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'urch  das  ganze  Zeitalter,  deffen  Gefchichte  ich 
in  diefem  Theile  gefobildert  habe,  ^bemerkt  man 
zwey  vorzüglich  herrfchende  Meinungen:  nämlich 
ftelavifcbe  Verehrung  des  Ai^zf es  ton  Pergamus» 
blindes  Vertrauen  auf  abergläubige  Mittel.  Beides 
habe  ich  dergeftalt  durch  da$  Titelkupf  f$r  a|us2ttc(/a- 
cken  gefacht,  dafs  Fi^.  I-IU.  Amulete  undAbraxas^ 
Gemmen  darfiellen,  Fig.  IV*  aber  eine  MOnae»  die 
dem  Oalen's  Vate|[fiadt  prägen  liefs.  ' 

.Pie  drey  er&en.Fi^uren  isnd,aus  Moa^/iiucaias 
antiqmt£expliqu6e,  tomllL  P.I[»'tab.a55.  160;   ^  ' 
No.  I.  enthält  den  per^Icbcn  Mithras,  mit  ei- 
nem Hahnkopfe  trad  Schlangenfüisen^,  die  Peltfcfae 
in  der  Hand,  weil  er  aX*|irr>;^  ift,   mit  der  Unter- 
fcbri£tiAfi>  welches  Wort  auf  der  Rückfeite  eben- 
falls mit  ABPASAH  fteht.  Vergl.  diefen  Theil  S.  197- 
-    No.II*  zeigt  POS  den  Sgyjftifchen  Kntph^  die 
heilige  Schlange,  mit  der  Strablenkrone,  ocler  mit 
dem  Kamm,  des  Coluber  Ceraßesy  uAd  der  Unter- 
fchnft  ZNOTBIZr   Auf  der  Rückfeite  ift  der  kabba> 
li&ifche  Name  Gottes»  das  Sohem  -  Hamphorafch» 
drevmal ,  mit/  der  Unterfchrif t  NOO ,  welches  yer-  ^ 
jnuthlich  vou;  feyn  füll. 

No.  pi.  ift  eine  Scarabäus- Gemme.    Den  Kä- 
fer, das  Symbol  der  Sonne  (S.  i97Jfiebt  man  in  der 
Mitte:  iu  beiden  Seiten  die  Habichte,*  Symbole  der 
•    '  •  *  ■■    '  -  ^  Seele 


tV   ,  Erklärung  des  Tuel  -  Kupfers*  , 

Seöle  (Th.  J,  S.  189»)  mit  Menfcheu-Geficbtem  i^nd^ 
Bifcbofs-Matsen.  Das  Ganze  ift  von  einer  in  fich 
felbft  gewundenen  Schlange  umgeben  (Tli.!.  S.  188.), 
und  -auf  der  Rttckfeite  liefet  män  das  Wort  «PH»\ 

welches  imAegyptifchen  die  Sonne  bedeutet,  (Xh.IL 

^  ffo.  IV.  ift  aus  Momfaucotis  Supplem/i  fantiqä* 
expllgiu  tom.  I.  tab.  68.  Man,fieht  zwey  Ha^ptfigu- 
t'en  an  einem  Altar  ftehn,  und  die  Unterfcbrift  to^ 
wohl,  als  die  Gottheiten,  die  die  Figuren  auf  ihren 
Binden  tragen ,  erklären  un^  aIl6S*  l^s  ift  nämlich 
ein  Freundfchafts  -  Bündnifs  zwifchen  den  beiden 
(Städte^  Pergamus  und  Smyrna.  Zeus  auf  der  ei|iea 
Seite ,  hält  die  Statfie  des  Aef  kulap  und  Herakles, 
auf  der  andern  die  Statüe  der  ephefifchen  Artemis. 

iefe  MOnze  foll  aus  den  Zeiten  des  Kaifers  Conuno»* 
dus  feyn,  da  Galen  die  höchXte  Stufe  feines  Ruhms 
erhiQgt  hatte 
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*      •  » 

Cs emiigt  iß  mit  die/m  fönftm  Bande  eift 
IVerk^  woyan^tr  Veffaffer,  mit  einigen  Un-^ 
terbrecbungen^  feit  vierzehn  Jahren  gearheu 
tet  bat.  Der  erße  Theil  erfihien  in  der  erflm 
Auflage  17^2,  und  kamtte  freyücb  noch  nicht 
Anjprucbe  darauf  machen^  eine  fehr  bedeu^ 
tende  Lücke  in  unferer  Literatur  auszufüllen.. 
Seit  jener  Zeit  aber  hat  der  Verf.  die  Kräfte 
der  fchönflen  Jahre  feines  Lehens  daran  ge- 
»andt^  in  den  folgenden  Tbeilen  und  in  der 
supeyten  Auflage  des  Gan%en  den  noch  nie  ge* 
wagten  Verfucb  einer  voüßändigen  und  präg- 
matifchen  Erzählung  der  Schickfale  der  Medi- 
cin^  alsWiffenfchafi  und  Kunßy  auszuführen. 
Vafs  diefer  Verfuch  gelungen  fey^  bat  das  deut^ 
ßbe  und  auswärtige  Publicum  faß  einfiimmig 
entßbieden;  nur  der  Verfajßr  hat  noch  fo 
manches  aus%nßt%en^  findet  fo  viele  Lücken^ 
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fb  häufige  Verfiöße  gegen  bißorifcbe  Kunfi  und 
Campofitionj  daß  er  nur  in  feiner  individuetr . 
knLageEntJcbuldigungsgründe  für  die  je  Man- 
gel  finden  kann.  Das  qffentiiche  Atm  eines 
akademifchen  Lehrers  machte  es  ihm  %ur  erfien 
Bmfspflicbt^  feine  Vorleßmgen  über  die  mei- 
ßen  tbeoretifcben  Discipünen  der  Medioin  treu 
und  gerp^enhaß  aus<z^arl?eite^.  Mit ,  die  fem 
Amte  iß  die  Direction  eines  der  größten  und 
reichßen  botanifcben  Gärten  ^erbundm%  die  ^ 
fo  mcmnicbßcbe  ffakti/ibe  Gefcbßßiey  Ver* 
fache  f  Wanderungen  undReifen  fordert  y  daß 
eine  überwiegende  Vorliebe  für  hißorifcbe  Fori 
fchungen  da%u  gehörte^  wenn  diefe  mcbt gän'z^. 
Heb  liegen  bleiben  foUten.  -  V  * ' 

Was  diefen  kttsaen  Tbeil  ms  befondere  be^ 
trifft  y  fo  wird  man  ihm  wohl  anfebn^^daß  er . 
mit  alleft  nur  möglichen  Sorgfalt,  ausgearbeitet 
iß.    Auf  Vollßändigkeit  mußte  indeßen  der 
'Verfaßer  Verzicht  tbun^  wenn  er  feine  Arbeit 
Hiebt  ins  Unendliche  ausdehnen  wollte.  Ver- 
'  mijfen  wird  man  alfo  ohne  Zweifel  manche  An- 
führung  und  manche  Thatfache die  dem  Verf 
entweder  entgangen  waren ,  oder  die  ihm  mcbt 
wkhtig  genug  fcbienen.   So  bemerkt  er  it%t 

fckon^ 


1 

» 


^  dqfs  er  Hallers  gelehrten  Briefwecbßl,- 

FriPzemAnuüm,  und  einige  andere  Quellen 
•der  Gefdnchte^  der  muertk Midiem  iiberfeben, 
•  Er  bemerkt ,  daß  Bprdm'.s  und.  Gullens  S^ßeme 
Hiebt  ausßhrlicb  genjtg  dargeßellt  find, 
dejfen  . glaubt  er  docby  daß  Kenner  mit  der  An- 
«ränung  des  Goinen  md  mit  mebrern  ein^e- 
Im  Partim  der  neuem  GefcUcbte  caufiiedm 
ßynwerden. 

Es  endigt  ficb  diefe  Gefcbicbte  mit  dem 
Jaire  i'jßo.    Sk  in  die  neueßen  Zeiten  fortoM- 
fet^en^  hatte  der  Verfqffernicht  Zutrauen  ge- 
nug G5«  fichfelbß,  ^fmen  Knmtntffen  un$ 
m  /einer  Unparteytiebkeit.    Als  VüravbeU 

mr  künftigen  Gefcbicbte  der  Medicin  der  neue- 
fien  Zeiten  bat  er  feine  kritifcbe  Ueber^ 
ficht  geliefert j  die  durchaus  nicht  als  eigent-^ 
Hebe  Gefcbicbte  rLu  betrachten  ißy  und  in  wel- 
cher manche  Urtbeik  vorkommen^  die  der . 
Verf.  fcbon  it%t,  wieder  zurück  nimmt.  Er* 
ßebt  keinen  Augenblick  an  dies  %u  geßeben^  da 
erßcb  einer  deinen  Empfänglichkeit  für fremde 
Wahrheiten  bewußt  iß. 

Wo  die  Gefcbicbte  fo  deutlich  Jprkht  ^  da 
wird  es  dem^Forfcber  derfelben  Tni  keinem  Vor* 

:   '      2         .  wuffe 


IV  . 

\ 

würfe  gereichen  ^  wefM  er 

'i»as  fie  ihn  gelehrt  bat.   Sie  lehrt  aber^  daß 

unter  allen  Verfucben  des  menfeblkbeu  Geißes 
.  ein  Lehrgebäude  der  Medicin  %u  errichten^  die 

ErregungS'  Theorie  der  Natur  und  der  Wahr- 
^  heit  am  nächfien  ko?mmy  und  den  Geßt%cn 

des  menfchÜcbm  Verßandes  am  angefnejjenfien 

ßy.  Beweisgründe  fiit  dieß  Behauptung  wird 
man  in  dießm  Theik  in  hinreichender  Menge, 
und  von  genügender  Stärke  finden^  und  der 
Verfaßer  glaubt  der  medicinißben  Theorie  ei- 
nen  weßntlichen  Dienß  mit  dießr  biftori- 

ßben  Begründung  des  Ertegungs^ 
Syfiems  geleißet  m  höhen. 
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b)  Ausbildung  und  verfchiedeneSchickfale  der  Impf* 
kunft  von  Maitland  bit  auf  Gatti  568-r|yi* 

e)  Sdiicktalc  der  Inopfnng  von  17^0— ij^j^b. 
6s5«  Impfung  der  HKUTem  61 6*  . 

IV.  Medieinifche  Thaumaturgie  und  SchwärmerBy* 
Dämonifche Krankheiten  617 — 6ai. 
Kuren  am  Grabe  des  heil.  Paris  62a-— 624«: 
Gafsners  Teufeleyen  624  —  631. 
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Fünfzehnter.  Abfcbnitt, 

Geichichte  der  dynamifchen  Schulen  der 

ktzten  Jahrhunderte«^ 


All, 


Verfuche^  die  man  im  fiebzehoten  Jahrbun« 
dert  gemacht  hatte,  die  Ericheinungen  der  thjeri« 
fcheu  Körper  zu  erklären^  fchränkte  fich  bjofs  auf 
die  unmittelbaren  Veränderungen  ein,  die  im  Me« 
chanirinus  und  in  der  Mifcbung  der  Bellandtheile- 
gegrandet  find«  Die  latromatbematiker  begnflgten 
fich,  die  Form  der  kleinften  Atome,  die  Winkel 
Bnd  Bjegangen,  welche  die  Ofefäfse  tiiacheni  zu  be« 
rechnen:  und  die Chemiatriker  glaubten  in  den  Leb« 
iien  vom  Ferment ,  von  den  %SaIzen^dea  l£örjpeirs  und 

Ä  2t  Von 


4  t   funfzehiUßr  AbfchnUt. 

von  der  Mifcbpng  derfelben  die  feftefieii  Grund- 
fifitzen  der  ArzneywÜTenfchafr  gefunden  sn  haben. 
Beide  Parteyen  bli^l^en  bey  den  phyiifcbea  Bedin- 
gungen des  Organifmus  Hehn,  ohne  fich  nur  zu  d^m 
Standpunkte  zu  erheben ,  von  weichem  aus  mehrere 
Alte  die  Phyfik  bearbeitet  batllen  umgingeil 
entweder  das  eigentliche  Urrachliche  im  Organiimus 
völlig,  oder  fie  nahmeii  geradezu  ihre  Zuflucht  zur 
verftändigen  Seele.  Diesthaten,  mit  ihrem  Anfüh- 
rer fiore/Zi^»  alle  fpäterelatrpaiathematiker,  z«  B« 
NicoL  Robirifbn^  Georg  Cheyne  ^  Richard  Mead^ 
Franz  Nichollsy  VVilh.  Porter/ieldy  Job.  Tabor,  von 
denen  ich  zun»  Theil  fchon  im  vierten  iTheile  ge* 
fprochen,  zum  Theil  ihre  Ideen  noch  genauer  vor- 
tragen  werde. 

* "  a. 

Wenn  die  Seele  als  das  wirkende  Princip  aller 
und  jeder  Bewegungen  anzufehen  iü»  fo  fällt  der 
Unterfchied  zwifchen  wiJI kührlichen  und  unwill- 
iktlhrlichen  Bewegungen  gänzlich  weg«  Indem  Job. 
Swammerdam  i6Öo)  diefen  Unterfchied  aufhob, 
war  er  als  einer  von  Stahl  s  Vorgängern  anzulehen« 
•  'Er 


t)  Ariftoteles  unterfchiedf  fehon  die  Materie  von  der 
Form ,  öder  der  Energie ,  und  legte  der  letztem  alle 

Thäiigkeit  bey.  (Gefch.  derArzneyk.  Th.  L  S.}20.) 

Galens  Scliriften  find  voll  von  Bemerkuns;en  über 
die  nährende  Seele  des  tliierifchen  Körpers,  als  das 
Princip  des  thierifchen  Lehens.  Ja  an  einer  Stelle 
'  (de  format.  foet  p.  214.}  fpricht  er,  wie  ein  ächter 
Piatoniker,  von  der  Seele»  als  dem  Demiur^en  ihres 
Körpers.  '  ' 

3)  De  motu  aoimal.  P»  II»  prop.^So• 
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Oe/Mchie  iUr  dytiamifiAen  Schuleiu  S 

Er  fagt  ausdrOcklicb       tviUkahrJiche  Mufkeln'uti- 

*  terfcheiden  fich  von  unwillkührlichen  iediglicB  durch 
die  AntagoDiften,  und,  wenn  diefe  fehlten,  wflr^ 
den  bdid  alJe  Bewegungen  unwillkahrlich  kyn-^  fo 

-  wie  uowillkobrliche  Muf  kein  zu  willkührlichen  wer* 
den,  wenn  die  enthaltenen  SfUtte  oder  befondere 
Stoffe  die  Stelle  der  Antagoniiten  vertreten. 

Noch  beftimmter  und  umftändlicher  fncht» 

'  Claude  Perraulc^  deffen  phyfikalifche  Verfuche  1680 
beranskamen',  den.Einfluis  der  Seele  auf  alle  und 
jede  Verrichtungen  des  Körpers  darzuthun.    In  fei- 
ner Abhandlung  vom  Gefühl  fucht  er  die  Unemp« 
findlichkeit  des  Fettes  und  der  Knochen  daraus  zu 
erklären,  dafs  die  Seele  nicht  fo  beforgt  für  die  Er- 
haltung der  Vereinigung  der  Beftandtheile  oder  Ur* 
ftoffe  diefer  Theile  ift.    Auch  habe  die  Seele  von 
diefen  Theilchen  ni^r  verworrene  Vorfiellungen » 
und  da  die  Trennung  der  ürftoffe  in  den  Knochen 
und  andern,  unempfindlichen  Theilen  nur  feiten  vor- 
komme )  Tb  fey  die  Seele  gar  nicht  gewöhnt»  darauf 

A3  .  ztt 

3)  Bybel  der  Natunn  B.  IL  p.  ,»Ik  maake  . 

gantfch  geen  onderfclicyt  tuflchen  de  natuuriyke» 
of  van  felfs  gefchiedende  (ammentrekking  der  Spie- 
ren, en  tttflchen  die«  dewelke  vrywillig  gefchiet: 
alwaar  ik  niet'  als  dit  toevallig  onderfcheyt  tfan« 

^  tnerk,  ds|t  alle  de  Spieren,  die  wy  vrywillig  be^ 
weegen ,  dat  wy  die  niet  als  door  een  contrarie  de- 
terrninatie  beweegen.  En  wy  fouden  in  der  eeu- 
wiglieid  ons  niet  vrywillig  kunnen  heweegen ,  als 
wy  c^e  kragt  niet  hadden,  om  de  natuurJyke  bcwee» 
ginge  der  teilen  overllaande  Spieren  tot  de  legen 
overftaande  fyde  tc  defermineeren.  Maar  de  tegen  ^ 
overftaande Spieren  ontbreekende ,  fo  fyn  alle  de  be- 

1  wegingen  osfer  Spieren  geduiuig  en  uatuurlyk*  ^  etc* 

*  i  • 

•  I 

Digitized 


6      .     •     '  Fünfzehnter.  Ab/chniit^  .  . 

%VL  merken.    Die  verworrenen  Vorftellungea  entfie* 

ben  ohne  Reflexion,  und  find  fo  7ur  Gewohnlieit  • 
geworden  i  dafs  man  gar  nicht  mehr  darauf  merkt^ 
und  fie  ohne  deutliebes  Bewufi5tfeyn  hat.  Unzählige 
Vorlteiiuogen  und  damit  verbundene Handluogen  er« 
folgen  ohne  beftimmte  U^berlegung  und  ohne  denN 
liehe  Unterfcheidung:  befonders  können  hieher  alle 
Vorfieliungen  gerechnet  werden »  die  das  Innere  Ge- 
fühl anzeigt  '^).    An  einem  andern  Orte  zeigt  er,. 
da&  die  Seele,  als  unmittelbare  Urfacbe  aller  Mus« 
keibewegungen,  fehr  oft  eine  Zufainmenziehung  in 
den  Mufkeln>>  unabhängig  von  ihrer  Sixuctur/  und 
ohne^dafs  fie  Geh  der  Fibern  felbft  dazu  bedient, 
hervor  bringt*  Die  Actioa  der  Finger  fchei^t  ihm  dies 
VLvt  beweifen,  wo  die  Sehnen  wirken,  als  wenn  &0 
Mufkela  wären.  Wenn  das  Herz  fich  auf  einen  ange* 
brächten  Reiz  zufammenziehe,  auch  nachdem  es  aus 
dem  Körper  geiioiiiuien  worden  ^  fo  möffe  man  fagen, 
dafs  dann  die  Seele  noch  zum  Theii  mit  dem  Herzen 
verbunden,  dafs  vvenigileu«  noch  ein  Theii  der  L^« 
bensgeifter  zurückgeblieben  fey 

3.  ^  •  ^ 
Man  fiebt  alfo,  es  hatten  iioh  fohon  vor  Stahl 
mehrere Naturforfcher  vereinigt,  dör Seele  eine  aus* 
gebreitetere  Jierrichaüt  über  d^n  liörper  zuzuge- 
ftehn,  als  die  gemeine  Erfahrung  bisher  gelehrt 
hdtte«    Aber  4ogb  weit  beßimmter  ward  das  pfy* 

^  ^  chifche 

% 

4)  Oeiivres  de  pliyfique  et  de  meclianiqne  de  Mrs.  C. 

"    et  F.  Verrault^  toin«  U*  p.  Jjo  (Amfterd. 
j)  Daf.  lu        594,  .    '  ^ 
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^      Cefchichte  der  dynamifchen  SchiAen* '  '     -  y  ^ 

cbifche  Syltem  in  der  Medicin  durch  die  damals 
herrfchendeii  philofophiCchen  Dogmen  vorbereitet» 
welche  dahin*  abzweckten,  -der  Materie  alle  thätigo 
Kraft  abzafpreoheo  y  fie  für  blofs  pafGv  anzuAehmeh^ 
und  jede  Bewegung,  jede  Aeufserung  von  Kraft  ia 
^üicm  Körper  yon  äufeero  Urfacfaent  von 'dem  Ein«  • 
fluffe  immaterieller  Subftanzen  herzuleiten.  Wir  ha- 
ben gefehen        dafs  der  erite  Grundfatz  in  Carte« > 
fius  Philofophie  darin  beftand:  das  Wefed  des  Kör« 
pers  beruhe  auf  feinen  drey  Dimenfionen,  der  Län« 
ge,  Breite  und  Höhe:  alle  \  flbrige  Eigen fchaften^ 
leyen  bio£se  Modi  und  bangen  von  zufälligen  Bedin« 
gungen  ab.    Folglich  möffe  jede  Bewegung  als  et« 
was  Zufälliges  angefehen  werden,    welches  feinea 
Grand  nicht  im>Wefen  der  Materie »  fondern  ib  ei« 
oem  äufsern  Antriebe  habe.    Auf  diefe  Art  gründe- 
te Carte%s  fein  berühmtes  Syftem  voii  Gelegenbeits« 
ürflfchen,  worin  Gott  als  die  /erfte  erregende  Urfa«  ' 
che  aller  VeräuderuQgen  4n  der  Körperwelt  ange« 
Bommen  worde.    Hiermit  ftanden  Cartefius  Erklfi« 

  # 

rangen  der  körperlichen  Veränderungen  aus  der.Fi^ 
gur  der  kleinften  Theile  gar  nicht  im  Widerfpruch ; 
denn  theils  gab  er  diele  E^rklarungen  nur  für  Hypo«  . 
thefeb  aii|^  tbeils  foUten  fie  blofs-  die  «nähern  Bedin«^ 
gung&n  ins  lacht  fetzen ,  wodurch  die  körperlichca  ' 
V^andarungen  bewirkt  werden, 

Cartefius  berühmtelter  Nachfolger,  Nicolaus 
.  •  Malebranehe^  erweiterte  fein  SyKem  noch  mehr»  und 
wandte  es  auf  die  Logik  und  Moral  forgfältiger  an,\ 
Gleich  zn  Anfange  feines  gepriefenen  Buches  w/s 

A4         .    ^        der^  ^ 
6)  Gelbb.  der  Avzn^yk.  Th.  IV.  S/^x*. 

«  I 

Digitized  by  Google 


8  Fua/9eh»$er  AbfchnUt. 

der  Uneerßichung  der  Wakrh^e^  geht      von  der 
'  Vergleici\ung  der  Materie  und  des  Geiftes  aus»  Wi^* 
die  Materie»  fagt  er,  nur  zwey  Vermöge n  bajt,  ntfim» 
.lieh  die  Fähigkeit,-  aufsere  Eindrücke  aufzunehmen*  ^ 
.und  bewegt  zu  werden;  fb  bat  der  G^ift  aucb  zvrey 
Kräfte,  Verftand  und  Willen.    Die  Uebuiig  beider 
Fähigkeiten  der  Materie  fowobl  als  des  Gfiftes,  iffc 
pafiiv:  denn  nrfprönglich  ift  Gott  die  einzige  thätige 
Subftanz,  die  der  Materie  die  B^wegungsfähigkeit- 
und  denTCrelfte  Verftand  iindVVHIen  verliehen  hat  0« 
Die  Verbindung  der  Seele  mit  dem  Körper  hat  der 
Urheber  der  Natur  fo  eingerichtet,  da(s  die  ^erftere 
jede  Bewegung  des  letztern  gewahr  wird ,  und  jede 
Veräuderutig  deffelben  bewirkt,  ohne  ficb  di^fes 
Einfluffes  immer  deutlich  bewufst  zu  feyn       In  f^l- 
^en  metaphyülchen  Gefpräcben  labt  er  den  Ariitp 
vom  Theodor  fehr  umftändllch  belehren^  dafs  die 
Erhaltung  der  Welt  eine  fortge fetzte  Schöpf uitg  ifi^  * 
dafs  alfo^dertJrheber  der  Natur  jede  Bewegung  des 
Körpers  hervor  bringt,    und  dafs  die  bewegende 
Kraft  eines  Körper^  niobts  iJü»  als  die  Wirkfamkeit 
.  des  göttlichen  Willens  0«  . 

4*  f 

I  In  Dentfchland  fand  diere  Cartelifcbe  Vorftel- 

lungsart  um  fo  mehr' Eingang ,  je  geneigter  die  Phi-  . 
lofophen  jener  Zeit  ziim  Myfticafmuii  .und  Pietifmus 
waren«     Chrillian  ThomafLus^   Andr.  Ridiger  und 

Jo  V 

7X  Rech  er  eil  es  de  ia  yerit^,  par  N«  j^ia/eÄra/teAe)  tom«  L 
p.  4.  5.  (Paris.  i;r2i.  4.)  • 
»    8)  I^ctf.  p.  48.  49.*         ^  '  / 

9)  Eatretiens  für  la  metaphylique  et  für  la  re]ijg[ion, 
^9X  MaUbraach«  i  p«  330.  249«  (Rotteniftnit  16^.  8*) 
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Gefchichte  der  dynamifchen  Schulen.  § 

! 

Joachim  Lange  waren  fchwärmerifche  Spiritualiften* 
dereoPhilofophie  eine  kinriifche  Verbildung  derCar- 
tefifchen  genannt  werden  kann  ''^). 

RiechDet  man  dazu  noch,  dtSs  ifi  deii  depit- 
fchen  Schulen  zu  Ende  des  fiebzehnten  Jahrhunderts 
^elmont  s  Lehre  Vom  Arcbeus  faft  aUgemein 
nommen  wurde  ,    und   dafs  Georg  VVolfg.  Wedei, 
.Suhl  s  Lehrer,   eijüer  der  angefeheoften  .und  be-^ 
»rfthniteileii  Vertheidiger  jenes  Syfteras  war  fo 
darf  man  ficb  gar  nicht  wui^dern^  Wie  die  pfycbifebe 
-TbeörSe  in  jeden  Zelten  efitftehep  kannte.  Denn 
diefe  war  fogleich  gegründet,  irena  man  nur  itatt 
des  Ärche«f$  die  Seele  fetate. 

Nach  dreien  voriäafigen  Bemerkungen  über  die 
•Veranlaffungen  zur  Bildung  de«  pfychlfchen  Syfteme, 
wollep  wir  den  Stifter  deflelben  näher  kennen  1er- 

Oeorg  Ernft  Sjahly  1660  in*  Ani][>aGh  gebo* 

•ren,  itudirte  die  Mödlcin  in  Jena,  unter  Anleitung 
W«  Wcrdels,  ward  in  (einem  231ten  Jahre  promo^ 

■ 

virt,  und  fing  an,  Vertiefungen  20  halten  t  iGS^ward 
er  vom  Herzog  von  Weimar. als  Hoi^edicus  er* 
MAnt^  md  1694»  auf  Friedr.  Hofmanns  Antrieb, 
auf  die  eben  errichtete  Univerfität  Z14  Halle  aU 
zweiter  ordtftitK<^er  Profeffdr  der  Medlcin  l>eriif en, 
Zvi^ey  und  zwanzig  Jahre  lehrte  er  hier  mit  grofsem 
Beyfall,^  bis  «f  1716  als  kdn.  Leibarzt  nach  Berlin 
beruf en  wurde ,  wo  er  1754  ftarb.  . 

A-5    ^  Stahle 

# 

10^  Gefch.  der  Arzncyk.  Th.  IV.  S.  33a.  333, 
1 0  Ottfcb'  ^ir  Arzneylb  Tb.  IV,  &  441» 
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lo  fulifzehnter  Ab/diniUm 

Stabl's  Temperament,  feine  Neigungen  und 
ieia  Charakter  legen  iicb  einem  j^den  aufmerkfamen 
Lefer  feiner  Schriften  dar«     Seine  finftere  Laune« 
fein  Hang  zur  Metanciiolie,  fein  upbegränzter  Stols  . 
.und  feine  Verachtung  aller  Andersdenkenden,  leuch- 
ten faft  aus  jeder  feiner  kleinern  Streitfcbriften ,  am 
meiilen  aber  aas  feiner  medicinifchen  Theorie  her« 
vor.    Sehr  obaraiiiteriitifch  ift  befoaders  eine  Stella 
in  feiner  Schrift  Ober  die  Verfchiedehheil  des  leben« 
den  und  gemifchten  Korpers,  wo  er  fagt:  „Ich  weifs 
„von  Gottes  JQnaden »  wai  ich  fchreibe,  und  kflhti« 
„lich  berufe  ich  mich  auf  alle  Menfchen,  die  ihres 
«yVerftandes  mäcbtig.fiod»  dafs  fie  jnir  in  diefen  an 
„fich  einfachen  Sätzen  den  Abgang  einer  gründli- 
^yohen»  ssur Sache  gehörigen,  Demonftration  bewei« 
„fcn.     Dagegen  bin  ich  zu  jeder  Stunde  bereit, 
',,ohne  dafs  .es  mir  die  geringfie  Mühe  machen  foU»  . 
„in  etwa  5o  Zeilen  eben  fo  viele  grob^  Verßöfso 
,,darzuthun»  die  öffentlich  in  dlefer  Lehre  began« 
„gen  worden  find»  iiiid*dieich  alle  für  «bLo^a,  «m* 
„Xo^di,  ^'•^fiTdCt  .ihii^arok-i  ^duv^fir«,  ittitaroLTäL^  otQvik^ 
^yXiyioTotf  wetfikiyxS^m^  cumorm^  «vMrro^m«  und .  «wy« 
y^Tr^oLarcc  erkläre,,''*).     An  Ausdrücken,  die  feine 
tiefe  Verachtung  bezeichnen!  und  feibft  an  Schimpf- 
■Worten,  läist  er  es  nie  fehlen,  fo  oft  er  auf  dio 
mecbanifphen  Philofophen  zu  fprechen  komnit« 

Als  ächter  Pietift;  verachtet  er  alle  Gelehr- 
famkeit,  und  befondera  ftark  druckt  er  fich  üb^r 
die  gelehrten  Gitate  und  Ober  den  Aufwand  von  Be« 
Iftfenbeit  aus^   wom^  manghe  Scbriftfteller  ihre- 

•         ^  Werkt 

it)  Tbeor«  med»  f*.  %6s»  166*  (HaU  ^708«  4«>  ' 
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Cefchichte  der  dynamifchen  Schulen. 

•'Werke  zu  fchmücken  (neben.    Man  kaon,  (agt  er^  • 
allert  diefcrn  Kram  fOglioh  entbehren ,  wenn  man  fioh 
an  die  praktilchen  Wörterbücher  von  Liodeaius  und 
lilpeoins  and  an  die  Regifter  zu  den  Acten  der  Na« 
turforfcher  hält  '^).     Aber  die  vernachiäfrigte  Ge- 
lehr fomkeit  rücbt  iicb  an  ihren  Verächtern  allemal  , 
empfindlieh.     Auch  Stahl's  Sprache  ift  inconre'ct, 
fein  Styl  verworren,  di^nkeJ,  weitfchweifig  und  er- 
nlQdend,    Allein  über  diefe  Mangel  weifo  fich  feine 
SelbftgenCigfamkeit  zu  tröften:    „er  habe,  fagt  er^ 
Mkeioe  Zelt  gehabt,  im  Sohulftaube  fich  zo  wälzea. 
„und    anliquarilche    Bibliotheken    zu  durchkrie- 
„cheD          Dennoch  aber  iiahe  er  die  Alten  gele« 
„fen  und  viel  von  ihnen  gelernt  '0-    Voll  Verdrufs 
„darüber,  dafs  man  ihm  die  ^^euheit  feiner  Lehr ea 
„abftreite,  habe  er,  alle  literarifohe  Verbindungen 
^'„aufg/ßgeben.  „     So  fchrieb  der  finftere  Mann  fchoa 
1706,  al$  er  kaum  zwdlf  Jahre  öffentlicher  Lehrer 
gewefen  war.    In  feinen  fpatern  Jahren  foJi  er  auch 
Völlig  roelancholifch  geworden  feyn 

6.  • 
/        Dafs  Stahrs  Vorgeben ,  feine  Lehren  feyn  neu 
und  von  niemandem  vor  ihm  vorgetragen  worden, 
völlig  ungegriindet  ilt,   ergiebt  fich  aus  einer  ge- 

otMii.Prüfungderfelben,    Er  hätte  Huchf  wenn  er 

^        •  .  durch 

15)  De  fcriptis  fuis,  p.  239, 

14)  Jb.  p.  .i92« 

15)  /*.  p.  »Ol.  1     .  - 

16)  Wenigrtens  fagt  dlerE^y, .  auf  deffen  Zeugnib  ich 
flü  nachfehreibe«  Anch  (Götz  fngt  (Scripta  Stählii^ 
p.  4.  Norib.  172^.  4.):  Stahl  beantworte  faft  keinen 
Bf ief  I  und  habe  nie  gern  porrefpondirt*        ^  > 
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•  dateb  cfignes  Nachdenken  £e  erfunden ,  erft  nach 
«ad  üiach  fie  entwickeln  ,  und  fie  hfeht^  vne  dureh 

'  böhere  Eingebung  begeiftert,  fchon  in  feinem  24fteii 
'  lahre,  als  er'*kanm  die  Hdrftle  feiner  Lehrer  ver« 
laffen»  in  ihrem  ganzen  Umfange  vortragen  können. 
So  aber  fehreibt  er  in  feiner  DiCTertatlon  de  ßtngui* 
'ßcacione,  die  er  i684)  um  fich  zu  hahilitiren,  ia  ' 
-Jena  vertbeidigte >  das  ganz^  Gefchäfft  der  Biotbe« 
'reitung  der  Seele  zu,  und  verwirft  die  Lebensgei» 
«Iter,  weil,  wenn  einmal' keine  unmittelbare  £inwir« 
kung  des  Immateriellen  in  das  Materielle  Statt  fin- 
"  den  fdll,  die  Lebensgeifter>  als  materiell»  dieie 
Schwierigkeit  ebenfalls  nicht  Idfen.     Wenn  er  in 
diefer  Lehrmeinung  von  den  Dogmen  feines  Leh- 
rers, Wedel,  abwich;  fo' war  es  Ja  dem  zufilligea 
'  UmfLande,  dafs  er  Seele  nannte,  was  Wedel  mit 

*  Helmont  Areheus  genannt  hatte,  und  in  dem  wet 
fentJichen,  (iafs  er  die  Lebensgeifter  fchon  damals 
verwarf,  die  Wedel  allerdings  annahm.  Allein  Job«. 
Bohn  in  Leipzig  hatte  fchon  vier,  Jahre  vorher  die 
fogenannten  Lebensgeifter  beitrittea  *^)* 

'     '    '       '         ■  7. 

Aufrichtig,  wie  es  fcheint,  und  genau  erzählt. 
Stahl  in  einem  Sendfchreiheh  an  Lucas  Schröck  ^  den 
Präfidenten  der  Akademie  der  Naturforfcher / 
welchen  Gang  fein  Geift  bey  der  Erfindung  feiner 
Theorie  genommen  habe«  Unterwiefen  in  den  Lehr« 

fätzen 

17)  6cfch#  der  Arzneyk.  Th,  IV.  8.  4?3, 
Ig)  l]|.<et  Magnif.  Viro,  Lucae  ^eürofd^io ,  adferiftick 
nem  in  ooliegium  Acad.  oiFerenti»  cogitatiomes.  faas 
de  medieina  medieinae  neeeffana  iqpent  Georg.  Em*' 
Stahle  HaL  Blagd.  r*  4. 
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fiitsm  des  Sylyius  und  Willis,  n»^h  walobeA  dl«^ 

Krankheiten  aus  Schärfe  der  Säfte  hergeleitet  wur- 
den, wunderte  ficb  Stahl )  als,  Jüngling»  fchoo  dar«. 
Uber,  dafs  die  SäFte  des  Kdrpers,  die  an  fich  fo  fehr 
zur  Verderbnifs  geneigt  f^yn,  doch  fo  feiten  ia 
wirkliGbe  Verderbnib  gerathan,  wie  dena^z.  B«  der 
kalte  Brand  ein  im  Verbältriifre  feiten  beobachteter 
fall  fiay»    Ferner  habe  es  feine  Verwunderung  er- 
.  regt|   dafs  der  tägliche  Genufs  von  fo  vielen  und 
inaacberley  Sal2en«gar  keine  Zufällt  erzeuge,  dif. 
man  von  falziger  Schärfe  herleiten  könne.  Auch 
ieyn  gewiffe  Krankheiten  beitimmten  Altern  und, 
Temperamenten  eigen,  ohne  dafs  man  den  Orund 
daFon  in  irgend  eitier  folchen  Verderbnifs  fuchen 
dOrfe.  '  Wunddrbar  fey  ihm  die  Wirkfamkeit  der, 
Leidenfchaften  jederzeit  vorgeko|n;imen ;  diefe  brin«/ 
gen  fo  fcbnell  ihre  Folgen  hervor,  dais  keine  mate«* 
rielle  oder  mechanifche  Zwifchenwirkung  angenoni* 
men  werden  kOnne.    Unzählige  Krankheiten  uo4- 
Symptome  von  Krankheiten  haben  fo  offenbar  ihren 
Grund  in  fehlerhaften  Lebensbewegungen ,  dals  mauk 
gar  nicht  nöthighabe,  dabey  eine  abweichende  Mi- 
fdumganzunebmeal  ^ 

DIeie  Bewegungen  hätten  zwar,  als  wirkende; 
Urlaclie  der  Krfcheinungen ,  auch  die  Neuern  ange* 
Mmmen,  aber  6e  hätten  noch  mehr  Aufmerkfam* 
keit^auf  die  Mittel  und  Werkzeuge  gerichtet,  deren 
fich  die  Natur  bediene,  um  . ihre  Wirkungen'  hervor 
zu  bringen,  ftatt  dais  die  Alten  es  bey  der  Annah- 
me jener  Orundkräfte  bewenden  liefseu»  £r  faai>e 
zwar  jener  Methode  der  Neuern  feinen  Beyfall  nicht 

yer- 
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verfagen  kennen;  aber  die  Onterrdchniigy  .iroit-wd- 

chem  Princip  die  Kräfte  der  Alteo  und  die  Bewegun- 
gen der  Neuern  abhängen,  fey  ihm  doch  jederzeit 
als  die  wichtigfte  vorgekommen.     Die.  Alten  haben 
diefee  Princip  für  die  Natur  erkannt.»  und  in  fo  fern 
jie  derfelben   abfichtliche  Wirkungen  zufchreiben, 
fey  er  auch  völlig  mit  den  AJten  einverftanden 
Aber  ^enn  filtere  und  neuere  Naturforfcher  dfe  Na- 
tur» als  das  Lebens- Princip >  bald  für  eingepflanzte 
Wärme,  bald  fnr  Luft  oder  Aetber,  bald  (\vie  Job« 
I/layoiti)  für  SauerlLoff  hallen;  fo  mülTe  er  darin  ab- 
^reichen,  und  auf  die  Seite  derer  treten,  die',  um 
nach  Newtons  Kegel  die  Vervielfältigung  der  Kräfte 
zu  vermeiden,  die  Urfache  aller  Veränderungen  im 
tlüerifchen  Körper  unter  dem  allgemeinen  Begriff 
der^eele  zufammenfaCfen«   Bey  diefer  Unter fuclmng 
Ich  eine  ihm  die  (von  Carteflus  verworfene)  Betrach- 
tung der  Endurfachen  noch  immer  fehr  zvveckmä« 
fs5g,  uAd  er  könne  nicht  bergen,  dafs  Boifies  Rath, 
alle  körperliche  Veränderungen  blofs  aus  Mechani* 
fmus  und  Chetnifmus  zu  erklären,  ihm  fehr  tadelns* 
Werth  erfch eine.    VVenigftens  glaube  er  nicht ,  ,  dafs 
man  Recht  habe,  wenn  man  die  Hilfsmittel  zuliech 
anfchiage,  deren  lieh  die  Natur  zur  Erreichung  ih- 
rer Zwecke  in  dem  Mechanifmus  und  in  der  \Mi- 
fcbuag  der  Tbeile  bediene ,  iind  wenn  man  wol  gar 

19)  Ofet  fAhrt  er  noch  weiter  in  feinem  PropemptSeott 
inaag.  de  philofophiß  HippoCfatis  ad  Cohtrl  diff*  dm 
puerperanim  adfectibu$.  ^a1.  X704.  4.  aus.  Hier 
facht  er  zu  zf»ifi[en ,  dafs  die  ganze  Philofophie  dM 
Hipp,  im  Studium  der  Natur  beftand^a  habe»  v 


Gefchichß^  der  dynamifchen  Schulen*  '  \iB 

V 

glaube  y  dafs  dieTbeüe  fich  felhit  zafamsneiiziefae0) 

durch  Rei2^e  erregt  werden  u,  f.  f,  •  ' 

8.  'j 

_    ,  I 

Dergleichen  Behauptungen  nemit  er»  wie  init; 
einem  Schimpfnamen,  Meinungen^  von  denen  man 
In  der  Medicin  keinen  Gebrauch  machen  könne^ 
und  die  man  von  eigentlicher  Theorie  wohl  unter- 
fcheiden  müfCß  Die  Wahre  medicinifche  Theo*^ 
rie  befchäfftige  fich  mit  dem  Studium  der  Lebens- 
bewegungen, aber  fie  bekümmere  fich  mit  Recht 
.  -wenig  um  die  phyfifche  Theorie,  um  die  Figur  der 
kieiniten  Theile  und  um  die  Verhältniffe  der  Mi« 
fchung.  Wer  ffeylich  der  phyfifchen  Theorie  er-' 
geben  fey,  von  dem  gelte  der  gewöhnliche  Aus»- 
fprach :  Ein  guter  Theoretilcer  ift  ein  fchlechter 
Praktiker.  „Öer  Bau  der  mäandrifchen  Gänge  im 
»Ohre,  des  Amboffes,  Hammers»  Stelgbngels,  und 
„(welche  herrliche  Erfindung! )  des  runden  Knöchel- 
Gehens,  würde,  wenn  er  nicht  bekanpt  wäre,  die 
„phyfifche  Kenntnifs  des  Körpers  fehr  mangelhaft 
„machen.  Aber  der  Medicin  nütet  diefe  Kenntnifs 
„gerade  fo  viel,  als  die  Kunde  von  dem  vor  zehn 
„Jahren  gefallenen  Schnee.    So  iß  es  mit  dem  Bau 

a 

„der  Kryftäll-Linfe,  cfes.  Glaskörpers,  der  feinen 
Muf keif a fern,  der  Saugadern  und  Orüfen.  Wer 
„diefen  auch  noch  fo  genau  kennt,  und  hat  keine 
p  Einficht  in  die  Lebensthätigkeit  diefcr  Theite, 

>  „dena 

ÄO)  f  ropißnipticon  Inaug.  de  opinionibus  medicis  ad 
jfim>Ädiff.  demorbis  corruptis,  Hai.  170a,  4, 


>  « 


*6  Funf^tthntar  Abjchniu.  ' 

„dem  natu  diefe  Keontairs  ia>  der  Medicia  zu  gei; 
^nichts.,,")  ^ 

•  *  Stahl,  der,  nach  den  Statuten  unferer  Facul- 
tät»  als  ProfefloT  dar  Theorie  zu  (gleich  Anatomie 
und  Chemie  zu  lehren  hatte,  verwahrte  feine  Zuhö- 
felbft  io  öffentlichen  Anfchlageo,  von  deoep  icii 
zwey  vor  mir  liegen  habe,  vor  jedem  Mifsbraucb 
dieier  Half&kenntniffe  in  der  Medicin.  Ja  er'fcbrieb 
in  diefer  Abficht  feine  berOhmte  Ermahnung  zur 
Verbannung  alles  Fremdartigen  aus  der  Medicin» 
Zu  diefen  fremdartigeri ,  unnfitsen,  ja  fchädlichea 
Kenntniffen  rechnete  er  vorzüglich  die  Ph^fik,  dana 
die  Chemie  und  die*  Anatomie.  Wer  mit  diefen. 
Kenntniffen  allein  glauhe  die  Theorie  gründen  zu 
können',  überfehe  das  Wefen,des  Orjanifmus  und 
die  Zwecke  deffelben  gänzlich,  und  begnüge  üch 
mitdecpt  im  lebenden  Körper,  nach  der  Ana«^ 
logie  mit  der  todten  Katur ,  gefchehen  k9nne^  ohne 
SU  unterfuchen ,  ob  es  aueh  wirklich  gefchebe*  Die 
wahre  Phyfiotogie  beftehe  nicht  in  feinerer  .Ana- 
tomie, oder  gar  in  Anwendungen  chemifcher  Lehr» 
fitze  auf  die  Erkiirung  der  körperlichen  Verände- 
rungen, fondern  in  der  Entwickelung  der  Gefetze 
des  Orgaiiifmus  und  der  Regeln,  ^nach. welchen  die 
Lebensbewegungen  erfolgen  ^^). 

Zur  anatomifcben  Kenntnifs  des  Arztes  fey  es 
hinreichend,  dals  er  die  Zahl,  Lage,  Verbindung; 

der 


si)  Propempt«  Inavg.)  guU  hpums  tkwtticuSf  mtäut  " 
practieus^  md' Rketü  diA 'd€  morbis  kobituaiibutf  HiL 
169S'.  4.  '  , 

22)  Theor.  med»  p.  5^  1^  —   Ntgpt.  otiof.  p.  47«  C 
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der  Theile  und  ihren  Nutzen  kenne.  Unfruelitbdr 

und  fchädlich  fey  jede  Unterfuchung  der  ieinern  Be^ 
fiandtlieile  oder  der  kleinerh  Gefa&e  und  Nerven:  '  . 
c(enn  leicht  küane  der  Arzt  verleitet  werden,  auif 
der  VerJetzung  diefer  feinern  Theile  Krankhe^tea 
herzuleiten,  die  doch  gewifs  fo  nicht  vorkommen  ^^). 
Eben  io  wenig  könne  die  Chemie  Auf fchlüffe  über 
Lebensverrichtungen  geben ,  da  tfaeils  keine  eigent« 
lieh  chemifche  ProCeffe  im  Körper  vorkommen,' 
tfaeils  y  wenn  iie  vorhanden  find ,  unter  dem  Gebiete 
des  Lebens  -  Princips  ftehen  Die  medicinifche 

Theorie  habe  gans  andere  Diiige  zu  betrachten )  und 
fie  mürfe  die  Gefetze  des  Organifmus  immer  von  der 
Erfahrung  entlehnen :  iie  fey  alfo  eigentlich  nichte 
weiter,'  als  vernflnftige  Empirie,  die  nicht  alleia 
das  Gedächtnifs  ungemein  übe,  fondern  auch  diei  . 
Uftheilskraft'ftärke       .  In  der  Vernachläffigimg 
diefer   empirifchen  Methode  liege  der  Grund  aller 
Streitigkeiten  der  Aerzte  ^^}.   Die  letztern  können 
völlig  vermieden  werden,    wenn  man,  anltatt  die  ^ 
todte  Natur  immer  zu  üudiren  und  Meinungen  über 

dhtt^ 

-^ti)  Stahl  et  Meyer  dilT.  de  fundamentis  theoriae  med. 
p.  i6.  17.  (Hai.  1704.  4.)  Wie  wenig  aber  Stahl 
alle  Anatoniie  verachtete,  erhellt  befonders  aus  fei« 
nen  Silenis  Alcibiadis  (p.  19.}«  wo  er  Gideon  Har- 
vey^  widerlegt,  der  in  der  Gerinj|£cliatzung  der  Ana«  . 
t^ibie  zu  weit  gegangen«  war.  ,1 

34)  Negot.  otiof.  p.  53.  f.  ' 

25)  Stall  et  Car/ttns  f^UL      empiria  rationali.  (Hai* 
1704.  4.) 

.2^)  Pi'opempt.  inaug«  He  äif/enfu  medicorum  ad  Löget 
d\i£*  de  venmrfeceioae  U/ekr/0tcuiis^  HaL  1701«  4* 

•«  . 
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und  mit  der  Welt  einerley  feyn,  wie  auch  Spinoza 
fcbon^gefagt  habe  v  '  ^ 

Weniger  gehäfGg>  aber  auch  siebt  viel  grun,d->> 
licher,  griff  LeWnitz  diefen  erften  GruncUatz  der 
St^bl'fcfaen  Phyfik  an,  indem  er  auf  das  materielle 
iind  j^ormelle  Prinzip  Rflckficht  nahm  ^^). 

lO.     '   '  * 

Ein  Hauptvorzug  der  Stahrfchen  Lehre  be- 
ftebt  in  der  feineo  und  genauen  Würdigung  des  Be^  . 
griff s  vom  Organifmus  und  in  der  forgfältigen  Ün- 
terfcheidung  biob  gemifchter  von  lebenden  Korpern* 
Organifmus  nennet  er  Oberhaupt  einen  Körper,  def« 
£en  Tlieiie  alle  zu  einem  gemeinicbaftlichen  Zwecke 
eingerichtet  £nd.     Der  Organifmus  bit  zwar  im 
Ganzen  und  nach  feiner  materiellen.  Conftitutioa 
eine  mechanifche  Anlage;  aber  wenn  wir  ihn  for» 
jnell  und  fpecififch  betrachten,  fo  ift  er  vom  Mecha- 
*  »ifmus  lehr  ;iveit  entfernt*    Suhl  führt  das  Beyfpiel 
einer  Uhr  an,  die  alferdings  eji/ieMafchine  ift,  wenn 
^ytit  fie  nach-ihrem  Baue  und  nach  ihrer  Zufammen- 
.fatzung betrachten;  aber  Ge  ift  ein  Organ,  we;nn  fie 
.auf gezogen  ift,  und  den  beftimmten  Zweck  erfüllt^ 
die  Zelt^Abtheilungen  anzuzeigen.     So  verhält  es 
lieh  auch  mit  dem  menfchlichen. Körper:  diefer  ilt 
eine  Mafchine,  wenn  vnr  auf  feine  einzele  iTheile 
leben,  aber  ein  Organ,  wenn  wir  ihn  in  Kückficht 

auf 

sS)  Hofmann  cle  differentia  inter  doctnnam  mechani* 
cam  etStahUiovffanoMmy  p.  36*   (HaU  1746«  9«) 

%^  'LMiiitii  opera,  voK'-II*  P«  IL  p.  131.  f.  •  ^  V  • 

*  • 
■ 
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auf  die  Zwacke  betraoliten,  zu.  deaen  . feine  Tbefl« 
beftimnit  find  ^*'). 

Wie  Stahl  hierbey  überhaupt  c(ie  Producta  der 
Kunft.mit  den.Naturpiroducten  zufammenwirft,  alfo  / 
dünkt  mich,  heifst  das  poch  ga^  nicht  den  Orga- 
jüfmus  erklacea  und  feinp  reelle  Uo;tei^£cfhiede  apge- 
bea,  wenn^man  Mola  auf  die  Zwecke  ficht,  und  te*   .  . 
leologifche  Begriffe  hioeinnwlfcbt.  Zwar  folgen  felbi^ 
neneve  Phitolbpbeii  hierin  dem  Beyfpiele  Stahls,  in- 
dem fie  oreanifch  durch  übereinftimmend  zu  einem  ' 
Zweeke  erklären«    Nicht  ali^injegen  wir  alsdann 
der  Natur  unfere  Ideen  von  derZweckmäffsigkeit  bey, 
fondera  wir  Verlieren  auch  alle  Unterfcheidung,  der 
organifcfaen  nnd  anorganifclieir  Natur  aus  den  *Au-  , 
gen.     Denn^   was  im  ganzen  Uniy^rlum  ift  vi^ol 
.  zwecklos  und  vergeblich?    Stibft  der  todte  Felfen, 
befteht  er  nicht  aus  Theilen,.  die  auf  folche  Art  ge- 
mifcbt  find  9  da&die  £rbaltung  des  GfipaeB  dadurch 
bewirkt  wird?     Die  Luft,  die  uns  umgiebt,  das 
Waffer  auf  der  Oberfläche  dex  £rde,  das  Lich|:,  da^ 
aus  den  leuchtenden  Hirninelskörperii:  ausftrömt»  er-  ^ 
füllen  diefe  Dinge  nicht  alle. gewi^fe  2|wecke?  Stim- 
men ihre>  eiifzele  Theile  nicht  zurEiTQ^hnng  dieför 
Zwecke  überein?     Wäre  fonach  nicht  ds^.  ganze 
•      .  >  B»ä  Uni» 

30)  Theor.  med.  p.  if.  16.  —  Negoi.  otiof.  p.  31. 
(Hai.  1720.  4.)  LeiBnifi  (1.  c.  p.  136.  144  )  erkann- 
te eigentlich  keinen  Unterfchied  zwifchen  Organi; 

'  fjDUS  und  Mechanifmus  an:  aber  feine  Erklärung 
von  den  mechanifchen  Gründen  ift  ikirichtig  :  me- 
chanifch  erklären » lagt  er^  bsifet  aus  T^r&ändlichen. 
•  Gründen  erklären. 

)  „ 

^  Digitized  by  Google 


22        '      *     Fünfzehnter  Abfchnitt.  , 

Üoiverfum  aus  lauter  Organiiationen  zufanimeKgö* 
fetzt?  .      .  - 

1 1. 

^  .Stähl  fcbeint  diefe  Folgewidrigkeit  fel^ft  ge- 
fühlt zu  haben  :  daher  bemüht  er  fich,  andere  Un- 
terfchiede  zwifcfaen  4>rgabifchen  und  anörjganifche'iDi 
oder  iwifchen  lebenden  und  gemifchten  Körpern, 
wie  er  lagt,  anzugeben;  Unterfchiede ,  dle^  fich 
mehr  auf  die  Mifchung  felbft' beziehen.  ' 

i«  Gemifchte  Körper  nämlich  find  für  fich  und 
als  ^Individuen  betrachtet  nicht  blofs  iroir  dem  Be*  > 
griffe  der  Aggregation  entfernt,  fondern  fie  fliehen 
äuch  in  diefem  Betrachte  die  Ag'gregation-, '  und  find 
blofs  in  ihrer  Einheit  als  gemifcht  anzufehen.  Dä- 
^e'gen  gehört  es  zum  Wefen  lebender  Körji^r,  dafs 
fie  aggregirt  feyn.  '  •  . 

2.  Gemifchte  Körper  rerhalten  fich  ferner,  als 
■  Tolche,  zur  homogenen  und  heterogenen  Aggrega» 

tion  gleichgültig:  liur  die  lebenden  Körper  find  ih- 
rem Wefen  nach  au$  beterogenea  Theilen  aggVe? 
girt.  ' 

3.  Gemifchte'  Körper  find  dergeftait  ztlfam- 
-niengefetzti  dafs  fie  der  Zerftörung  fehr  lange  wi- 
'  derftehen»  und  nur  durch  die  Kunü:  öder  durch  un* 

gewöhnliches  Zufammen treffen    äufserer  Urfachen 
können  fie  zerfetzt  werden.     Lebende  Körper  da- 
gegen find,    vermöge  der  Mifchung  ihrer  Theile, 
w^U  fie  fo  fehr  heterogen  find»  zur  Fäulnils  undZer-^ 
fetzung  ungemein  geneigt. 

4*  Gemifchte  Körper  verhalten  fich  ganz  ein*  . 
.ItfdL  iiBcL  gleichgültig  zo  ifirer  Dauer»  Lebende 

's-  ..'Kör- 

1      ^  Digitized  by  Googl 
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per  aber,  an  ich  siir  AuAdfang*  lehr  geneigt,  wi-^ 
derXtehen  dennoch  der  Auflösung!  uad  dauern  im 
VerhältoHTe  weit  länger  als  jene. 

'  5.  Die  Dauer  gfmirchter  Körper  iiann  und 
mub  lediglkh  aus 'der  Befebaffenkeft  und  ^ifchung 
ihrer  I^laterie  erklärt  werden.  Ab^r  die  Dauer  le- 
Kender  Kdrper  i&  fo  wenig  daraus  ivt  trläntern ,  dafir 
die  Mirchiing  der  Materje  ihr  im  Gegentbeii  entge:« 
gen  fteht» 

6.  Gemifcbte  Körper  haben  kein  anderes  in-* 
iieres  Prineip  ihrer  Dauer,  als^die  Mifchuog  ihrer 
'Materie  utod  das  VerhSltnifs  derfelb^n  zu  Aursendrn<i 
gen*  Aber,  die  Dauer  der  lebenden  Körper  hängt, 
Jbej  der  groben  Verinderlicbkeit  ihrer  Znfammen^ 
letzung,  von  einem  innern  Lebens  -  Prineip  ab,  wel« 
chM  von  der  Materie  gänzlich  verfohieden  ift,  unlC 
ihr  entgegen  wirkt.  '  i 

7«  Wenn  lebende  Körper  anäh  in  Zerftörung 
übergehen,^  fo  erzeugen  fic  doch  durch  befondere 
und  in  der  gemilchten  Welt  unnachahcplicbe  Aot^ 
ihres  Gleichen.  Davon  findet  üch  bey  gemifchten 
Körpern  gar  keine  Spur        -  v*  ' 

12.  *  .     •'  f»  •% 

So.  «inleuchtend  dem  Er^der  diefe  Unter# 
Jchiede  aoch' (eheinen ,  fö  ftark  er  die  daraus- be«^ 
genommenen  Beweife  für  die  gänzliche  Verfcliieden^ 
heit  der  organifchen  «Ad  anorgaiiffefaen  Welt  aucll 
glauben  mochte^  ib  wenig  halten  fie  gleichwohl  eine 
isfliere  PrOfung.  aiut.    Was*  befondere  den  dritteä 

B  4  ünteri. 

31)  Theor«  med.  p.  5^4  —  ^S«  254*  £    ISfegot.  otiof» 
p.  65.  [• 


i4  '  Fun/zehiimr  AbßludtL 

Unterlellfed  betrifft,  worauf  Stahl' ein  f^rzOgliclies 

Gewicht  legt;  £o  bat  freyiich  die  neifere CUeixrjie  den 
Werth  deffelben  .dadjarch  noch  zu  Möhen  gefucbt, 
dals  fie  in  geirrifchtea  Körpern  blofs  einfache,  in 
orgaiiifcbea  aber  drey*  und  vierfaob^  Verbindungen 
der  Grundftoffe  annimmt.  Allein  es  fragt  fich,  mit 
welcbeni  Rechte  dies  gefchieht?  Kennen 'wif  did 
Urftoffe  der  Natur  fo  hinlänglicb ,  dafs  kein  Zweifel 
^ber  ihre  Einfachheit,  odei;  Zufammenfetzimg  mehr 
mtfteheii  kann?  Nicht  gerechnet,  dafe  dies  ein 
relativer  Unterfchied  iit,  und.  wir  nicht  lagen  kön* 
iien,  wo  die  einfachen  Verbindungen  aufhören,  und 
wo  die  niehr/achen  anfangen,  werden  wir  d^ifür 
fteben  können,  dab  ^n  Salzen  päd  £rden  nicht  noefa^ 
mehrere  Urftoffe  entdeckt  werden ,  die  vielfache 
Verbindungen  bey  der  Bildung  diefer  gemiücbim 
Körper  eingehen? 

Was  die  Neigung  zurZerftörung  nnd^dieDauer- 
Iiaf tigkeit  dfer  Natnrkörper  betrifft ;  fo  läfst  fich  da- 
gegen einwenden»  dafs  die  Zerfetzbarkeit  in  organi- 
fcben  wie  in  anorganifchen  Körpern  auf  ihrer  Mi* 
fchung  uqd  auf  den  Verhältniffem  zu  den  Auisendinr 
gen  beruhe.  Der  organifche  Körper  widerftebt  den 
äi^ern  Einfiüffeti  nicht  mehr  als  der  anorganifche, 
dkr'anf  gleiche  Weife  genufcht  i&.  Der  Schwamm» 
der  Schimmel  (organifche  Körper)  widerftehn  dem 
Einfluffe  .der  «rfetzenden.  Luftfioffe  nicht  ftärker« 
eis  der  Salzkryftali,  wenn  die  Verwandtfchaft  der 
iuCsetn  Sioliß  zul  den  Befiiuidtheilen  diefer  Kurpjer 
nur  gröber  ift,  als  di^  Verwandtfchaft  der  letztem- 
zu  einander.  J)als  nun  aber  voUkommoere  Orga- 
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nSjCnaeii  weh^rfer  Zerftärung  widerftehen,  liegt  in 
der  beftändigen  Thätigkeit  gegrOodel:  ^  womit  fi^ 
lioatifhörlioh  alles'  aurfobelden  $  was  ihre  Mifcbung 
zerletzen  könnte.  Und  darin  mOffen  wir.  folglicll 
nit  Stahl  ftbereififiiniMs;  <  r 

•        ^    .  I  •  ■        ,  /  r 

•    '    '    '  •     ^'       r  ,»     »       •  1 

Der  Grund  von  aller  Thätigkeit  im  oijaoifofaei 
Körper,  VmJuroh  faiae  Zi«eefce,  ond  befonders  fei- 
De  Erhaltung  und  die  Integrität  feiner  Mifcbung  :be«> 
abficbtigt  wird>- iA  em  iiiifn'atttffiellM  Wefen  ,  weh* 
ches  Stahl  mit  dem  Namen  Seele  belegt,  da  er,  nach 
Newtons  R«g^ I  nicht  Urfacbe  habe;  mehrere  KräU 
te  anzunehnien ,  wo  die  Wirkungen  fich  fo  ähnjich 
find«    Sie  ift  die  Natar  der  Alten ,  wie  «die-  Etymoh^ 
gie  feliott  lehrt:  denn         ift  aus  (piatv  'ix^v  enifiaai 
dea^^y.    Von  diefem  Princip  kann  pan.fagiea<^  Wae' 
der  Hippokratjker  von  ^er  Natutr  behauptet:  „Sie 
„thut  auch-  ohne  Unterricht,  wa»  ße.  thun.  fall„  -^^). . 
4Jndj  vorhprs  „Sie  thnt  es  'bhne  üeöerleguni^  „  (oit/t, 
iK  Sutvoifjd  "^O*    Diefen  alten  Ausspruch  erklärt  Stahl" 
£o,.  dab  er  die  nnwiUkährlifchen  Beweguhgevi  im 
Körper  zwar  auch  von  der  Seel^  hervorbringen  läfst, 
dber.  ihr- keine  Ueheriegiii^,  ki^n  klares üewurst* 
feyn  dabey  zugefteht.    Er  fagt ;  diefe  Verrichtungen 
/   •         j    '    .  ^  •  .  B  5-  '  •    I  r  'er-' 

m 

3a)  ThiBor*  med«  p.44f  . 

Pfiff ti  coSmc  K9tl     fittdovdr«  roe  iSovr«.  ttoj^ci. 

34)  Stahl  propempt.  inaug.  Trrpi  (pvcrecoc;  arroci^fi;Tpv  ad 

Volhart  diil.  de  naturae  erroribus  medicis,  Hal4 


iS  '  Fünfzehnter  Abfohniii. 

erfolgen  ratione  oder  aber  nicht  ratiocinio 

oder  Xo^iBjui^v 

Um  diefen  ünterlcbied ,  auf  welchen  S^M 
febr  viei  bält^  aus  einander  zu  fetzen ,  bemerke 
man»  wie  unzählige  Handlangen  der  Menfdh  im  Le» 
ben  vornimmt,  ohne  üch  derfelben  bewuf^t  zu  feyn». 
Die  Gewöhnung  thut  anii  tkfeiften  dazu^  nm  manche 
"Bandluocen  und  Bewegungen  hervor  zu  bringen, 
di^  ohne  alle  UeberlegiiBg'(ßae.' ratiocinio)  erfo^gaB. 
per  Tonkünftler,  der  das  Klavier  fpielt,  bemerkt 
die  eintelen  Bewegungen  cfcitier  Finger  gar  nicht: 
svir  alle  blinzen  mit  den  Augen,  ohne  dafs  wir  une 
deflen  bewirfst  $nd :  wir  gehen  fpatzieren ,  aber  die 
einzelen Bewegungen  nnferer  Faf«e  werden  wir  nicht 
g.ewahr»'  wenn^wir  nicht  unfere  Aufmerkfamkeit  Ue- 
Xonders  darauf  Höhten.  '  g^eWk  alfo  Empfindan* 
gen  und  Bewegungen,  die  ohne  ^Me  U^beriegung 
«nd  ohne. deutliches  Bewitfetfeya  Yolibradbt  werdeii» 
obgleich  fie  vollkommen  ratioueil  find.  Auf  folchen 
dunkeln  Empfindungen  beruht  der  lnftinct,*  der.fich 
in  manchen  Krankheiten  fehr  mächtig .  beweifet: 
foicbe  dunkle  Empfindittigen  bat  der»  der  «einaa 
Geruch  wahrnimmt,  ohne  fagen  zii  können,  was 
«s  für  6ln  Geruch  ifi.  Diefe  dunkle  Empfindungen 
haben  fehr  viel  Wahrheit,*  und  man  nnteffcheidat 
iie,  auch  ohne  fich  darüber  ausdrucken  zu  können, 
fehr  fchnell  und  beftimmt  eine  von  dei"  andern.  Sie 
find,  fährt  Stahl  fort,  als  der  Schatten  jener  Kennt- 
iüift  der 'Erftgefchaffenen'vor  dem  Sfindenfalle  au* 
zufehen.  Denn  Adam  gab  einem  jegUchen  Thiere 
^^inen  Namen :  er  hatte  alfo  dne  angebörne  oder 

.:i  von 
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ton  Oott  thm  inltg(>thi^ilt6  ^^otnKs  von  den  Eigen* 

fcbaften  jedes  Thiers  ^0-    "       '  \. 

D^ti  leisten  tnyftifellili  ZufatZ'  abgerechnet ,  !ft 

CS  gewifs  eine  wichtige  VVdbirbeit,  auf  die-  fich  auch 

alle  Nachfolger  Stabl's  ftüft^h/  'dafa  vihU  Einpfini 

iiungen  dunkel*  find,  und  viiele  HandJungen  olind 

ldar#9  Be^bbffeyn  Voli4iracbt  wei*den*    Daraus- lel« 

tete  man  denn  immer  die  FoJge  her,  dafs  die  Seele 

«u6h  die  lua#jll^afaTltcl|eh  'Handlungen  verrichtet, 

ohne  fich  derftJben  deutlibh  bewufst  zu  feyn,  und 

dafs  alle  körperliche  Ge£tih)e  zwar  durch  die  Seele 

entftehen,'  aber  keinesw^ges  mit  klarem  3ewuf3t* 

ieyn  verbunden  feyn  dürfete; 

Gegen  diefe  pfychilcb^Tbeorie  erinnere  tieib- 

r 

nitz;  die.Seeie  könne  nicht  unmittelbar  und  unab« 
kängfg  voh  den  Oefetzen  dies'Mechanifmusf  den  Kör» 
per  regieren:  die  Gefetze  des  Körpers  (eyn  Ge fetze 
der  Bewegung/  und  die  Oefetze  d^r  Steele  feyn  mo^ 
ralifch.  Die  Seele  fey  unkörperlich,  und  die  erfte 
Entetechie  des  Körpers  t  abe«^  der  Körpei'  habe  au* 
Iserdem  noch  fine  zweyte  Entelechie,  die'  Kraft 
der  Bewegung  ^^.).  Dage^ert  giebt  Stähl  in  feineif 
Antwort  4ler  Seele  Aiisdehnung  und  Materiah'tät, 
vnd  erwartet  die  UniterUichkeit  blols  v^n  dergött^ 

Bchw  Gnade  «^O*  ^  • 

.  >  -14.      ;       •  •\  • 

Pia  Z'eagiing  kann  aaf  keine  Weife  durch  den 
Bildungstrieb ^  der  im  raäaolichenSaamen  angenom- 

'       '  *    •  'ihed 

35)  Theor.  med.  p.  266.  f.  538.  539,  —    Negot.  otiolt 

.1     p.  106.  107. 

36)  Leihnitii  opera  1.  c.  p.  1^6.        •      ^  •    ^  .  . 

37)  Negot.  otioL  pi  102*  103*.  f.  /     '  «  - 

Digitized 


inenwircl',  erklärt  werdfiA:  (^«nn  die  iKertihiMiger 

diefes  ßildungsjtriebes,  oder  diefer  plafLifchei]  Kraft^ 
«lafleo  gefteben»  daC^  diefe  Kraft,  verloren»  .g^e»  . 
Weil  die  einfachen  Theile,  die  fie^  einmal  giehildet 
liat»  nicht  wieder  erzeugt  wer4ep/  Ai|f.  eiiue  Kraft» 
die  dergeilalt  verloren  geht,  ilt  nicht  viel  zu  reth^ 
pen«  £$.,inufs  da$  allgenn^ina  Princip  des  L^beoiSf 
die  Seele,  feyn»  die  lieb  JhreaKdrper  haia>\  denn 
ipnft  find  wi,r  in  Gefahr,  die  er/rlicbteteOr:Kcüfte  ine 
UaendÜche  zu  Vervielfältiger^  '  Dies  ift'dlefelbo 
Kraft.»  die  alle  Theile  wieder  erzeugt ,  die  denKör- 
p^r  eroäbrt  uod  das  Verlorne  erfetzt.  .  Pie.:Wirk<« 
famkeit  der  Einbildungskraft  der  Mutter  auf  dießii- 
dung  des.  Kindes  I  welche  Stahl  nicht  im  injodeiteD 
bezweifelt,  diefe  dient  zum  Beweife,  wie  grofs  der 
Einflufs  der  SeeJ.e  bey«  der  Beugung  iit.  3ey^  diefeit 
Gelegenheit' beweifet  SUhl  feinen  Hang,  zmn  Aber« 
gruben ,  da  er  i^e  verächtücl^ften  Hebammen  -Mähr- 

mit  grofeer  Treuherzigkeit  nacherzählt.  ; 

Wenn. aber  jemand  fragen  wollte,  ob  die  Seei^ 
der  Mutter  in  die  Seele  des  Kindes  übergehe»  nad 

m 

ob  die  Seele  getheiit  werden  köi>ne;  fo  antwortet' 
Stabl:  daS'feyn  rpnnQtze  Fragen,,    Man  kann  ttbei^ 
zeugt  fevn,  dajs  ßty/us  gefchebe,   ohne  beftimmen 
m können,  wie  es  gefchehe»  Die^Wirküsmkei^ 
Seele  fey  übrigens  allerditij^s  theilbar,  weil  die  Be- 
Vi'egun^n,  die  fie,  l^ervor  bi:in|(t,  .^ficb  ^eilqn  laf« 
f(^n^.    Es  fey  auph  nlph^  wohl  möglich  asu  heftlnw  . 
inen,  ob  vielmehr  vom  \^ater  als  von  der  Mutter, 
•d^  umgekehrt,  oder  vdn  beiden  zugleich,  «das 

.  -     •  .bil. 
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bildende  Priacip^  die  Se^e,  Obergehe^  För 

diefer  Behauptungen  laffen  lieh  Bew&ife  aus  der 


fahrung  anfahren 

Wie  die  Ernährung  nichts  als  eine  fortgefetzte 
Zeugung  fey,^  fo  beweife  iich  dieSeeie  MoU  bey  der« 
felben  ganz  befonders  tnätig.    &a  das  Leben :  in  det 
Integrität  der  MiCchung  beftehe ,  fo  müffe  man  der 
Se^ld  die  Kenntnib  d^p  fchieklicHen-  Mifchung  xu^ 
fcbreibcn:  üe  \viiTe>  welche  Stoffe  und  an  welche 
Orte*  diefe  anznfet^en  feyn^  und  vollbrihge  diefe 
Verrichtung  ohne  Unterricht  f«7rj«SiUT«0  ^°).  Arn 
deutlicbften  erhellf  dies  aus  der  Eigen tbümiichk«!; 
der  Nahrungsfäfte  in  verfcbiedenen  organifchenKöri* 
pern  und  in  verfcbiedenen^  Tbeilen  deffelben  £dr^ 
pers         Die  Seel6  be<tarf#  zif  dlefe^  Verrlchtnilig 
gar  keiner  Beyhulfe  von  Lebensgeifterfl :  die  leta*' 
lern  feyn  unnötzp  Gedailkem  -  Dinge» '         da  Sie 
felbft  keine  Materien  find,  auf  keine  Weife  die  Ein<^ 
•iirirkiirng  ein^s  immaterlelleh-Wefene  iaritS'den  Körpeir 
begreiflich  machen  können»    Auch  fey  die(er  ÜUi- 
terfchied  swifchen '  grdbevn  .  iiild  feinern  •  M^terieik 
keinesweges  zulänglich       •  Aber,  um  das  Wie?  des 
Anfetze^s*  neuer  *Theile '  bey  tiier  £rnahiiun.g  w  erlan«^ 
tern,  fey  allerdings  der  Mechanifmus  der  Theile  zu 
betrachten;  doch'  w^rde  Nbchternbejt<andVreyheit 
von  Vorurtheilen  dazu  eifordert - 


39)  Ih.     496*  £ 

40)  Ib.  p.  270.  274« 

41)  Ib.  p.  27$. 

41)  Ihm  p*  36t«  26^ 
43)  Ib.  p.  48a, 
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*  ;  i5.  . 

W«s  vor^Qglich  4ie..4^/i7'»'^/'i'^ff  betrifft;  fo 

bemüht  fich  Stahl  aufs  angelegentJichrte ,  die  Unzu- 

linglicbkeit  der  Qorpiitfoular  -  Pbilofopbie ,  zur  Er^ 
« 

klirung  diefer  Verrichtung,  zu  zeifi^en.   Sollte  näm* 
lieb  eia  gewiHe^  Verhältaifs  der  Theilct;iea  der  Fiüf- 
figkeit  zii  den  Poren  des Abfonderungs*  Werkzeuges, 
erfordert  ^Verden  ;  fo  würden  pur  immer  einzele  Par- 
likel  durch  eiozele  Poren  durchdringen:  es  würde 
ferner  erfordert  werden,  dafs  die  Winkei  der  Par*^ 
tikeln  aufs  Kenauefie  in  die  Ecken  der  Poren  pafsten. 
Dies  beides  könne  aber  mit  dei;  SchnelJigkeit  und 
Hiubgkei^  der-Abfonderungen  nicht  begeben.  Aucb 
dürfe  alsdann  keine  andere  Partikel  durch  diöfea 
Porus  durchdringen,  und  es  wäre  nicht  zu  glaabeo^ 
dafe  die  abgeföndepten  Säfte  au»  fo  fremdartigea 
Tbeilcben  befteben  können^  aus  denen  fie  docit 
wirklich  befteben«    Ferner  bj  die  gewöhnliche  Fi- 
gur der  Partik^  der Flüfßgkeiten' die  kugelicbt^  .oder 
dicr vieleckige«  ..Merkliche  Abfveichungeil  vop  die«, 
fer  Figur  kommen  eben  nicht  vor.  Alle  diefe  Schwie- 
rigkeiten wegsnräumeq >  .werde  ajifo  ein  Oberauf £»• 
her  erfordert,  der  all$^  an  feinen  rechten  Ort  brin- 

1^,  und  tlies  bleibe,'  euph  b^y  der  Corpafcularw 
Theorie,  immer  die  S^ele'.  Er  finde  dann  zur  Er- 
klärun^  der  Abfonderung  b^ofs  pötbigi^  ..die  alirnjib^ 
lidie  Trennung  der  floffigern  von  de'n  dickern  Be«  ' 
fiandtbeilen  der  Säfte  anzunehmen  ^^}.  Aber  zu- 
gleich mafTe  er  darauf  aufmerkfam  machen,  dafs 
kein  unmittelbarer  Uebergang  der  Arterien -Enden 
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iq  die  feinfteä  Zvireigt  der  Venen  anziinehitiefii  Tey, 
foociern  dafs  vielmehr  ein  wahres  Durchfcbwitzea 
der  abzufonderoden  Teuchtigkeit;  dtti;^b  die  Porea 
der  Arterien- V\\än de  Statt  finde 

Bey  dei^  Empfindung  verhalten  fich  die  Organ« 
Dicht  blofs  leidend,  fondern,  durch  Mjtwirkung  der 
Seele,  febr  tbätig)  wie  jeder  bemerkeakdone»  - 
nur  auf  feine  Empfindungen  genau  achte  '^O* 

Das         werde  in  den  LungeH  nicht  abge«  v 
ksMt,  fondern  wirklich  erwärmt,  da  es  vom  Her- 
zen.ber  e^nen  fehr  itarken  Antrieb  erhalte,  in  den 
'  XuDgen  viel  Wideri9»nd  finde,. und  da  ein  jeder 
v^iffe  ^  wie  man  ficb  durch  lautes  Spreche«  und 
Sebreyea  erhitze  '         »  '  *  -      *  . 

Eine  g9iiz  befondere  Betrachtung  verdient  noch 

■Stahls  phyfiolo^ifche  Lehre  von  der  toni/chen  Le-» 
beus' Bewegung»  Er  erklärt  diefe  ItQiiilebe  Bewe* 
gung  felbft  als  die  fpannende  und  erfchiaffende  Be- 
wegung weicher  Theii^,  .  Wodurch  .fie  das  Biat^l^d 
die  Obrigen  Säfte  forttreiben  und  nach  gewiffen  be- 
iUmmteu  .Organen  richten «  wodurch  0e  iuch'die  Ab-, 
fonderung  eigenthOrmlicher  Säfte  bewirken  ^^):  kurz 
es  ift  die  wahre  Urfache  aller  Congefiimeir^  Kritü^ 
pfe,  fieber,  Blutungen  und  Ansfibheidoiigen. 

Da  jede  Bewegung  eine  .bewegende  Kraft  votr  ' 
aittfetzty  f<riiahni  Siahl  keidQ. andere  Kraft  bey  die^ 

;  1...  ;  "  .  .>       \     \   •  fer 

—  v 
45)    Ib.    p.   297.    .  '  i^.   p,  .^.^ 

47)  Ib,  p.  2%%, 

48)  Diff.  de  motu  tonioo  vitah\  Hai.  f.  a.  (1702  )  Zu- 
erft  erlciuen  diere  mefkw&rdige  Schrift  1693  in 
Jena»  •  •  »  -        •  • 
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ihr  toBlfclien  Bewegung  an,  als  die  Seele»  a^F  die 
er  jederzeit  wieder  zurjück  kam''^).  Man  fieht  aber» 
dafs  er  das  Bedurfnifs  fühlte,  der  Seele  etwas  unter* 
zuordnen,  was  als  das  nähere  Urrachliche  der  ße«> 
.wegungen  angenommen  werden  maffe.  Entlehnt 
war  diele  Idee  offenbar  von  GliJJons  ReizbarkeW^ 
vnd  völlig  einerley  mit  der  letztern :  nnr  dafs  Qliffoa 
die  Seele  aus  dem  Spiele  licfs,  und  die  Gefetze  der 

.  bewegenVIen  Kraft  felbft  zn  befiimmen  fuobte>  wo 
Stahl  blofe  den  Effect,  die  Bewegung  felbft,  aJs  Be* 
dingung  anführte*  Aber  Stahl  fetzt  ein  varzügiiches 
Verdieaft  darin ,  die  Lehre  von  der  tonifcben.  Bewe- 
gung oder  von  dem  Ton  der  Theile  eingeführt  zu 
haben,  weil  man  dadurch  theils  die  ftrengen  Be* 

,  griffe  vorn  Harvey*fchen  Kreislaufe  beffer  einfchrän- 

Jken,  theile- die  Urfaohe  von  unzähligen  uud  gewöhn» 
liehen  Erfcbeinungen  in  Krankheiten  angeben  lerne, 
Hacvey's  I/ehre  vom  Kreislaufe  hatte  nämlich 
fehr  bald  die  Ueberzeugung  hervor  gebracht,  dafs 
das  Blut,  wie  das  Waffer  in  einem  Druckwerke,  fich 
nur  dahin  beifrege,  wo  es  geringem  Wideritand 
finde.  Man  hatte  angefangen  zu  überfehen»  wie 
wichtig  der  Einflufs  der  Reize  auf  di^  Veränderung  t 
gen.  des  .Kreislaufs  fey:  man  hatte  in  foichen  Fällen 
feine  Zuflucht  zu  Stockungen  oder  zu  Schärfen  den 

.  Säfte  genommen.  Stahl  zeigte  nun  zuerft  wieder^ 
dab  fich  das  Blut  nicht'  bloft'^nach  phyfifcbeaj  foa^ 
dern  nach  organifchen  Gefetzen  bewege,,  dafs  di^ 
Stockungen  in  vielen  Fällen  den  durch  den  vermehr« 
ten  Ton  bewirkten  Congeftiouen  weichen  muffen, 

w 

und 

***49)  Theor.  med.  p.        f-  * 
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und  dafs  die  Schärfe  der  Säfte  an  fich  nicht  felbft* 

ftäncligfey,  und  nichts  bewirken  könne>  wenn  fie 
nicht  orgabifch  auf  die- mit  Ton  begabten  feitea 
Tiieile  einwirke. 

Aucb  feibft  im  natürlichen  Zuftande'^wird  durch- 
diefe  tonifche  Bewegung  der  Rückflufs'  des  Blut^  in 
den  Venen,  durch  ihre  Erichiaffung  der  Schlaf,  und»  . 
durch  den  Elnflii^fs  der  Lejdenfchaften' auf  diefelbe. 
die  Wirkung  der  Äff ecten  erklart  *).  .      '  *  - 

Da  die  Vermehrung  diefes  Tons  fich  befohder$ 
im.  Zittern,  in  der  Gänfehaut,  in  Krimpfea-,  Fie- 
bern und  Congeftionen  äufsert;  fo  fuchte  Stahl  dar- 
aus zu  beweifen,  dafs  alle  diefe  Erfcheinungen  acti« 
feyn,  dafs  man  fie  wenigftens  nicht  von  Stockung 
herzuleiten  habe.  Er  leitete  daraus  felbfi:  die  Rich- 
tigkeit der  Idefs  von  Ab  -  und  Zuleitung  der  Säfte 
her,  und  fuchte  den  Nutzen  des  Aderlaffes  in  alleii 
Fällen »  wo  die  Congefiionen  anomaüfch  feyn ,  dar« 
zuthun.  . 

»7.  .  ... 

Um  die  wichtigften  pathologifclien  Lebrlatz6 
des  Stahrfchen  Syltep^s  zu  entwickeln,  mufs  zuvöc- 
derft  feine  Erklärung  von  der  Krankkeit  und  ihren^ 
Subjecte  voraus  gefchickt  werden^  .  Da  alle  Bewe- 
gungen und  Veränderungen  ihren  letzten  Orund  in 
der  Seele  haben;  fo  mufs  auch  das  Subject  der  . 
Krankheit  in  einer  gehörten  und  nnordentiichea 
Idae  von  der  Regierung  der  thierifchen  Oekonomie 

'  ,     .  ^  be- . 

'  • .  •     *  •         ■  - 

Poütiones  de  acßu  niari«  ajicrocofmici.  HaL  1704.  4.  , 
t  *  '  ' 

:  '       -  \  . 
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beftehen  ^%  Dies  beweifet  Stahl  zuvörclerfi:  aus 
der  gröfsern  Häufigkeit  der  Krankheiten  bey  Men-  • 
fchen  als  bey  Thieren:  eine  Thatfache,  die  nie- 
mand leugnen  kann :  erklären  läfst  fie  fiph  nur  aus 
der  gröfsern  Aufmerkfamkeit  der  menfchlichen  Seele 
auf  alleKraukheitsurfachen,  deren  auch  der  menfch- 
liehe  Körper  mehr  als  der  thierifche  unterworfen  ift. 
Jeder  V^fache  fucht  die  beftändig  wachfam  und  für 
die  Erhaltung  ihres  Körpers  beforgte  Seele  entgegen 
zu  arbeiten:  und  aus  diefen  Bewegungen,  fo  wie 
aus  deii  Hinderungen  derfelberi>  werden  die  meiilen 
Krankheiten  zufammen  gefetzt  ^').  Diefe  Gegen- 
wirkungen, welche  die  Seele  vermöge  der  tonifchen. 
Bewegung  der  feften  Theile  erzeugt,  kommen  in 
a^en  Krankheiten  vor« 

Das  weibliche  Gefchlecht  ift  mehrern  und  hef- 
tigem Krankheiten  unterworfen ,  als  das  männliche,/ 
uiid  unter  den  Männern^ mehr  die  empfindlichen  und 
reizbaren  Subjecte  .  . .  Vom  natürlichen  Tode  läfst 
üch  keine  phyfilche  hinreichende  Urfache  angaben, 
da  der  menfchliche  Kurper,  fo  fehr  zur  Zerltörung 
geneigt,  derfelben  dennoch  durch  die  Wirkfamkeit 
der  Seele  beftändig  widerfteht  Der  grofsen  Nei- 
gung der  Säfte  zur  Fäulnifs  und  zur  gänzlichen  Zer- 
fetzung wird  fd  mächtig  von  der  ThStigkeit  der  Na-  ' 
turleutgegen  gewirkt,  dafs  aus  materiellen  Verderb- 

niffen 

•  »50)  Theor.  med.  p.  <5o3*  „Verum  generaliHiinum 
„fubjectum  aegritudinum  ,  eft  perturbata  idea  regi* 
„  riiini^  ipfius  oeconomiae  animalii.  ,| 

51)  P-  593-  594'  -  . 

52)  Ib,  p.  4o6.  .    ,    .  ' 
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nidea  der  Säfte  höchft  feiten  Krankheit  und  Tod  er- 
folgen. Ja  man  könne  fa-gen,  dafs  der  Sphacelu» 
kaum  ia  iuinderttaurend  Jahren  einmal  erfolge  ^^),^ 
fo  lange  nämlich  das  Leben  deß  Theils  fort  daure. 

x8.  • 

Eine  der'  häufigften  Krankheitsurfaciien  ift> 
nach  Stahl,  die  Vollblaägkeu ^  %\x  welcher  einö  be- 
ftandige  Neigung  Statt  findet,    weil  die  Menfchen 
gewöhnlich  mehr  jeffen    als  fie  zu  ihrer  Nahrung  be- 
dürfen, und  weil  zumNachwachfen  derTheile  mehr 
Zeit  gehört,  als  zur  Bereitung  des  Bluts  Di« 
natflrlichen  Veränderungen  des  AJters,  die  Entwik- 
kelung  des  menfchlichen Körpers,  bringen  fchon  eine 
gewiffe  Anhäüfung  des  Bluts  ia  einzelen  Theilen 
hervor.    Im  kindlichen  Alter  geht  c(as  Blut  durch 
die  tonifcbe  Bewegung  mehr  zum  Kopfe,  weil  das 
Gehirn  und  die  SinD\verli;zeuge  mehr  ausgebildet 
werden;  daher  ifi  alsdann  ein  Ueberflufs  an  Blfut  in 
den  Gefofsen  des  Kopfes  dieUrfache  des  in  der  Kind« 
heit  fo  häufigen  Nafensblutens«    Im  jugendlichen  Al- 
ter unjd  bis  zum  dreyfsigften  Jahre  werden  die  Lun- 
gen mehr  ausgebildet;  das  Blut  häuft  fich  in  denfel- 
ben  mehr  an ,  und  es  erfolgen  allerley  BruftzufäJie, 
Hullen,  Bluthuiten,  Brufientzün düngen  u.  f.  f.  Im 
höhern  Alter  wird  wegen  fitzender  Lebensart  und 
wegen  Fehler  der  Diät  der  Unterleib  ftärker  ange<« 
griffen :  das  Blut  häuft  fich  in  den  Gefäfsen  deßel- 
ben  an:  es  entftehen  Hämorjrhoiden,  Hypochondrie, 

,53)  ft*  p» 

54)  p- 
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Gicht  und  ähnliclie  Krankhdten ,  die  ihren  Grund 
in  der  Voilblütigkeit  des  Unterleibes  haben  ^^), 

Blutungen  find  meiftentfaeils  Folgen  der  durch 
die  Natur  erregten  tonifcheu  Bewegungen  zur  Ver* 
mi^derung  der  VoUbIfitigkeit.  Das  Geht  man  bey 
der  moiiatliclien  Reinigung  am  deutlichlten,  und  eine 
ganz  ähnliche  Erfcfaeinung  find  die  Hämorrhoiden 
bey  Mifnnern  in  einem  gewiffen  Aller.  Die  letztem 
find  faft  allemal  heilfame  Veranütaltungen  der  Na*^  * 
tur,  wodurch  fie  der  Anhäufung  des  Bluts  im  Unter- 
leibe abzuhelfea  fucht  £s  fcheint  fonnenklar 
TAX  feyn ,  wie  grofsen  Nutzen  der  HämorrhoTdalflafs 
in  einem  gewiffen  Alter  bringt,  ^wie  alle  chrooifche 
Uebel,  die  ans  dem  Unterleibe- entliehen,,  dadurch 
geheilt,  wenigftens  erleichtert  werden,  und  wie 
fehr  alfa  der  Arzt  diefe  Blutung  zu  Hinterhalten  jfu« 
chen  mufs.  Man  mufs  daher  auch  forgfältig  unter- 
fcheiden' zwifchen  Hämorrho'idal- Bewegungen  nnd  ^ 
Hamorrhoulal  -  Fiufs.  Jene  werden  durch  diefen  ge- 
hoben  )• 

j£ia  Hauptgrund  diefer  Heilfamkeit  der  Hä- 
rriorrho¥den  lic^gt  darin,  dafs  fie  allemal  durch  Ge- 
genwirkung der  tonifcben  Bewegungen  bey  Anhäu- 
fung des  Bluts  in  der  PfoHader  entfteben.  Vena 
ponae ^  pona  malorwn!  war  der  berühmte  Aus- 
fpruch  allein  ^tahlianer.  "In  der  Pfortader  fuchten  fie 

den 

.  55)  Stnhl  et  Göhl  dilT.  de  thorbis  aetatum*  Ha1.,x69S.  4. 
56)  Theor.  med.  p.  748«  f*   Stahl     Göhl  dilT.  de  hae- 
^  morrhoidum  internarum  motu.    Hai.  169$*  4« 
,  *)  De  raotus  haemorrhoidalis  et  fluxus  haemorrhoX* 
4juin  diveifiUte.    Tarif.  1750.       ,  ^ 

-     •     »  ' 
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den  Grund  der  meiften  langwierigen  Krankheiten  ^""ji 
denn  in  der  Pfortader  bewegt -fich  das  Blut  an'  fich  ' 
am  iangfamften ;  es  ift,  wie  Stahl  zu  erweifea  fucht, 
wirklich  mit.Cbylus  gemifcht,  den  die  Venen  des 
Gekrofes ,  trotz  Pecquets  und  Bartholin  s  Behauptun- 
gen» einfaugen. 

Die  Znfälle,  welche  die  Pfortader  erleiden, 
kann,  theüt  er  ein  in  Eirfchlaffung  .der  tonilchea 
Bewegung,  welche  mit  Erweiterung  der  Gefafse  und  , 
Verdickung  des  Bluts  verbunden  ift,  und  in  Veren- 
gerung- der  GefäCse.  .  Die  varicöfe  Erweiterung  der 
Pfortader  erfolgt  viel  häufiger,  als  die  Verengerung 
oder  fogenannte  Verftopfung:  |aber  Stahl  giebt  die 
Urfachen  diefes  gewifs  fehr  häufigen  Zuftandes  nicht 
ToUitändjg  genug  an«    Er  begnügt  fich  damit»  dafs 
kalte  Speifen  und  Getränke  und  dafs  BlSbungen  die- 
len Fehler  oft  nach  fich  ziehen.    Aber  ganz  richtig 
verordnet  er 'ftSrkende  Mittel,  Bewegung  des  Kdt*-  n 
pers»  und  felblt  Eifen,  dagegen.    Die  Verengerung 
der  Pfdttuder  entfieht  durch  Krämpfe,  die,  befon-^ 
ders  die  Gedärme  angreifen^ 

20, 

Auf  Schürfe  der  Säfte,  befonders  auf  VeAderb-  . 
niCs  der  Biutmaffe  ^  ift»  nach  Stahls  Syiteme  ,^  bey 
Erklärung  der  Krankheiten  niemals  Rückficht  zu 
nehmen »  tbeils  der  oben  ($.-70  angegebenen  Grün- 
de wegen ,  theils  wegen  der  fchnellen  Bewegung  der 
Säfte,  die  ihnen  nicht  ZeU  läfst,  auf  die  Gefafse  zu 
wirken.   Auch  mülste,  wenn  SchSrfe  der  Säfte  fo 

,     C  3  liäufig 

57)  Stahl  et  Gaetkc  de  Vena  portae  .porta  malorum. 
HaL  169$.  4. 


Digitized  by  Google 


38  Funßelinter  Abfchnin.  \ 

f 

bäufig  wäre,  diefe  am  eheiten  erfoigeo,  W6na  man. 
Vitriolgeift ,  Laagenfalze  und  ähnliche  Dinge  ge- 
nommen hat.  Aber  davon  iinclet  fich  keine  Spur, 
Grundfalfch  ift  es  ,  wenn  die  Gicht  oder  der  Rheu- 
matifmus^  aus  einer  Schärfe  der  Säfte  hergeleitet  ^ 
wird:  denn  die  Gicht  Ift  bekanntlich  nur  gewiHen 
Altern  eigen, ✓wo  man  keine  beftimmte  Schärfe  an- 
nehmen kahn ,  da  Kinder  eben  fo  viele  und  oft  noch 
mehr  fcharfe  Sachen  genief^en,  als  ErwachTene.  Es 
. fey  zwar  nicht  zu  leugnen,  dafs  eine  gewiffe Schärfe 
derSirFte  vorhanden  feyn  könne,  aber  dann  fey  doch  ^* 
immer  weit  mehr  die  fehlerhafte  tonifche  Bewegung, 
tirelche  die  .Schärfe  veranlagt»  als  die  letztere  felbfi. 
zu  befchuldigen  ^  ^  , 

Die  Natur,  oder  das  thifdge  Lebens -Pf incip, 

wird  in  Krankheiten  angegriffen:    es  wirkt  gegen 
die  feindliche  Urfa^he,*  erregt  tonifche  Bewegdn- 
gen,  Congeftionen ,  Ab  -  und  Ausfcheidungen ,  und. 
heilt  dadurch  die  I^rankheiten.    Das  iit  die  Avto- 
hrad^  der  Natur,  wovon  die  trefflichen  Alten  fo 
viel  Gutes  gefagt  haben  ^^).   Am  augentpbeinlichften,  . 
fey  die  hinreichende  Thätigkeit  der  Natur  inFiehem^ 
die  felbfi:  nichts  anders  ieyn ,  als  die  avtokratifche 
Bemühung  der  Natur,  den  Fieberreiz,  der  die  Le-»^ 
benstheile  angreift,  unwirkfam  zu  machen,  und  aus 

dem 

58)  Propempt.  inau^ur.  de  pathologia  falfa  adHdll  diJL 
de  rfquifitis  bonae  nutricis'     Hai.  1702.  4« 

59)  Stahl  et  Lqfius  düL  de  avrox^arif  naturae.  Ual« 

% 
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dem  Körper  ztf  entfernen  ^'').  Alle  Zufälle  der  Tie- 
ber,  den  Froit  felbii.  uicht  ausgeooninien ,  find  Be- 
weife  der  erregten  tonifcben  Bewegung,  deren 
Zweck  die  Austreibung  feindlicher  Urfachen  und 
die  VViederherftellung  der  Gefundheit  ift.  Befon- 
ders  verweilt  fich  Stahl  bey  der  Erklärung  des  Fie- 
ber-Pulfes  und  bey  der  Unterfcfaeiduhg  deffelben 
nach  feiner  Häufigkeit  und  Schnelligkeit.  Ganz 
recht  fagt  er  :  die  Schnelligkeit  beziehe  fich  auf  die 
ZufammenzRhung  und  Erweiterung  der  Ader  felbft, 
die  Häufigkeit  aber  auf  die  Zahl  der  Schläge  in  einer 
ge  wiffen  Zeit  ^0* 

Uebrigens  zeigen  die  Entftebung  der  Fieber 
bey  fehr  empfindlichen  und  reizbaren  Perfonen ,  die 
Wiederkehr  der  Anfälle  in  belLinimten  Zeiträumen, 
'  die  Heburig  langwieriger  Uebel  durch  Hülfe  der  Fie- 
ber ;  alles  dies  zeigt ,  wie  wohlthätig  für  den 
Körper  die  Fieber^  befonders  die  Wechfelfieber, 
feyn  ^0«  Nun  ift  aber  freyh'ch  oft  die  Natur  Irrthö- 
meru  unterworfen,  indem  bald  der  feiodlichen  Ma- 
terie  zu  viel  ift,  bald  die  Kräfte  zu  fchwach,  oder 
fonit  Hindernilfe  vorhanden  ßnd,  die  den  wohithä- 
tigen  Abfichten  der  Natur  fich  widerfetzen« .  Dann 

C  4    '  ent- 


66)  Stahl  et  Heunifch  diff.  fcbris  patlmlogia  in  genere* 
Hai.  1^702.  4.  —    Theor.  med.  p.  933. 

61)  Diff.  cit.  p.  50.  Friedrich  Hoff  mann  hatte  diefen 
.Uuterfchied  in  einer  Differtation  (puifuum  theoria 
-et  praxi«,  refp.  Blumentroft ^  Hai.  17^»  4.)  angegrif- 
fen. Dagegen  erfchien  StahCs  excufatio  refponden^ 
examini  pulfnuni  celeris  et  frequentis.  Hai.  1702.  4. 

^0  Theor.  med.  p.  930.  f.  —  Stahl  et  Traft  dil£  de 
fobre  nunquam  letaii»  Hai.  17 15.  4*  ' 
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eDtftehen  nacbtheilige  Wirkungen  durcli  das  Fie- 
ber ^5). 

Wie  die  meißen  Blutungen  ebenfalls  Wirkun- 
gen der  tonifcbenLebensbewegungen  flnd>  wodurch  . 
die  vorfichtige  NatuV  'fiph  des  Ueberfluffes  an  Blut 
zu  entledigen  fucbt  fo  äufsern  üch  di&lrrthü-* 
mer  der^atur  auch  yorztlglich  bey  den  anomatifchen 
Ausfiüffen  der  monatlichen  Reinigung,  wovon  bald  . 
Blutbrechen ,  bald  Nafenbluten ,  bald  Hämorrhoiden, 
bald  noch  lellfamere  Ausleerungen  de«  Bluts  ent-' 

.22. 

Den  Begriff  von  Congefiion  fachte  Stahl  aufs 
g€nauefte  zu  beftimmen»  und  diefen  Zuftand  befon- 
ders  von  der  Stockung  zu  unterfcheiden.  Die  letz-  . 
tere  befteht  nicht  fowohl  in  einer  völligen  un^  ab- 
foluten  Ruhe  der  Flülijgkeit,  als  vielmehr  in  einer 
trägen  und  gehinderten  Bewegung:  dagegen  die 
Congeftion  in  einem  durch  die  tonifchen  Lebensbe- 
wegungen verflarkten  Antriebe  der  Säfte  gegründet 
ift  ^^).  Die  meiften  Gongeftionen  feyn  allo  activec' 
Art,  und  endigen  üch  mit. dem  Ausfluffe  (ijes^  Bluts* 
Oft  aber  gehn  Congeltionen  in  Rheumat'ifmen  über, 
die  nichts  anders  find>  als  CongeftioAeo»  deren 
Zweck  9  die  Ausleerunj^»  verhindett  ift  ^Q.  Wird 

.      '  dies 

6%)  Stahl  et  Volhart  diCT.  de  naturae  erroribus  medioit*' 
Hai.  1703. 4.  '  • 

64)  Theor.  med.  p.  681*  f« 

65)  Stahl  et  Jüfchke  dilf.  de  menüum  infoliiis  vüs. 
Hai.  1702.  4.  '  . 

^6)  Theor.  med.  p.  goo.  f. 

67)  Ib.  p.  81^.  f.  '  . 
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dies  HinderniOs  beträchtlich,  fo  entfieht  Stockung: 

denn  das  Blut  wird  nun  zu  heftig  eingetrieben  in 
die  feiniten  Gefäbe»  durch  die  es  ficb  nicht  frey 
und  leicht  bewegen\kanii.  Dnröh  diefes  Hindernib 
wird  die  Natur  zu  noch  tbätigern  Leb^sbewegun- 
gen  angefpornt,  und  fo  tnX&At  Enttündung ^  weU 
che  ailo  aliemai  Stockung  als  nähere  Bedingung  vor- 
aus fetzt  ^^).  Der  Zweck  ^er  heftigen  Bewegungen 
bey  der  Entzündung  ilt  Zertheilung  der  itockenden. 
Feuchtigkeit.  -  Wird  diefer  Zweck  nicht  erreicht  ,^fo 
verdirbt  die  ftockende  FlQffigkeit,  und  es  entfteht» 
bey  hinreichenden  Naturkräften,  kiter,  zu  deffen 
Bildung  aUemal  heftige  toniCche  Bevtregnogen ,  durch 
Krämpfe  und  Schauder  merklich,  erfordert  werden. 
Wirken  die  Kräfte  anomalifch ,  fo  erfolgt  Verfchwä« 
ruug.  Bey  der  Eiterung  werden  die  Schwefeitheile, 
welche  den  ürund  der  rotheu  Farbe  desüluts  aMS- 
machen ,  entbunden ,  und  es  bleiben  blofs  die  lym* 
phatifchen  Theile  übrig 

Durch  Congeftionen  entfieheu  SLVnAi  Schmerzen^ 
diCr  als  erhöhte  Enipündungen ,  allezeit  den  Zweck 
haben,  das  Gleichgewicht  der  tonifchen ^ Bewegung 
gen  wieder  her  zu  (teilen.  Von  Spannung,  von 
vermehrter  Hitze  und  von  fcharfen  Säften ,  rühren 
die  meiften  Schmerzen  her  "^}. 

20.  ^ 

Die  durch  Thatfachen  be&äiigte  Verwandt- 

fchaft  der  Hjpochondyie  mit  denHäiuorrlioxden ,  der 

•  C.5       /  .  Gicht; 

6s)      P'  8Bi«r*         Stakt tf  Walther  diff.  de  inflam« 

mationum  vera  p^thologia.    Hai.  1698*  4« 
69)  Ib.  p.  843'  85«» 
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Gicht,  der  Melancholie  i>nd  den  Steinbefchwei^den, 
führte  Suhl  dergeltalt  aus,  dafs  er  eine  gemein- 
fchaftliche  Quelle  aller  diefer  Uebel  in  der  tragen 
Bewegung  des  Bluts  durch  die  Pförtacler  fuchte  ^'). 
,  Faft  alle  Kachexieeh  fchrieb  er  eben  diefejr  Urfacbe 
zu  '^^).  Die  Gicht y  mit  dem  Rhej^matifmus  nahe 
verwandt,  befteht  in  fpaftifchen  Bewegungen,  wel- 
che, durch  Stockungen  des  Bluts .  veranlafst,  die 
Zertheiiung  diefer  Stockungen  zum  Zwecke  hal- 
ben '  '  ' 

•  1 

Stahes  therapeutifche  Grundfätze  ftimmten  voll- 
Kommen  mit  feinen  phyfiologifchen  und  pathologi- 
schen Ideen  überei;i..  VVenn  er  die  Lebehsbewegun- 
gen  .der  Natut  für  allgenugfam  in  Krankheiten,  er- 
klärte, fo  mufste  er  die  zu  grofse  Thätigkeit  des 
Arztes  ffir  ungemein  fchädlich  halten ,  und  ro^it  den 
Hippokratikern  darin  üb  ereinftimmen,  dafs  der  Arzt 
vielmehr  Diener  der  Natur  und  vorßchtiger  Beob- 
achte! ihrer 'Wirkungen,  als'Beberrfcher  derfelben, 
feyn  müffe*  Zu  feiner  Zeit  machte  Gideon  Harveys' 
Buch  von*derKunfk,  durch  müfsigcs  Erwarten  Krank* 
heiten  zu  heilen,  fehr  viel  Auffehen.  Stahl  fand 
nöthig,  die  in  diefem  Buc^he  vorgetragenen  Grund- 
fätze näher  zu  prüfen,  und  zeigte,  dafs  nicht  müfsi- 
ge3  Warten,  .fondern  thätige  Beobachtung  der  Na- 

'  '  tur« 

71)  Ib,  p.  XO36.  f.  .  ^ 

^ji)  Ib.  p.  xao6*  X. 

73)  /Ä.  p.  1378.  f.  ~   Stahl  et  rieffenBach^aiL  de  po- 
dagrae  nova  pathologia,  lial.  z/iOt  4« 

/  , 
t  * 
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,  *\ 

tur- Wirkungen,  Pflicht  des  Arztes  fey  Wenn 
die  JVIedicin  zu  den  menfchlichen  Künften  zu  zählen  * 

•  •  • 

fey,  fo  mäffe  der  Arzt  auch  thätig  feyn,  aber  \iro 
er.  die  Lebeixsl^ewegungen  regc^lmafsig,  kraftvoll  und  * 
zweckmäfsig  bemerke  9  da  fey  es  beiTer,  diefe  heil« 
fame  Wirkungen  durch  nichts  zu  liören. 

Bey  diefer  Qelegenheit  kommt  er  auf  die  Be- 
handiung  der  Wechfelfiel^Qr.  Die  Chinarinde  wirke 
baupti'äcblicii  durch  ihre  zaCammenziehende  Stoffe^ 
und  itnterdröcke  alfo  vielmehr  das  Fieber,  als  dafs- 
fie  es  heilen  follte  An  einem  andern  Orte  be* 
fchuldigt  er  die  Chinarinde  fogar,  dafs  fie  die  it^t 
fo  häufigen  Schwindfucl^ten  und  Wafferfuchtcn,  .als 
Folgen  des  Wechfdfiebers,  reranlaffe  ^'^)* 

Nach  Stahl's  Meinung  ift  e$  ein  Hauptgrundfatz 
bey  der  Behandlung  der  Fieber ,  dats  man  den  Win- 
ken der  Natur  folge,  welche  die  meiilen  Fieber 
durch  Ad^leerungen  heil^,  dafs  man' aber  auch  alles 
vermeide,  was  diefe  Ausleerungen  unterdrflcken 
könne  ^0*  Selbft  die  gefährlichlten  und  bösartig-  »  ' 
ften  Fiebbr  glaubt  Stahl  auf  diefe  Weife  heilen  zu 

können  j  und  vorzüglich  viel  hält  er  auf  die  Auslee- 

•  •  • 

rnnff 

9  %  •  .  O 

»  'S 

74)  Sileni  AlcibiadU,  i.  e.  Ars  fanandi  cum  expecta^ 
tione;  oppoHta  arti  curandi  nuda  expectatione.  Pa- 
rif.  1750.  %.  Er  macht  glelcli  im  Anfange  einen  ar- 
tigen Unterfchied  zwifchen  Warten^  Erwartettf  Ab* 
•warten  und  Auswarten» 

75)  Sileni  Alcibiad.  p.  226. 

76)  Stahl  et  Glafchke  di II.  de  novitatihus  medicis.  Hah 
1704.  4.  —  Id»  et  Stempel  de  Febribus  interinitten- 
tibus  türbatis  et  corruptis.    Hai.  1713.  .4. 

77)  Stahl  eiHenkel  diH«  de  febri|un  therapia  in  genere* 
UaL  1704.  4*  ' 
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rung  durch  SchweHse,   die  in  Wecbfelfiebern  am 

nützlicPuen  fey.  Die  Ausleerung  durch  den  Darm- 
,  kanäl  fey  an  iicb  in  keinem  Fieber  beilfam:  fie  kun- 
iie  es  zwfülliger  Weife  im  Tertianfiebeir  werden.  Oft 
können  auch  Blutungen  wohltbätig  feyn,  und  wer* 
den  alsdann  mit.Nutzen  von  der  Kunft  nachgeahmt. 
Aber  die  Kunft  muffe  diefe  Ausleerungen  niemals 
,  erzwingen  und  nie  zur  Unz<eit  vornehmen ,  fondern 
immer  die  Zeit  abwarten,  wo  die  Natur  lie  .zu.  er- 
zeugen pflegt.  ^  . 

Um  die  Krifen  2u  bef ordern ,  wäbl?e  Stahl  eiot 

Mittel,  welches  den  Abfichten  der  Natur  entfprechen 
foiite :  den  Aderlafs.    Die  Natur  jft  in  Fiebern  näm- 
lich darauf  bedacht,  fich  des  üeberfluffes  ail  Blut 
zu  entledigen,  un4  hierin  mufs  ihr  der. Arzt  durch 
den  Aderlafs  zu  Hülfe  konmien*,  da  durch  Ueber- 
flufs  an  Blut  und  zu  fchleunigen  Umtrieb  deffelbea 
die  übermäXsigen  Lebe'nsbewegungen  im  Fieber  vor^ 
zugleich  erregt  werden.    [Befonders  noth wendig  fey 
der  Aderlals  bey  denen  Kranken,  die  deffelben  in 
gefunden  Tagen   gewohnt^  waren.     Sogar  gegen 
Krämpfe  ,«  Lähmungen  ,  Nervenkrankheiten  ^ller 
Art,  empfiehlt  Stahl  den  Adciiafs,  fobald  diefelbea 
von  unterdrückten  Blutungen  entftehen.    Nach  fei- 
ner Theorie  mufsten  fie  aber  in  den  meiften  Fällen 
dicfen  Urfprung  haben ,  weil  die  meiften  Menfchea 
mehr  Blut  erzeugen',  als  fie  iiöthig  haben,  und  weil 
befonders  bey  Erwacbfenen  die  Hämorrboidal- Be- 
wegungen den  Grund  zu  den  meiften  Nerven  -  Zufäl-  ^ 
len^  legen.    Wi^^  huchft  nachtheilig  eine  folche  Be- 

^and- 
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handlung  ge>vipfen  feyn  niüffe,  erhellt  nur  zu  deut* 

lieb  ^*).         .  ^ 

An  einem  andern  Orte  aber      fcliränkt  er  die 

>  Anwendung  des  AderialTes  in  Fiebern  wieder  fehr 
ein.  Hitxige  Krankheiten,  fagt  er,  fordern  nur 
dann  $iefe  Operation  >vwenn  fie  febr  anhaltend,  find, 
oder  wenn  eine  befonders  erregte  V'oUblütigkeit  In 
ihnen  offenbar  iit.  SchädJicU  wird  der  Aderlaüs 
vorzüglich',  wenn  man  nachher  nicht  auf  die  Befor« 
derung  der  Haut- Ausdämpfung  bedacht  ift,  Dana 
erfolgen  gewöhnlich  Faulüeben  *  Auch  mufs  man 
jederzeit  auf  die  Kqchung  Rücklicht  nehmen,  weil 
man  diefe  fowohl  als  auch  die  Krif^  gänzlich  durch 
diefe  Operation,  hindern  kann. 

26. 

Unter  den  officinellen  Arzneymitteln  waren 

die  ausleerenden  Stahls  Lieblings  -  Mittel«  Die 
Brechmittel  wirken y  nach  ihm,  durcbgehends  ver- 
möge der  fauer-fchwefiigen  Schärfe,  wodurch  lie 
den  Magen' reizen:  er  empfiehlt  den  Brechweinftein 
ganz  vorzüglich,  und  unter  den  Abführungsmitteln, 
Aloe ,  Rhabarber  nnd  Jalappe  ^^).  Stahl  verkaufte, 
wie  fein  College  Hoffmann,  mehrere  Geheiiiimitlel, 
vorzüglich  £ogenannt$  balfamifche  Pillen  aus  Alog, 
Niefewurz  und  bittern  Extracten,  dici  er  faft  gegen 
alle  Krankheiten  rühmte,  auch  ein  Magenpulver,  q/id 

j  .    ■         -  '  beide 

7g)  5fdA2  et  KicV^r  venaelectionis  patrociniiua*  Hai. 

169g.  4.     .       '  .  .   ^ , 

79)  StaU  et  toges  difl*.  de  venaefectione  in  febribus 

acutis.    Hai.  1703^  4. 
%d)  Stallt  et  Cariflus  dilT.  de  evacuantibus  praellantio- 
*"   ribus.   Hai.  1703. 4.  ' 
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beide  wurden  fehr  allgemein  gefchätzt  So  hat- 
te er  ein  eigenes  blutitiUendes  Mittel  wovon 
Oötz  vern^uthet  *0i  ^^^^^  gereinigter  VVeingeift 
fey.       .  ' 

Den  Eifenbädern,  die  Hoff  mann  fo  fehr  em- 
pfahl, war  Stabl  fehr  abgeneigt :^  er  hielt^ dafür,  da& 
lie  in  langwierigen  Krankheiten  zu  Harke  Zufammcn« 
si^bungen  erregen ,  und  mit  den  £ifenwaffern  ver- 
warf er  felbft  andere  Mineralwaffer  Eben  fo 
wenig  hielt  er  vom  Gebrauche  des  Opiums,  welches 
die  thäiigen  Lebensbewegungen  zu  fehr  unterdrücke, 
und  doch  gab  er  die  Pillen  -  Maffe  aus  Cynogloffum 
häufig  genug  *^).  Mit  Recht  Udelt  ihn  Hoffmanki 
deswegen,  da  das  in  jener  Maffe  enthaltene  Bilfen- 
krant  fehr  pachtheilig  wirke 

Wie  Stahl  überhaupt,  aus  theoretifchen  Grün- 
4en,  ein  Feind  aller  heftigen  Reizmittel  war;  fo  - 
verordnete  er  in  hitzigen  Krankheiten  pur.  zu  hXafig  : 

Sal-  , 

gl)  Gl  iindlicher  Bericht  von  dei'  Balfamifclien  Blut, 
reinigand  -  und  confortirenden Pillen ,  wie  Auch,  auf 
fonderbares  Verlangen,  von  des  rothcn  Flufe-  Ma» 

gen-  und  Steinpulvers,   zuverläffiger  fondefbaren 
^     Wlrkun^,^  und  rechtf^u  Gebrauch.    Halle  l^i^^  g. 
Vergl.  Hoff  mann  de  niechanifini  et  organifmi  difiPe- 
ren|:ia  ,  p.  2  i  ^. 
32)  Stahl  et  F.ckftein,  diff.  de  medica  cliirurgia.  HaU 

171 3.  4.  (p.  37-)    ^  .       .     .  ' 

J3)  De  fcriptis  Stab^il ,  p.  85. 

84)  ^^'^^^^  Gärtner  ML  de  fontium  falutarium  uftt  et 
abufu.    Hai.  171 3.  4.  ^ 

85)  et  liruttfchwiti^  diff.  de  impoftura  opii.  Hah 

»    1707.  4-  .    .  ^ 

g6)  De  differcntia  mechanirmi  et  organifmi,  p. 245.— 

Stahl  obfervat.'  clinic*  .de  febrib*  p«  64.  (ed.  Gii/is* 

Norib*  172^  4.) 

V  .     '  I  ' 
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Salpeter  ifnd  ähnliche  Neutr^lfals^e.  Hoff  mann  klagt 

darüber,  dafs  feine  Anhänger,  ohne  Rückficht  auf 
Alter  .  und  andere  Umftäad«  .  zu  ikebniien,  felb^ß  in 
Ausfchlagsfiebern,  die  mit  Schwäche  verbunden  wa- 
ren ,  nur  zu  reichlich  Salpeter  verordneten  ^Q.  Wo 
Stahl  glaubte,  Rei?n)ittel  hdthig  zu  haben,  da  wand* 
te  tr  ieine  Effentia  alexipharmaca  slüs  Angelik,  La« 
chen*Kn*obIauch  und  ähnlichen  erhitzenden  Wurv 
zeln,  oder  Pimpineii-Etfenz,  an,  ' 

27.  , 

Die  Schickfale  der  StahlTchen  Schule  waren 

anfangs  nicht;  fehr  glänzend.    Zwar  zog  die  Neuheit 
feiner  Lehre  >  die  Zu  verficht,  womit  er  feine  Crund- 
£ätze  vortrug,  und  der  Ruhm  der  üniverfität,  fo 
viele  junge  Leute  her,  da£s,  laut  den  Acten  unferer 
Üniverfität,  in  den  22 Jahren,  da  Stahl  hier  lehrte, 
allein  5^0  Mediciner  hier  ftudirt  haben.  Indeffen 
bewirkte  Fr.  Hoffmanns  Celebrität,  wo  nicht  mehr« 
doch  eben  fo  viel,  als  Stahl's  Ruhm«  und  man  merkte 
auch  nach  des  Letztem  Abgange  fo  wenig'  Vermin- 
dern ng  der  hier  ftudirenden  iVlediciner,  dafs  in  den 
folgenden  22  Jahren  (von  1716—1738)  die  Frequenz 
gerade  noch  einmal  fo  ftark  ^nämlich  1067)  gewe- 
fen  iit.    Stahls  Anhiinger  waren  auch  nicht  geeig- 
net, feiner  Lehre  grofsen  Beyfall  zu  verfchaffen;  es 
waren  gröfstentheils  eingefchränkte  Köpfe,  die  die 
Worte  ihres  Lehrers  nachbeteten^  «ohne  fich,  im 
minderten  davon  2^0.  entfernen« 

Carl, 

%7)  Ib.  p.  273. 


jj8      ' '        Fünfzehnter  AbfcbnUt. 

Carl,  CofchwUz  und  Gghl  wären  die  fruheften 
und  berahaiteften  unter  Stahls  unmittelbaren  Zög- 
lingen/ 

Job.  Samuel  Carl  (geb.  iSt^  zu  Oebringen  im 
Hohenlohifchcn ,  ^  ^7^7  zu  Meldorf  imCHolfteini* 
fcben),  der  anfangs  gräfl.  ifenburgifcher  und  nach- 
mals  erft'er  dSnifcher  Leibarzt  wurde ,  wird  von  Stahl 
lelbft  als  fein  ächter  würdiger  Schüler  angegeben**)*  . 
Ein  grober  Myftik^r,  der  von  ficb  felbft  fagt  *^), 
j^dafs  er  gern  aus  allem  finnlicben,  bildlichen  Ver- 
^nnnft-Circul  einmal  kommen,  wohnen  und  blei* 
„ben  mochte,  mitbin  andere  auch  dahinein  locken» 
i,in  die  innerfte  Seelen- Kammer.  „     In  feiner  The- 
rapie ftellt  er  den  Grundfatz  auf,  dals  das  tbätige 
Lebens -Princip  die  mit  Verftand  und  Willen  begab- 
te Se^le  ift,  dafs  diefe  der  Verderbnifs  der  Säfte  und, 
der  Zerfturung  des  Körpers  durch  zweyerley  Bewe- 
gungen entgegen  zu  arbeiten  fucbt,  nSmJich  durch 
die  PhIs- l^ewegung  und  durch  die  tonifche.  Jene 
erzeuge  das  Fieber,  diefe  zwecke  zur  Verminderung 
des  überflüfligeQ  Bluts  ab.    Das  Fieber  HaKe  zur  Ab- 
ficht,  durch  beförderte  Ausleerung  des  lilutwaifers 
der  Fäulnifs  entgegen  zu  arbeiten:  der  fchädlichen  • 
»Verdickung  der  Säfte  widerflehen  die  Krämpfe,  und 

die  Stockungen  heile  die  Entzündniig  *°). 

'  In 

88)  Synopfis  mediclnae  Stahlianae,  p«  (Beding, 

i73'4-  8.)  .  .  -1  . 

goX  Vorftellung  vom  Decoro  Mfdici^  ar?-  iind  einwei- 

'      fend  deÖen  geiftliche  GeftaU,  Pflicht  und  Arbeit 

Zweyie  Auflage.    Büdingen  1713.  8«  ^ 

90)  Praxeos  medicae  thcrapia  generalis  et  fpeeialis« 

HaL  1718«  4»         '     ,  ' 
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In  alien  Fiebern  macht  er  drey  Ha uptarf zeigen; 
1^  Dio  B^ewegung ,  der  S^fte  zur  AblcheiduiBg  des 
^flachtigen  fchwefligen  Stoffe,  die  in  Oäfirung  gera«  ' . 
then ,  zu  mafisigen.    Dies  thut  er  durch  warme  Ge- 
tränke, Salpeter»  aMorbirende  Dioge  und  Bezoan 
«a)  Die  Hill  der  niffe  der  Fieber- Bewegungen  wegzu* 
räumeo,  die  Amdßjg^&Qng  zu  erHalten,  die  eiÄeir 
"  Wege  zu  reinigen  iind  die  Stockungen  aufzulüfeu. 
3}  Die  Bewegungen  der  Natur9  aufser  den  Anfällen, 
zo  unterftützen  uird  den  veriomen  Ton  wieder  hec 
zu  ftelien.     Dies  gefcbieht  durch  Ejf.  alexiphar"  ^ 
[  rtiaca         In  dreytägigen  Wechfelliebern  ^  wo  Im» 
roer  zähe  ünreinigkeiten  der  erlten-VVege  find,  giebt. 
er  DigefUvfalze^,  dann  Breob*  oder  abführende  Mit^ 
tel,  und,  wenn  die  Materie  ausgeführt  ift,  China- 
rinde mit  Digeitivmitteln,  oder  den  Crocus  manu:; 
aneimoniaius  Gicht  ftti^t  er  erfUich  dl«, 

gallichte»  fchweflichte  Schärfe  mit  Salpeter  und  Säu«. 
ren  zu  bezwingen  ^  den  Anfällen  durch  Adeirl  Wir 
vorzubauen,   die  Auflöfung  der  Stockungen  durch 
Holztränke  zu  befördern ,  und  dto  örtiighe  Zerthei-i 
/lang  durch  hitzige  nervina  zu  bewerkftelligen  ^-^X 
.  In  der  Lufifeuche  giebt  er  Hoiztränke  jxnd, ,  daf» 
irerft\fste  QueckfflSer  bis  «um  Speidieliiift  Pje. 
Ruhr  unterfcheidet  er  fehr  forgfältig  in  die  rotho  - 
und  weifse.    In  jener*  leert  er  erit  die  Galle  mit  Rha-» 
barber  aus^,  fucht  fie  dann  mit  abforbirenden  Mitteln  ' 
'  zn  verbefti^n,  '^mit  Cafearille  und  EJJ!.  alßxipkar^ 

■   '     maca  / 

91)  Ib.  p.  50.  92)  Ä**p«  " 

93)  ib,  p.  $0.       -  .  *  94)  ' '     ,  . 

S^n^gels  Gefeit.  derArznejik^  iJ . 
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tnaca  zu  zertheilcn ,  und^Jiicilicb.die  heftigen  Bewe* 
gongen  mit  beliinftigenden  und  gelinde  zufammen- 
ziehendeo  Dingen  «u  beruhigen 

In  einem  andern  Werke  iucht  er  die  Re- 
geln einer -gnten.  Beobachtung  anzugeben  und  die 
Aufmerkfamkeit  der  Beobachter  auf  die  thätigen 
^l|.)(aggen  der  Natur  zu  richten,  die  auf.  keine 
Weife  mechanifcli  erfolgen.  Das  Ganze  aber  ift 
Vichts  weiter, .  als  ein  Auszug  aus  Stalil  s  Schriften, 
^vo  die  Sätze  in  aphoriftifcb er  Kürze  und  in  fchick- 
Ucher  Ordnung  auf  einander  folgen.  Ein  kurzes 
praktifches  Compendium  von  ihm  ift  auch  v  ohne 
befondern  Werth.  In  den  Pocken ,  heifst  es  z.  B., 
^tifs  dietGährung,  durch  abforbirende  Dinge  verbef- 
fert  der  Ausbruch  des  Exanthems  durch  Myrrhe, 
GrocviS,y  S€kaaf' und  P/erdejmß ,  Theriak,  Opiunv  .  ' 
und  Kampher  befördert,  der  Schwäche  der.  Kräfte 
durch  Korallen -Tinctur  und  Rheinwein  abgeholfen 

^erden^)- 

Das  ßefte  und  NatzKchfte  TieUeicht,  was  Carl 

gefchri^b«^ ,  ift  feine  Abhandlung  von  Präferyations-  . 
Jiuren         wo  er,  der  StaU'fcben  Lehre  zuwider, 
die  hlutdarßigeu  Präfervatiohefi  verdammt.  ,,Sie 
^entbehren  ganze  Nationen jt  lagt  er,  mit  höchftem 

-         '  /         •'  r/  «Vor- 

95)      p.  $7-  8S«  .  •  •  • 

'  c6)  Spccimen  hiftoriae  medicaej'  «  folidae  experlen- 
•  ^   riae  decaoienu«,  maadme  ijero  monamentis  StahUa* 

,     WS.    Hai.  I7t9'  4»  . 
97)  Ichnographia  praaceos  climcae.  Bu£ng.  172*,  %. 

09)  Medlcinifche  und  moralifche  Einlejtung  in  die  Na- 
titf- Ordnung,  S.  47-   (HaUe  i747- «•) 
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GefcJwhte^^  'iier  j^yriamifchen  Sch^^^  5  t 

„Vortheil  einer  ruhigen  Gefundheit  bis  ins  hohe  Al- 
fter* Ab%t  die  e$  fleifsig  uii4  über^üffig  üben  und 
„behalten,  haben  keinen.  Vorth  ei  J ,  als  tiafs  fie  ein    *  - 

„Zollhaus  der  iVledicoruai. und  Chiirurgorum  werden. '  \  ' 
„  Das  Oeblat  ift  der  Seele  fo  ein  ncjtbi^es  Werkzeug 
»zu  ihren  Gefchäfften,  als  wie  unter  den  .feilen 
lyTheilen  die  Nenrep  feyn.„,  Eben  fof. lehr  ift  er 
gegen  das  Purgiren  eingenommen,  und  auch  darin 
4veicbt  Qr  VoQ  feioem  Lehrer  at,  dafs  er  die  Mine- 
ralwafier  nicht  verwirft,  fondern  fie  mit  Einfchräa^ 
kung  empfiehlt  '^^).  Gegen  den  Aderlafs  eifert  er  ' 
noch  an  einem  andern  Orte'),  und  leitet  vom  Mifs- 
braucbe  de^Ielben^iei^.iM'ankheltett  Jier:  aber  auch 
gegen  die  Chinarinde.  «  Die  medieinifchen  Gerich- 
„te,  i^gt  er,  gebu;  den  kriegerifchen  Schwer- 
„tern  .duröh  die  ganze  CbrifteRtvelt,  weil  fie  die 
„Liebe  und  das  Recht  der  VVahrh^t  in  üugerechtigA 
„keit  verwandeln.»  .dafs  fi^  Gott hingiebt  in  verkehr- 
i,tenSinn,  auch  ihre  Leibps- Gefundheit  und  LiBben 
„lu  kranken  un4  2«iitödtjen^„  -Hin^befooderer  AtrfW 
fatz  vou  ihm,  üher  das  Aderlafienim  Kindbette,  ift  * 
noch  imrtker  lefe»Wftr*h..f •)»    '  .  »- 

*    .  i      /    £9-      •  "     •  •  -     '     ■  .f 

.  Per  tr^f|U^Ii#:Zerglißd(^^r,  »Geo^g  Daniel  Col* 
fchwicz^^^  machte  ficb  ebisnfalls  um  die  Ausbrei* 
breitunc  der  Stahrfchen  Lehr^  verdient.  Nicht  Wofs 
14  zahlreichen  ÖiUertatioiiea»  ftvidjern- vorzüglich 
.     .     J..  "  '\  *     Da:*  >in 

100)  Daf.  S.  54-     '    •        '       *  V     ^  ' 

»  4)  Da/.  S.455-fi  *' '.  \'  • 

3)  Geich,  der  Arzaeyk.  TL  IV.  S.  i^y.    '  ^  ; 
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Fünfzehnter  dh/ckhUt^r 

*      ".  .      ■  • 
In  einer  eigenen  Sohrift  0,  fnofate  er  die  Lehre  ron 

den  tonifchen  Bewegungen  im  Organifmus  aus  ein- 
mnder  zu  fetien ;  doch  vertheidigte  et  zugleich  das 
Daleyn  des  Nervenfaftes^  und  gehörte  überhaupt 
vur.gemäfsigfen  Partey*  ' 

'Johann  Daniel  Göhl  aus  Berlin,  wo  er  auch 
Fbyficus  wurde  ,  >  vertheidigte .  f  afi:  unbedingt  *  die  ' 
StahlTche '  Lehre.   Wenn  er  glein^h,  als  firufinea* 
Arzt  in  Freyenwalde  ,  die  Kräfte  di^fes  Mineralwaf-  - 
Xers  iehr  anpries  fachte  er  dagegeli  in'  elnei*  ' 

andern  ,  zu  ihrer  Zeit  fehr  berühmten  Schrift  die 
phyfiologifchen  Lehr£bze  des  StahlYchen  Syftems  ge* 
gen  alle  Andersdenkende  aufs  kr^ftigfte  zu  verthei- 
digeii.  Das  plaftifcbe  Princip  ^bey  der  Bildung'  der 
Fracht  fcy  nichts  anders ,  als  die  vegetative  Se%lV 
i^e Jcbon  verftändig  und  nach  anerfchaffenen  ideea 
wirke»  ehe  nook  Vemanfc  da  fey  0-  Diefe  aner- 
fchaffenen Ideen  machen  den  Inftinct  aus,  und  find 
bekanntlich  auch-  bey  Tfaiereii  offe»ber;  fie  khreia 
den  Gebrauch  der  Glieder,  wie  üe  zur  Erhaltung 
des,  Lebens-heytra^reii^^}«  Sehr  erbinert  ifk  der  Ver- 
faffer  auf  die  präftabilirt'e  Hatmonle:  fie^  mache 
nichts  deutlich,  und  heije  allen  Unterfchi€|d  swi- 
Iahen  gemtfchteft  -  mid  bd^hi«»'  SÄ[^ertt  euf  0* 

'  •     r  '  '  Danii^ 

4)  Organifaius  et  meclianifnius  in  homlue  vivo  obvius 
et  ftabilitus.    Lipf.  1725.  4'.*^*  -  ' 

5)  Ganz  frpiierale  Inftruction  von  der  Tugend  und  Ge-  - 
brauch  des  Freyeuwalder  Gelundbrunnens.  Berlin 

6)  Aufrlchtl.':(e  Gedanken  über  den  von  Yoru^Uie^en 
kranken  Verftand.    iiftlie  1733.  8- 

7)  r>af.  S.  20.  f.        V.         .  i)  Da/.  S.  a/.  .      '  .  ; 
9)        S.  46.;f.    -         -   ^  ; 
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Ce/chichi0  der  dynanüßJien  Schulen/  ,  53 

Dann  kommt  er  auf  die  Monaden,  die  er  als  Un« 
dinge  verwirft»  da  man  die  Theilbarkeit  der  Mate«, 
rie  ins  UnendJiche  annehmen  mfifle  '^).  Das  Gehirn 
fey  nicht  der  Urfpruog  derNerveUt  fondern  diefe 
entfteben  ans  den  Hirnhäuten:  denn  Bewegung  und 
Empfindung  feyn  eher  da,  als  das  Gehirn:  auch  kön* 
ne  dies  gröfstentheilis  fehlen»  ohne  Einflnfs  auf.  die 
Nerven  -  VVirkungen  '0*  Nerven  feyn  nicht 

röhrig,  und  es  exifiire  keine-  Nerven  -  Flflffigkeit»  ' 
die  man,  unter  dem  Namen  der  LebensgeiHär,  als 
Mittisl  zwifchen  Geiit  und  Körper  anoehtnen  kdn* 
ne  Die  Action  der  Nerven  beftehe  in  der  Span« 

nnngi  welche  die  Seele  bewirke  Die  Lebens* 
Actionen  find  von  den  wlllkohrlichen  nicht  unter« 
Ichieden  'f^  Wie  alle  krankhafte  Bewegungen  vom 
Ton  herrühren,  fofind  keine  Cefetze  aef  diefe  Ae* 
wegungen  anwendbar  fondern  die  letztern  find^ 
völlig  willkfifarlich»  Auch  tbgar  den  Kreislauf  des 
Bluts,  den  Stahl  von  den  tonifchen  Bewegungen  un* 
terichieden  hatte,  rechnet  Göhl  mit  zu  denfel« 

ben'O- 

Untjsr  dem  Namen  Urfinus  Wahrmimd  gab  er  auch 

ein  therapeutifches  Werk  nach  StahlTchen  Grurid-  ^ 
latzeis  heraus  '0  »  vrorin  einige  fehr  ^te  Ideen  über 

dea  Schaden  des  Adarlalles  in  Rheumatifmen^  über 

D  3  • 


Xo)  Daf.  S.  6l.  Ii)  Daf,  S.  7^.  f, 

Ii)  Daf.  S.  84.  f.   •           .  15)  Daf,  S,  90. 

14)  Daf  $.128.  15)  Daf*  S.  150.  f. 
I^)  Daf  S.  157.  f. 

17)  Verfucli  patriotifcher  Gedanken  über  den  verwirr* 

-  ten  kranken  Verftandf  belonders  in  der  Therapie* 
Berlin  1729*  . 
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54  '  *  Funfzehnier  AhfbhüBi}* 

die  Unriclitigkeit  der  Schlöffe  von  Ohler  Farbe  des  ^ 
Bluts -auf  verdorbene  Befchaffeoheit  deffelben,  über 
die  Schädlichkeit  der  heftigen ,  befonders  a^sleeren^ 
den  Mittel >  vorkommen«     '       -  , 

Die  von.  ihm  anfangs  faerausg'egeb^nen  Acta 
.  medicorum  BerolinenfLum  werden  wir  noch  bey  einer 
andern  Gelegenheit  betrachten. 

5o.  ' 

Michael  il/6er^£y  berbhmter  als  die  genannten  ' 

Stahlianer,  hatte,  während  feines  47i*^''jgcn  Lehr- 
amts auf  der  hiefigen  Univerfität,  hinreichende , Ge- 
legenheit, das  Syitem  feines  Lehrers  auszubreiteil 
Weit  über  ooo  Difiertationen  und  eine  Menge  ande- 
Irer  Schriften ,  die  er  herausgegeben ,  handein  zvrit 
Gegenitände  aus  den  verfchiedenften  P'ächern  der 
Medicin  ab.:  aber  vprzöglich  berfihmt  hat  er  fich  * 
durch  fein  VVerk  über  die  Hämorrhoiden  gemacht, 
worin  S^bls  Grundfätze  über  die  Heilfamkeit  des 
Hämorrhoid alfluffes  in  allen  langwierigen  Krankhei- 
.  ten  vorgetragen  werden  '^}*    Wie  wenig  aber  Stahl 
Urfache  hatte,  auf  diefen  Jünger  ftolz  zu  feyn,  er- 
^Iielitaus  der  armseligen  Schreibart  diefes  fchwacben 
^annes,  der  unter  andern  „nicht  bergen  kann,  dafs 
^^er  auch  mit  £etri  Schwerte  gefochten ,  und,  weiin 
9, er  gefehen,  dafs  man  fich  an  feinein  Meifter,  er 
^jV^rftehe  den  hochverdienten  Herrn  Hofrath  Stahl, 
I, gemachet  9  er  fodann  getuchet»  deffen  £hre  und 

.  „theure  * 

'    28)  Er  ward  zu  Nßmberg  \6%i  gehören^  ward  1710 
Profeflbr)  und  ftarb'1757. 

19)  De  hi^emorrhuidibus  differtationes  XV,  Hai. 

1  ■ 
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Gefdiidhie  der  dynmnifchen  Schülern.  55 

,;theuriB  Meriten  iiitd  die  von  demfelben' entdeck« 

„ten  Wahrheiten  zu  defendiren,,, Z^)  V^om  Arifto* 
teles  häk  er  febr  wenig:  der  habe  fich  wol  manch« 
mal  von  alten  Weibern  etwas  vorfchwätzen  laf- 
fen,  welches  er  hernach  ttiaen /cripiis  phijftcis  als 
ein  fonderbares  arcanufn  einverleibet*^')*  Man  bat 
keinen  Begriff  von  der  frömmelnden  Schwärm erey, 
den  armfeligen  Tiradeh  und  den»  großen  Pietifmus^ 
der  in  dielen  fogenannten  philofophifchen  Schriften 
hert-fcht,  'wenn  man  fie  'nicht  felblt  geleferi  hat. 
Seine,  doppelte  Einleitung  in  die  Medicin  läfst  fich 
zwar  noch  eher  lefen,  aber  fie  enthält  nichts  Be* 
merkenswerthes,  was  nicht  aus  Stahl  s  Schriften  ge-» 

fchöpft  Wäre  ^^).  * 

Pie  erfte  populäre  Einleitung  in  die  Medicin 
naeh  Stahrfchen  Orundfätzen  gab  der  Erfinder  ^er 
ehemals  fehr  berühmten  halfifchen  Medieamente> 
Cbriftian  Friedrich  jRicÄ^er,  au^  Sorau  in  der  Lau- 
fitz ,  heraus  '^).  Diefe  „  Erkenntnfls  <f es  Menfchen,,» 
fand  bey  unfern  Grofsvätern,  weg^a  des  von  Halle 
ans  fich  allgemein  verbreitenden  Pietifinus,  faß  ebea 
den  Beyfalli  als  d|e  Gehcimmittel  des  Verfaffers, 

•  P  4  >         •  die 

ao)  AlbertisV orre^e  zu  feinen  medicinifchen  und  pfei* 

lofophifchen  Sclfriiten.    Halle  173 i.,a.. 
21)  Daf.  S.  8« 

.  Introductio  in  univerlam  medicinam  tarn  theore- 

ticam  quam.  Vpracttcam.  Hai.  171g.  4.  Und  Intro- 
ductio  in  medicinam,  qua  jttxta  propofitum  ordmem 
SemioWgia,  Hygiene,  Materia  Medica  ei  Chirurgia 

liftitur.   Hai.  171 9. 4«      *  '  ^ 
a*)  Die  höchftnöthige  Erkänntni^  des  Menfchen ,  ton- 
dertich  nach  dem  Leibe  und  natütlidaen^  Lebens 
Siebente  Auflage.  , Leipzig  X722.  - 


—  / 
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die  in  der  Mitte  des  achtzehoten  Jahrhunderts  ia 
alle  Weltgegenden  verfebickt  wurden ,  und  den  Er«  • ' 
ben  des  Er  Anders  undaublicjie  Summen  einbrach- 
tto.^  Einer  diefer  Erben,  David  Samuel  MatLaU^ 
bewies  fich  in  feiner  Schrift  von  den  Wechfelfie- 
bern  ebeoftills  als  eifrigen  Anbanger  der  Stabl- 
fc^ben  Schule,  indem  er  das  Fieber  immer  als  eine 
nataliche>  3emiil/»ing  der  Natur  ,  anfabi  und  die 
Chiö^rinde  iaä^gßni  verwarf.  - 

Auch  Andr.  Ottomar  Gölikef  Prof.  zu  Fraak* 

furt  an  der  Oder  ,  gehört  zu  den  unbedeutenden 

« 

Verfechtern  der  Stahl'fcben  Lehre.    In  feinem  LeSr« 

buche  der  theftretifchen  Medicin^^)  verwirft  er  zwar  ^ 
den  Mechanifonis,  als  Erklärungsgrund  der  körper-  i 
liehen  V^eräiulerungen ,  gänzlich;  und  ereifert  fich  ' 
ohne  Noth  über  die  mechanifchenAerzte  fein^ZLeil^ 
bcfonders  öber  Fr.  Hoffinann  :  aber  für  den  Haupt- 
grundfatz  der.Stahrfchen  Lehre»  für  den  Einfluls 
der  Seele  auf  all^  Verrichtungen  des  Körpers,  fucht 
man  vergebens  Beweife ,  fo  wie  auch  xlie  ganze  Leh- 
re von  der  "Zeugung  völlig  übergangen  ift.  Auch 
feine  Widerlegung  der  Lebensgeifter       hat  keinen 
befördern  Werth :  er  fleht  die  Nerven  für  Strange 
an,  die  beym  Einfluffe  der  Seele  zittern»  und  wie* 
derhoit  die  Graade  von  Carl,  Bidloo  and  andern. 

■      '.     '  Mit  I 

•  I 

24)  Abhandlung  von  den  logenannten  Wechfelßeberi;. 
Halle  1747.  8- 

25)  Inftitutioncs  medicae  >  fecuudum  principio  mecha- 
nico  -  organica  reformatae.    Francf.  Viadr.  1735.  4. 

'  2^)  Spiritus  animalis  e  £910  xnedico  relegatus.  -  Frcf. 
Viadr.  z/a^«  4»  . 
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ßefcMckie  dfir  dynan^fchen  Schulen.  $7 

'  Mit  Jlberä  hatte  Joh;  Juncker »  fein  College'  ^ 
gleiches  Verclienft  um  die  Ausbreitung  der  Stahl*- 
ichen  Lehre.  Stioe  zahlreichen  Differtatlonen  «od 
eigene  Schriften  enthalten  keinen  andern  Grund- 
•fatz,  als  den  Stahl  vorgetragen  >  fmd^  aber  in'  einer 
bequemen  tabellarifch^n  Form  gefchrieben.  (Jeher, 
die  China,  die  Stahl  doch  nicht  ganz  verworfen, 
fpricht  er  ^0  febr  hartes  Verdammungs-Urtfaeii: 
aieht  einmal  ein  gemeines  Tertianßeber  ^gnne  fiCi 
johne  andere  Mittel»  beUen« 

32. 

Unter  den  auswärtigen  AnbSng^rn  der  Stahl*- 
fchen  Lehre  war  Georg  Philipp  Ntmter^  Prof.  zii 
Strasburg,  einer  der  erften.  Ohne  ein  Zuhörer 
Stahl  8  und  der.  ballifehen  Stahlianer  gewefen  zu  feyn; 
hatten  die  Schriften  des  erftern  ihn  für  diefes  Syftem 
eingeiloninien.  In  feiner  Ph3ffiologie  bekennt  er 
fich  zu  allen,,  quch  zu  den  offenbar  irrigen,  Mei- 
nungen Stahls«  So  behauptet  er,  wie  diefer,  dafs 
die  Venen  des  GekrOfes  allerdings  Chylus.  einfaugen; 
Die  Secte,  zu  weicher  er  fich  rechnet,  nennt  er  die 
eklektifcbe>  welche,  nach  Stahl's  Muiter,  die  ge» 
iiinde  Vernunft  mit  der  ächten  Erfahrung  vereinige, 
nad  Theorie  und  Praxis  auf  das  Jtricturh  und  laxunt 
(der  tonifchen  Bewegung  als  Inftrumental und  auf 
»die  woblthätige  Natur  als  Final- Urfache)  gründe« 
.    :  D  5  ia 

ajr)  Er  ward  1679  bey  Qiefsen  geboren«  ward  Prof. 

[txk  Halle^  und  ftarb  if  $1^       .     .  -  ' 
%^  Conlpectus  tberapiae  generalis «  p.  441*  (Hai* 

1725.-  4O  '  -  .     "  . 

%^  Theoria  homi^s  Xani^    Argentor.  1714.  g.  /  ^ 
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58  Fünf  sehntet  Abfchniu.    ^ ' 

In  feiner  Pathologie      giebt  er  eine  dreifache  Ein-  x 

tbcilung  der  Krankheiten,    nach  ihrem  Subjccte, 
<i2tt»lich  Fehler  der  Säfte,  der,  feiten  Theile  und  der  ^ 
tonifchen  Bewegungen.    Die  übcrmärsigen  Bewegun- 
gen find  'eiitw.eder  Krämpfe  .oder  Fieber.  Vodibla- 
tigkeit  ift  die  gemeinfte  ürfache  der  Krankheiteil :  ^ 
.dilrch  fie .entlieht  auch  eher  Verdickung,  als  durch 
Verßopfung.  •      '     .  i 

JDas  ganze  Syftem  der  Medicin.trug  er,  wie 
Juncker,  tabellarifcb ,  in  einem  andern  yoluminö- 
fen  Werke,  vor  ^')«  Hier  entwickelt  er  die  Mängel 
der  Medlcin  in  der  Vorrede,  und  findet  fie  befou'» 
ders  in  der  VernachJäffigung  der  ßeobachtungskunft 
und  in  der  Vorliebe  der  Aerzte  für  Hypothefetf  und 
für  die [fofi^enannteh  Hfllfskenntniffe  gegründet.  Un* 
geachtet  er  zu  den  Gebrechen  der  Kunit  auch  die 
vielen  Geheimmittel- rechnet,  fo  giebt  er  dqcb  den 
,lialUfchen  Medicameiuen  ein  grofses  Lob. 

33.  .      •  ' 

Durch  alle  diefe  Männer  konnte  das  Stalil'Xche* 
Syftem  an  innerm  Werthe  nichts  gewinilenf  es  ward 
awar  ausgebreitet,  aber  es  gefiel  nur  eingefchränk- 
.ten  trägen ,  frömmelnden  Aerzten,  die  zufrieden 
waren,  dafs  fie  hier  eine  Apologie  ihres  Mangels  an 
•Kenntnififen  und  ihrer  Trägheit  fanden.  Dem  Aua« 
lande  war  es  vorbe'halten ,  diefem  Lehrgebäude  mehr 
Zufammenhaug«  und  dauerndem  Werth  zu  geben, 

und 

» 

^o)  Pathologiae  medicae  pars  generalis«  'Argentor«^ 

.31)  Fandamen ta  medicinae  theoretico- praoticat  Tol«  ' 
I.  a»   Argentor.  i/fg.  1749*  4*       .  .  ^ 

♦ 
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Qe^fchichte  der  dynamifchen  Schulen»  * 

vn'd  am  meiiten  mufste  es  tmter  'deii  engländifel^eii 

latromathematikern.  Eingang  iinden  ,  die  in  dec 
ftrengen  Befolgung  von  Newton 's  Naturgefetzen  ih« 
ren  Stolz  fetzten ,  und  mit  grofseqi  Gepiränge  dia 
mechanifchen  Wirklingen  im  Körper  den  matbema» . 

tifchen  Caiculen  unterwarfen.     Diefe  mufsten  bald 

« 

«einfehen,  dafs,  wenti  (ich  auch  die  Wirkungen  be* 

rechnen  laffen,  die  Kräfte  felbft  dennoch  über  dea 

Mecbanifmus  erhaben  feyn,  und  keine  mathemati* 

{che  Berechnungen  zulaffen.     Ein  hftheres  Principe 

der  Wirkfarokeit,  als  alles  Materielle,  fchien  ihnen 

alfo  um  fo  nothwendiger,  je'. mehr  fie  fleh,  wie  Nen«'. 

"ter,  gedrungen  fühlten,  die  Inilrumental - Urfacbe  , 

(der  mechanifchen  Bewegungen  felbit)  von  derFlnal- 

Urfache  zu  unterfcheiden.      Dazu  kam,,  dafs  dlb 
» 

sneiften  latromathepiatiker  gebildete;  gelehrte  Man* 

ner  waren,  die  dem  noch  immer  rJlien  pfychifchen 
Syfteme  den  nöthigen  Schmuck  zu  verleihen  im  Stan« 
de, waren. 

Einer  der  erfien  engländifchen  latromathema« 
tiker,  die  mehrere' Stähl*fche  Ideen  aufnahmen^  ^ 
war  Georg  Clieyne  ^^y»  ein  Mann,  der,  im  ausge- 
dehiiteflen  Sinne  des  Wortes  ,s  Eklektiker  war.  Denn 
er  nahm  eben  fo  fehr  auf  die  Mifchung  der  Säfte, 
als  auf  die  Form  der  feften  Theile, .  auf-  die  toni« 
Ichen  Bewegungen  und  auf  die  Einflülfe  der  Seele» 
Rfickficbt.  Doch  führte  er  zuerft  einen  Beweis» . 
dafs  der  Mechnnifmus  nicht  hinreiche,  um  die  kör- 
perlicl^n  Verrichtungen  zu  erklären,  weil  die  Rei- 
bung beftändig  einen  Verluft  der  Kräfte  veranlaffe, 

dec 

32)  6e£ch.  der  Arzneyk.  Th.  IV.  S.  514.  f. 
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der  ohne  «Lebens-Princip  niofat  wieder  e^em  wer* 

de  *}.  Gegen  den  Unterfchied  der  willkiihrlichea 
ttikd  unwillkübrjichen  Bewegungen  führte  er  suerft 
einen  Beweis  aus  der  Erfahrung,  der  von  allen  pfy- 
.chifcben  Aerzten  nachher  yriederholt  worden  iit, 
viageacfatet  die  Thatfache,  auf  welcher,  er  beruhti 
nicht  ganz,  über  alle  Zweifel  erhaben  ifu-  Ein  eng^ 
Mndifober  Oberfter,  Thwriskeodj  konote  nämlich 
kurz  vor  feinem  Tode  die  Bewegung  feines  Herzenf 
und  feinen  Puls  aufhalten ,  wenn  er  fich  hinten  Ober 
legte  •'^).  Dies  wurcle  von  Cbeync  durch  den  Ein-- 
fluis  des  Willens^  erkliirt ,  und  er  nahm  an,,  dafs  je*  ^ 
der  Menfch  Gewalt  über  die  Bewegungen  feines  lier- 
eeBsliai>e,  aber  dais  fie  durch  Gewohnheit  verloren 
gegangen  fey.  So  leugnete  Cheyne  mit  Stahl  das 
Defeyn^er  Lebensgeifter  gänztich»  hnd  erklärte  die 
Empfindungen  durch  blofse  Vibrationen  der  TolideU' 
Nerven  ^0*  *  Seele  mülfe  als  Tonküaftler  be«  * 
trachtet  werden ,  der  auf  dem  Klavier  des  Körpers 
die  Claves  der  Nerven -ürfprunge  berühre,  damit 
die  Saiten  der  Nerven  feibit  In  witternde  Bewegung 
g^rathen  .      •    »     •  ' 

Die  meiften  langwierigen  Krankheiten ,  befon« 
ders  die  engländifche,  worüber  er  ein  treffliches 
Buch  fchrieb,  leitet  er*  vom  verlornen  Ton  der  fe- 
iten Theile  her,  die  er  durch  Bewegung,,  durch 

,  .  China_. 

«  • 

'   *)  Ckeyß^s  eng\Uh  malady,  p*  90.  (Lond.  1733«  8.) 

33)  Ib.  p.  307.  .         '  f 

34)  Daß  p.  80.  L.  Oenatur*  fihrae,  p.  6.  8»  f«  (Lond. 

1725- 80 

35)  De  rinfirmorüm  fanitate  tu^da,  vol.  i.  p»  aöo. 
(Lond.  1726.  8 )      .  '     '    •      ,       •  . 

*  * 
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China  und  Eifeninittel  wieder  her  zu  fteJJben  fucht^^)» 
Nur  Krämpfe  entftehen,  wie  fiitzige  Krankheiten,  . 
von  abermäfsiger  Anftjrengung  de«  Tons.- 
^       .     '  34. 

Getade  fo  urtheilten  Aber  den  Einflufs  der  Seele 
/auf  den  Körper,  und  über  die  VVirkungeii  der  Ner.. 
ven,  auch  ßryan'iind  Nicolaui  Robinfon\   die  wir 
fchon  als.  latroinathematiker  kennen^' gelernt  ha^ 
^  «        •  , 

.  Sn  heftiger  und  myftifcher  Anhänger  diefef 
Vorfteliungsart,  Franz  NidiolU  ging  gar  fo 

weit,  daft  er  jeden  Attfruhr  im  Körper  und  jede  hef- 
tige Anftrengung  der  Actionen  für  Folge  des  Zorne 
der  Seele  erklärte.  Wenn  man ,  fegt  er  ^^^),  den  er- 
-feen  Bevvegongen  des  monatlichen Gebiüfcs  mil  Ader- 
iaffen  und  andern  AnsneymÄttela  widerfteh^,  fo  är- 
gert  fich'.  die  Seele  über  die  unbe dach tlame. Hülfe 
dadurch  fie.in  ihrer  Arbeit  geftört  wird,  und  wiM 
fich  faevnach  rgar  nichn^  wied-er  zu  diefer  Reinigung 
^be.wegen  laffen.  Eben  fo  macht  fie  e»,.wtan  fie 
^  den  AesWurf  der  Giohtmaterle  anf  den  Fqfs  hindern 
will.  *In  andern  Fällen  aber  ift  fie  wieder  aaeneb- 
mend  UtBg  und  faft  poliHfcb.  Sie  theilt  den  Aus- 
•  fehlag -ier Pocken  in  vier  Tage  ein>.dami*  das  Fieber 
bey  der  Reif  e,  lieh  auch  in  vier  Tage  Wtheilen  and 
dfo  windär heftig  feyn  möge.   Mit  Vorfalz  Jäfst  üa 

des 


r       "*  • 


36^  De  natura  fibrae,  p.  xoo.  ~   Englifh  malady» 
p«  3^*  ^*  •  " 

.   3?)  Gefch.  der  Arzncyk.  Th.  IV.  S,  520,  521.   '  . 

38)  Daf,  S.  534.  525.  ^'  ' 

39)  i>e  anima  mediea  praekode.  Lond  i ^4$.  4, 


d  by  Google 
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den  Leib  kblafen,  und  am  allcrmeiftcn ,  wenn  der 
Schlaf  im  nöthigfte^  ift,  Wie  bey  Kindern  und  im 
Fieber.  Stirbt  das  Kind  einer  Wüchnerinn,  fo  bleibt 
die  Milch  weg,  weil  die.Seele  weils,  dals  fie  nicht 
nöthig  ifi;/  Fieber'  ]ft  ihre* Arbeit,-  and  es  ge- 
fchiehtatfe  Trägheit,. wenn  die  mecjaanikhen  Aerzr 
te  eine  andere  Erklärnng  geben  wollen;  Die  Muth- 
.lofigkei»  eines  Kranken  im.  Fieber  ill  allemal  ein 
Zeichen  von  grofser  Gefahr, -indem  die  Seele,  wen* 
fieht,  dafe  üe  nichts  ausrichten  kann,  die  Hände 
in  den  Schoof^  legt,  und  auch  wol  den  Kör^ler  ver- 
läfsti  nich^weil  fie  feine. Faulnifs  bemerRt,  fondera 
weil  fie  verwuthet,  dafe  er  fanten  mdcht^. 

Etwts  abweichend  Ten  dem  ächten  Stahliani- 
fmus  war  fphon  Joh.  Tahors  Vopftellungsar.t.'^).  Er 
nimmt  ab  eriken  Grundfatzian ,  dafe  f  ),:alle  thieri- 
fche  Bewegungen  nur  eine  gemeinfchaflBche  ürfa- 
che,  die  verftändige,  von  (^ott  mit  Inftinct  begabte, 
Seele  haben,  dafs  der-Zwecfealler  Bawegangen , , for 
^Wohlder.gewohnten  als  ungewohnten,  natzlich  und. 
heilfam  ift.  Da  aber  die  Mifchung  der  Säfte  nnd 
ihre  innere  Bewegung  keinesweges  von  der  Seele, 
fondern  von  einer  andern  allgemeinen  Urfache,  dej: 
phyülchen  Anziehungskraft,  herzuleiten  ift;  fo 
.kommen  in  rfen  Säften  all^ings  Verd^cbniffe,  ,ua- 
^abhängig  vom  Einflulfe  des  Lebens.- Princips»  vor, 

•   '  .    *  .  *.  die 


-  .C  *  :  .Vi   t   •  : 


40)  Gorch.  der  Arzneyk.  Th.  IV.  S.  525.       *      ■  •  ' 

41)  Exeroitationes   medicac,    quae   tarn  morborum 
quam  fyroptomatum  in  plerUque  morbi«  rationem 
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die  naclitheilig  auf  die  Nerven,  als  cüe  unmilteJba- 
reo  Werkzeuge  der  See|e ,  wirken«    Darum  entfie-» 

hen  die  meiften  Nerven -Uebel  von  fchädJichen  Stof- 

feil ,  die  die  Nerven  reizen.    Die  S^eie  bedient  fich 

...  I 

aber  der  heftigen  tonifchen  Bewegungen,  derivräm- 
pfe,  der  Zuckungen  und  der  Fieber,  um 'die  Mi- 
fchung' der  52£te  za  verbeflern  und  der  Zähigkeit, 
des  Bluts  entgegen  zu  arbeiten« 

Auch  Richard  iVfead:,  der  angefehenfte  Arzt 
feiner  Zeit  war  in  prakUfcher  Kückficht  e^n  , 

StahJianer,  wie  er  in  der  Theorie,  fich  zu  den  latro- 
inatheinalikern  bekannte.  Die  Schnelligkeit  und 
Sicherheit,  womit  die.Natur  die  geffihriichften  Fälle 
hebt,  war  ihm  ein  Hauptbeweis  für  die  Avtokratie 
der  .Seele  Daher,  warnt  er ,  ^ie  StaM ,  vor  ün-» 
terdrdekung  des  Fi#bers.  China  gab  er  immer  nur 
initRhabarbef ,  aur Abfül^riing  im  VVechfeifteber.  I« 
den  meiften  übrigen  Krankheiten  find  feine  Rath- 
fchläge  vortrefflich,  und  fein  Handbuch  verdient  den 
Ruhm,  den  ea  viele  Jahre  hindurch  behauptet  hat. 

\'      36.  . 

Einer  der  „vorzüglichften  Venheidiger  der 
Stahrfclien  Phyfiologie  in  Schottland  war  Wjlh.  Por- 
urfield  ^0>  deffen  Verdienfte  in  anderer  Röckfieht 
fchon  gerühmt  worden  find.  In  feiner  Abhandlung 
^ber  di.eipnernJBewegungeh /des  Auges  ^0  findet  er 

ewegungen  der  Ciliar- 

I 

Fort* 

42)  Gefch.  der  Arzneylc  Th.  IV.  S.  528. 

43)  Monita  et  praecepta  medica.    Lond.  1751.  %.  ^ 

44)  Gefch.  der  Arzneyk.  Th.  IV.  S.  248.  524. 

•^-45)  iVIedical  effays  and  obfervations  of  fidinb.  vol.  IV. 

^K^l^.L  (§d.  II.)  .  * 


64  Fünfzehnter  Abfchräti* 

m 

Fortfätze  in  der  Seele  ^  die  viele  Han^llungen  ohne 
Bewafstfeyn  unternehme.  Das  Blinsefn  der  <A4ig0ii' 
bey  fchleuniger  Annäherung  eines  Gegenßandes  ge- 
icbebe  eben  t&  unwiJlkübrüch.  Die  Seele  habe  ficb 
in  folchen  Fällen  feibft  ein  Gefetz  a^iferlegt:  fie  be- 
halte  immer  fioch  il^re  Freyfaeit,  richte  fieh  aber, 
doch  nach  diefera  Gefetze,  weil  fie  die  Nothwe^idig* 
keit  der  Befolgung  deileiben  einfi^be«  Die  beltän^ 
4ig6 Gewohnheit,  folche  HaDdlungen  zu  Oben,  lege 
der  Seele  eine  Art  von  ]\othwendigkeit  auf,  die 
ohne  ailß  Reflexion  die  Verrichtpngen  vorznnehmen 
zwingt,  und  die  auf  keine  Weife  mechanifch  iit.  Es 
giebt  Aufnahmen  von  diefer  Regele  Meafchen',  die 
z.  ß.  ihre  Augenlieder  nach  VVilJkühr  bewegen  und 
offen  be^^alteo  können  *^).  Alle  Hypothefeti ,  die 
man  erdacht  habe,  um  die  nnwillkohrlichen  Bewe* 
-gcing^o  medbanilch  zu  erklären,  muffen  nothweo* 
dig  fehlerhaft  feyn  und  ihres  Zwecks  verfehlen,  weil 
dabeyJmmer  die  Möglichkeit  einer  beitändigen  Be« 
wegung,  'Oder  der  Wiederkehr  der  Bewegung  zur 
erften  bewegenden  Urfachej  voraus  gefetzt  wird« 
Biebey  wird  Clmrkes  AmsSfrüch  angefdhrt:  dafs  eine 
beftändige  Bewegung  deswegen  unmöglich  fey,  weil 
iMii  er&  ein  <iewickt  erfinden  maffe»  was  fckwerer 
als  es  felblt,  oder  eine  Fedefkraft,  die  ftärker  als 
fie  felbft  fey.  Da  durch  MechanifmuS  keiaXheil  des 
Körpers  allein  gebildet  wird ,  fo  mOffe  mau  noth^ 
wendig  auf  höhere  Kräfte  Rückficht  nehm(eii,  die* 
fieh  des  Mehanifmiis  in  Erreichung  deft  Zwecke  der 
Natur  bedienen 

4^)  Ib.  ix6.  4f)  Ib.  fu  »j^tf-sat*. 

-  *  * 

Digitized  by  G 


HTift/WilHöhriiQU.JP'anche  für  nGrtb>ve^ig' 

lii4t^«0  JSm^gMngm  hjffiii         ev  aus.  d«fi^  Bey^ 

fpijele  id«s  Qbe/ßen  Townshend  uqd  aMS  Lißers  hfig^ 
Am»  v^WixM^t^^  ii^w9gt|iig!id«3  H^rz^nii 
in  Schnieck<in  zu  b(?weifen.  Die  Bewegiio^en  dei 
limoiM».  4ets Magills^ der  Ab£9iHlcru|lga«V^erk^ 
g^uge  können  in  dejT  Th^t  in  einzelen  Köllen  ebQ^ 

wlllMiMiUpb'  «r^ni^v^  ial£r..diai  üew^gttHg  dat'A^  ^ 
£0^(|sd#r«9:^fd«  Neogeborne  Kinder  liegen  im« 
p^r.au,{9blaf^/9«  fai^c^^nt.di^  Seeie ; ajla  ^f^ft  auf 
4ieMlpQ^i|'4ii9d  tupwilUö^rlicA  ^«wegungen  za 
fB^vq^^efi,  und  nur,  wen p  fie  derpn  gpwolu||  wori» 
d#9).fcai|9/fie  a9:(^Sci»«r'J2falt  dUe  äw^to  und  wIlK 
.  kiihr^cben  verxrichteo       Di efelben  ld^^p  wiedeirhqj^ 

Jfonnet^fiel^ )  laft  mit      gltla^o  Wiiiijfc^o^r  in  C^ei^ 

Ätöfsjem  Werke  (il?^,4ie  Augeo  ^'O*  Ungeachtet  er 
d^iBi^wagoneiiPt  Ifer.^ra^epbMil;  auf  JVfai^# 
»irmtis  Kückficht  nimirvt,  fo  giebt  er  doch  als  wirf 
iM^t'tJi^AdbQ.  die  BeftralHüngeo  dar  S«^la  an«  dir» 
wenn  jln-  das  Licht  2ti  jlark  wird  ^  willkührlich  ein^ 
Zu&immenziehung  der  l^i^tilf^eoJiautt.hiaf i^or  bringl^'j^  . 
•  Oege»  den  Einwurf  des  Mapgels  an  Bewufstreyn  bey 
M^i^n  fit^i^gtt^geill  %ck  dadurch  :^\x  fchtlt« 

teiij  -d^fluar  .«eigt, -waiHf«  inrir  den  Arm  ^nf heben 
;l»4>UaiD|  iCp/feyn  .wii:  .uiia  ^a^ch  daa  f^in^Ke^f  unferer 

^  Seel^ 


4t)  Lifter  de  coehteil  et  UmadibnS)  p«  3S*  (Lond« 

1694.  8-)                                 '  f  ' 

'  49)  Medical  elTays,  vol.  IV.  p.  115."  •  -  •  -    •  • 

50)  Treatife  on  the  eye,  vol.  I.  114. X    voh  IL. 

p.  20.  f.    (Edinb.  1759  8«)  '  ^        *  . 

51)  /Ä.  vol.  I.  p.  170.  voL  II«  p*  133.  r« 
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Seele  4iaf  alle  einzele  Mufkeln  njcht  bewofst.  So 
wollen  wir  .auch  ,  bey  derZufammeiiBiebiing  der  Pu« 
pille»  nicht  eigentlich  diefe  Action^  fondern  wir 

.  wollen  nur  die  £mpfiodung  mindern » *  welcHe  diurcll 
den  Einflu£s  des  zu  hellen  Lichts  entftcht  Es 
kann  ancfa  kein  Einwurf  gegen  diefe  Theorie  feyn, 
dafs  wir  nicht  nach  Beliisboh  di«  PupiUo  iirweitera 
und  V^erengern  können.  Dies  iit  gewöhnlich  nicht 
in  unferer  Oewalt,  weil  die  Seele  fieh  diKl^  Oefett 
gleich  anfangs  aufgelegt  hat,  nur  nach  den  heften 
Zwedcen  die  Ve^icfatanj^  dea  Körpera  zn  onttfr^ 
nehmen.  Die  lange  Gewohnheit  hat  ihr  nun  die 
Fähigkeit  geraubt,  anders  zu  handeln,  Wie-es  md* 
ralifch*noth wendige  Handlangen  liiS  Leben  genug 
giebt,  denen  doch  niemand  die  urfprüngliche  WiUU 

^  kttbrliehkeSt  tbftreltet  Auch  behalten  die  Kat- 
zen  die  urfprüngliche  Herrfchaft  des  Willens  über 
die  Bewegungen  ihrer  Iris  '0*       Schlafe  hdrt  die 

^  Thätigkcit  des  Geiftes  fo  wenig  auf,  dafs  iGe  viel- 
«sehr  dann  am  meiften  auf  die  innern  ,nnd  nnwiU» 
kührlichen' Organe  wirkt 

37.  .  •  , 

So  gefchidkt  aneh  Porterfield  In  der  Vertbeidi«* 
gung  des  pfjchifchen  Syftems  war,  fö  ward  er  den- 
liooh  an  Scharf jSnn  und  Gewandtheit  von  Robert 
WhjfU  ^0  ungemein  übertroffen.  In  feinem  Verfuche 

.   .     .  .über 

S%)  tb»  vol.  IL  p*  I3t* 

54)       P«  ^50.  '    ,       .    .  ' 

'  55)  Ib,      i^Si  ts 

„  56}  Geich*  der  Art&neyk.  Tiu  IV.  S.  tit« 
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fiber.die  unwiUkührlicbea  Bewegungen  geht  die* 
fer  xon  dem  Grundfatze .  ans ,  dafs  die  Kraft  der 
Muf  kein  fiah  zu  bewegen,  ihnen  von  den  Nervea 
mitgetbeilt:  werde:  denn  #lne /Reizung  der  Nenreii 
oder  ihr^r  Urfprünge  veranlaffe  heftigere  Zuckun? 
fen.  in  jden  Muf  kein«  als  die  Reizung  der  Muf  kein 
felbft  Dann  nimmt  er  drcyerley  Arten  von  Zu., 
^iam^nziebung  in^  de|i  Mulkeln  an:  eine  natOrlicbe^ 
die  durch;  den  Einfluft  der  Nenrenkraft  bewirkt 
wird,  eine  willkahrliche^  die  vom  Einfluffe  des  WU* 
lens  herrohrt^  und  eine  unwillkahrliche,  die  durch 
lleize  bewirkt  wird.  Die  letztere  ift  ftärker^  als  die 
sweyte »  und  iliefe  ift  ftarker,  als  erfte  Zufam* 
menziehung  ^*).  Die  erfte  wirkende  Urfache,  aller 
und  ieder  BeVvegungen.  bleibt  immer  .die  Seele»  die 
den  Einflufs  des  Nervenfafts  zu  dem  Mufkel  ve^* 
fiarkt ,  der  gereizt  worden  ^^).  Wenn  man  :glaubea 
wollte,  dafs  die  Mufkelfafeirn  eine  Kraft  zu  empfin« 
den  und  fich  zu  bevy^gen.haben,  .ohne  .mit  Ihnen 
ein  thitiges  WeüeB,  als  die  Urfache  davon,  vereint 
zu  gedenken;  fo  hält  der  Verf.  dief es  für  ungereimt: 
denn  eben  fo  gut' könne  man  der  Materie  das  Oenk«^ 
vermögen  zufchreiben.  Kann  alfp,die  VVirkung  der 
Rei^e  auf  die  Muf  keif  afern  nicht  von  einer  Kraft 
hergeleitet  werden,  die  ihnen,  als  materiellen  Or- 
ganeo^  zukommt:  fo  bleibt  nichts  übri|g|  als 

^  ^  .  einem 

57)  Rob«  Whytfs  theoretifche  Sduifteiti  überletzt  yoü 

58)  D«/.  S.  9)« 

59)  Dfl/  S.  51* 

60)  Daf.  S.  Ige.  .1 
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;  *  ^unfzeJmter  Abfchniu.  , 

einei^  thätigen  intellectuelieii  Wefeo|  züafuföliUi^^^^ 

weiches  diefe  Fafern  beläbt. •  • .  ^ 
•    Diefe'Mitwirkung  eines  intellectuellen  yyefeiis 
bey  der  t^ufairimcnziehu n g  ddr  Muf kelh  bk^ifet 
Whytt  noch  daraiis,  dafs  ftarke  Reize  auf  ehtblpfste 
iKSüfkeln  'heftige  iind  abwechfelnde  Zufamn^^tizic^* 
Kungenund  Erfchlaffungen  erzeugen,  obgleich  der 
Bei^'zu  wirkeil  aufgehört  hat,  welche^  nichtider 
FäUfeyn  würde,  wenn  * 'die  Zufammenzifebung  nie- 
<fbänif€h  erfolgte  ^0,    Auch  ziehen  ficli  Mufkelli 
'zufammen,  auf  äie  Ikein  Reiz  unmitteiiba/^dWtfkfc 
ii^t,  blofs  weil  fie  in  Mitleidenfchaft  mit  den  Wirk- 
lich gereizten  ftebön :  eine  ihechanifche  Zufaititneri'-\ 
Ziehung  aber  würde  allezeit  eine  unmittelbare  Ein- 
wrkuiig'  des  Äeizes  fordern  ^0-    Ferner  weife  liian, 
dafs  die  hibfse  Erinnerung  äh' einen  gfewiffen 
^die  Zufainnleniiehung  fchon  h^^  wet 
"ches  bey  einer  b'löfs  mecbanifcWn  Aetlori  aucfh  i^i^fift 
'äer  Fall  feyn  würde  f^).     Er  wiederholt  alsdann 
TPorterfiil'ds  ^öi-nnde  ioir  cüe  pfyöhifcfce  Ürf«che  det 
iiebensbewegungen,   und  fucht  einigen  Einwürfen 
*zu  begegnen',  die  dawider  gemacht  werden  konif- 
ten.    Die  Lebensgeifter  fandet  er  ganz  müfsig  und 
Überflaffig:  da  fie  immer  materiell  gedacht  werden 
"öiüffen,  fo  können 'fie  nicht  der  letzte /GhinÜ'  der 
'Actionehfeyn         \  .       '       •         .  ,  ,      ,  ^ 
^'    .   Dann  kömmt  er  auf  den  Hauptpunkt ,  wodurch 
^pt  ficU  V.ofi  Stalil*.«  VQrftflim?gsart  unterfchei^-iet.  Er 
hält  es  tlämlich  «wat  ^Ot  wahtfoheyilicb^^ais  'das 
/  ■    ■  •      .  '  empiin- 

^     <i)  Da/.  S.  227.  f.    '  «1)  S.  3  3i- f-  ' 

63)  Daf.  S.  236.  f.     '  ^4)  ^«/*  S-  ^^i»-  ^-  / 
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felbe  ift;*  aber  er  glaubt  auf  keine-Weifei  dafs  cUie 

Se9yL^.i#e  L^baixsb^weg^Dg^A  iiacbü^b^rl^guz^  oc(fi:  ,  ' 
,init  Vorbetfacbt  anordne  und  regiere,  w^l  die  vef* 
jTchiedeneD  Fähigkeiten  des  Geiftes.  alsdann  nojtb-  - 
WMldjg.  einen  JEinftiMa  a^£  diefe  Bergungen  hib|e|t 
müfsten.   Auch  müfstea  dann  diefe  Bewegungen  ni4.t 
Bw^uLbtf^yn  erfolgen^    .die,  Seele /^rHe:  demnach 
au£  dßß  JL^rf^tf  nicht  wie  ein  vernünftiges ,  foa« 
dern*  ab  ein  en»pfinden4es  Wefen»,  wislcl^es 
U.^berjegung>   durch  eine  angenehme  Empfindung 
oder  einen BkejzA4;ie:r.di>Qrgane  angreift,  ihiptJijciit 
äufsert;  wie  eine  Wage  lieh  att£  die  Sjel^e  Mnfenk^i 
wp  das  groüste  Gewicht  4^  ^0»  ....  ; 

Dafa  wir  tlea  Reiz  auf  unfere  Hewvm  nicht  inv* 
mer  mit  Bewu^t^^sy^  e|iip&ndej;i  >  kann  Folge .  feinm: 
Gelindigkeit  oder  nnferer  GeMrobnlieit  Ton  Jttg«Ai 
auf  feyn«:  Auch  werden  viele  wilikührlicbe  Hanc(- 
Inngeii  vdUbratht ,  ohne  dels  ,  nw .  deiMben  iqi 
.mindeiten  bewufst  find         ^^^s  wir  es  nicht  in  ur^* 

ferer  Gewalt  faebem ,  diefe  Lebens  -  Aeiinnen  zu  hio» 

dern,  oder  fie  nach  Gefallen  hervor  zu  bringen,  das 
.]ft  eben  daraua  9M  erH}eren,;Wdmni  wir»  trotijdeir 
Freyheit  unferer  Seele,  es  doch  nicht  verhindern 
könnet^»  Gegenftande  zu.  fehen ,  die  unfere  Netzhaut 
afficiren^.  Je'ftifker  derHei^  üt,  »od  je«  zarter 
und. ejmpf englicher  daa  Organ  iü:,'  «uf  welches  er 
wirkt,  defto  waiiiger  Itadn  nUe  Seele  las  binctern'i 
lebhafte  Actione»  vorzunehmen*    £5  ift  auch  niög* 

E  3  lieh,  . 

65)  Da/.  S.  %6t.  L    N  66)  ßtf.  B.  )So.f, 

67)  Oa/.  .S..aJvf»>^  .:*Tr.  '  /       i  M,i- 
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tunf zehnter  Abfchniit^i 

lieh»  di&  die  Seele  Uber  |ene  Mnfkeln  durch  den 
Nichtgebrauch  die  Gewalt  verloreii  iiat,  wie  wir  die 
Mufkein  d^s  auisern  Ohrs  feiten  bewegen  können.  , 
Ea  liege  leYner  im  Baue  unfera  Körpers  gegründet 
dafs  die  Seele  keine  Gewillt  über  das  Herz  und  die  , 
*Bltttgefiiae  hat,,  ausgenommeii  wenn  Reize  binzil* 
kommen. 

Wenn  rhwtk  g^^g^n  die  pfychifche  Theorie  ein- 
wenden wollte,  dafa*  die  Seele  nicht  mehr  ala  efM  ' 
Idee  auf  einmal  haben ,  alfo  nicht  mehrere »  ia  un- . 
.zlhllge,  Handlungen  zugleich  Tornehmen  könne; 

io  fiebt  dem  zuvörderfl  die  gemeine  Erfahrung  ent» 
igegen,  dab  Menichen  durch  Uebung  ea  dahin  brin* 

gen  können,  mehrere  willkührliche  Handlungen  auf 

r 

einmal  vorzunehmen«     Ueberdiea  foU  auch,  nach  • 
Whytt^s  Vorfteiiung,  kein  Bewufstfey)!  bey  diefett 
Aotionen  der  Seele  zugegen  feyn  Dais  fich 

Mufkeln  auch  nach  der rennung  rom  Hbrigen  K'öl^ 
per,  und  felbft  nach  dem  Tode  noch,  zufammen 
sieben,  fahrt  keineewkgea  zur  Vorfteiiung  von  ma- 
terieller  Ausdehnung  der  Seele  >  fondern  die  Wirk« 
üamkeit.der  Seele  bleibt  noch  gegenwärtig»  und 
kann,  durch  Reize  erweckt,  fieh  noch  thätig  be« 
weifen  ^^), 

Faft  auf  ähnliche  Art,  als  Wbytt,  rlforinirte^ 
Thom«  SimfoM  ^^)»  anr  da{|  .ea  Ihm  an  feinerer 
Kenntnifs  der  Anatomie  faß:  gänzlich  mangelte.  Er 
glaubte  nämlich  ^  die  Seele  bewege  alle  Mufkeln 

durch  * 

6%)  Dßf.  S.  296.  f.  1!^)  D«f.  S.  35s.  f. 

70)  GeiTch«  der  Arzneyk»  Tfu  tV.  &  ^94. 

•  \     >  ' 
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Oe/chichi0  der  djMämifehen  Schulen^  71 

dittröb  Hülfe  dar  Ncrvaa^  nad  dits-  gtfcbehe  um  fa 

leichter  >  da  die  fehnicbten  Fafern  der  Mufkeln  in 
Zellgewebe  abergehen  imd  urfpranglicb  aus  Nerven 
eniiMen  Uebrigens  wirke  der  Wille  gerade 

wie  eiOiHieiz,  und  es  ley  gar  nicht  nötbig,  dafis  die 
Seele  die  Mufkeln  und  ibi^e  Lage  kenne,  die  fie  in 
Beweguog  fetzt»  wenn  £a  nur  die  Wirkung  darfei« 
ben  galeiM  habe»  Die  übrigen  Beweife  von  wirkli« 
eher  Unwiffenheit  diefes  Scbriftfiellers  muis  ich  hier 
llbergeben»  da  fie  niobt  aar  Sache  gehören« 

Eben  fo  unbedeutend  find  auch  Job.  Bond 
nndrXblMbijamnce       ak  Vartbeidiger  des  Stahl  • 
feben  Syftems.    Sie  wiederholen,  blofsj^as  andere 
Tor  ihnen  geiagl  haben,  . 

•  . .  -.  Sg» 

Unter  d^  Franzofen  war  Franz B(AJ[jßer  de  Souf 
vages  der  vorzüglichfte  Anhänger  und  elfrigfteVei^» 
theidiger  da^  Subricben  L^hre.  Dafs  er  die  Wir« 
kungen  'des  Körpere.fUbft  mecbanifeb.  zu  erUireli 
fachte»  di^  erfie  Urfacbe  derfelben  aber  allein  iß. 
der  Seale  find » bebe  lob  febon  roi^&ofig  bemerkt 
Sauvages  tbeü^  bey  feiner  Entwickelung  des  pfychi- 
•feben  Syfteiiis  die  bewagaade  Kraft  der  Seele  in 
zwey  Arten,  nachdem  ü^/retf  handle  und  fioh  ht^ 
ftimmter  Vor&ellungen  als  GrOnda  ihrer  Handlun- 
gen bewufst  fey»  oder  nachdem  fie  durch  die  iVa- 

£  4 

.  71)  An  inquiry,  how  far' the  vital  and  animal  actiona 
can  be  accounted  for  iudependant  of  tbe  brain« 
Ed'mb.  I^5iv8» 

72)  ECfay  on^the  iaeubus  or  nigbtmare.  Lond.  X75)«  !• 

73)  Praelec^cnes  nedticae  XII.    Lond..I757f  S* 
f4)  GaCeh.  dar  Arzneyli*  Tb*  IVi  S*  497« 
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$ür  fionbcher  Eiiuiröcke,  ctie' Tvmirrte  finpfibdiiii« 
gän  'fonitiüft-iipct  OtilüSkimvegBUf  Bewegungen 

beÜinmit'Werde,    Die  oatürÜcben  Bewegongeo  ünd 

durch  finoUche  Begierde  bcv  oiclit  widerftc^betuUm 
WjUen^Mniortgebiraqht  c  'd»«(e  aber  erfoiifeB^  inkge^ 
lM9ht«k'  der/OherJegenrdeiWUle  'S«' tadelt.  Als  Bejr* 
^ielvoa^ttOOR  f^rt?  er  «les  <^ttnu£i/ voo  Nabrviif^i 
»Inalo^  bii^  lnmgierttdem^Magen,  als  Beyfpiel  von 
dieiem  die  Bemdbung  zu  Stuiiie  zu  gebeiii  bey  vor«  • 
(lanUvMmSlkihlzMiitgci;  an;  -ATMemttlk'UfliieHand« 
jungen  erfolgen-  aus  Gewohnheit  und  bütinct  :  z.  Bi 
iliis  Kaau^  deS'ilüoiciodra  AnsfisUagwom^bWet 
fie  find  zugleich  notbivendig  und  l^eftbehen  obnn 
unfet  BewufsUeyo  Sq.  werden  wafferfcbeueMen« 
«ih'en  dvr«b  bliiidtt'l^slAiMMigkeit  gbtiikM  um 

-fiob  zu  beifsen  ^'^).   -     ■  f  L  .  "  '  •  -  r 

»  * 

Alle  'jHaodiaogff»^  1dm  taor  JBdifllMiif  imSeH 

C^ebens  abzwecken ,  find  natürlich  und  aothwendig,  , 

wirdra'^  diirob  (oodtrli 

durch  eine  moralifche,  Nothwcndigkeit  beftimmt, 
~AUe  handlangen ,  dira  urir  im ;  Sobiafa  •  Jir opaebaMir« 
il^er^n'oboe  BfehPRu&tfiiyiBalawiiötbmndige  ficw^guii« 
gen  vollbracht,  und  doch  wird  niieinaiid  laugnen« 
-dafa  a«  diu  Seela  Ift,  mOc}»  fia  aesau^  ^«  I^la 
. m ordlifch  *  nothwendigen  Ha ndlunganliaiin  der  VVilla 

Hiebt  uotarflrackaiif  ubgaaabtat  iia  woß  dar  Seala 

75)  Nofolog,  metbod.  vo],I.  p*5X*  (Amüalo/aL  iriS* 4*^. 
j6)  'Phyrio).  element.  p.  tf).'  (Aveniom  lyfft'Iii)-  — 
Oe'^viribitfi  vitalibna.  JüansiMto  Ifiy»^»' 

77^  Mofolog.  madsad»  rd»  I*  p.  ^4«        .  ' 
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Ge/ciUdUe^^rdymimifch^SchuUn.       ^  ' 

4tUkSaagiitk : .  dit •  4emere  wirdn  hrfthiiHli,  ^  -fall«! 

«liH^  ,air«  trrfprfkt^fche  lEinrichtung  gezwungeo^  ' 
Beynegungeo  voraumeiiai^  ^ .  die  aof  dlasiiWdli  .  di^ 
Äörpert  ai^^eckea:uiid  Tailier  Zerftdrung  wideHt«^  . 
-hen.    Das  Zittern. beyro  Anblicke  doriXodÄSgefcafall 

jläade,  find  offen hwc  folche  mora Ii fch,-» notwendige 
Sevwfegnieeo^,  über  welcli«  die  Seele. jitthe  Me^er' 
)&i  'vmge^htetiüe  durch  fie  felbft;  hervor  gebracht 
mfetd^^A)^  ,.  BßzuJk^mma  dia  OewAlilielr^   Jb  il«-  . 
ter  .dieÜBi^ifb»' ,  deftortiodkweikdiger  vrcrden  die  dar 
durch  erzeugten  HaridJungen.     Dal)ia.:^bärti  da$ 
Ath^ay  iwühshBB  'im  ^ehr'^ntei^Ocke« 
icdnrien,  weil  wir  defüen  von      her  gewofant  .£iid%  » 
-Auf  Xoicbe  Art  bew^t  fiefar^  {ns.hey  Vexfinderting 
4es  Lichtes.    Darum  ift  es  auch  kein  Wunder,  \venA 
.  ^die  ^i^weguog  <dej^  Herzens,  ohne  £iaflo&  anfetf 
i'.-ztvr  Ne^bf8i^t<»«A>rtdauert9  äber  durch  Leii-" 
-denfchaften  verändert  yfitdy  zum  BevtieHe^  wie  grcde 

«der  dnflob  der  Seele^auf  diefefi  Or^an  ift  & 
»  aft  auch  nicht  nöthig,  wenn  die  SeeieMhandela 

deb  cäUai.KV;äfte  derfel^en  debey  thitig  feya:«  der 
Nachtwandler  nimmt  unzählige  Gefchäffte  ¥0r,  ohne'  ' 
deb  er»  ie&ere  Geg^exiitäpde  empfindet)  roder  fiek 
diefer  H«iodlungeQ  rbmm&t  ift;    v     .  • 

*  f  fabittgee  vergleicbtrdie  intyelfcbteti  mit: den  be* 
lebte«  Körpern ,  um  zu  zeigen,  dafe  dioJvräfteLjeOÄr 
gMZ  verfcbiedenivptt.^deii  beieb)w;  Kifi^teÄ  feye« 

Die  Bewegungen  einer  todten  Mafchine  erfetzen  fich 
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^4       •  • '      Junfz0hnter  Abfchniii*    '   s-    -  ^ 

lüoht  wi64#r ,  nfcid  ohne  äiilseni  Antrieb ,  ohne  Ge* 
fetze  der  Schwere  und  dee  2äieinnienhaags  >  wtirdei 
£e  beld  &iUüeheo.  Das  Pflan^enleben  befteht  bloli 
In  der  Vegetation  und  Abfoheldnng:  diefe  Voffriöh^ 
jungen  itehen  mit  den  ausdehnenden  und  auflöfeai* 
den  Kriften  im  Veriiältnillei  welche  ihpen  die  Wärmt 
mittheilt,  und  werden  blofs  von  diefer  unterhekeit. 
Aber  die  Bewegungen  im  thierifchen^  Körper  kom^ 
inen  keinesweges  mit  der  Einwirkung  der  Sonne^ 
der  Luft  und  anderer  äMÜserer  Dinge  überein  ;  fon*-  ^ 
ttern  fie  -ftefaffin^mit'  des  <2enilltheterättdernngen  im 
Verbältniffe  *°).  Um  dies  zu  beweifcn,.  führtSauvar 
gee  ein  fehr  unfohickUobee  Beyfpiel  an.  Det  Huftha 
wird  durch  einen  in  die  Luftröhre  gefallenen  Trop»* 
ien  -^Waffer  hervor  gebracht.  Die  mecbanifcbe  6flb- 
jwalt  diefes  Waflertropfens  ift>  gewffc  fehr  geringe» 

'.^nd  welche  heftige  Erlchatterungen  folgen  darauf! 
Wollte  )emnd  dagegen  aus  der  todten  Naüm!  dnt 
•Beyfpiel  der  Wirkungen  des  S chiefspul vers  anfüh- 
ren, fo  pafttdiefea  gar  nicht:  denn  das  Scbinfspidp 

"  ver  brennt  nur  einmal  auf,  aber  die  Bew^ungen  /- 
beym  Hoften  werden  oft  wiederholt.  *  Einige,  Uffi 

■  er  3  geben  zwar  zu ,  dufa  ana  den  itatt  bekannton  Oe* 
detzen  des  Mechajnifmus  jene  Handlungen  nicht  zu 
erlftutern  feyn,  aber  fio  meyäen^  ea  könntto  eioft 

.  Gefetze  entdeckt  werden,  die  zur  Erklärung  diefet 
Er&heinungen  hinceioben.  Sao^agee  zeigi,  wie 
lächerlich  es  ift,  auf  diefe  Vermuthung  ein^oWiill« 
fcOhrUcbe  Theorie  zu  bauen 

*  *  |e)  Ä.  p.  Ifi. 

gl)  Ib.  -  i  \        .  ' 

\ 
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.    Cefeh^hie  der  dyHrnü/ehm-  Schulen. 

*b  <I«D  ToUkoinnieoftB»  menfehliehlfli  Mafchl« 
nenwerken  verhält  fich  der  Aufwand  von  Kraft  zu 
^er  dadurch  bewegten  Laft,  wie  'f  :u  Es  gehm 
elfi>  VC»  6ebe|i  Oralen  Kraft  faft  fechs  verloren, 
ehe  die  Bewegung  erfolgt  Ein  jeder  fieht  e{ti; 
wie  wenig  alfo  auf  die  Oefetze  des  Mech^nifmus  im 
thierifchen  Körper  zu  rechnen  ift.  Die  Federkraft^ 
auf  weldie  nele  Meekanik^r  ihre  Zuverfioht  fetaea, 
ffcht  mit  der  dehnenden  Kraft  im  Verhältniffe :  dau-» 
ert  diefe  in  demfelb^h  Gradrfort»  fo  bleiben  beida 
Kräfte  im  Gleichgewichte.  Da  nun,  bey  dem  glei- 
,chen^  Andränge  von  Fiatfigkeiten- zu  den  federhartdn ' 
Gefilsen,  diefe  üebr  verfdiiedene  Bewegntfgen  lier« 
vor  bringen;  fo  ift  gar  nicht  auf  die fe  Federkraft  zu 
Tecbnea,  um  die  Actioaen  der  Gef Üse  zu  eildi* 


ren  *'^). 


man  gegen  das  pfyehifehe  &yftem  dei& 
Knwnrf  maeben  wolltet  man  begreife  nicht  den 
Einfluüs  der  Seele  auf  dien  Körper:  man  kenne  die 
Beel»  felbft  nicht;  fo  antwortet  Sauvagesi  Kennt  ihr 
denn  die  Schwere,  die  Anziehungskraft,  die  Feder«, 
kraft?  Habt  ihr  je  eine  Aofchaunngidiefiir  Stifte 
gehabt?  Gewohnt  euch  alfo,  bey  allen  fichtbarea 
Wirkmigatf  auf  eine  unichtbare  Kraft  Rückficfat  av 
nehmen  'fX  Wenn  Sauvages  freylich  die  or^anifche 
Kraft  flberfah,^  fo  blieb  ihm  nichts  anders  nach  die^ 
fer  trvÜßlöhen  Widerlegung  der  mechanifchen  Er« 


%%)  BernMätf  hydrodynam.^p.  t64.  f^f*  - 
ts)  Swvmg9$  niofoK  metliod.  toI.  L  p.  6g.  ' 

*  $4)  Motaum  vitalium  cauffa.   Monspel.  1741.  4. 
De  anxmae  impeho  in  cor.  Monspel«  176a  4^ 
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4üirttiig^i|  übrig,  als  iiir  Seele  fc^e  Zuflucht  zu 
jnehmen.    Die  Seele  bedient -ficli  bey  ihrea  Ei«#kf 

fJi^Ufigep.iauf  den  Körper  des  Nerv^ftfaf tes ,  einor 

^•lektrtf^faM  £l(U£gkfMts       ihreK  urftüft  W^^k^H^ 

i  Krankbeiten  ent^elien  durch  die  Gegen>^ir- 
,kuiig  des  innero  Lebens  wPrincjp^  1S^^  ilrfa- 
'  eben,  die  dem  Körper  fchädllch  werden.  '  Es  gieht 
nordentüobci  Und  aidserordentlicbe  Kräi^te  der  thieri* 
-fchen-Nator:  die  erftern  wettlen  zuip-^fadtung  die 
•LeJ>ea& .im  gefunden,  die  letztern  zur  Abwendung 

•  des  Todes  im  krenlU»i  Zuftande  vemändt^  In  Fie» 
ibera  verwendet  die  Natur  aufeerordeotliche  Kräfte 

•  eof  dierBeüchleunigttng  des  Kreislaufs^  .ui|i  die  Wi» 
derltände  zu  heben,  die,  wenn  der  Kreislaof  >me-^ 

.  chanifoh  yon  Statten  ginge,  bald  das  Blut: zum  Stiil- 
cAbnde  bringen  wdrden'^"^).  Den  Fieb0i€i:dft-ieifilt 
oer  von  dem-Widerftande  in  den  Gefäfsen  des  Um- 
fange  des  EArpers  üerd  von'  der  Verdickung  der  Sff-^ 
-te  her  *0'  Die  Erklärungen  von  den  übrigen  Krank* 
' (leiten  find  mehr  mecbmifeb,'  * 

r'  Einer  feiner  Zuhörer,  Jofeph  Bartholömäos 
iCami-^        lieferte  einen  fehr  jugendliclien  Vcr- 

•  fuch,  worin  Seuvages  Idnen  I0t1iv«e  verworren  vorge* 

i  i  ^  .   .  tragea 


.  *  15)  Sauvages  et  des  Hais  de  hemiplegie  per  elecuici^ 

tem  curanda.    Monspel.  1749-  4» 

S6)  Nofolog»  .j«|6d>od*.9ol*     p*        s6a*  >u  7  s 

gg)  Geb.  2i«;Perpignftn  ijj4fi,/wo  er  euch  Prof#9r 
wurde,  aber:i77S  nenbÜicb  ging« 
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trageii  fiikl        Er  unterfofaeidet  tHe  Lebenabe^f^ 

gungen  von  denen,  die  rf*e^  Reizbarkeit  erzeugt^' 
leugnet,  daOs  die  letiHere-Kraft  von  den  Nert^n'-ab« 
,  hange ,  erWlIirt  felbfr  dt6' VeiriebtnngM'th&s  Gefairn^ ' 
tnechanifoh»  leitet  die  unwilikabriicheii  HaikUtiD4 
gett  von  TerWorr^tt  Vd'rftiälMingen  ^«rv  'tiifd  nntetS 
fcheidet  üe  noch  von  den  Bewegungen ,  die  die.Keizi 
barkeit  erzeugt«  I  •    .  »  .  » 

•  ■     •     '..'42:   ' ' 

'i^ne  Verbindntig  v<in  mechaoifeber  £rk)S)ruD|^ 
felbft  defr '^eelc^n^V«Meht«rngen,  mit  dem  pfychi* 
fchen  Syfteme  gefiel  zu  einer  gewiffen  Zeit  nlohl 
hlofs  iDefarern  yierzten   fdftdiern  Ward  adcK  voo  pbii 

•  lofophifchen  SchriftftelJern  in  Schutz  genommen 
Oavtd  Hartley^*  ein  febr  fcbar£fiiinigerv^peet}laliiv«t 
und  praktifcher  Philofopb  ,  der  aus  den  hypotheti* 
fchen  Vibrationen  der  Nerven  •  UrftHr-Önge  alle  Ver^  ^ 
rletitmigSk  ^'Si^elv'lBrkline,  fie  feibft  aber  als  die 
erfte  immaterielle  Kraft  üi^er  die  Materie  'erbabe« 
lAecbte,  fiiltley  tbiaflt«  diefo  Vibratk»D«n  in  folebe 
(ein,  die  unmittelbar  durch  Eindrücke  von  Aufsen- 
Dingel»  emgt  werden ,  oder  in  S^nfaiJönM«  WnCi  f«  , 
-fclche,  die  wiederholt  werden,  oder  in  Ideen.  Die 
lietstern  erzeugen ,  wie  die  fiegierdeii ;  >fr«ywilllg^ 
ftttfidittngen ;  die  Senfafiooen  aber  automatifche  Be- 
wegungen« Empiinden  und  Denken,'  fj^e^wiUlg^ 
itlld  «adtom^tifcbe  B^^egungen  haben  'alle  *eine^'un4 
diefelbe  Urfache.    Alles^  was  wir  in  den  Handlun«* 

,  gen  frey willig  nennen»  mula  der  Affociation'znge- 
.  ..  .       .  fohrie- 

$9)  Diff.  de  vitali  corporia  et  anitnl  foedere.  Perpi- 
gndu  175^4  8«  '  •  *      «        *  '** 
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j$  .      t unf zehnter  dhfchiutL 

iobrieben  werden.  Nachdem  die  Handlung  darcb 
di«. AKpci«üea  freiwillig  geworden»  fo  köniieii  es 
auch  andere  Aflbciationen  bewirken,  dafs  fie  von 
de»«l41er^eilifteD  SeofaUonen»  .Ideeo^iia(l  Bewegun- 
gen, abhängt,  welche  die  Seele  weder  bemerkt,  noeli 
'  ficb  ibri^..be;wuist  ift^  und  dereo  fie  iicb  deaAug^n« 
blicke  nachdem  die  Handlung  vorbejr  Ült  kaum 
mehr  erinnern  kann.  Hierausfolgt,  dafs  die  Affo^ 
eiation  nicbi  alleinvautomatifcheHandlnagenin  frey*^ 
willige,  foi^dern  aiich  frey  willige  in  antoraatifche 
verwandeln  kann;  und  es  fällt  alfo  der  yi^terfctue4 
twifchen  wlllk0l|rlicben  und  unwillkahrlicben  Be^ 
Wegungen  weg  ^^).  Der  Verf.  führt  zur  Beftäti- 
gung  diefer  Verwandlung  die  Beyfpiele  vom  Spre* 
eben  und  vo9;.der  Fertigkeit  des  Klavierfpieiers  an^ 
und  d«uin  kommt  er  auf  die  Lebenid>ewngpnge4  9in4 
natürlichen  Verrichtungen.  .  *  » 

Die  Bewegungen  des  Harzens  nndi  der  Singef 
weide  müffen,   v^eil  ße  befiändi^  find,  mit  jedem  ^ 
Umftande  afC^ciirt»  folglich  auf  kleine  t^efo^dere 
'  Weite  mit  irgend  einem  verknöpft  feyn,  einige  wo* 

.  lüge  Fiüle  ausgenommen.  Sie  werden  blofs  auf  die 
«rfprangliebe  automatilobe  Art  das  gan^e^Iieben  bloh 
jdurch  fortg^fet^t^  Indeffen  mag  vielleicht  dje  Affor 
oiation  etwas,  dazu  beitragen »'  die  Bewegungen  vni 
das  Athmen  aine  Zeit  lang  zo  erhalten»,  wenn  die 

.  gewdhnlicben  automatilbben  Urfachen  .  etwa^.  nacb^ 
laffeo  oder  fehlen,  und  allb  Ihre  CleiobfQrmlgkeit 

,  und 

90)  HartUys  Betrachtungen  über  den  MenOchen ,  feine 
Natur,  .iaine  Pflicht  und  Erwartungen  (übeiiC  von 

* 
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iiad  'miiioterbrooheiie  Fort£Btzno|^'  beförd«rii.  £• 

fcbeint  wemgfiens  gewifs  2ti  feyn ,  dafs  da,  wo  ün^ 
gleiche  un.d  uDregelmäbige  Bewegungen  dee  Herzens 
und  der  Eingeweide- vemrfacht  und  dnrefa'  llnre^be^ , 
fondere  Urfacbe  in, der  völligen  Stürke  oft  genug 
wieder  kenror'gebradM  werden,  dafs  du  eio  gertna^ 
gerer  Grad  eben  diefer  Urfachen  oder  aucb  nur  ein  , 
ftffooürter  Uinftand  hinreichend  ift,  lUefi  unregeli» 
mäbigen  Bewegungen  in  der  Folge  zu  veranlal^ 
fen*'>     ■  .  v'^  • 

/!  Auf  philofophifcbe  Art  fuchte  auch  Job.  Au^ 

ÜMer /desStabrfehe  Syfteai  m  vertheidigeB  in^ 

dem  er  von  den  körperlichen  Verinderungen  keinen 

andenn .Grund,  als  die.Seele  denken  ad  kdmMg  ^mo- 

fieberte,  ungeachtet  die  damab  fcfton  zum  TheU 

bekannten  organifK^en  Kräfte  ihn  wol  auf  andere 

Gedanken  blEtten  bringen  können*  •  Aber  er  legte^ 

wie  aus  einer  feiner  andern  Schriften  erbellt  deo 

feften  !rii0Uen  des  tbiarifcben  KWpeam  keine  andere 

Kräfte,  als  die  der  übHgen  Natur,  bey.     Da  der 

lEöQier  belebt  i&,  fo  niu£B  in  dei|i  Lebens  «-Princip,  - 

oder  in  der  Seele,  jede  Wirkung  gegrflndet  feyn. 

£s  wirken  aber  fowohl  die.  untern  als  die  obern 

Krtfte  der  Seele  und:  des  Willens  auf  den  Körper, 

«ind  bartnonifch  werden  diefe  Wirkungen,  wenn  der 

Verftand  zugleich  init  wirkt 

*  .  Auch 

91)  Daf.  S.  4Q. 

Gedanken  vom  JSinfiuis  der  Seele  in  ihren  Körper* 

Halle  1751.  8.  ( 
p3)  Philofophifche  Betrachtung  det  Oiei^linhen  Köip^ 

pers  überhaupt..  Halle  |.        •    *  . 

M)  ^«/-  S.  119.  «  ' 


» 


^9  .  •   Funfaehn^r  Äkfdinitk.  .  ^  0 

z.  '  .  Aiieb  ßodari  nsihm . .als  philafophifcher  Sehlrif tr 
fiBller  ,  (jeii  $t«bli«aifatiiijoi&pti0t2/  Er  MteW  voil 
ciDecuiid  derfeli^en  vemünfügen  Seele  alle. uod  jede 
iMerftttiiittitil&^re,  Bew^gnog^n  ndw  Harpen  hBt^^j, 
^jeiae.  Or^n^iQÜnd  aber  die  fchon  von  andern,  ang^ 
gel>eiie0:>  v^^il  -  fich.  AüCs«r..  oUr»  Seele  keiotf  midert 
körperii<l)e«-ICn^t  ctenken  tfifst,  die.  dkre.  Wirkuitr 
•genolmvoi^iiri^gc^n  fcyno^i^.iWeü  di£..Leb«osbewAr 
gunge(ji^Ql>^fa-JlMge'|(}rtd$lueinni,(.«b  iBi  Sode  mit 
'dem  Körper  verbunden  ift,  und  weil  endlicb(  diefelj 
, iotellectpeile  VVefen  fa.irijile,  andere  willkahrliche 
Bewegiiitgen  irey willig,  unteüniiomt  ^^).  Defs  die 
fceU  deo^LdbenibwMgung^  t>hne  BewütsttBytt^i^  > 
fteht,  leitet  er  )dämn  her,  idais  fie  in  dety  Leben g- 
■Qt>gmW;  nicht  reflcctire»  und  lucht  als  vertiftofoige^ 
Vbndem  nur  ^  Vej'etitive  iiiid  >teipfitid«ndei':Se#l4 
«xiflire«.  iDie  Seele,  (o  weit  fie  vernünftig  feji*  liflu 
AftifartoSitdiiii  Kopfe  ^  fo  f eine  WgtHläfh 
fey,  wohne  fie  im  ganzen  Körper  ^^),  «...  r 
■  ÜmA  MoiuM  nabm  eiieaf  aUa  4»  feinen  pfy(* 
^ologifcben  Schriften  StahlV  Partie         Die  Me^ 

*  .    .       ?.  .  '  '  .  'ohanik 

'  •  -  •  •  -  '  i  -  .  ■ 

95)  La  pliyfique  d«  Tarne  huiq^iliei  p^r  jl){r«  .CWor^ 
p.  57.  (Berlin  t7;.5.  80  .  i 

•  96)  /A.  p.'6f.  '  97)  /Ä,  p.  ; 
.98)  Geb.  zu  Genf  172O5  f  ^793*  ^    Ueber  Carl  ßön^ 

«er.  Gefchichte  feines  Lebens  und  feines  Geille*« 
Aus  dem  Franzönfchen  Hn.  Trembley's,  mit  An« 
TD  erkunden  und  Zufätzen  des  UeberfetzerS*  Halle 
1795.  8.      '  •  ' 

^9)  E^fai  de  pfychologie ,  ou  conßderations  für  les 
Operations  de  l'ame.  Londres  1755.  g.  —  Effai 
analytique  für  les  facultes  de  Tarne.  Copenhague 
1760.8* —  C(^i|t£iiiplaüon«.de  ia  natures  Ait^erd« 
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ohanik  der  innern  Emptodungen  entwickelte  er  faft 

auf  Hook! s  und  Harcleys  Art,  indem  er  den  Centrai- 
punkt aiier  Fibern  ,^  wodurch  Empfindangen  und  Be*^ 
wegungen  im  Körper 'entliehen,  für' den  Sitz  der 
Seele  annahm.     Willkührlicb  handelt  die  Seele  in 
denen  Organen ,  die  mit  Sinn  werkten  gen  'verbünd 
den  finfi;  unwillkührlich  aber  und  ohneßewufstfeyn 
in  denen  9  dfd  nicht  mit  Sinnoi^anen  verknöpft  find»* 
Daher  kann  allerdings  die  Bewegung  des  Her^en^ 
von  der  Seele  abhangen  i  ohne  daf;^  Bewufstfe^n  da- 
bey  Statt  findet.     Bcy  diefer  Idee  fcheint  Bönnet 
nur  überleben  zu  haben,  daüs  alle  Werkzeuge,  die 
natflrliohe  und  Lebens- Verrichtungen  üben,  eben* 
falls  als  Sinnorgane  zu  betrachten  ßnd,  weil  fie  die 
Eindrücke  SnisererOegenftände  fühlen,  und  weil  fie" 
niit  Nerven  verfehen  lind.  '    .  '  , 

.  44.  . 

Die  auf  folche  Art  modifieirte  Vorftellung  von 
der  Herrfchaft  der  Seele  über  den  Körper  gewann 
in  der  Mitte  des  achtzehnten  Jährhunderte  defio 
mehr  Beyfall,  je  weniger  Hallers  Lehre'  von  der 
Reizbarkeit  und  Empfindlichkeit  manchen  denken« 
Apn  Aerzteji  befriedigend  fchien.  Es  blieb  nicht 
nur  mit  Annahme  diefer  beiden  Grundkrlif  te  die  For- 
derung  der  Vernunft»  EinheiTin  die  Mannigfaltig- 
keit zü  bringen,  unerfüllt,  weil  diefe  beiden  Grund-  * 
krafte  als  wefentlich  verfchiedf n  und  nach  verfchie« 
denen  Gefetzen  wirkend  abgenommen  wurden.  Auch 
das  Zellgewebe  und  die  aus  demfelben  zunfichfi:  ge» 
bildeten  Theile  fchienen  Anfprüche  auf  Lebenskraft 
zu  machen,  nnd  diefe  wurde  ihnen  von  Haller  ab- 

Si^rtnfiitlsGtfch.iirArxMi[k.%,Tlu  F  ge- 


02     *  Funßßhntier  AlffehnUt» 

gefprocben*    Was  Wunder»' wenn  man,  ohne  Be« 

kaimtfchaft  mit  der  allgemeinen  Kraft  des  Organi- 
fnius>  zn  einem  von  der  Materie  unterfchiedenen, 
aber  fie  belebenden /'  Princip  feine  Zuflucht  nahm. 
Nun  mufste  man  freylich  gefteheji,.dafs  die  vernünf- 
tige Seele  des  Mepfchen  dies  Princip  unmöglich  feyn. 
könne»  weil  fich  ähnliche  Wirkungen  in  allen  Thie- 
ren ,  ja  in  allen  Pflanzen,  zeigten.  Die  Bewegung 
der  Säfte,  die  Abfonderungen,  konnten  doch  in  al- 
len organifchen  Körpern  eben  fo  wenig  dem  hlofeen 
Mechanifmus,  als  dem  Einflufs  einer  vernflniFtigen 
Seele  zugefchrieben  werden.  Man  kam  alfo  dahin« 
die  Stahrtche  Seele  fo  zu  verlndern,  dafc  fie,  unter; 
desp'Namcn  der  Lebenskraft,  des  eigenthümlichen 
liebens  jfedes  Organs,  oder  der  Vegetationskraft, 
die  ihr  angewiefenen  Gefchäffte  verrichten  mufste. 
Ihr  ordnete  man  nun  gewöhnlich  Hallers  Reizbarkeit 
und  Nervenkraft  unter,  und  fo  glaubte  man  alle 
Forderungen  der  Vernunft  befriedigen  zu  kuanep. 

Etwas  Aehnliihes  liegt  fchon  dem  „neuen 
Lehrgebäude»  des  feinen  latromathematikers,  Job. 
GdttL  Krüger  '^),^zum  Grunde.  ^  Auch  die  Lebens* 
bewegungen  findet  er  von  der  Seele  abhängig  und 
mit  Empfindungen  verbunden.,  obgleich  die  Seele 
fich  diefes  Einfluffes  nicht  bewufst  ift.  Mit  Ueber- 
legung  und  Vorbedacht  handelt  aber  die  Seele  da- 
bey  auf  keine  Weife:  fonderä'fie  erregt  blob  infiinct- 
arti^  Bcltrebungen ,  unangenehme  Gefühle  zu  ent- 
fernen; Ein  Reiz  fey  freylich  die  äufsera  ürfache 
der  Bewegungen,  aber  ohne  Gegenwart  und  Einfluls 

deir 

loo)  Gefgh.  der  Arzneyk.  Th.  IV.  S-  538*  * 
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dex  Se^le  köi^pe  dennoch  derfelbe- nicht  «wirken* 
Die  Abfonderungflfn  gehen  noch  am  meiften  unab- 
hängig von  der  Seele  von  Sutten  ')» 

Auch  Friedrich  Cz^mlt,  Medicus  Theorie  ^ 
gründete  fich  (Jarauf,  dafs  die  Materie,  an  fich  un^ 
fähig  zut  Bew«{gung,  nicht  den  Grun^  der  Lebens- 
bewegungen enthalten  könne,  dafs  auch  der  orga- 
niiche  Bau  nichts  erklüre,  .und  rop  einer  den  Mus* 
kein  eig^nthtimlichen)  von  ihrem  Baue  abhängen- 
den, Kraft  die  Gefchäffte  des  Lebens  nicht  abhan^ 
gen  kdnnlen.  lenes  Lebens -Prineip  fey  aber  nicht 
die  vernüiiftige  Seele;  denn  es  fey  fchon  bey  Ent- 
fiehung  des  Ij^örpers  durch  iingeborne  Kraft  im  Stan- 
de, allen  Verrictitungen  d>es  Körpers  vorzuftehen, 
und  diefelben  Handlungen  zu  unternehmen,  die^as 
'  be^ym  Erwachfenen  und  nach  völliger  Ausbildung, 
der  Vernunft  ausübe.  Dies  Lebens- Prineip  wohne 
im  Gehirne  und  flieise  durch  die  Nerven  ein.  Daüs 
kein  Wille  und  kein  Bewufstfeyn  bey  den  Lebens- 
bewegungen Statt  finde,  rühre  davon  her,  weil  die 
Nervenknoten  eine  Verwirrung  hervor  bringen  und 
den  Einfluis  des  Willens  hindern.  . 

45.         ^  r 

Diefe  letztere  Idee,  dafs  die  Nervenknoten 

den  Einflufs  des  Willens  hindern,  war  eigentlich  zuw- 
erft von  Claude  Nicolas  le  Cat  ^)  und  dann  voi)  Jacob  ' 

F  2   '  Johti' 

i)  Grundrifs  eines  neuen  Lehrgebäudes.  Halie  S* 

Von  der  Lebeoskraft.   IVlannheim  177^*,  4. 

3)  Tralt^  des  fenfations  et  des  paffions,  vol.  L  p.  3;ro« 
^Paris  1767.  8»)  . 


84  FHdfzehiUer  Abfohniu.  ' 

*    *•  . 

iohnfton  ^  angegeben  worden ,  und  konnte  zur  Be« 

feitigung  der  Stahl'fchen  Tiieorie  allerdings^  dienen. 
Denn  Johnfton  glaubte  darthun  zu  können »  dafs  dh»* 
jenigen  Organe,  die  ihre  Nerven  ans  Knoten  erhal- 
ten,  unwiUkübrliche  Bewegungen  vornehmen »  daüs  .. 
die  Knoten  alfo  dazu  dienen ,  neuen  und  vdm  Ge«  ' 
hirn  unabhängigen  Antrieb  der  Nervenkraft  zu  ge» 
ben  >  vdaXis  fie  wie  einzele  untergeordnete  Oehimleia 
anzufehen  feyn,    Sie  können  alfo  auch  den  Theilen, 
die  fie  mit  Nerven  verforgen,  Wirkfa'mkeit  mitthei-» 
len,  wenn  gleich  daii  Gehirn  nicht  mehr  Einfluis  auf. 
die  Tbeile  bat,  wie  dies  im  ScblagHuIfe  der  Fall  iit» 
Auch  felbft  im  Schlafe  fahren  die  Lebensorgane  zu 
wirken  fort,  da  die  Thätigkeit  des  Gehirns  und  dcA  " 
Einfluis  des  Willens  aufgehört  bat« 

Ungeachtet  Johnfton's  Meinung  fogar  von  An- 
ton Scarpa,  Prof.  in  Pavia»  zum  Tbeil  unterfiützt 
wurde  ^) ;  fo  Verlor  fie  doch  alle  Glaubwürdigkeit 
durch  Jqb.  GottL  Haa/ei^s  gründlicbe  Widerlegung 
Er  zeigte  zuvdrderft,  dals  allerdings  auch  willkahr* 
liebe  Muf  kein  ibreNerven  aus  Knoten  erhalten,  da£s 
dagegen  die  Nerven  un willkübrlicher  Mufkelh  oft  gar 
nicht  aus  Knoten  entftehen ,  und  dafs  die  Aehnlich- 
keit  der  Farbe  zwifchea  Gehirn  und  Nervenknoten 
^icht  berechtige ,  auf  Aehnlichkeit  der  VerriohtuA- 
gen  zu  Icbliefsen. 

46. 

4)  EITay  on  tbe  ufe  oF  the  gangHons  of  the^nerres« 
Strasburg  1771.       Ueberfetzt,  Stettin  lT%7' 

5)  Annotationes  anatomicae  de  nerrorum  gangUis-ei 
plexibusV  lib.  !•   Mutiii.  1779.  4. 

€)  De  gangliis  nerTortim*  Lipf.  1772.  4« 
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•    46.  •  ^ 

Einen  ähimc|en  Mittelweg  fchlug  auch  Claude 

'Nicolas \le  Cac  ^)  ein,  da  er  den  Einflufs  der  Seele 
auf  die  Bewegungen  des  Körpers  erklärte  Die 
Seele  wirke  nSnffich  bey  der  Zufammenziehung  ei- 
nes jeden  Mufli.els ,  nicht  vom  Gehirn  aixSf  fondern 
von  weitein  (^de  loin),  zueiü:  auf  die  Nerven :  fie  er* 
fülle  durch  eigene  Kraft  die  Mufkelfafern ,  die  aus 
»ervig'ein^  Zellgewebe  beftehen>.tt)tt  Nervenfafty  dea 
fie  zu  jeder  Action  erft  verdünnen  müffe,  und  zu  die- 
fer  Verdünnung  trage  das  aus  den  Arterien  ausdün« 
ftende  öeiftige'fehr  vieles  bey«*^  Auf  folche  Weife 
fchwellen  die  Muf  keif  afern'  an,  und  ihre  fcliief- 
winklichte  Richtung  werde .  in  die  recfatwinklichte 
umgeändert.  In  jedem  Mufkel  Xe^  ein  gewiffer  Vor- 
ratb  von  Nerven  •Flüfiigkeit  oder  von  Lebensgel- 
ftern,  der  zpr  Ausübung  der  Kraft  hinreiche,  wenn 
auch  di9  Seele  nicht  unmittelbaren  Ein^ufs  mehr 
habe  •  • ;  ^  Hallers  Reizbarkeit  erläutern  die  Bewe- 
gungen des  Herzens  nicht ,  fondern  man  müffß  zur 
empfindenden  Seele  feine  Zuflucht  nehmen  ^)*'  Dieft 
empfindende  Seele  fcy  körperlich ,  und  vergehe  mit, 
dem  Tode:  fie  fey  der  Grund  der  Zuckung^  in 
Mufkeln,  die  von  dem  Körper  getrennt  worden 

.    JF  3      .     '       '  Alle 

7)  Gefch.  der  Arzneyk.  Th.  IV»  S.  230. 
j3  Diff.  qui  a  remporte  le  prix  de  J'academie  de  Pruffe 
für  le  principe  de  Taction  des  mufcles.  Berlin  1753.4. 

9)  Fabbri  raccolta  di  opufcoli  fulT  irritabilitd  Halleria* 
na.'fuppl.  p.  8.    (Bolc^gn.  1755^.  4.) 

10)  Sur  1a  fenfiljilite  des  meninges,  destendons,  Tin- 
fenfibilite  du  cerreau ,  rirritabilit^  Hallefienne.  Ber«> 
)in  176J.  8-^ 
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All6  Theile  des  Körpers  find  mit  Empfindung  und 
Ffaantafie»  dea  Wirkungen  der  materiellen  enipfin« 
denden  Seele,  begabt 

4?*       '  • 

Le  Cat  fchrieb  nicht  allein  den  Nervenknoten 
*das  Oefchäfft  zu,  die  Stelle  des  Gehirns  in  vertre« 
tan,  loadera  er  hielt  auch  die  Driifen  für  Vicarien 
der  Nervenknoten.    Diefe  letztere  Meinung  theilte 
er  mit  Theophile  de  Bordeu         defCen  Syftem,  fo 
folgewidrig  es  auch  in  verfchiedenen  Punkten  ift, 
dennoch  fehr  viel  Beyfall  in  Frankreich  erhielt. 
Schon  ßanholinus  und  Whanon  hsLttea  im  fiebzehn- 
ten  Jahrhundert  den  Drüfen  ein  näheres  Verhältnifs 
zum  Geliirn  und  zu  den  Nerven  gegeben  wod 
ein  g^wiffer  Gibbs  hatte  im  Anfange  des  achtzehn- 
ten Jahrhunderts  von  den  Drüfen  behauptet,  fie  zie- 
hen fich  vermöge  der  Lebensgeiiler  zufammen,  diß  ^ 
fie  enthalten         Eben  fo  hatte  Adolph  Friedrich 
Hof  mann  das  ganze  Gefchäfft  der  Abfonderung  der 
Seele  zugefchrieben,   die  die  Schliefsmufkel  und 
Klappen  in  den  aus  -  und  zurflckföhrenden  Gefi^en 
regiere  i|nd  die  befiinimten  Safte  bereite  '^}. 

Itzt 

ix)  Traite  des  feufations  et  des  palTionSi  voL  L  Pa« 

tis  1767.  8.  .  .      ■    ,  * 

Z2)  GeDch,  der  Arzneyk.«Th.  IV*  S.  199. 
.  13)  Daf,  S.  iyQ,  17t. 

14)  Obfervations  of  various  eminent  eures  of  fcropbu* 
ious  distempers.    Lond.  1712.  g; 

.  15)  De  rebus  phyüoiogicis  i^ovae  hypothefes.  Erford. 
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Itzt  trat  nim  Borden  mit  feinem  herOlimteii 

Syfteme  auf  Gegen  alle  Anatomie  eignete,  er 

denDrAfen  einen  befonderji  Reichthum  an  Nerven 
zu ,  durch  welche  ihnen  die  Lebensgeifter  zußiefscn. 
Sie  ieeren  iiun  die  in  ihnen  zubereiteten  Säfte  picht 
vermitteln  eines  Druckes  der  benachbarten  Theile 
aus,  fondern, weil  iie»  vermöge  des  eigenthümlichen 
Lebens,  welches  jede  DrOfe  hat>  den  Reiz  desBluts 
empEnden,  und  ai/o  durch  eigene  Kraft  die  Säfte 
abfcheides  iind  ausleeren.  Auf  diefe  Idee  vom  ei«i 
genen  Leben  der  Drüfen  baute ^orc^ez^  fehr  viele  fei t?« 
fame  Hypothefen« 

EbeA  fo  nahm  er  von  Stahl  die  Lehre  vom  Ton 
an>  den  er  als  Grundkraft  .des  Zellgewebes  an^ 
gab  'O-  Ueber  den  B^u  des  Zellgewebes  und  die 
Wichtigkeit  dielfelben  hat  er  in  der  That.  einige  fehr 
gute  Bemerkungen;,  aber  .diefe  . find  mit  manchen 
willkührlichen  Behauptungen  durchflochten.  Die 
Gallerte»*  woraus  das  Zellgewebe  entitehe,  gerinne 
durch  die  K^Ite  rings  um  die  Fafern:  zwifchen  den 
Fafern liegen  allezeit  eine  Menge  Nervenfäden,  die 
jene  Fäfem  fcheidenartig  umgeben,  und  ohne  Ge- ^ 

fäfse  fevn.    Da  die  Kraft  der  Gefäfse  und  Nerven 

  I 

im  Zellgewebe  verloi;en  gehe,  fo  entliehe  die  be-»  . 

itändig   ab wech feinde  Zufammenziehung   und  Er- 
fchlaffung  der  Zellen»  wodurch  iie  bald  die  Feudi«., 
tigkeiten  aufnehmen  >  bald  fie  wieder  ausfcheiden^ 

F  4     .       \  durch 

z6)  Redberches  anttomiques  for  1a  pbfitten  4e8  glan* 
des  et  filr  leur  action.    Paris  175 1.  g. ' 

17)  Rechcrches  fur  le  tiffa  mu^ueux  et  für  i'organe 
cellulaiie.    Paris  1766.  X2» 
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durch  Hälfe  des  Tonus.    Unter  den  Zellen  des  Ge* 

webes  findet  ein  beftandiger  Antagonifmus  Statt,  der 
fich  unter  and^  in  dem  Darm  -  und  Brufifelie  febr 
deutlicti  zeigt.       .  ^ 

.  Bordeu  fab  die  Wichtigkeit  des  Zellgewebes, 
und  die  Allgemeinheit  dellelben  im  Organifmus  ein: 
er  fab  ein,  dafs  die  Natur  an  die  Zellenform  die  or- 
ganifche. Kraft  gebunden  bat;  aber  die  Gefetze, 
v^ornach  diefe  Kraft  wirkt,  wagte  er  nicht  zu  be- 
fiimmen ;  fo  wie  er  fich  durch  $tabr&  Lehre  rom 
Ton  einnehmen  lieCs,  blofs  bey  diefem  Worte  fte* 
hen^zu  bleiben* 

In  einem  Werke,  welches  er  mit  feinem  Bru-' 
.  cjer  Franz,  Arzt  am  Hofpital  zu  Bareges,  heraus- 
gab '^),  tbut%r  einen  Xehr  lebhaften  Ausfall  sauf  die 
Chemiker  und  Phyfiker,  die  die  Medicin  gern  ihren 
Wiffenfchaften  unterwerfen  möcbte|i*  £r  giebt  zu, 
daCs  die  ünterfuchungen  Ober  die  Beftandtheile  der 
thie^'ifchen  Säfte  wichtig  genug  find;  aber  er  hält 
•ar  für  unmöglich,  dafs  die  chemifche  Zerlegung 
todter  Säfte >  die  aufs^r  dem  Körper  ganz  andern 
Entmifchungen  unterworfen  find,  als  im- lebenden 
Organifmus,  dafs  diefe  Zerlegung  der  Schlüffel  zur 
Aufklärung  der  £rfcheinungen  des  lebenden  Orga- 
nifmus fey  und  ßchere  Anzeigen  bey  der  Heilung 
der  Krankheiten  gebe.  £s  zeigt  eine  Verblendung 
und  Mangel  an  Einficfat  in  die  Chemie  an wenn 
man  von  der  fogenannten  thierifchen  Chemie  grofse 

Auf- 

lg)  Recherches  für  les  maladies  chroniques,  leur  rap- 
port  avcc  les  maladies  aigues,  leurs  periodes  et 
leur  nature»    Paris  Z775*  8* 
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AuffchlaflhT  in  der  Medicin  erwartet.  Er  dagegen 
wolle  die  Stoffe  unterlucbens .  die  in  das  ßlut  über- 
gehen,  um  es  zu' erneuern)  oder  um  es  mm  nöthi« 
gen  Gebrauche  und  zur  Ausdauer  fähig  machen, 
fo  wie  diejenigen  Stoffe, .  welche  aus, dem  Blute  abt 
gefchieden  werden ,  um  es  zu  reinigen.  Aber  vor- 
süglich  wolle  er  das .  Leben  felbit  betrachten  und 
feine  Gefetze  unterfnchen*  '       ^  \, 

,  So  beyfallswürdig  cÜefe  Aeufserungen  uqd  fo 
rfibmlicfa  diefe  Vorfätze  find ,  fo  wenig  befnedigend 
ilt  Borden  s  Methode  felbft,  feinen  Plan  auszufüh* 
ren.  Die  in  den  Lungen  bearbeitete  Luft  i&  ein 
Stoff,  den  das  Blut  aus  der  Atmofphare  aufnimmt,  •  » 
und  die  ihm  das  ätberifche  Wefen.  zufahrt;  welches 
die  Alten  LebMsgeifter  nannten.  Auch  die  walte* 
richten  Dünfte  und  die  genoffenen  Nabrungsmittel 

•  dienen  zur  Unterhaltung  der  Integrität  d^rMifchung. 
Dana  betrachtet  er  die  Ausflüffe  des  Körpers.  Je- 
ttes Organ  hat  fein  eigenes  Leben,  es  dUnftet  feine 
eigene  Stoffe  aus,  und  wenn  diefe  Stoffe  jm  Ver'* 
haltniffe  zu  reichlich  aus  einem  g'ewiffen  Organe  aus<^ 
geleert  werden,  fo  entfteht  eine  Kachexie»  deren 
es  fo  viele  Arten  giebt^  als.  verfchiede^e  Organe  im 
Körper  zUr  Abfcheidung  eigenihOmlicher  Stoffe  ge- 

'  bildet  find.  Es  exiftirt  alfo  eine  Gallen*  Kachexie, 
ein^  Saamen-,'  Blut«,  Milch  «Kachexie  u.  f.  f. 

Noch  ift  bemerkenswerth ,  dafs  Bordeu  die 
Vervielfältiguiig.  der  Anfteckungsftoffe  im  thieri* 
{eben  Körper  nicht  auf  phyfifche  Weife,  fohdern  auf 
organifche  Art  erklärt.  Die  Miafmen  und  Aoftek- 
kun'gs&offe»  fagt  er^  find  Producta  der  thi^rifcbea 

F  5  Säfte: 

I  / 
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Säfte:  lie  können  fich  alfo  auch  von  neuem  erseu* 
geO)  wejan  eine  eigeathilmliche  Stimuiiuag  der  Or- 
gane, voraus  gebt,  nnd  es  bedarf  /keines  allgemerota 
Ueberganges  in  dieMafi'e  derSäftC)  urh  die  Verbrei-  ^ 
tung  derfelben  zu  erklären. 

•   '•  .  •  48. 

'  Ein  Verwandter  von  Borden,  Ludwig  de  la 
Cö2e der  auch  tnit  Borden  gemeinfchaftlich  zu 
arbeiten  pflegte,  erhielt  durch  feia  pfychifches  Sy- 
ftem  in  der  Mitte  des  achtzehnten  Jahrhunderts  gro>* 

fsen  BeyfaJl  und  unter  den  franzünfchen  Aerztea 
fehr  viele  Anhänger«  Sein  unmäüsiger  Reforma- 
tions- Eifer,  feine  dunkle  verworrene  Schreibart, 
feine  gafcognlfche  Prahlerey  und  Verachtung  aller 
Andersdenkenden,  hindern  aber,  dafs  wir  ih'm  un- 
fern Achtung  fchenken,  zumal  da  fein  fogeoanntes 
Syftem.nicbts  weniger  als  neu,  fondern.  eine  Modi- 
fiqation  des  Helmont'fclien befonders  nach  dea 
Ideen  des  Job.  Doläus^^^^  waK  £r  fangt  gleich  ' 
damit  an,  daTs  er  alle  Kxperiniental-Philofophea 
verachtet,  und  fich  mit  den  Stablianem  vereinigen 
zu  wollen  verfpricht,  wenn  fie  nur  etwas  fleh  nach 
ihm  bequemen  wollen  ''Q. 

.  Das  Hauptorgan  der  Bewegungen  im  Körper 
ift  der  aponenrotifch  -  membranüfe  Apparat,  deffen 
Mittelpunkt  im  Epigafirium ,  wo  auch  der  Urfptung 

»  '  t 

xp)  Geb.  inl^earn,  ward  Leibarzt  des  Königs  " 

.   von  Frankreich^  und  ftarb  1765.'  , 

20)  Gcfch.  der  Arzneyk.  Th.  IV.  S.  447. 

21)  Inftitutlones  medicinae^e  noTo  medicinae  confpe» 

ctu.    Paris  1754*  8<        '  * 

*      •        '  •  - 
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'  und  .das  Gentrum  des  groisen  fympathifchen  Nerven 
'  Ift.    Der  Zwerchtnüf  kel  ift  der  Sitz  der  Empfindung 
-  und  das  Princip  der  Bewegung;    die 'ab wech feinde 
'tonifche  Bewegung. der  aus  diefen  aponeurotifchcm  v 
Häuten  gebildeten  Organe  ift  die  QueJle  aller  Ver- 
richtungen.   Die  Vitalität  gebt  aus  den  wechfelfeiti* 
gen  Bewegungen  des  Zwcrchmufkels  und  der  Ge- 
hirnhäute hervor.    Das  Gieicbgewicht  diefer  Bewe-  . 
guDgen  wird  durch  Leidenfeh aften  gefiört.,  und  in' 
Krankheiten  gehen  die  Natnrbevvegungen  vorzüg-  ' 
lieb  vom  Ton  des  Zwerchmuf  kels  aus. 

Seh  wärm  erifcher  und  unverftändlicher  ,  als 
jDanohe  theofophifcfae  Schriften  des  fie^chzehnten 
JahrhandÄts,  ift  ein  anderes  Buch  von  ihm  ^^)  ,  wo 
er  diefelben  Ideen  wiederholt,  aber  noch  von  ei-  ^ 
nem  Archetypus  im  Saamen  fpricht,  der  von  den 
erfien  Eltern  übergegangen  fey,  und  gegen  deffen 
foyers  der  Ton  des  Zwerchmufkels  bey  der. Bildung 
des  Embrvons  wirke...  Cewäfche«  worin  nic- 
'  maiid  Sinn  finden  wird! 

49- 

Als  Anhänger  von  Borden  und  la  Gaze  zeigte 
fich  Marin -Jacqu es  »Clair  Roben  aus  Caen,  Leib-  * 
arzt  des  Herzogs  von  Zvveybrücken,  indem  er  den 
Zu- und  Rückfluis  der  Säfte  ganz  allein  auf  Rech- 
nung des  Tons  des  Zellgewebes  fchrieb  '^),  den 
Kifeislauf  leugnete»  die  Anatomie  verwarf ,  und  eben 

•fo-- 

22)  Idee  de  Tbomme  i^ylique  et  moral,  peur  fer^ir  . 
d'introduction  a.un  traite  de  medecine.  Paris 

1755-  "  ^  / 

33)'  Recherche;  fur  la  natura  et  rinoculation  de  la  pe«  ^ 

titev&role.  Paris  1763.  la,  , 

•      .  .  .  ' 
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fo  dunkel  lind  verworren  fich  ausdruckte,  als la Gaze. 
Der  Magen  fey  ein  belebtes  Wefen,  ein  Thier»  wel- 
ches  fein  eigenes  Leben',-  feine  Leidenfchaften  und 
feioQ  Capricen  habe.  Das  Zellgewebe  des  ganzen 
Körpers  laffe  ficb  in  zvey  Difiricte  theilen,  in  de- 
ri^n  Mitte  ^er  Magen  liege.  Durch  Krankheiten 
wird  entweder  das  Zellgewebe,  oder  der  Magen, 
oder  der  Zwerchmufkel ,  zu  reizbar.  Jeder  Theil 
des  Körpers  hat  fein  eigenes  Leben ,  feine  Empfin« 
duDg,  fein  Begehrungs  -  und  Viarabfcheuuag»- Ver- 
mögen''^).  . 

Eben  fo  unbrauchbar  ift  die  dunkle  Schrift  von 
ioh,  Abadie  zur  Vertheidigung  der  BordeuVchen  Leh- 
re ^^)«  Dafs  das  Zellgewebe  des  Körpers  in  zwey 
gi'ofse  Diltricte  getheilt  fey,  dafs  es  in  jedem Theile^ 
anders  modi^cirtfey,  und  eine  andere  Art  von  Le- 
benskraft gebe,  dafs  die  Drafen  als  AnhSnge  des 
Nervenfyftems  zu  betrachten  leyn,  das  find  die 
verftändliqjbfieo  Hauptpunkte  diefer  verworrenen 
.Schrift. 

Die  eigenthfimliche  Lebenskraft  eines  jeden 

Organs  lehrte  auch  Joh,  Marquec  und  die  Heil- 
famkeit  der  Fieber- Bewegungen wdgen  wohhhäti* 
gen  Einfiuffe.s  der  Natur»  nach  dem  Stahl*fehen  Sy- 

24)  Traite  des  principaux  objets  de  la  medecine,  vol. 

I.  2.    Paris  X766.  12. 
45)  Diff.  de  corpore  crlbrofo  HippocratiS|  f.  de  textu 

iMUGofo  Bordevii.    Monspel.  1774.  4. 
a6)  Verhandelingen  uitgegeven  door  het  Genootfchap 

der  Wetenfchappen  te'.  Vlieijüngen,  D.  IL  p.  170»^ 

(Middelb.  1771. 
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Von  La  Caze's  Grundfötzen  ging  auch  Paul  Jo- 
feph  BanheZf  '  Ksinzler  der  iJniverfität  Montpellier» 
in  feinem  phyriologifchen  Syftem  aus:  docU  fachte 
er  die  Dunlcelbeit  und  die  Widerfprüche  zu  vermei- 
den, deren  (ich  jener  fehnidig  gemacht  hatte,  und 
wandte  die  Lehre  von  dem  Lebens  -  Frincip.  fehr 
xifitzlich  an.  £siftjhm  glelchgaltig,  wie  maa  dies 
Lebens -Princip  nenne ;  nur  dafs  man  nicht  glaube, 
4s  wirke  naöh  mecfaanifchen  und  chemifcfaen  Gefet- 
zen,  oder  nach  den  freyen  Antrieben  der  Seele  und 
xnit  Ueberlegung.  Es  wirke  durch  die  tonii'che  Her 
vt^egung  und  durch  die  Bewegung  der  Mufketn  zur 
£rhaltung  der  Integrität  der  Mifchung.  'Die  Em- 
pfindung komme  jedem  Theile  des  Körpers  zu,  und 
hänge  nicht  allein  von  den  Nerven  ab.  Jedes  Organ 
habe  feine  eigene  ennpfindende  und  bewegende» 
Kräfte,  durch  die  es  feine  Verrichtungen  ausübe. 
Auch  er  theüi  den  menfcbüchen  Körper  in  zwey 
grofse  Hälften,  um  zu  erklären,  wie  manche  Krank- 
heiten fich  lediglich  auf  die  eine  Seite  eiofchräa* 

ken  '0- 

In  einer  andern  Schrift      führt  er  feine  Ideen 
vom  Lebens -Princip  noch  weiter  aus«    Die  Kriifte 
deflelben  hangen  jedem  Theile  des  belebten  Kör- 
pers an ,  und  erzeugen  die  eigentbümlichcm  Bewe» ' 
gungea  delfelben*   Doch  können  diB'tetstern  nicht 

lange 

17)  De  principio  irita!]  hominis«   Monspel.  1773.  4. 
,   ,^8)  Nova  doctji^ina  de  functionibiis  naturae  humanae. 
Monspel.  1774.  4*  —     Nouveaux  eleineus  de  la  • 
fcience  de  Thoaiizie*   MontpeU»  177  s*  4* 


■V  » 


94  .  \  Fünfzehnter  dhfohniet.         .  '  ' 

lange  beftehen ,  ohne  Gemeiofchaft  oder  Mitleiden« ' 
fchaft  der  KralPte  jedes  elnzelen  Orgaas  mit  dem 
ganzen  Syiteme.    Fruchtlos  find  bis  itzt  aJle  Verfu- 
che  gewefen,  die  Gemeinfchaft  der  lebenden  Kräfte 

zu  erklären.    Man  mochte  nun  ÜicilJationen  in  Fa- 

• 

fern  i|nd  Häuten  annehmen»  die  man  fich-Auf  die 

niannigfaltigfte  Weife  verfchieden  gedachte  >  oder 
man  mochte  eine  eingebildete  Fiüfijgkeit,  .der  maa 
cfen  Namen  der  Lebensgeifter  gab,  zu  Hülfe  neh*  ^ 
men»  Das  fympathifche  Wefen,  welches,  zufolge 
der  urfprangHchen  Gefetze  >  die  Uebereinftimmung 
der  Organe  erzeugt,  verdient  bey  den  Verrichtun- 
gen 'des  lebenden  Menfchen  .eine  genauere  Betrach« 
tung.  In  <ien  Mnfkeln  des  lebenden  Thiers  mlmmt 
er  noch  eine  Krait  der  feiten  Lage  der  Theilchea 
an,  die  er  von  der  Gontractilität  fehr  unterfcbeidet, 
und  wodurch  er  vieles  zu  erklären  hofft, 

Faft  auf  eine  ähnliche  Weife  urtheilte  Samuel 
Farr  über  das  Lebens -Princip  ^^).  Da  die  Materie 
zu  aller  Bewegung  unfähig  fey ,  und  die  Hallerfche 
Keizbariiieit  als  Grundkral t  der  Muf  kelfiber  angele» 
hen  werde ;  fo  mflfle  man  ein  geiftiges  Princip  bey 
jeder  Bewegung  annehmen  >  welches  auch  fogar  in 
den  Pflanzen  zugegen  fey,  und  ihr^  B^egungea 
nach  dem  Lichte  hin  veranlaffe.  Die  vernünftige 
Seele  könne  dies  Princip  wol  nicht  feyn»  weil  es 
nicht  mit  Ueberlegung  handle.  Es  empfinde  aller- 
dings» aber  nicht  mit  Bewuüstfeyn^  ja  die  äufsern 

und 

Philofopbical  inquiry  into  tbenaturef  .onglni  and 
■  extent  of  animal  motion.  London  1771»  %• 

*  ■ 

\ 
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und  klaren  fimpfiadungen  fidrea  dio  Thätigkeit  die« 

fes  Princips,  welches  im  Schlafe  am  wirkfarnften 

fey;  >  / 

'  Stahl's  tonifche  Bewegungen ,  als  Urfache  der 
CoDgeftionen,  vertheidigte  noch  Jakob  Makutrick, 
und  behauptete  ihre  Unabhängigkeit  von  der  Haller*  - 
fchen  Reizbarkeit  und  von  dem  Harvey'fchen  Ivreis* 
*  laufe 

52. 

Eine  befonders  wichtige  Befiätigung  erhielt 
Stahl's  Lehre  von  der  urfprönglichdn  VVillkühr  ndth* 
vrendiger  Bewegungen  durch  Felix  Fonianas  Unter« 
fuchungen  Ober  die  Bewegungen  der  Traubenhaut  ^'). 
Erzeigte,  dab  die  Lichtftrahlen  auf  die  Iris.feiblt    '  . 
keinen  Heiz  machen,  fondern  dafs  fie  nur  dann  Zu- 
fammenziehung  veraniaffen ,  wenn  fie,  auch  ohne 
die  Iris  (elbft, berührt  zu  haben,  durch  die  Pupille  ' 
in  die  Tiefe  des  Auges  gedrungen  find;  dafs  ferner 
gar  iiein  Zufammenhang  zwifcben  der  Markhaut  und 
der  Iris  Statt  findet,  und  alfo  auch  eine  Mittheilung 
des  Reizes  von  jener  auf  diefe  nicht  wohl  anzuneh- 
men ift.   Daraus  fchliefst  er:  es  bleibe  nichts  ad* 
ders  übrig,  als  die  Bewegungen  der  Iris  für  will- 
kfihrlich  zu  halten»  wie  es  die  Bewegungen  der  Au- 
genlieder  find.    Um  nämlich  die  Markhaut  vor  dem 
zu  itarken  £jndrucke  des  hellen  Lichtes  zu  fchützen, 
bewirke  die  Seele  diefe  Znfammenziehung.  Dafs 
fie  fich  deffen  nicht  bewuistifi:,  und  diefe  Bewegung 

nicht 

/  '       30)  Cemmcntanes  on  the  principle  and  practioe  of 
phyfic.    Edinb.  1772. 

3s)  De'  moti  dell'  iride.   Lucca  17^5»  %•  , 

.•1 

t 
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-nicht  hindern  kann»  fey  kein  Einwurf,  da  es  vie^e 

andere  Handlungen  gebe,  die  gleichfalls  anfangs 
mllköhriich  waren,  aber  durch  Gewohnheit  und 
Uebung  nothwendig  wurden. 

Auch  kann  man  zu  den  Thatfachen ,  die  als 
neuere  Beftätigirngsgrunde  des  Stahl'fch^n  Syftems 
'diei>en>  die  Beobachtungen  anführen,  weiche  ßo-  * 
naventura  Corti  Aber  das  Rädertbierchen  ängeftellt 
hat,  nach  denen  daffelbe  fein  aufser  dem  Körper 
liegendes  Herz  wiUkührlich  zu  bewegen  fcheint  ^^}* 

53. 

Der  bedeutendite  und  jüngfte  Vertbeidiger  des 
StahlTchen  Syftems  ift  Ernft  Plaener»  Prof.  in  Leip- 
zig, deffen  Vater  Joh.  Zacharias,  ein  Schüler  Stahls 
und  Alberti's»  die  Grundfätze  des  erftern  angenom* 
nien  hatte  ^^).  In  mehrern  kleinern  Auffätzen  ^*), 
am  voUftändigften  aber  in  den  unten  angeführten  - 
Schriften  ^^),  hat  Platner  feine  Vorftellungsart  von 

*        '     '  .         '  dem 

32)  *  pXTerTaztom  Biicrofcopiche  fnUa  tremella,  fuUa 
chftVa  etc.   Mod«na  1774.  8> 

33)  Albert i  et  PliUner  d'iff.  de  affectibus  capitis  ex  hae- 
morrhaoiis  niotiennhus.    Ha).  1716.  4.  •  ' 

34)  De  priiicipio  vitali.  'Lipf.  1777.  —  Bepetitio  brc« 
vis  et  affertio  docirlnae  Stahlianae  de  motu  vitali. 
Lipf.  1781»  —  Ueber  einige  Schwierigkeiten  des 
Hallerfchen  Syfteuis  im  dritten  Bande  feiner  Ueber» 
fetzung  von  Haens  Heilungs  -  Methode  .  .  .  In  feinen 
frühern  Schriften  (z.  B.  Briefe  eines  Arztes  an  fei- 
nen Freund,  über  den  menfchlichen  Körper,  Leipz. 
1770.)  zeigt  er  noch  mehr  Anhänglichkeit  an  Hal- 
lers Lehre  von  der  Reizbarkeit,  und  wundert  Jich  ' 
unter  andern,  wie  es  nach  diefer  EmdeckuJig  noch 
Stahlianer  geben  könne. 

35)  Neue  Anthropologie  für  Aerzte  und  Wehweife,  . 
B.  I.  Leipzig  1790.      —    Quaelkionefi  phyüologi* 
cae«   Lipf.  1794*  8* 
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dem  Einflufs  der  Seele  auf  den  Körper  entwickelt» 
£r  oimmt  febr  wülkabrlich  ein  allgemeines  Seelen- 
Organ,  den  von  ihm  fugenannten  Nerv engeift,  an. 
D^efen  la&t  er  tbeils  aus  der  Atmofpbäre  eiüz!6ben, 
tiieils  von  den  Arterlen  der  Nerven ,  theils  vom  Ge-, 
hirn,  abfondern. .  Vermöge  diefes  Nervengeiites  fey. 
die  Sede  im  ganzen  Kdrper  wirkfam,  und  felbft  das 
Blut  fey  von  demfelben,  und  alfo  von  der  Einwir- 
kung der  Seele,  nicbt  entblöfst»  Er  theilt  dief(Qtii 
Nervengeift,  oder  dies  allgemeine  Seelen  -  Organ ,  in 
'  den  geiftfgen  und  tbierifcben.  Jener  fey  in  den  b5* 
Sinnwerkzeugen,  <1leferin  den  niedern  und  in 
den  Organen  der  Pbaotafie»  vorhanden  ^^).  An  ei- 
nem'andern  Orte  leitet  er  die  Nervenflüfligkeit  von 
dein  Aetber  ab,  und  erklärt  die  organifchen  Ver- 
riehtungen  der  Gewächfe  auch  aus  der  Tbeilnabmo' 
an  dem  Einfluffe  der  allgemeinen  VVeltfeele,  oder 
diefes  Aethers,   deffea  Werkzeug  die  Erdwarma 

fey  -^0-  '  '  ' " 

Da  die  Seele  im  ganzen  Körper  und  in  Jedem 

-Theile  defTelben'wirkfam  fey,  fo  verftehe  fitfh  von 
felbft,  dafs  auch  die  nothwendigen  oder  unwiiikühr- 
lichen  Actionen  V09  ihr  abbangen.  Bey  willkahr- 
liehen  Handlungen  fey  immer  etwas  Zufälliges,  und 
dabey  finde  aucd  nur  allein.  Bewufstfeyn  Statt.  Aber 
bey  nothwendigen  Handlungen  felbft  fehle  doch 

.auch  das  Bewufstfeyn  nicht  völlig:  wenigftens  ent- 
ftehe  aus  der  Summe  'diefer  nothwendigqn  Lebens« 

vei;- 

li)  Neue  Anthrop.  §.  lao  —  129.  , 
37)  Quaed.  phyiiol.  p.  13^. 
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Verrichtungen  das,  Bewufstfeyo  der  FsrföDlichkeit» 
,  nicht  aber  der  einzelen  Bewegangen.  Das  letztere 
fehle  fogar  auch  bey  offenbar  willkührlichen  Hand« 
Jungen ,  wo  es  fich  immer  nur  auf  die  ganzeii  Hand- 
.  '  luDgen  und  auf  die  ganzen  Org'ane  erftrecke.  Die» 
£rhaltung  des  Körpers  fey  auch  nicht  einmal  mög-* 
lich^  wenigftens  ohne  thierifches  Gefabl  feines  Zu-»- 
fiandes  ^0» 

Dies  fucht  er  noch  dadurch  deutlicher  zu  ma- 
chen) dafs  er  annimmt ,  jede  Perceptibn,  äufserer 
Gegenftände  erzeuge  entweder  Empfindungen,  oder 
Gedanken  I  oder  thierifche  Beitrebungen  und  Ver- 
abfcheuungen*  Alle  Veränderungen  des  Körpers  er- 
regen nur  dunkle  Gefühle,  yorauf  thierifche  Be* 
firebungen  folgen.  Die  Vernunft  Jind  Ueberlegung 
und  der  Wille  haben  keinen  Theil  an  den  letztern; 
fondern  die  ganze  Wirkung  der  Seele  beftehe  in  der 
Perception  und  der  darauf  folgenden  bewufstlofen 
Beftrebung  Dafs  fich  diele  Beitrebungen  immer 
gleich  bleiben,  dafs  fie  von  feder  Seele  in  jedem 
Körper  gleichmäüsig  vorgenommen  werden,  fey  eben 
fo  unerklärbar  aus  andern  Urfachen,  als  die  be- 
wundernswürdigen Kunfttriebe  derThiere,  die  von 
den  Bienen  z.  B»,  ohne  Einfiufs  des  Mechanifmus 
und  der  vernflnftigen  üeberlegung^  immer  gleich-' 
xnafeig  geabt  werden  >  -  n 

.  Der 

38)  Neue  Anthropol.  $.  291-^ 311«    Qoteft.  phyüoh 

ti6. 

39)  Quaeftion.  phyflol.  p.  47  —  54. 
^o)  Ib.  2.  -^lU  -  • 
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Der  ftrenge  Begriff  von  HalJers  Reizbarkeit 
fahre  blob  auC  eine  Art  Von  Federkraft  in  den 
IVlufkelfafern ,  die  in  ihrem  Bau  gegründet  fey, 
und  unter£cheide  >  iich  von  der  FederJiraf t  todter 
Theile  lediglich  dadurch,  dafs,hier  Dehnung  und 
dort  Reiz  die  äufsere  Urfache  fey  '^Q.  Durch  die 
Reizbarkeit  Itj  die  Action  des  Herfens  alfo  nicht 
.aliein' zu  erklären |  und  dafs  die  Emp&ndlichkeit  des 
Berxens  nicht  fo  grob  fey,  als  anderer  Theile»  rüh* 
re  von  der  Cewöhnung  an  einen  beftändigen  Reiz 

54.  . 

Die  Anwendungen,  welche  Platner  von  die- 
^fem  fo  modiEdrten  pfycbifchen  Sy&eme  auf  viele 
phyliologifche  und  pathologifche  Lehren  macht,  find 
zum  Tbeil  febr  glücklich.  So  giebt  es,  nach  ihm», 
keine  nähere  Urfache ,  die  den  Rflckflufs  des,  Bluts 
in  den  Venen  befördert,  als  die  ßeftrebung  der. 
Seele  »  indem  das  Herz  gar  keinen  Eiiiflufs  auf  diefe 
-Gefä(se  hat.  Da  die  Seele  nun  nur  verrnittelft  des 
Nervengeiftes  wirken  kä^nn,  fo  mufs  diefer  auch 
den  Venen  znkommeik:  daher  glaubt  er  m'it  Sende» 
dals  die  Venen  Nerven  haben,  Diefe  Annahme  ift 
nicht  einmal  ndthig»  wenn  der  Nervengeift  für  fich 
allgemein  verbreitet  ift  ^^).  So  erklärt  Platner  auch 
die  Abfonderungen.  Jedes  Organ  hat  nämlich  fein 
eigenes  Gefühl,  feine  eigene. Beftrebungen  und  V^r- 
abfcheuungen.  Auf  diefe  Art  zieht  es  die  ßeftand- 
.  Ca  theile 

41)  Ib.  p.  10^.  ;  ' 
.    4a)  Ib.  p.  114. ' 
43)  /6.  jp.  170  —  173. 
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theile  s^us  dem  Blutjs  an ,  welche  in  demfelben  ab- 
gefcbieden  werden  foUen 

Platner  druckt  diefe  Fähigkeit  jedes  Organs, 
die  angenehmen  Eindrücke  *zu  begehren  und  die  ' 
widrigen  zu  verabfcheuen  ,  mit  dem  kamen  des  Gc' 
fchmackfinns  aus«     Durch  ^lle  Nerven  des  ganzen 
Körpern  fey  dierer- allgemeine  Sinn  verbreitet,  und  ^ 
gebe  fich  befonders  beym  Ekel  und  nach  dem  Ein- 
nehmen widriger  Arzneyen  fehr  deutlich  zu  erken- 
nen.    Auch  fey  daraus  die  unangenehme  Empfin- 
dung in  Krankheiten  zu  erklären  -^io  fehr  - 
fcharffinniger  ScbrSftfteller,  Friedrieh  Wilhelm  von 
Hoveut  benutzte  diefe  Idee,  um  in  einem  klarüfchen 
Wärke  die  Entftehung  des  Weohfelfiebers  aus  der 
Einwirkung  derFieber-  Urfache  auf  den Gefchmack- 
finn  und  die  Wirkung  der  Chin^  eben  daraus  zu  er- 

Ifiutcrrt  ^0.  '  •  ' 

Wie  Platner  felbft  aus  thierifchen  Beftrebungen  ^ , 
und  VerabfcbeuuHgen  nie);irere  Formen  des  Uebel- 
befindens,  Fieber,  Krämpfe  u.  f,  f.  erklärt,  läfst 
fich,.  auch  ohne'ttinftändliche  Darlegung,  leicht  auf 
dem  Gefagten  fchliefsen.  ' 

55. 

Es  gehört  die  Unbefangenheit  eines  Oefchicht- 

fchreibers  dazu,  ;um  auch  diefejn  Syiteme  Gerech- 
tigkeit widerfahren  zu  laffen.  Man  mufs  nämlich 
geftehen,  dafs  bey  der  Unzulänglichkeit  der  mecha- 

micben 

44)  /Ä.  p.  184-   '  ,     '  , 

45)  7Aveyter  Zufatz  zu  dem  erften  Bande  der  Haek*« 
fchen  Heil'ungs- Methode.  \       \  ^ 

46)  Vcrfuch  «her  das  Wechfelfieber*  B.  x.  aas* 

pV'inlerthur  178^«  8-) 
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nifchen  und  chemilbben  Vorft^ellungsarten  das  Ur- 
*  fachl^ohe  der  Wirkungen  zu  erklären-^  Stahl  s  Seele 
'allerdings  allein  die  Forderungen  der  Vernunft  be-^ 
friedigte  und  Einheit  in  die  Mannigfaltigkeit  brach«  • 
te.    Selbft  Hallers  Lehre  von  der  Reizbarkeit  war 
nicht  hinreichend  j  alle  Verrichtungen' des  Körpers 
befriedigend  zu  erklären,  da  fie,  als  Refulta^  det  • 
Baues,  .  immer  eine  Art  von  mechanifcher  Kraft 
darftelite*    Und  es,  ift  wahr.  Hallers  Eifer  gegen  , 
das  Stahripbe  Syftein  mufs  einen  jeden  Wunder  neh-  ' 
men,  yrer  die  Unbefangenheit  diefes  Mannes  bey 
.  der  Bcurtheihmg  anderer  Meinungen  kennt.    So  er- 
eifert man  fich  nicht,  wenn  man  die  klarfte  Ueber« 
Zeugung  wider  feinen  Gegner  bat«  •  Seine  EinwSrfe 
iind.iait  durchgehends  die  Iiofmann'fchen>  herge- 
nommen von  de^  Unfähigkeit  der  Wjllkflhr  Aber  die^ 
Lebens- Actionen  zu  gebieten,  von  dem  Mangel  des 
Bewu&tCeyfis  bey  diefen  Actioneii ,  von  der  Gleieh- ' 
förmigkeit  derfelben  bey  verfchiedenen  Anlagen  des 
Geiftes  nnd^vou  .der  geringen  EmpündUchkeit  des 
Herzens ,  welches  doch  die  Quelle  der  Lebensaotio* 
nen  ift        Diefe  Einwürfe,  fo  wie  die  gar  zu  fiche- 
re'Unterfcheidung,  die  Haller  zwifebeA  wiUkührli« 
eben  und  unwillkührlichen  Mufkeln  macht,  find 
von  Whytt  und  zum  Tbeil  von  Platner  fehr  befrle^ 
digend  geprüft  worden.     Befonders  find  die  in- 
ftinctartigen  Handlungen  der  Tluere  und  die  Kunit<> 
triebe  derfelben  aus  dem  Mecbanifmus  unerklirbar,* 
und.können  allerdings  mit  den  nothwendigen  Actio« 
V  G  3  '  li'en 

47)  üaUer  element.  pbylioL  tom.  L  p.  4$»*  tom.  IV* 
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neo  des  thierifcben  Körpers  verglichen  werden.  Sie 
find  eben  fo  wenig  zufällig,  eben  (o  wenig  der  Will*  ^ 
kübr  unterworfen,  und  werden  eben  fo  ohne  Ueber* 
legnng  ausgeübt. 

Wenn  die  Gegner  des  Stahrfchen  Syftems  un-* . 
aufhörlich  fagen;  die  Annahme  eines  pfychifcben 
Urfaefalicben  bey  den  körperlichen  Wirkungen  fey 
eine  metapbyülche  Speculation ,  die  nicht  zur  Medi- 
cln  glehöre;  ^fo  heilst  das  eigentlich  nichts  gefagt. 
Die  Seelenverrichtungen  find  Gegenftände  unferer 
innern  Erfahrung,  und  interefCren  den  Arzt  wegen 
der  innigen  Verbindung  der  Seele  und  des  Körpers 
zu  fehr>  um  fie  zu  vernachläffigen.  So  viele  offen- 
bar bewufstlofe  Befirebungen  der  Seele,  fo  mäch* 
tige  und  alltagliche  Wirkungen  der  Leideufchaften  ' 
auf  den  Körper,  befchämen  denjenigen  nur  zu  oft, 
der  die  Betrachtung  der  Gerr^fithsveränderungen  in 
die  Metapbyük  verweifen  will.  Die  Verbindung  der 
6mp!rifchen  Seelenlehre  mit  der  Naturiehre  des 
menfcblichen  Körpers  ift  viel  genauer,  als  es  die 
Mechaniker  und  Chemiatriker  aihnen« ' 

5b\  ■ 

Der  (tärkfte  und  von  keinem  Anhinger  des 
pryehi/cben/ Syftems  hinlänglich  geldfete  EinwcHrf  ge* 
gen  eben  diefes  Syftem  fcheint  immer  noch  die  All-  . 
gemeinheit  der  organifchen  Wirkungen  auch  im  Ge? 
wächsreiche  zu  feyn.  Die  Vergleichung  der  Pbyfio« 
logie  der  Pflanzen  mit  der  Phyfiologie  thierifcher 
Körper  giebt  der  letztern  erft  ihr  wahres  Licht. 
,  Ohne  mit  dem  Worte  Seele  zu  fpielen,  kann  man 
organifcbeo  Wirkungen  im  Gew£cb$reiche  un* 

möglich 
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möglich  voa  eiaer  Seele  herleiten.     Aber  eben  fo^ 
^  wenig  .d^rf  inah,  •  wie /es  einige  SuhlianlBr  thaten» 
eine  fo  fefte  Gränze  zwifchen  Pflanzen  und  Thieren     '  ' 
zielten )  und  die  Innern  VViriiungen  der  erftern^blob  > 
auf  Rechnung  desMechanifmus  fehteiben,  die  Hand- 
langen  der  letztern  aber  allein  aus  einem  intelle« 
'ctnellen  Princip  herleiten.  '  -Nicht  gerechnet»'  da(s. 
die  Pflanzenthiere  und  mehrere  Würmer  die  Unrich- 
tigkeit diefer  Gränzfcheidung  darthufii  wird  niän  ' 
auch  nimmermehr  das  Au  fft  ei  gen  und  die  Aiifonde- 
rung. der  Säfte  in  den  Pflanzen  aus  materiellen  Ver- 
Snderungen,  als  aus  dem^IetzteusUrfachlichen,  er*  ' 
klären  können.    Platners  Hypotbefe  von  der  alJge- 
meinen  Weltfeele»  oder  dem  Aether,  der  durch  die 
Erdwärme  in  den  Pflanzen  wirkt,  ift  eine  willköhr- 
liche  Meinung >  die  kaum  einer  Widerlegung  be- 
darf* 

Gegen  Stahls  eigene  Vorftellungsart  kann  man 
Hbrigems  viel  eher  Einwendungen  machen»  und  der 
Sieg,  fei iier  Gegner  wurde  ihnen  um  fo  leichter,  je 
'nyftifcher  und  dunkler  feine  Vorftellungsart  war. 
Insbefondere  gereichen  ihm  feine VernaehlSfßgung  der 
inechanifchen  und  chemifchen  Verhältniffe  des  Kör- 
^  per$  und  die  gans  falfchen  Anwendungen  von  feiner 
L.ehre  auf  die  Behandlung  der  Krankheiten,  feine 
fehr  feblerhafte  Praxis  ielbiti  immer  zum  Vor« 

0 

wurf« 

Doch  wir  müffen  nun  auch  die  Sy&eme  feiner 
vorzügliobften  Gegner  kennen  lernen,  um  pragma«.  . 
tifche  Vergleichungen  anftelleh  zu  können. 

m 
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.    •        ♦  II.  / 

Friedrich  Hoff  Manns  Syß 

Aen&erft  wichtig  mufs  uns  dies  mecbaniCph-  \^ 
dynamifcheSyftemriFercfen»  wenn  Vir  bedenken,  dafs  • 
durch  daffelbe  die  oeuefte  Erregiings  -  Theorie  zum 
Theil  vorbereitet  worden.  •  So  eihleuchteiul  die$  in 
der. Folge  diefer  Gefchichte  werden  wird,  fo  gewifs 
jft  eSr  da/s  Gliffons  Theorie  und  Leibnitzens  Meta* 
phyOk  die,  erften  Gründe  enthalten,  worauf  Fr,  Hoff— 
mann  fein  .Syßem  bauete«    X)ies  mufs  hier  näher 
duegefcihrt  werden* 

Man  erinnert  fich  ohne  Zweifel ,  dafs  di&  119 
fiebzehnten  Jahrhundert  herrfchendeCartefifchePbi- 
lofophie  der  Materie  und  „den  Körpern  alle^  innere 
1  Ktaft  abfpracfa,  und  jede  Bewegung  als  eine-  irnma* 
terielie  Wirkung  anfah,  dafs  alfo  auch  die  latroma- 
themattlcer  und  Ghemiatriker  immer  nur  die  den 
tbierifchen  Wirkungen  zunächft  vorhergehenden  Ver- 
änderungen der  thierifcben  Materie  erklären  konn- 
ten» ohne  fich  an  das  eigentliche  Urfachlicbe  zu 
wag«n. 

Es  kam  alfo  zuerft  auf  einen  philofopnifchen 
Beweis  der  materiellen  Kräfte  an,  wenn  mau  nicht». 
*Wib  Carteiius  und  Stahl,  überall  Kur  Seele'  feinef  Zu- 
flucht nehmen  wollte:  es  kam  darauf  an,  zu  zeigen, 
dais  die  Materie,  als  Materie,  mit  eigentb^mlichea 
Kräften  begabt  fey,  und  dafs  man  bey  Erklärung 
vieler  körperlichen  Wirkungen  mit»  der  Anniahm'e 
diefer  £rafte  fich  beruhigen  mdffe«  Einin.  folchen. 
.  '        :  '  Be- 
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Beweis  4iatte  noch  niemand  verfucht:  denn  Arifto- 
teles  hatte  es  blofs  als  Axiom  angenommeo»  dals  alle 
natürliche  Dinge  den  Grund  ihrer  Bewegimg  und 
^uhe  in  üch  felbfl  enthalten  "^^^  Gliffon  und  Leib«, 
ilitz  v;erfuohten  nun  einen  folcben  Beweis»  aber  »et ' 
war  dem  uniterblichen  liant  vorbehalten,  den  evi- 
denteiien  Beweis  aus.  der  Natur  d^  Materie  felbft 
zu  führen.  '  .       \  ^ 

*  58»  » # 

*Franz  GHJfon  kann  als  der  eigentliche  Vor- 
gänger von  Leibnitz  angefehen  werden.  Was  er  mi| 
febolaftifcbör  Spitzfindigkeit  und  mit  taufend  firen« 
^en  Syliogifmen  mühfam  darzuthun  fuchte,  das  ent- 
wipkeite  Leibnitz  .mit  einer  iUarbeit  und  Gewandt- 
heit, die  ihm  felbft  den  Beyfall  der  tingelehrten 
Menge  erwerben  mufste.  Beide  aber  gingen  dana^ 
zu  weit,  dais  fie,  ftajtt  der  Materie  ihre  urfprfingli» 
chen  und  einfachen  Kräfte  der  Anziehung  und  Ab- 
ftofsung  zu  vindiciren,  jeder.  Materie  Leben,  n^d 
Empfindung  zufchrieben. 

-  Den  Begriff  von  Sub&anZi  von  welchem  Giif« 
.S6n  doch  ausgeht,  beftimmt  er  felbft  nicht  näher^ 
^cholaüifch  fagt  er;  im  tranfcendentalen  Sinne  fey 
Subfbnz  eine  analoge»  te  prädicamentalea  aber  eino 
einförmige  Gattung,  v  -Jede  Subftanz  habe  nun  drey 
fckbfiantielle  Rudimenten  di%  fundamentale  Subüftenz^. 
wodurch  fie  iftj  die  eaergedfche^  wodurch  fie  wirkt» 

G  5  ,  und 

'  '48)  Phyllc.  Hb. II.  c.  $.  p.470.  ed.  Pae*  W  fii.»  y«^  ^v<rn 
49)  Cefch.  der  Afzneyk.  Th.  IV.  S.  169; 
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und  die  atLdltiofielle ^  vermöge  deren  fie-'zufällige 
£]genfchafiea  befitzt  ^^>.     Jede  Materie  iputs  als  . 
Subitanz  eine  energetifche  Subfiftenz,  oder  eine  Na-  - 
tur  haben»  die  das  innerltePrincip  der  Bewegung  ifi:.  . 
Was  fich  nun  von  ielbft  un<!(  dureh  inner«  Kraft  be* 
"V^egt»  das  mufs  diefe  Bewegung  empfinden  und  be- 
gehreq.     Folglich  hat  jede  Materie-  empfiodende 
und  begehrende  Kräfte.     Jede  Materie  empfindet 
es»  dafe  fie  ift,  daCs  fie*  durch  fich  belt^ht^ -fie  fiellt 
fich  alfo  fich  feibft  vor  ^0-     ^  ^' 
ii-      Das  Leben  befteht  in  der  Wirkfamkeit  der 
energetifchen,  fubftaatieUen ,  innern  Natur*  Der 
Tod  ift  nichts  anders,  als  eine  Aufi^üiug  des  drey- 
f acheti  BüAdüifles ,  der  innern  energetilchen »  der 
vegetativen  und  thierifchen  Natur,   v^Iche  beide 
letztere  zifT  Additiooellen  Subfiftenz  gehören.  Das* 
Leben  ift  nichts  Zufälliges,  und  das  uranfängliche 
Leiben  der  Materie,*  Folge  ihrer  energetifchen.Snb* 
fifienz ,  geht  nie  in  Körpern  verloren  Das  Lc* 

ben  befteht  in  Actionen  und  Pafüonen,  alfo  in  einer 
beftfindrjgen  Wechfelwirkung  «).  -  ' 

Die  materiellen  Formen  find  nicht  urfprüng- 
'  lieh !  denn  fie  hangen  von  dar  Materie ,  als  Materie» 
und  nicht  von  ihr,  als  einer  Subftanz,  ab.    Sie  ma« 
chen-nicht  das  Leben  feibft,  fondern  nur  die  Modi«, 
ficationen  des  Lebens  ans:  denn  das  Leben  feibft  - 
(vita  prima^va)  ift  Refuitat        energetifcben  Sub- 

'  fiftenz4 

50)  De  natura  fubrtantiae  energetica,  feu  de  vita.  na- 
turae,  p.  4.    (Londin.  1672.  4.) 

51)  lÄ.  p.  90.  .     $2)  Ib.  p.  133  — .  ' 
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iSfieliz.  Auch  iit  c(ie  Fonn  der  Materie  nicht  frü« 
her,  als  die  Bewegung:^  fie  wird  im  Gegentheil  erft 
durch  die  Bewegung  beitimmt:  fie  ift  auch  der  Ma* 
teri«  nicht  beftändig  und  nicht  nöthwendig.  Dj^. 
Seele  fchafft  nicht  die  materiellea  Formen,  fondern 
fie  modificirt  fie  nur 

Dafs  die  Materie  belebt  fey,  kann  man  a  priori 
daraus  fchlie£sen,  weil  Gott  alles  gut  und  vollkom- 
neii  erfchaffen»  und  weil  er  hey  der  Schöpfung  al« 
les  nach  feinem  Ebenbilcle  hervor  gebracht.  Die 
Materia  miifs  alfo  auch  Wirkfamkeit  haben:  fonft 
wäre  von  Gott,  dem  Urquell  aller  Realität,  ein 
Mangel,  an  Realität  ausgefloffen  ^^)w  Di«  Materie 
snnfs  auch  wirkfäni  feyn ,  wegen  dfer  Zwecke  der 
Schöpfung:  denn  die  Welt  wurde  fonft  unnütz,  trag 
'und  dumm  feyn^^^*  Das  innere  Princlp  der  Ma- 
terie ift  nicht  blind;  es  handelt  freywillig,  begehrt 
den*  Zweck  jind  wählt  die  Mittel  zu  demfelben«  Auch 
nicht  äfifsere  Urfachen,  nicht  der  Zufall,  beftim- 
nien  es :  denn  fonft  würde  es  feine  Zwecke  nicht  er« 
reichen.  Warden  der  Hammel  und  die  Sterne  *  fieh 
wol  jjatürlich^bewegen ,  wenn  ße  von  äufsern  Urfa- 
ehen  gezwungen  würden  ^^^)?  Aus  diefei^  Gründen 
widerlegt  er  nun  die  Einwürfe  der  Cartefianer,  dafs 
allesi  was  bewegt  werde»  von  einem  andern  bewegt 
werden  mflffe)  dafs  nicht  Leiden  undThätigkeit  zn^ 
gleich  in  demfelben  Körper  feyn  können* 


54)  Ib,  p.  2l8r-a3I. 

55)  ib,  p.  222,  <»  .  , 
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Diefe  Orttndfatze  waadet  Gliffon  in  einer  an- 
dern Schrift  ^.0  um  der  Fiber  des  thierifcben 
Körpers  ihrp  eigenthümiiche  Kraft,  die  er  fchon  Jr« 
ritabUität  nennt,  zu  vindiciren.  Die  Exiftenz  der 
Keizbarkeit  beweifet  er  aus  derManpigf^tigkttitiind 
den  Unterfelitedei»  der  Lebens  -  Aotionen als  Fd^ 
Ctoren  der  Irritabilität  fiejit  er  die  Perception  und 
den  AppeiU  an.  Die  Perception  '^ft  mit  der  £ni]|}€n«* 
dung  (ßen/acio)  nicht  zu  verwechfeln:  jene  Hann 
man  nur  die'nAtürliche  nennen,  fie  findet  Jich  ohne 
alle  Senfation  im  Herzen,  in  den  Muffcän,  die 
vom  Körper  getrennt  find,  und  mufs  nothwendig 
Torfaer  gehen,  wenn  Bewegung  oder  Wirkung  der 
Reizbarkeit  erfolgen  foll.  Diefen  ünterfchied  zwi-. 
(eben  Berception  und  Senfation  hatte,  er  in  feinem 
philofophifchen  Werke  noch  nicht  gemacht;  er  ver- 
beffert  fich  alfo.hier,  und  zeigt,  wie  die  Perception 
in  wirkliche  Empfindung  übergehe  Die  natQr» 
ücbe  Perception  macht  die  Fibern  irritabel:  fie  ift 
euch  der  Grund  der  natCkriichen  Bewegung,  weiche 
Gliffon  von  der  fenfitiven  oder  der  durch  Empfin-' 
dung  entHandenen  unterfcheidet«  Der  thierilche 
Appetit ,  deir  Wille  und  dte*Phatntafie-  bcfWegen  j  die 
Mulkeln  nicht  unmittelbar,  fondern  durch  Hülfe 
der  natürlichen  Perbeption  der  Fafern.  Auf  die  ir- 
.ritabein  Fafern  alfo  wirkt  der  Wille  durch  die  Ner- 
ven  ein ,  und  fetzt  fo  die  natürliche  Perception  in 
Tkätigkeit  ^^}. .  Auch  das  Gehirn  ift,  wegen  feines 

•      '  fibrö-' 

57)  De  ventrlculo  et  inteftinis,  c.  7.  (AmH:.  1/^77.  la.} 

58)  Ib*  p.4i72«  59)  ib.  G.  g,  p.  1^0»  f. 
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fibröfen  Baues,  aufser  feinom  fenfitiven  Appetit| 
mit  diefer  natarlibhen  Perception  begabt  ^°).  Aus 
dem  Wechfel  der  Thätigkeit  der  Hirnfafern  erklärt 
Gliffoii  Schlaf  und  Wachen« 

,  Um  die  mittelbare  Einwirkung  des  Seelen  -  Or- 
gans auf  die  Mufkelo.jzu  erklären,  nimmt  er  da^ 
Dafeyn  der  Lebensgeifter  an  y  welche  in  eineif  niil* 
den,,  füfsen,  tropf  baren»  ernährenden  und  fiärkeo- 
den  Flaffigkeit  befiehen,  und  mit  dem  geiftigen  Be- 
ftandtheil  des  Eyvveifses  Aehnlichkcit  haben  ^^y, 
piele  Lebensgeifteir  fiie&en  .in  den  Nervenröhreii  « 
nicht  auf  und  ab;  aber  fie  machen  doch  die  reizba« 
ren  Fibern  gefchickter  m  ihvla  Actionen;  Nicht 
durch  deutliche  Empfindung,  fondern  durch  natür« 
liehe  Perception,  werden  die  Fafern  zu  der  Bewe- 
gung gefcbickt,  die  ihnen  das  Gehlm  mittheilt.  ^^). 

Et  theilt  ferner  die  Irritation  in  die  natürii- 
che ,  vitale  und  animalifche  ein.  Natürlich  reizbar 
find  aufser  den  Fibern  auch  das  Blut,  alle  Säfte,  das 
Mark,  das  Fett,  das  Fareochyma  und  die  Knochen. 
Diefe  Tbelle  laffen  keine  animalircfae  Perception  für 
fich  zu,  fondern  ihnen  ift  die  natürliche  Irritabilität 
eingepflanzt:  in  die  voa  den  Lebensgeiftern  befeel« 
ten  Theile  aber  fliefst  fie  ein,  und  wird  dor^  vital 
und  aaimalifch  Confens-  der  Theile  wird 

durch  Mitlheilung  der  animalifchen  Reizung  erklärt, 
und  Gliffon  zeigt ,  aber  freylich  zu.kurz  j  die  gra« 
daelten' Verfcfaiedenheiten  der  Irritabilität  an  ^^). 

60)  Ib.  p.  SS4.  ^i)  ih.  p.  t%4.  ' 

62')  Ib.  p.  .        43)  /^„p.  1^^.  »  K 

'  64}-/6.  p.  199» 
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Es  ift  kdnm  «u  begreifen »  warum  diefe  ein- 
leuchtenden und  vortrefflichen  Lehrfiftze  des  Leh- 

^  r'ers  ia  Cambridge  nicht  von  feinen  Zpitgenoilen  mit 
gröfserm  Beyfall  aufgenommen  Und  mehr  ausgebil- 
det worden  find.  VVenigitens  fcheinen  fie  mir  die 
Keime  der  wabren  Erregungs- Theorie  zu  enthalten, 

'  da  GliÜon  feine  Ir'riiabiJität  nicht  nur  auf  alJe  Theile 
des  tbierifchen  Körpers' ausdehnt ,  Ibndern  iuch  die 

•  Empündungen  und  Seelenverricfatungen  als  Reize 
anfleht,  vodurch  die  Grundkraft  der  erregbaren 
0^g^^tte  zur  Thätigkeit  gebracht  wird.  Aber  n^aa 
k^nn  in  c^er^That  nicht  einen  einzigen  feiner  frühem 
Nachfolger  namhaft  machen,  der  dief^  Xheorie  in 
ihrem  ganzen  Umfange  riditi|(  verftanden  und  ge- 
hörig angewandt  l^tte« 

Walther  Ckarleton  zwar  ^0  ^^g  bald  nachher 
ähnliche  Gedanken  vof.  Aber  diefe  waren  nicht 
fehr  geläutert,  dk  er  befiändig--  zwifcben  Helmontn 
|jnd  Cartefius  Ideen  fchwankte.  Er  fagt  *^'^):  alle 
empfindliche  Theile  des  tbierifchen  Körpers  feyn 
offenbar  augh  reizbar.  Wenn  fie  fiber  den  g|ewdbtt« 
üchen  Grad  gedehnt  oder  fonft  afficirt  werden,  fo 
widerfetzen  fie  ficiv  fogleicb  der  feindlichen  Urfacbe» 
und  ftofsen  durch  ihre  Schwingungen  alles  aus,  was 
ihnen  fchadc^n  liano.  Sefy  ein  fo.  gereizter  Tbeü  aus 
fibröfen  Häuten  zufammen  gefetzt  und  hohl,  fo^ 
müHe  durch  Verkürzung  aller  Fibern  die  Höhle  ver- 

.       /  '  /Hilgert 

65)  Gefch.  der  Arzneyk.  Th.  IV.  S.  53.  117.  f. 

66)  Oeconom«  animal.  c«  7«  pag.  153.     (i^^S*  Com« 
x68i.  xa.)         ^         -  ,  .  _ 
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eiigert  und  die  Feuchtigkeit  hervor  getrieben  wer^ 
d^D.  «Das  ift  aber  auch  alles ,  wah  ficb  über  diefea 
Geganitand  aus  ihm  anführen  läfst. 

l,{yTBnz*BelHni  .^O  noterfuchte  zwar  die  Wiri* 
kung  der  Reize  genauer:  aber  er  brachte  diefe  le*- 
digliefa  auf  die  Nerven:  zarack;  und  redete  voia  hp^ : 
ftimmter  Empfindung,  und  von  dadurch  bewirkter 
Dehnung  der  Fibern,. die  er  fich  lehr  mechanifch 
Torftelltö ,  und  fie  blofs  znr  Erklärung  krankhafter 
Erfcheioungen  anwandte  Man  ,kann  ihn  . kaum 
zu  denen  rechnen,  die  dem  Erregungs-Syftem  voi» 
gearbeitet  haben. 

Etwas  m^hr  Verwandtfdiaft  findet,  man  fcboa 
zwifchen  Ant.  Pacchionis  und  Geor^  ßaglivisTheo* 
rie  aber  di^  Bewegung  der  Hirnhäute  und  dem  nacb« 
xnaligen  HoffmannYchen  Softem.  Es  ift  im  torigen 
Tbeile  Rede  von  diefer  Theorie  gewefen: 

daher  braache  ich  fie  hier  nicht  weiter  ansz^f  Qhren« 

61. 

.  Die  näcbfte  Veranlaffung  aber  znr  Gründung' 

des  mechanifch  -  dynamifchen  Sy/tems  ilt  offenbar 
in  Leibnitzens  phiiofophifchem  Syftem  zu  fuchen ,  da 
in  diefem  die  Grnodkräfte  der  Materie  avf  eine  f aft' 
dichterifche  Weife  erhoben  und  den  intellectuellen 
Kräften  beynafie  gleich  gefchätzt  wurden.  An  Leib- 
nitzens Beyfpiel  fieht  man  recht  deutlich,  wie  we- 
nig auch  die  gröfsten  Köpfe  fich  von  dem  Geifte 

ihrer 

♦ 

6f)  Geich,  der  Arzneyk.  Tiu  IV.  S«  78. 
6  g)  De  rangninia  mil&ones.  p«.  165-^161*  (Frincef* 
1685.4) 

69)  Gefah«  der  Arzneyk«  Th.  IV.  S.  %1Q. 
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ihrer  Zeit  ganz  befreyen  können.  Denn  dafs  Leib/» 
nitz  dem  berrfcheoden  Nlyfticifmus  feines  Zeitaltert 
fehr. ergeben  war,  eriiellt  Dicht  allein  aus  feiner  frü-> 
herii  AnMnglichkeit  aa  alchymiftitchc^  Schwarme- 
reyen  und  aus  feinem  jugendlichen  Studium  der 
neuen.  Platoniker  ^0 ;  fondern  vpr züglicb  aus  feiner 
Epiftel  an  Hanfeh  bnd  aus  einem  andern  Sendfchvei« 
ben  an  Remond  de  Montmort ,  wo  er  die  myitifche 
Theologie  der  neuern  Platoniker,  und  felbft  4es  Au- 
guftinus,  ernftlicb  vertheidigt  ^0-  ^^'i^tn  phi- 

lofophifchen  Sätzen  an  den  Prinzen  Eugen  £agt  er 
ausdrücklich;  alle  einfache  Subftanzen ,  die  er  Mo«. 
Iiäderi  nannte,  feyn  durch  beftäodige  VVetterieuch- 
tungen  der  Gottheit,  die  durch  die  Empfänglich- 
keit derCreaturen  b^fchränkt  feyn,  aus  Gott,  als 
der  urfprunglichen  Einheit,  aiisgefloffen,  und  alle  , 
VorfteUende  und  begehrende  Kräfte  der  Monaden 
ieynNa^ahmnngen  der  unendlichen  Kraft  der  Gott-- 
heit  ^^).     Es  ift  unmöglich,  in  diefen  deutlichen 
Aeufserungen ,  nicht  das  Emdnations  -  Syftem  der  , 
Beuern  Plätoniker  wieder  zu  finden ^^).  , 

62. 

.  Ohne  Beweis  nahm  Leibnitz«an,  dafs  alleSub-* 

ftanzen  einfach  feyn,  dafs  alfo  der  Körper  eigent- 
lieh  keine  Subftanz ,  foridern  nur  ein  Haufen  Sub- 
fianzen  zu  nennen  fey,  wie  der  Teich  einen  Haufen  . 

Fifche 

"  j'o)  riedemanns  G^Xk  der  fpeculat.  Philofophie ,  B.  VL 

71)  Leibnitii  Opera  omnia,  Ikudio  L.  Duteas^  Toh  II« 

P,  L  p.  at6.  lai.  f.   C^enev.  17öS«  4*)' 
71)  Ib.  p.  a6. 
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Fifcbe  enthält,  oder  wie  man  eine  Heerde  Spbaafa 
b^racbten  laaffe  ^^).    Ohne  binreictiefideii  Beweis  ^ 
legte  er  jeder  Subftanz  eine  doppelte  Kraft  bey,  die 
blofs.e  Möglichkeit  xu  feyo  (^^der  die  iumf^q  des  Ari* 
fioteles),,  und  die  wirkliche  Thätigkeit  (^ivS^ysiot).  ^ 
Wenn  namliph  die  Subftanzen  keinp  Kraft  hätten; 
fo  könnten  fie  nicht  handeln,  und  nur  dajrch  Handr  * 
lungen  beweifen  fie  ihre  innere  VerfchiedenheilT^), 
Aber  mit  ejiien  der  Argamen tatipn  hatte  man  gegen  ^ 
Leibiiitz  die  Grundkraft  der  Materie  beweifeti  kön- 
nea,  weil  auch  diefe  eine  innere  Ve^fchiedenhisit 

babeo  mufs. 

Der  Grund  aller  Veränderungen  der  Suhßan- 
2eB  und  der  aus  Subftanzen  zufamniiengeretsten  Jüör* 
per  liegt  demnach  in  ihnen  felbfi^*^),  wovon  man -je- 
doch ^hre  A^bangigkeit  van  Gott  ausnehmen  mulis**.  ' 
Die  Materie,  als  Materie  betrachtet;  enthlElt  aber 
diefen  Innern  Grund  ihrer  Thätigkeit  und  ihrer  Ver^ 
inderungen  nicht  I3enn  das  Wefen  der  Materie  be* 
fteht  in  der  Ausdehnung  und  in  der  Undurchdring- 

• 

licbkeitft  Gerade  zu  diefen  beiden  wefentlichen  Ber 
feimmungen  der  Materie  hätte  Leibnitz»  ^um  confe^ 
qnent  zu  feyn,  Kräfte  erfordern  müffen.  Allein  er 
behauptet  ausdrOeklicb:  in  der  daiUypie  oder  der 
Undurchdringlichkeit  liege  blofs  ein  paffives  Ver« 
mftgen  zu  widerfteben.  Das  Zurücktreiben  des  äu« 
feern  §toffs,  der  den  Körper  durchdringen  will ,  fey 
^  Refui- 

^4)  Opp.  1.  c.  p.  4^.  ax5«        ,  . 

75)  ih*  p.  20.  vol.  III«  p.  3il» 

76)  Ä.  p.  46.  -  »       . '  .  , 
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Refttltat  der  elaftifchen  Kraft,  die,  wenn  fie  Bewe- 
gung erzeuge,  fchon  activ  fcy,  uii4  nicht  von  der 
Materie,  als  Materie,  hergeleitet  werden  könne.  • 
Dies  thätigePrincip  nun,  Oder  diefe  erfte  Entelechie, 
fey  ein  wahres  Lebens -Princip,  mitPerceptlons-Fä- 
,^lg)(^jt  begabt»  und  fey  mit  den  Thierfeelen  einer- 
ley  ^0  • '  •  feinen*  Auffetze  aber  die  Thierfeelen 
fagternoch  beftimmter  :  „Die  Modification  der 
Antitypie  oder  der  Undurchdnngliehkeit  befteht 
in  dpr  Veränderung  des  Orts.  Die  Modification 
j^der  AttSdehntti|g  befteht  in  der  Veränderung  d^r 
^Gröfee  und  der  Geftalt.  Darum  ift  die  Materie  an' 
V,fich  etwasTaffives,  da  ihre  Attribute,  Ausdehnung 
„und  Antitypie,  keine  Action  mit  fich  ffihren.  Und 
in  fo  fern  wir  bey  der  Bewegung  blofs  die  Ver* 
„fchiedenhelt  de«  Ortsi  der  Gröfse  und  Geftalt  be* 
^trachten ,  können  wir  felbft  die  Bewegung  als  blols 
„naffivaiifehen»,, 

Da  ntin  in  der  Materie,  als  Materie,  keine 
Kräfte  find,  fo  hat  fie  diefe  bey  ihrer  Bildung  aus 
Gott  erhalten.  Einfache  Subftanzen,  fubfiantielle 
ForiAen,  Monaden,  floffen»  in  fie  über,  und  gaben 
ihr  Form  und  Kraft  und  Handlung.  Diefen  uralten 
Platonifchen  Satz  erläuterte  Leibnitz  fo:  £s  find  kei* 
ne  materielle  Atome:  denn  alle  Materie  ift,  als 
Continuum>  ins  Unendliche  theilbar,  fondern  es 
find  formelle  Atome,  dfe  niiiht  die  Materie  felbft 
zufammen  fetzen,  fordern  ihr  nur  ihre  Eigenfchaf- 

ten 

.  f 7)  i».  p.  ai6.  f 
78)  ib.  p.  230.  ' 
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ten  aod.ihre  Thätigkeit  mittheiJeo  ^^).  Es  find  alfo 
niobts  ander»)  als  Gegenfttfnde /der  innern  £inpfia- 
duog und  biolise  Begriffe.     '  -  • 

Als  einfache  VVefen,  als  Ideen,  leiden  die  Mo* 

» 

oaden  keine.  Verfetzung  der  Tbeile  und  keine  Be« 
weguiig.    Es  kann  aJfo  nichts  von  aufsen  in  fie  wir- 
icen:  Oe  haben,  fagt  Leibnitz,  keine Fenfier^  durclr 
die  etwas  hinein^  und  heraus  gehen  kdnnte         Da,  - 
fie  nun  dennoch,  wie  alle  erfchaffen»  Dinge »^Vex^ 
inderungen  unterworfen  find,  fo  giebt  es  in  ihnen, 
als  einfachen  Subftanzen,  eine  Vieiiieit  der  Mociifica* 
tionen  und  der  Verhäitniffe  zu  den  fie  umgebendea 
Dingen.  Ein  folcher  vorober  gehender Zuftand  aber, 
der  in  einer  einfachen  Subftanz  eane  Vielheit, in  fich 
fshlieCst,  oder  fich  vocftellt,  hellst  Perc#;9^£oif :  alfo« 
haben  alJe  Monaden  Perception,  die  aber  von  der 
Apperception  mit  Bewufstfeyn  wohl  unterfcbieden 
werden  mufs.    Darin,  fagt  er,  fehlten  die  Cartefia- 
ner»    dais  .üe  die  bewufstlofen  Perceptionen  für 
»icbts  adhteii,  und  die  Monaden  durchgehends  für 
Geifter  halten ,  alfo  auch  die  Thierfeelen  und  andere 
Entelechien  leugnen  ,  iiad  mit  dem  geroeinen  Mann 
einen  langen  Schlummer  (der  Monaden^  für  dea 
wirklichen  Tod  halten  ^l)» 

Die  Action  des  innern  Princips,  wodurch  die 
Veränderung  oder  dpr  Uebergang  von  einer  Per« 

H  a  ,ception 

* 

'  79)  Jb.  p.  50.  242.  Cependant  le  continu,  quoiquil 
,,ait  partout  de  tels  indiviiibles »  neu  elk point  com« 
„pofe.,» 

-  .     <"  <• 
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ception  zur  andern  bewirket  wird,  hei fst  Appetit. 
Die  Monaden  haben  alfo  Appetit,  oder^Bagehnings«^ 
Vermögen,  und  können  in  gewiffer  Kückficht  See- 
Idn  genannt  werden  ^^).  £)och  unter(cheiden  fie 
fich  von  den  eigentlich  fo  genannten  Seelen  durch 
den  Mangel  der  Apperception^  Diefe  enjtfieht  aoe  , 
der  Mofsen  Perceptlon,  und  eine  Monas  wird  alfe' 
zur  Seele,  wenn  in  dem  mit  ihr  verbundenen  Kör* 
per  fich  eigene  Organe  entwickeln,  <;lie  befondere' 
Gegenftände  deutlicher  daritellen,  und  fie  mehr  von 
allen  ändern  «nterfcheiden ,  die  mehrere  Lichtftrah^ 
len  oder  mehrere  Schwingungen  der  Luft  fammlen, 
damit  fie  durch  Vereinigung  wirkfamer  werden. 
V(rir  erfahret  an  uns  felbft  nicht  feiten  einen  Zu«> 
ftand,  worin  wir  uns  keiner  Vorftellung  deutlich  be- 
Wttlst  find,  und  keine  Apperception  haben, «wenn- 
wir  z.  B,  in  Ohnmacht  oder  in  tiefem  Schlummer  lie* 
gen.  Dann  unterfcheidet  fich  die  Seele  in  Rücklicht 
der  Empfindung  von  einer  einfachen  Monade  gar 
nicht.  ^ 

Wie  nun  das  ganze  Univerfum  vdler  Moniden- 
ift,  und  wie  jede  Monas  ihren  eigenen  Körper  hat, 
alfo  kann  man  lagen,  da(s 'alle  Materie  organifirt  fey/ 
weU.jederTheii  der  Materie  das  Organ  einer  Monas  ift. 
Das  Unörganifche  in  der  Natur  ift  blofse  Täufchung, 
die  verfchwiifden  wfirde,  wenn  wir  fchSrfere  Sinne 
hätten  *'^),  Dennoch  fagt  er  an  einem  andern  Orte: 
Es  gebe  zwar  keinen  Theil  der  Materie,  worin  nieht 
eine  Unendlichkeit  organifcher  und  befeelter  Kör- 
per  fey.    Unter  denfelben  biegreife  er^nicht  niir 

,     •  Thiere 
Sa)  Ib.  p.  %t.  S})  ib.  p.  44«  22g. 

t 

•  1 
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Thiere  und  Pflanzen,  fondern  vielleicht  auch  noch 
andere  Arten,  die  uns  völlig  unbekannt  find.  Aber 
deswegen  möffe  man  öicht  Tagen,  dafs  jeder  Theil 
der  Matefie  befeeit  (ey.  Das  fey  eben  lo  viel,  al$ 
wenn  man  fagen  wollte,  däfs  ein  Fifcbteich  ein  be- 
ieelter  Körper  fby,  ungeachtet  jeder  eincele  Fifch 
•iift**). 

€4. 

.   Weil  keine  Sttbftanz  von  anfsfn  verändert  wird, 

fo  erhält  auch  unfere  Seele ^  als  einfache  Subdanz, 
ihre  Eindrücke  nicht  unmittelbar  aus  dem  Körper, 
-fondern  vom  Anfange  des  Dafeyns  find  in  die«SeeI« 
alle  die  Begriffe  gelegt,  die  zur  beftimmten  Zeit 
und  in  beftimmter  Ordnung  ficb  entwickelii  fbilen« 
Darum  i&  die  Seele  ein  geißiges  Automat»  Die 
X>perationen  der  Seele  erfolgen  nicht  mecbanifcb; 
•aber  fie  enthalt  vorzugsweife  alles  Schöne  imMecha« 
nifmus*    Die  Körper  werden  nämlich  in  der  Seele 
idurch  nie  Vorftellung  concentrirt,' wie  in  einer  idea- " 
lifchen  Welt,  die  die  Gefetze  der  wirklichen  Welt ' ' 
K^nd  ihre  Folgen  anadrncktr   Jede  einfache  Subftans 
umfafst  mit  ihren  Empfindungen  oder  dunkeln  Perce* 
ptionen  die  ganzjS  Welt,  und  die  Folge  diefer  Perce^ 
ptionen  ifir  in  der  Natur  der  einfachen  Subftanz  felbft 
gegründet  ^^)»   Es  ilimmeo  aber  diefe  Perceptionen 
mit  den  Bewegungen  des  Körpers,  und  mit  dem,  was 
aufserderSeele  vorgeht,  überein,  und  fo  handeln  Geift 
und  Körper  barmonifcfa,  ohne  dafs  die  Bewegungen 
des  Korpers  wirklich  in  der  Seele,  und  die  Perce- 
ptionen der  Seele  wirklich  im  Körper  gegründel  wa* 

*  H  3  reo, 

84}  Ib.  p.  t})  ^*  f*'*00» 
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rcn  Auch  diefen  berühmten  Satz  der  vorher  ' 

beßimmien  Harmo/üe  aahm  Leibnkz  ohne  allen  Be- 
weis an,  indem  er  immer  nur  damit  fcblols:  Gott 
habe  es  fo  geordnet. 

Die  beftändige  BemOhong  Leibnitzens,  feiti 
Syftem,  welches  doch  fo  weit  von  aller  gemeinen 
Erfahcnng  und  von  den  Urtheilen  des  biofs  durch - 
Erfahrung  gebildeten  Verftandes  fich  entfernte,  un- 
ter alleo^ Ständen  auszubreiten  und  ihm  i>efonders 
den  Beyfall'der  Groben  zu  verfchaffen ,  blieb'  nicht 
unbelohnt.  -  Um  (ich  der  gemeinen  Sprache  anza-' 
fchmiegen,  und  uro  feine  Gedanken  in  alle  mögliche 
Formen  hergebrachter  Meinungen  zu  zwängen,  ach- 
tete  er  I^einer  Folgewidrigkeit  und  keines  Vorwurfs 
von  Dunkelheit.  Von  den  zahlreichen  Anhängern,  , 
die  er  üch  unter  feinen  Zeitverwandten  erwarb,  will 
Ich  hier  nur  zunächft  des  berühmten  Arztes,  FriedK 
Hoff  mann  ^  erwähnen,  der  durch  Anwendung  des 
Leibnitzjfchen  Syitems  eine  neue  berahmte  Sect« 
ftif  tete  ,  die  ich  die  mechanifck- dynamifche  nenne, 
weil  die  Grundüütsen  diefer  Lehre  fowohl  von  dem 
Mechanffmns  der  Theiie ,  als  vom  Einflufs  der  fub* 
ftantielien  Kräfte  hergeleitet  waren»  ' 

.00..  .  ' 

Fr.  Hoff  mann  war  1660  zu  Halle  geboren,  wo 
fein  Vater  Stadtarzt  war. .  Früh  gewann  er  unter  an-  ^ 
dem  Wiffenfchaften  die  Mathematik  lieb,  worin  er, 
noch  ehe  er  die  üniverfitüt  bezog,  grofse  Fortfctv^it-  , 
te  machte,  und  filr  die  ^  Zeitlebens  eine  gewiilfe 
Vorliebe  behielt.    In  Jena  fiudirte  er  unter  C.  VV. 

Wir-* 

86)  Ib.  p.  54. 
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Wedel,  luid  ward  iGäi  promovirt*.  Daaa  ging  er 
iDaeh  Minder 9  wo  feia  Schwager,  Unverfartb,  Kanz«. 
1er  war.     Durch  feine  gluckliche  Praxis  erwarb  er 
'  fich.in  MiAden  fo  viel  Beyf all ^  dab  er  stim  Lan€(«> 
jhyficus  ernannt  wurde.     Inzwifchen  reifete  er  auf 
eine  kurze  Zelt  nach  Holland  und  England,  und 
nachte  die  Bekaiintfehaft  mit  Rob.  Boyile.    Im  Jahr 
iGit^Ö  ward  er  als  Laadphydcus  nach^Ualber&a^t  be» 
rufen  ^«un^  i^94  als^ierfter  Profeflbr  der  Medicia 
auf  die  neu  errichtete  Univerfität  Halle.    Hier  lehr- 
te er  4^  Jahre  lang  mit  aurserordentlichem  BeyfalJ, 
doch  war  er  drey  Jahre,  nämlich  1709-^1712,  als 
Leibarzt  am  ffreufsifchen  Hofe;  kehrte  aber  auf  die 
Univerfitit  iturflok ,  weil  er  mit  den  Berliner  Aerz^  ^ 
ten ,  befonders  mit  eiAem  gewiffen  Gundelsbeimer, 
der  Tonrnefört  auf  feiner  Reife  begleitet  hatte  1^  fi<rfi 
^  nicht  vertragen  konnte.    Fr.  Hoffmaniis  Ruhm,  als 
^  praktifober  AratJ.  war  eben  fo  grob,  als  der,  dea ' 
er  fich  durch  feine  ScTiriften  erworben  :  felbft  Boer- 
baave,  den  der  £önig  Friedrich  Wilhelm  I*  wegea 
feiner  Gefundheit  zn  Rath  gezogen ,  fchrlebr  dism  Kö«> 
nig ;  er  wiffe  ihm  nichts  Befferes  zu  rathen ,  als  fleh 
an  Fr.  Hoffmann  za  wenden, .  Bis  an  .das  Ende  feK 
'  nes  Lebens  blieb  Hoffmann  die  Zierde  und  Stütze 
'  der  Univerfitat,  der  er  die  wefentliobften  VortheUe 
durch  feinen  Einflufs  bey  Hofe  verfchafft  hatte.  Mit 
Reichthura  und  Ehre  überhäuft,  ftarb  er  endlich  ia 
feinem  83ften  Lebensjahre  (1742)  ^Q. 

.      H  4  66« 

\i)  SeSit Leben  findet  man  vor  der  Genfer  Au^abe  lelf 
n^Werk^,  fol.  174Q.;  ferner  in  OreyAatf/yfV  Befchreii» 
bung  des*  Saalkreifes,  Th*  II.  S.636.,  undinJ3redl«i'i 
Pinacotbee*  fcript.  illuftr*.  dec«  L  n«  /• 
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GG. 

<    .  Dab  Fn^dn  Hoffmaons  Syfteoi  vm  «lern  den^^ 

kenden,  auch  nicht  medicTnlfchen ,  Publicum  mit 
ungleich  groiserm  BeyfaJl  aufgenommen  wurde»  als 
Stahls  Theorie,  Ift  zum  Tbeil  fehoti  aus  der  kla* 
ren,  beiti(nmten,  anfcheinend  gründlichen  Schreib« 
art  des  erftern  zu  erklären*    Ohne  zu  dem  erftca 
Urfachlichen  hinauf  zu  fteigen,  bleibt  er  bey  den^ 
näcbften  Bedingungen  der  Wirkungen,  fiehn ,  iiod 
fneht  fie  daraus  zu  erlänterü.    Hierdurch  ward  feiK 
Syilen^  fa£s]icher  und  leichter  und  deutlicher«  Der 
Anfchein  von  GHIndlicbkelt  ift  eine  Folge .  der  gro* 
fsen  Befonnenheit  und  Confequenz,  womit  er  über- 
all  aus  den  voraiisgefchickten  Lebriatzen  die  fmcbt^ 
barften  Folgerungen  zu  ziehen  weifs.     Seit  feiner 
frfihern  Jugend  an  eine  mathematifche  Metbode  ge- 
wöhnt» '  befolgte  er  fie  in  allen  feinen  Schriften« 
ohne  fie,  wie  Wolf  und  feine  Anhänger,  pedantifch 
tu  abertreiben.  Dem  Gelehrten  gefielen  CsineSchrif* 
ten  wegen  eines  fehr  angenehmen,  zweck mäfsi gen» 
'aber  gar  nicht  überladenen  Aufwandes  von  Bele^ 
fenbeit,  womit  er  Beyfpiele  und  AnetoHtItten  aas 
unzähligen,  auch  nicht  medicinifchen,  Schriftftel« 
iern  anzufahren  wufste*  «Dem  Ungelebrten  waren 
diefe  Früchte  der  Belefenheit  nicht  unangenehm,  fie 

galteu  ihm  für  eben  fo  viele  Qeftatigif ngs*-  Gründe» 

,■  -  ■  '     •  ' 

Dazu  kommt  I  da&  Hoff  mann,  ohne  auf  Poly« 
liiftorie  Anfprfiche  zu  machen,  fehr  gern  Gegen* 
ßäpde  anderer  Wiffenfchaften  mit  medicinifchen  Un- 
terfnchuJBgen  zu  verbinden  pflfgtH»    Ohne  fich  in 

•  tief- 

>     -  •  . 
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tief/innige  Sp^culationen  ernzulaffen,  wufste  er  .  auf 
populäre  Art  die  tRefulUte'  diefer  UDterfuchungea 
auch  dem  Ungelehrten  geniefsbar  zu  machen 
Die  Zahl,  der  Anbänger  feiper  Lebre  war  daher  ua*  \ 
ter  den  Nrcbtärzten  faß  gröfser,  als  unter  den  Aerz* 
ten. 

Die  nnparteyli^he  Kaeb weit  gefteht  nun  zwar 
alle  diefe  Vorzüge  der  Hoffmann'fchen  Schreibart: 
«her  fie  vermifst  doch  vor2aglioh  die  ächte  Grflnd* 
Schkeit  feines  Syftems;  fie  findet,  dafs  dies  Lehr- 
gebäude zwar  febr  bändig»  aber  nicht  gründlich  iBu 
Die  Sätze  deffelben  hangen  alle  fehr  richtig  infam* 
men:  aber  es  fehlt  entweder  an  den  eriten  Grund^ 
fitzen,  oder»  wo  dIefe  angegeben  *find»  da  find  es 
keine  unleugbare  Wahrheiten*  , 

•  ..      •  67.       ■.•    ,  .        ■  : 

Die  erfteh  Grund  ßtze  des  Hoff  mann  fchen  Sy* 
ftems  ünd  zum  Theil  Hypothefen,  zum  Theii  lind 
«8  allgemeine  Wirkungen  des  Organifmns*  Hypo- 
thefen  hafst  er  ausnehmend,  befonders  wenn  fie  ftatt 
der  Urfachen  bloise  Namen  und  Worte  enthalten  ^^). 
Aber  er  fteigt  auch  nie  zu  den  Kräften  felbft  hinauf, 
fendern  ftatt  derfeiben  legt  er  die  allgemeinen  Wir« 
kungen  zum  Grunde,  von  denen  er  die  befondent 
herleitet»  Der  erfte  Grundfatz  feines  Syftems  ift, 
dalf  der  menfchliche  Kirper,  wie  alle  flbrige  Natur« 

H  5  körper,. 

$g)  Er  that  dies  befonders  in  feinem  phyfico  -  tbeolo- 
gifchen  Verfuche :  De  optima  philofophandl  rarione. 
Hai.  1741.  4*  überf.  von  F.  £.  Kombach.  Halle 
1742.  g. 

S9)  Medicin.  ration.  fyftem.  proleg.  pag.  150.  (Opp* 
tqI.  iL  ed.  Genev.  2740.  foL) 
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körper,  mit  materiellen  Kräften  begabt  fey,  durch 
welche  er  feine  Bewegungen  aiiefibe.  Jeder  Körper 
habe,  fchon  als  Körper,  KrXfte  der  Cohärenz  und 
des  Widerfiandes,  die  ihm  von  dem  Schöpfer  bey« 
gelegt  feyn,  und  alle  Kräfte  der  Körper  wirkea 
jiach  Zahl,  Maais  und  Gewicht:  fie  ünd  alle  mecha« 
»Ifcb  und  aus  mathematifchen  Grflnden  zu  erkli« 
ren  ^*').  Wie  wirkfam  diej^lofsen  materiellen  Kräf» 
te  feyn,^fucbt  er  aus  den  Wirkungen  des  Schiefspul« 
vers  zu  beweifen,  welches  gewiis  nicht  durch  gei<» 

füge  Kräfte  wirke  ^0-  , 

Oer  Grund  der  gr5fsem  Thitigkeit  gewiffer 

Körper  liegt  in  dem  Einflu fs  der  empfindenden  Seele^  . 
oder  einer  materiellen  Subfianz  von  befonderer  Fein- 
heit, Flüchtigkeit  und  lebhafter  Wirkfamkeit.  Diefe 
ift  nichts  anders.,  als  der  Aether,  der  in  dergansen 
Natur  verbreitet  ift,  der  in  den  I^flanzen  das  Kei« 
nsen»  die  Bewegung  und  Abfonderung  derSäfte  her- 
vor bringt  ^^);  Diefe  äufserit  expanfible,  thitige 
Fiüffigkeit  wird  auch  im  Gfehirn  der  Thiere  abge» 
fondert >  fo  wie  fie  im  Blute  vorhanden  ift,  und  zum 
Theil  auch  aus  der  Atmofphärc  angezogen  wird. 
Von  ihr  allein  muffen  die  Actionen  der  Organe  Im 
thierifchen  Körper  hergeleitet  werden  Dafs  der 
Grund  aller  Bewegungen  in  diefer  Flaffigkeit  zu  iu* 
oben  ift»  fucbt  er  daraus  zaerweiieHi  weil^  ib  bald 

der  ^ 

i 

po)  Opp.  vol.  L  p.  9jr.        De  diiferent  organiflni  es 
mechanifmii  p, 

91)  De  differentia  orginUini  et  mechanifmi}  p.  4tr  *  > 

92)  Jb.       48.  67, 

9S)  rt*  p«  67.  73.  —  Opp-  Tol.  L  p.      vpL  II.  p.  1^6» 
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derEinflufs  derNerveiikraft  auf  einepMurkel  unter« 
brochen  worden,  auch  die  Bewegung  des~  letztera 
aufhöre.  Auch  bemerkte  er,  dafs  das  Herz  eines 
Fifches,  ans  feinem  Körper  g^omnaeo'und  in  war* « 
tees  Walter  geworfen,  fehr  bald  zu  pulßren  auf- 
höre, aber  fogleicb  wieder  feine  Bewegungen  er« 
»eure,  wenn  man  er  in  kaltes  Wafbr  tauche,  Där^ 
aus  fchlofs  er^  dab  eine  materielle  Urfache  diefer 
Bewegungen  vorbanden  feyn  rottffe 

Jene  ätherifche  Fiüffigkeit,  die  das  erfte  Be- 
wegende im  thierifcben  Körper  ifi,  wird  hauptlach!» 
lieh  im  Gehirn  aus  dem  Blut  abgefondert ,  und  fliefst 
durch  die  Nerven  in  alle  Theile  des.  Körpers  ein; 
\.  Dafs  das  Blut  diefeFlo£Ggkeit  fchön  enthalt  ,  fchliefst 
Fr.  Hoffmann  aus  der  rei2enden  Befchaffenheit  def- 
feiben ,  df  alle  Action  des  üeraens  fogleich  aofbart, 
als  man  ans  den  Kranzadern  das  Blut  ausgedruckt 
bat  Unter  aileA  Thailen  des  Körpers  ift  daa- 

verlängerte  Rockenmark  der  wichtigfte,  weil  der 
hier  angefammlete  ätherifche  Mervenlaft  allen  Ner- 
?ajrmitgetheik  wird         >  / 

68.  ^ 

'  DiQ  Abfonderung  des  f^erVenfaftes  im  Gehint 
beweifet  Haffmann  aus  der  grofsen  Menge  des  zum 
Gehirn  andringenden  Bluts:  es  fey  faf^  der  dritte 
Theil  des  Bluts  im  ganzen  Körper  ferner  dar* 
aus,  dafs  das  Gehirn,  wenn  es  ausgetrocknet  wor»» 
den,  kaum  den  fiebenten  Tbeil  feines  Gewichts  be« 

hall;» 

94)  Opp.  vol.  II.  p.  155.  ^j) 
*    96)  Opp.  vol.  I.  p,  g5. 
87)  i*.  p.  «4* 
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hält,  dann  aus  der  aufserordentlichen  Zartheit  und 
Feinheit  der  GefaCse  im  Gehirn  ^^)«  .  Das  Dafeya 
diefer  Fliiffigkeit  in  den  Nerven  fchliefst  er  daraus, 
weii  man  durch  eiiien  Druck  de^  pbrenifcben  Ner^ 
ven  von  oben  nach  untein  im  Stande  fey»  die  Actioa 
des  Zwercbmulkeis  wieder  zu  beleben  £s  darfe 
•flicht  eingewandt  werden,  dab  die  Nerven  nicht 
hohl  feyn;  denn  theils  hs^ht  Leeuwe nhoek  eine  wirk-^ 
liehe  Höhle  in  denfeiben  entdeckt,  theiltf  erfcheinea 
die  Gefäfse  in  den  PHanzen  auch  den  blofsen  Augen 
nicht  hohl,  und  dennoch  führen  £e  Säfte 

Diefe  Stherlfche  Flllfigkeit  fey^lm  menfcUi* 
eben  Körper  mit  feiner  Lymphe  gemifcbt,  aber  die 
ErnShrung  befördere  fie  nicht,  weil  fie  dazu  tn  fein 
fey  Jegliches  Theilchen  diefer  ätherifchen  Ner* 
.veip  -  Flüfligkeit  habe  eine  beftimmte  Idee  von  dem 
ganzen  Mechanifmus  und  Organifmns,  und  nach 
derieiben  bilde  fie  ihren  Jiörpier  und  erhalte  iha 
durch  Bewegung  Vermittelft  diefer  Plfiffigkeit 
wirke  auch  die  Seele  auf  den  Körper^),  und  der 
InfiJnct  nebft  den  Leidenfchaiften  habe  feinen  Griind, 
in  diefer  materiellen  empfindenden  Seele  LJnbe» 
greiflich  ifi,  wie  Hoffmann  jenen  offenbär  Stahl- 
fchen  Grundfatz  mit  feinem  Syfteme  Verweben  kann, 
wenn  man  nicht  erwfigt,  dafs  Leibnitzena  Subftan« 
sen  oder  Monaden ,  dte  einzigen  KrSfte  Ätti  Mate» 
lie,  ebenfalls  Vorftellungsvprmögen  haben.  Hier 

fält  . 

9S)  I^e  difFerent.  organ.  et  mechan.  p«  ^4* 

99)  Opp.  vol.  L  p.  84.  ' 

100)  ih.  p.  85*  x)      p«  %6. 

3)  De  dififerent«  organ,  et  mechan.  p*  8i*  • 
3)      p»  79-  <  4)  P- 
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fällt  alfo.»  wenn  Hoffmanns  anima  feaßtiva  mitLeib* 
Ditzens  Manaden  verglichen  wird,  Hoffmanns  Sy- 
fkem  mit  dem  Stahl*rchea  zufammen.  > 

Dennoch  verwahrt  fioh  Hoff  mann  9  jener  Fol* 
gewiclrigkelt  nicht  eingedenk,  mit  allen  muglicbea 
Waffen  gegen  jeden  Gedanken  der  Vereinigung  mit 
feinem  Gegner.  Indeflen  werden  wir  noch  in  der 
Folge  feho ,  in  wie  vielen  Punkten  er ,  wider  feineii 
Willen ,  mit  Stahl  fibefeinftimmt.  Dafs  die  vernflnf« 
tige  Seele  nicht  letzten  Grund  aller  Bewegungen  ■ 
enthält,  war  ihm  leicht  zu  beweifen»  Wenii  er  fich 
auf  den  Mangel  des  Bewufstfeyns  bey  Lebensbewe- 
gungen» auf  die  Unfähigkeit  des  Willens»  gewiffe 
Fehler  der  Empfindungen,  Blindheit  und  Taubheit 
zu  heben,  berief^}.  Auch  war  es  ihm  genug,  al- 
len Betrachtungen  Ober  den  unmittelbaren  Einflutt 
der  Seele  auf  den  Körper  dadurch  ihren  Werth  zu 
benehmen ,  dais  er  £e  für  metaphyfifche  Specnlatio^ 
Mii  erklärte  0*  Die  Perception  erklärte  er  als  das 
Pröduct  einer  gewiffen  Idee  von  verfcbiedener  Be- 
wegung, deren  fich  die  Seele  bewufst  ift,  und  durcb 
diefe  ganz  falfche  Erklärung,  die  wcnigftens  Leib- 
ihitz'nicht  gebilligt  haben  warde ,  verwies  Hoffmann 
alles»  was  man  von  dunkeln  Perceptionen ,  die  ohno 
BewuCstfeyn  erfolgen ,  hätte  Tagen  können)  in  daa 
.  Reicii  der  Chimären  0*  Welche  Polgewidrigkeit, 
wenn  man  bedenkt,  dafs  er  felb^  feioem  Aether 
folehe  Ideen  zugefchrieben  hatte !  . 

69- 

» 

5)  Ä.  pi  4t.  .  . 

•fc)  i/».  p.  51.  •  ^ 

7)  Opp.  voh  I.  p.  gy. 
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69. 

Hoff  mann  fchätztedie  Alten  ungemein:  .be*  * 

fonders  fucht  er  bey  jeder  Gelegenheit  fein  iSyfteni 
fchon  in  der  Hippokratiker  Schriften  auf.  .  Die  Na^ 
tur  der  Alten  ift  nichts  anders,  als  die  Oekonomi« 
der  thierifcben  Bewegungen,  die  in  feften  und  tiüiü- 
gen  Theilen  des  Körpers  erfolgen :  d«  diefe  Bewre« 
gungen  nun  fehr  oft  vergebens,  oft  übermälsig  find, 
und  oft  gänzlich  fehlen;  fo.iii;  auf  die gepriefene  Av*. 
tokratie  der  Natur  wenig  zu  banen  *).  Dagegen  ift 
•Uippokr^es  der  wahreStifter  der  mechanifchen Me- 
dicinX^o  Stahl  ihn  zum  Urheber  der  pfychifcheu 
Secte  zu  machen  fuchte).  Denn  er  empfiehlt  fcboa 
feinem  Sohne  Thedalus  das  Studium  der  Maiheroa* 
tik,  und  bringt  in  feinen  Schriften  alle  Erfcheinün* 
gen  im  Körper  auf  Bewegungen  zurück  0-  Auch 
wir,  fagt  Hoff  mann ,  können  nur  dadurch  die  Me« 
«Mein  vervollkommnen,  wenn  wir  die  Natur  der  Be- 
wegungen» welche  die  fenfitive  Seele  vornimmt,  ge^ 
nauer  unterfuchen,  und  zu  dem  Ende  die  Mechanik 
«nd  Hydraulik  auf  die  Medicin  anwenden  lernen/®). 
Die  gepriefene  Erfahrung  kaqn  keine  Schere Gi^und* 
fiützen  der  Medicin  gewähren:  zwar  liefert  fie  den 
^toff»  deA  die  Theorie  bearbeitet:  zwar  muls  man 
das  Studinm  der  Beobachtung  von  den  Allen  erler- 
nen: aber  mit  mecbanifchen  Vernunftgränden^mulii 
man  diefen  Stoff  zu  verarbeiten,  und  dadvrch  Ge« 
.  ■      ■  .  ^  Wils- 

« 

S)      V*  ^  P*  *53»  ▼o^*  VI.  p.  '  ^ 

^)  Opp.  voL  I.  p.  18.  19- 

10)  üpp.  vol.  II.     165.  406.  vol.  III.  {u  3oo«J'  volV. 
p.  123. 
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wibbeit  in  die-Medicin  zu  bringen  fucheiB,  dafs  thaq 
nichts  als  etwiefen  anniaimt»  was  nicht  aus  unletig« 
•bareo  Grundlätzen  hervor  gebt  So  wird  die 

*Medioin,  nach  Art. der  Geometrie,  zurWifrenfcbaft 
erhöht;  und  üe  kann  fich  der  logifchen  Bündigkeit 
iiad  der  geometrifoben  Grandlichkeit  eben  fo  gut 
rühmen  ,  als  jeder  Theil  der  Mathematik  Alle 
•Gründe I  die  in  der  Medicin  aingegeben  werden,'  . 
ifnflflen  entweder  anatomifch  oder  phyfifch  feyn: 
Son&  find  es  leere  Grüb^leyen         Man  muüs  alfo' 
auch  bey  der  Bewegung  der  feften  Thelle  fteha 
bleiben,  und  überall  fich  mit  den  nächften  Ur fachen 
^  begntIgeA»  obne  zu  den  entferntem  hinauf  fieige'A  * 
zuweilen,  wie  man,  um  die  Vegetation  zu  erklä- 
ren; auf  den  Einflub  der  Luft,  der  Wärme  uud  ^ 
Feuchtigkeit  aebtet,  ohne  die  entferntem  Urfacbea. 
diefer  Einflüffe  zu^unterfuchen  '  • 

Gerade  dnroh  diefe  Aeufserung' entdeckt  uns 
f  Hoffmann  die  vorzüglicbfte  Blöfse  feines  Syftems. 
£r  ift  zufrieden  mit  den  nachlten  Urfachen  der  £r* 
Icheinungen ,  und  nimmt  als  folche  die  Wirkungen 
an,  die  doch  von  andern  Kräften  benror  gebracht 
werden.  Wenn  Bewegung  das  erfte  UrfaeMicheoft, 
.  io  wird  doch)  die  Frage  frey  Hehn:  Woher  die  Be-  ^  ' 
weguog?  Hoffmann  antwortet:  v6m  Aetber,  vom 
^ervengeüt,  v^n  der  fenfitivea  Seele.  Sind  wir/ 
jdlaiia  damit  um  einen  Schritt  weiter,  als  wir  es  vor 

2000 

ti)  Opp»  vol.  L  p.  13.  148*  voL  IIL  p«  ^87.  vol.  V.  , 
p.  114. 

ia)./ifr«  p.  15«  .f^)  Ik^  p,  t4. 

14)  Ift«  p«  94. 

t 
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^ooo  Jahren  waren,  wo  die  eingepflanzte  Wärme^ 
dnt  Aetber  »  die  Luft  und  das  Feuer  als  .Grundkräf t« 
befrachtet  wurden  ?  •  •  Und  wie  kann  man  ficfa  da^ 
bey  beruhigen,  dafs  immer  nur  eine  von  den  maav 
Hichfaltigen  thierifchen  Wirkungen  als  Grund  aller 
übrigen  angegeben  wird?  Wie  konnte  Hoffmann» 
Mchdem  er  die  fruchtlofen  Bemobungen  der  leUd^ 
nathematiker  beobachtet  hatte ,  noch  von  der  Me« 
chanik  fa  gro£se  Aufklärung  in  der  Medioin  erwer» 
tea? 

70. 

«Ungeaditet  er  aberall  darauf  befteht»  der 

menfchJiche  Körper  fey  eine  Mafchine,  weil  auf 
wegung  fioh  jede  Wirkung  snrQck  bringen  laffe,  und 
weil  alleTh^e  fo  kOnftlich  mit  einander  verbunden  ' 
ieyn^  dafs  ein  gewiffer  Zweck  erreicht  werde;  fo 
gefteht  er  doch ,  dafs  nicht  blolaer  Mechanifains  al« 
les  erkläre,  fondern  dafs  ein  höheres  Prinrip  feinen 
mächtigen  Einilufs  auf  alle  körperliche .  Wirkangen 
beweife.     Dies  Princip  handelt  nicht  nach  Vorfatz 
und  nicht  nut  Ueberieguog,  wie  Stahl's  Seele ,  fon*  , 
dem  nach  feften  und  unabfinderltchen  6efet2ea  , 
Aber  nach  welchen  Gefetzen  wirkt  denn  dies  felt- 
iame  Princip;  diefe  Seele »  die  nicht  Seele  ift?  Hoffi» 
mann,  der  überall  klar  zu  fehen  glaubt,  antwortet: 
«jyNatb  Gefetzen  der  höhern  Mechanik »  die  erft  noch 
„erfunden  werden  folleii«   '0    Alfo  das  ift  der  ge- 
priefene  Vorzug  feiner  Theorie  vor  der  Stahrfchen, 
dals  man  von  einem  linbekannten- Princip  und  von 

15)  Opp.  vel«  I.  p.  151. 

16)  Opp.  vol.  V.  p.  1^3^,  *^'- 
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unbekannten  Gefetzen  fpriobt»  die  abervdocb  me* 

chanifch   feyn  *  follen ,    ohngeachtet   ne  niemand 

kennt?  .  .    In  der  That,  hier  ift  nicht  blofs  Mangel 

aa'GrOnc|iicbkeit,  fondero-hier  vefmffst  man  fogar 

allen  Zufainmenhang,    Ja  man  bemerkt  Ueberein- 

fiimmuhjren.  mit  der  pfychifpbcil  Lehre»   die  ficb 

^  Hof f m  ann  felbft  nicht  geftehen  wilJ  ,  ungeachtet  ci^ 

gegen  alle  andere  Schulen  fo  tplerant  iA>  dafs  er  den 

Elclektieifitnus  fehr  faregOirftigt  '0>        in  pathoJogi- 

J^cher  und  therapeutifcber  Kückfiqht  wirklich-Viele«  , 
von  Stahl  entlehnt.  '  ' 

'  l^as  Leben  beßeht  nach  Hoffmann  in  der  be- 

fiändigQa  Bewejgnng^  des  Herzens  uild  der  Arterieiii 

wodurch  die  Integrität  der  Mifchnng  erljalten  wirdd 

Die  Pflanzen  leben  nicht,  weil  fie  kein  Herz  ha« 

ben'').    Stshl  habe  fehr  Vnrecht»  wenn  er  In  die 

'  Integrität  der  MÜchung  f<»lbfi:  das  Leben  fetze:  diefe 
finde  üch  auch  in  balfamirten  Leichen;  aber  die  In« 
nere  Bewegung  mache  es  aus  Die  Faiichheit 

der  HoffnMDfi'fchen  £rkiäruog  ergiebt  fich  fchon  ' 
daraus,  daffs  nicht  blofs  den  PÜanzen,  foiidern  auch 

X  vielen  Würmern^  das  Herz  fehlt}  denen  man  doch 
das  Leben  nicht  abfprechen  wird*  Und»  wenti  ein» 
mal  eine  innere  Bewegung  ohne^  Herz  der  Grund 
des  Lebens  feyn  foU,  lebt  danii  das  Meeir  nicht, 
lebt  dk  Erde  nicht,  da  in  diefen  Elementen  die 
merkwördig&enihn^rnBevregungen  vorgehen?  Und 
endlich,  dlef6  Bewegung,  was  ift  fie  anders,  als 

'  eiüe 

17)  Tb.  p.  21.  18)  fh.  p.  30/ 

19)  De  differ.  organ.  et  meclian*  p.  5a* 
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eine  der  vielen  Wirkungen  des  Lebens,  die tias  letz- 
tere  unmöglich  aJs  Urfache  erzeugen  können?  .  ^ 
Allein  Holtmann,  dem  die  Stahlianer  diefe  Ein. 
würfe  oft  ipaciiten,  blieb  dabey:  die  io  geprlefi&ne. 
Natur  der  Alten,  das  Leben  feibfty  ift  nichts  an- 
ders» als  der  Kreislauf , des  Bluts:  denn,  fteht  diefer 
^ill,  fo  ftockt  die  ganze  Märchiiie  ^^). 

Die  erregende  UrfacJie  der  iiewegungen  liegt  * 
in  den  Säften,  befondera  im  Blute,  welches ^  wie  ' 
oben  bemerkt  worden,  an  dem  ülJgemeinen  Nerven-  , 
geifie*  Theil  nimmt.  ,  Das  Blut  dehnt  nun ,  •  vermöge 
feiner  ungemein  grofs^n  Elaftldtät,  die  Fafern  der 
GeffiTse  aus,  und  darnaoh  mufs  nothwendig  Zufam^ 
ua^nsiehung  folgen  ^')*     Aber,  ,  wie  nun,  könnte 
man  fragen,  wo  von  äufsern  Dingen  gar  keine  me- 
chanifche  Veränderung  bewirkt  wird  ,  warum  zieht 
feh   alsdann  die  Fafcr  zufammen?..    Hoffmann  . 
würde  fich  wahrfcheinlic|;i  mit  der  Ausflucht  begnügt . 
beben,  dafs  alle  Sufsere  Dinge,  die  auf  den  Körper^ 
wirken,   eine  Dehnung  der  feften  Theüe  hervor 
btiDgen,  wie'die  heutigen  Ghemiatriker,  wo  fie  die  ^ 
cbemifßhe  Wirkung  der  Aufsendinge  nicht  be weifen  - 
IgünneD,  fie  wiilkührlich  annehmen» 

•  71- 

So  wie  der  Kreislauf  des  Bluts  die  Urfache  der  .  * 
WSrme,  der  Ernährung,  «des  Wachsthums  und  aller  « 

Lebens -Actionen  ift  •*^);    alfo  hängt  auch  die  Mi- ' 
fohung  der  Säfte  gröbtentheils  von  der  BeweFuncr 
der  feiten  Theile,   befonders  vom  Kreislauf,  ab: 

denn 

«  . 

ao)  Opp.  vol.  1.  p»  52* 

ai)^^.  p.  34.  .    ti)  Ib.  p.  51'* 
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denn  durch  diefen  wird  die  Integrität  der  Mifchung 
erhalten und  die  Aufsendiftge  wirken  weniger  auf 
die  Säfte,  als  auf  die  mit  Nervenflülligkeit  angefüll- 
ten feften.  Ti^e^le         So  beftimmt  dies  auch  Hoff- 
mann an  mehrern  Orten  behauptet,  fo  ift  er  doch 
weit  entfernt  von  vollkommener  Confequenz  in  fei« 
iijem  Sölidar- Syltern ;    denn  an  unzähligen  Orten 
läfst  er  die  Mifchung  der  Säfte  von  Aufsendingen- 
geradezu  zerfetzen,  und  fucht  auch  den  Grund  vie- 
ler Krankheiten  in  Fehlern  der  Säfte.    Der  iMasen- 
faft  z«       ift  iiach  ihm  eine  gährende  MenfiruaN 
Feiicfitlgkeit,  die 'die  ,  chyl^fe  Maße  fo  dispotiirt, 
dafs  üe.leicbter  die  Natur  des  Bluts  und  der  übrigen 
Säfte  annehmen  -kann  ^0*         Speichel  find  aufser 
der  Nervenflüfßgkeit  noch  elaftifche  Theile  und  ein 
mildes  allgemeine«  Salz         So  fpricht  er  an  einem 
andern  Orte       felbft,  fflr  |lie  SchMen ,  aJs  Krank- 
,  lAeits-UrfacheUi^   t  '  • 

'  Aufser  dem  Kreisläufe  des  Bhits  irahm  Hoff- 
mann  mit  Pacchioni  und  Baglivi noch  feine  andere 
Fundamental •  Bewegung  im  Körper  an,  die  Syftole 
und  Diaftole  der  Hirnhäute,  wodurch  die  Nerven» 
fiafiigkeit  in  alle  Theile  des  Körpers  eingetrieben 
werde»  und  woran  alle  n'ervdfe  Organe  Theil  neh- 
men ^*).  Diefelbe  abwechfelnde  Bewegung  ünda 
ficb  auch  in  .der  harten  Haut  d^s  Rackenmarks  ^.  und 
,  I  2  •     •  es 

25)  Ib.  p.  30.  5a.  319.  vol.  IL  p.  175^. 

24)  Ib.  p.  60.  ,  . 

2^    Ih.  \>>  ^ 

26)  Oe  dirfer#»Tit.  organ  et  median,  p.  117. 

27)  Verf^l.  Gefch.  der  Arzneyk.  Th.  IV.  S.  234--- 240. 
»8)  Opp.  vol.  i.  p.  85«  • 
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es  laffen  fich  daraus  die  Zuckungen  fehr  gut  erklä- 
ren ^^).  Es  pflanzt  fich  tliefe  Bewewüng  auf  die  Ge- 
därme fort,  und  auch  in  dielen  bemerken  wir  ab- 
wechfelnde  Zufammenziehung  und  Erweiterung  ^''). 
Selbftdie  Haut  wirtl  liiebey  in  Confens  gezogen 
und  daher  ift  die  Stahriche  Lehre  vom  Ton  mit 
Hoffmann  s  Syftem  in  gar  keinem  VViclerfpruch.  Die 
dynamifcbe  Verbindung  der  Theile  des  thierifchen 
Körpers,  oder  der  Confens,  wird  durch  den  Zilfam- 
menhaog  der  nervöien  Theile  und  durch  die  Ueber*  . 
einftimmung  ihrer  abwechfelnden  Bewegungei«^  er* 
klärt,  und  befonders  auf  die  Verbreitung  des  fünf» 
ten  und  Stimm -Nerven  Rückficht  genommen 
Hoffmann  hat  unzählige  treffliche  Beobachrungen 
über  diefe  wichtige  Lehre  gemacht:  nur  fcbeint 
mit  der  Erfahrung  laicht  Oherein  zu  ftimmen ,  wenn 
er  keinen  Confens  zwifcben  der  Leber,  der  Milz 
und  den  fo  genannten  nervören  Tbeilen  annehmen 
will  5^).  ' 

.  Wie  er  mechanifch  die  Gefchäffte  des  gefun-' 

den  Körpers  erklärt,  mag  das  Beyfpiel  der  monat- 
lichen Reinigung  zeigen.  Weiber,  lagt  er,  erzeu- 
gen» wegen  des  trägern  Kreislaufs  ihres  Bluts  und 
der  geringem  Ausdünßung,  mehr  Blut',  als  fie  brau- 
chen. Es  entfteht  nun  in  den  Venen  Stockung  und 
im  Umfange  des  Körpers  Krampf,  Wegen  der  ei- 
genthamlichen  Structur  des  Uterus  ergiefst  fich  alfö 

das 


39)  /Ä.  p.  30)  Xft.  p.  65*  ' 

32)  Ib.  p,  309.  Tol.III.  p.  309.  —   De  differ.  Organ, 
et  mechan.  p.  123^  '  ' 

33)  Ib.  p.  31^^  ' 
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das  Blut  dabin,  da  es  von  andBrn  GefS&eii,  die 
krampfhaft   verengt    find  ,    nicht  aufgenommen 

wird  ^^).  Die  Ablonderiirxgen  find  blbfs  aas  dem 
verfchiedenen  Durchmeffer  der  GefSfse  uind  aus  der 
angeftrengten  oder  erfclilafften  Bewegung  der  ela-x 
fiifchen  Fafern  der  Drafeis     erklären  -^^)»  •  '  ^ 

.'  72»  "  ' 

^     Aus  diefen  Grundlinien  d^r  GLoffmannTchea 
Phy6o]og!e  läfst  fich  auf  feine  Pathologie  fchliefstiini 
Jede  Krankheit  beliebt  in  Fehlern  der  Bewegung: 
diefe  iü  nämlich,  entweder  zu  ftark>  oder  zu  fdhwacfa. 
Au«  zu  heftigen  Bewegungen  entftehn  Krämpfe,  die,  - 
wenn  (ie  auf  empfindilclae  Theile  wirken ,  den  Na- 
men der  Schmeißen  erhalten.    Träge  Bewegung  tft  * 
Atonie  ^'^). '  Insbefondere  werden  die  zu  Harken  6e« 
mgungen  eingetbeilt  1)  in  eigeitftiiche  undT  allge«* 
meine  Krämpfe,  wozu  Hoffmaun  Fieber,  Entzün- 
dungenBlutungen ,  Katarrhe  und  Oiarrhöen  rech«  . 
net,  und  die  Heilung  diefer  Krankheiten  nur  alle- 
mal beym  j)Vacb]a£s  des  Krampfes  erwartet        2)  ix^ 
befondere  Krämpfe,  wohin  Kopf febm erzen,  Oarni* 
gicht ,    Gelbfucht,   Blähungen,    Melancholie  (aus 
Krämpfen  Jn  der  harten  Hirnhaut)  gerechnet  wer- 
den;  5)  in  ConvuIGonen,  wozu  das  Herzklopfen, 
die  Kpilepfie»  das  Aitbma  und  das  Erbrechen  gehö« 
reh        .  •    Ich  frage;  kann  wol  eine  Nofologie 
dürftiger  uadfchlecbter  feyn?,.    Die  Atonie  der 

13  Tbeüe 

:  34)  Jb,  p.  73- 

35)  P-  5  5'  '  . 

36)  Ib,  p.  1^1  — 164.  '  *  ' 

37)  Tb.  vol.  IIL  jp.  301»  '  '  .  •  ' 
3  g)  I*.  p.  303.                        V              .  . 
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Theile  ift  die  andere  wichtige  Qjaelle  von  Krankhei« 
tp^>t  woraus  Hoffn^ann  alle  langwierige  ufid  äufserift 
VCrfchicflene  üebeJ ,  als  Schwin^lel  und  Stockungea 
ecklärt  ^^).  Die  Stockungen  fieht  er  mit  St^hl  als 
eine  fehr  häufige  Quelle  von  Krankheiten  an:  auch 
behauptet  er  mit  feinem  berühmten  Nebenbuhler^ 
dafs  gerade  in  der  Pfortader  diefe  Stockungen  am 
haufigften  feyn;  aber  zugleich,  dafs  lie  allemal  Ato* 
nie  der  Gefäfee  voraus  fetzen^).  ladeffen  lieget  noch 
dfter  der  Grund  der  Krankheiten  im  Zwölffinger- 
'darm,  dem  Vioarius  des  Magens,  deffen  r^erven* 
lifiute  entweder  gefpannt  und  von  Krämpfen  afficirt, 
oder  atonifch  find  Auch  die  Atooie  der  Drü- 

fen  ift  die  Urfache  von  Stockungen  fh  denfelben  und 
.von  Kacl^exieen  Krämpfe  gehn  in  Atonie  über, 

und  disponiren  dte  Tfaeile,  welche  fie  ^initial  befal« 
len  haben,  wieder  zu  denfelben  ^^). 

Wenn  Verderbniffe  der  Säfte  varHon^mfo,  fo 
find  fie,  nach  Hoff  mann  9  gröfstentheils  ans  vorher 
gegangener  Atonie  oder  Krampf  zu  erklären 
befonders'  körnten  Leidenfchaften  nicht  anders  als  * 
auf  diefe  Art  die  Säfte  verändern  ^^).  Mecbawifch 
virirken  die  meifien  andern  Erankbeitsurfachen  auf  ' 
die 'nervöfen  Theile ,  durch  Druck  und  Ausdehnung: 
daher  iit  auch  der  Sitz  der  meifien  Krankheiten  in. 
den  nervöfen  Theilea  zu  fiichen        Die  Gifte  wir- 

-ken» 

Jh.  p.  3o6.  fol.  L  p.  i<$4«  • 

40)  /i^' p.  I^/.  41)  73.  p.  179, 

42)  Ib.  p.  l6g,  43)  Ib.  p.  169. 

44)  ^b.  p.  319.  ^  45)  Ib.  f.  n^. 

46)/^.  p.  179.  - 


Digitized  by  Google 


•    ßefcJuchte  der  dynamifchen  Schulen.  i55 

.  kea  durchgehends  auf  die  f efien  Theiie  zuerft^:  und 
die  Anfteckungsftoffe  werden  au£  keine  Weife  zueirft 
mit  dem  ßlute  gemifcht  . 

.  Mit  diefen  Aeufserungen  fiimint  mm  aber  ga« 
nicht  iJberein ,  was  Hoffaiann  an  andern  Orten  vöm 
jEinflufs  der  Krankheitsurfachen  auf  die  Säfte  (agt^ 
So  behauptet  er  ausdrücklich  ^*):  AJIe  Urfachea 
wirken  entweder  auf  das  Blut,  oder  auf  die  nervö* 
fen  Tb«ile.  Sö  lehet  «r  die  Enlftehnng  der  Ruhr 
zwar  zunächit  von  einem  Krämpfe  der  Gedärme, 
aber  diefen  Wieder  von  dem  Reize  einer  kauftifchen^ 
feröfe -lymphatifchen  Materie  her  So  fagt  er: 

durok  2uracicgebaltene  Audsleerungen  werdi^n  dio 
Säfte  verderbt  ^*'),  So  läfst  er  viele  äufserc  Stoffe 
nnmattelbar  auf  die  Neryenflafügk^it  wirken ,  und 
dadurch  erklart  er  ihre  fobädllofae  oder  nfltzlicbil 
Folgen.  Die  betäubenden  Gifte  enthalten  einen 
Schwefeldampf,  woätirch  ^e  geradezu,  die  Nerven« 
fliiCfigkeit  entmifchen  und  dergeftalt  die  Kräfte  nie- 
<^erfchldgen  ^')*  Der  Wein  enthält  Beftandtfaeile» 
die  dem  Nervenfafte  ähnlich  find;  daher  wirkt  er 
unmittelbar  auf  ihn  ^^),  ^ 

In  den  tbierifiphen  Säften  erzeugt  ficb  ein 
Ueberflufs  von  falzigen  Stoffen.,  nicht  .wegen  des 
Oenuffea  falziger  Speifen,. fondern  wegen  der  fchnel« 
len  Bewegung,  wegen  der  Stockung  der  Säfte  ^^), 

47)  Ib.  p.  19 9.  2 es»  48)  Ib.  pv  178t 

49)  Opp,  Tol.  III.  p.  151*  154*  - 

50)  Opp.  vol.  IV.  p.  4S0* 

51)  Opp,  Vol.  I.  p.  212»  •  '    ^  , 

52)  Opp.  vol.  V.  p.  35a« 

53)  Opp.  vol.  VI*  p*.  II a*  •* 
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und  vom 'Mangel  an  Nahrung  *^).  Er  fucht  dann  zu 
Velgen,' dafs  und  win»  fich  die  Säure  am  bau&gltea 
im  menfehlichen  Kurper  erzeuge,  wie  Hiefe,  ins 
Blut  aufg^^Qmlpea ,  zu«  einem  Neutraifaize  ,werdey 
welches  Krätze'9  Hautkrankheiten,  GichYj  Rheumä- 
lifman  und  dergleichen  Krankheiten  hervor  hnn- 
ge  ^^),  Bey  alte«  Leuten  verh^inde  0cb  diefe"  Säure 
mit  erdigen  Theilefn,  und  werde  auf  folche  Artea 
eum  Weinftein,  wodurehSteinbefcbweMcci  uodCicbl; 
entftehn  ^0-       '  . 

In  der  That  glaubt  man  einen  Anbänger  dei 
•Sylvius  zu  lefen ,  wenn  man  Hoffmanns  Behauptun* 
gen  UbeJ:  die(e  falzige  Scharfen  als  Krankheitsurfa* 
eben  liefet*    Eben  to  urtheilt  er  ganz  als-Humoral» 
'  Pathologe  über  die  Erzeugung  der  Fäulnifs,  indem 
^  er  gar  keinen.  Unterfchi^d  zwifchen  der  Fauinifs  au« 
fser  und  im  Ktjrper  anerkennt  Auch  bev  Er- 

klärung d€F  Eiterung  denkt  er  biofs  an  Verderbnifst 
'  ohxie  die  Stimmung  der-  feften  Tbeile  mit  in  An* 

fcblag  zu  bringen  ' 

Unter  den  allgemeinflen  Krankheitsurfachen 
fieht  bey  Hoffmann*  die  VoJlbldtigkeit  obeti  an» 
Ueber  ihre  Erzeugung,  über  die  Entftehung  der 
'  Stockung  und  Verderbnifs  aus  derfelben  urtheilt  er 
gerade  wie  Stahl  ^^)*  Doch  unterfcheidet  er  forg* 
fällig  di^  faiicbe  Voilblütigkeit  aus  Atonie^  der  Ge- 

/  fafee 

54)tt.  p.  115.  55)/Ä;p,  uf.  \ 
56)  /Ä.  p.  ix^.  ^7)  Ih»  p. 

58)  Opp.  vol.  I«  p. 

'  59)  Ih^  p*  164*  176..  147«  45^» 
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«fäfse  von  der  wahren  Ueber  die  Krankheiten, 

denen  det  Menfch  in  gewifC^n  Lebensaltern  «titer- 
worfeii  iSXy  und  die  Stahi  von  der  aufgeregten  Voil- 
bhltigkeit  hecgel^itc^t  hatte/  nrtfaeilt  er  etwa^  an- 
ders., ftimint  aber  in  der  Hauptfaclie  mit  feinem 
Gegner  Qberein  ^'}»    Die  UnlerdrOoküng  der  .Ha« 
morrhoiflen  fleht  er  Zwar  auch'lals  eine  fehr  gemein  ' 
^e  üranl^eitsquelie  aa,  leitet  aber  doch  nicht  fa 
viele  Krankheiten  daraus  her,   und  erklärt  dief«* 
viehr  aus  dem  Leidan  der  feiten  Theilö,  als  es  Stahl 
gethtn  hatte  ^'')#    Mit  dem  letztern  ftimnit  er  auch  ' 
darin  überein,  dafs  die  meiften  langwierigen  Krank». 
^beiten  %ui  Atonle.  der  Pf ortader  und  Stookung^en  des 
'Bluts  in  derfelben  ihren  ürfprung  nehmen  *^).  Aber 
^  darin  weicht  er  ab)^  dafs  er  dießlutungen,  die  Fieber  ' 
und  die  Krumpfe  Bleht  durchgehends  für  bellfani 
hält ,  fordern,  da  er  fie  mechstuiich  erklärt,  auch  fie 
oft  2u  noterdracken  fucbt  ^0*  / 

•i  Eben  fü  oft,  als  in  der  Vollblütigkeit,  fey  der 
Grund»  befonders  berrfchender  Krankheiten,  in  der 
Xuft  zu  fuch^h,  vorzüglich  aus  der  Urfache,  weil 
unfere  Nervenftaffigkeit  zum  Tbeil  durch  die  Luft* 
Rotte  erhalten  werde  '  unterdrückte  Ans- 
dämpfung  und  das  gehinderte  Athmen  feyn  daljer* 
Hauptquellen  von  Krankheiten  ^^)*  -Auch  in  andera 
Luftftoffen  fucbt  er  den  Grund  von  vielen  Ivrank- 

15.  bei- 
6oj  ih*  p.  507,  ^ 
tfi)  De  differ.  organ»  t%  mecban*  p.  151«    Opp«  vol»  L 

P*  iS)*  341«'        '  « 
63;  Opp.  vol.  I.  p.  344«^ 
63)  Ib,  p.  48.  307.  117*  348* 

64}  Ib.  p.  41t.  65)      p.  foif  ti€p  . 

66)  Ä.  p.  385«  334- 33<5v  .    •  ; 
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heiten :  befonders  in  der  Sumpfluft  di.e  Urfache 
der  Wechfel  •  und  anderer  Fieber  Bfc>'g* 
fchwaden  den  Grund  von  manchen  fonft  uner« 
ki|rbaren  Zufällen  der  Bergleute  und  in  dem 
Dampfe  nicht  ausgebrannter  Kohlen  die  Quelle  von 
znanchea  d^r  Einwirkung  der  Dämoqen  fonit  zuge- 
fchriebenen  Uebeln  "^^y  ^ufs  forgfihigfte  lehrt« 
Hoff  mann  meleorologiiche  Beobachtungen  anftellen» 
um  .den  Fortgang  der  £pideinieen  darnach  zu  beur-  - 
theilen..  Er  übergab  im  Jahre  1701  feinem  Freunde 
Leibnitz  eine  Reihe  der  genauefien  barometrifcheA 
Bemerkungen ,  die  er  durch,  das  ganze  vorige  Jahr 
angefteilt  hatte  7°). 

Dab  er  in  dem  Thau  eine  befondere  Krank» 
lieitsurlache  fuchte  ^'),  mag  man  noch  eher  recht- 
fertigen,* als  dafs  er  die  Planeten  und  ihre  Conftel«. 
lationen  zu  KrankheitsqueUen  machte,  und  befon* 
ders  V0171  Monde  die  Veränderungen  der  Kraokhei« 
ten  herleitete*    Die  Planeten  wirken  auf  unfere  At* 
mofphäre,  alfo  auch  auf  den  menfchlichen  Körper*' 
Saturn  erzeugt  l(älte,  Jupiter  Wind,  Venus  Regen, 
Mercur  veränderliches  Wetter,  Mars  heitere  Luft. 
Auf  die  Frage  aber:  wann  und  u^ter  welchen  Um«  . 
ftSnden  die  Planeten  diefe  Eiiiflafle  beweffen ,  bleibt 
uns.H.oiTmann  die  Antwort  fchuldig  ^•*).     Die  kli- 
mAkterifchea  Jahre  und  ihren  Einfluls  auf  Verände« 

.  *  rungea 

Ä7)  Ib.  p.  io/.  20R.  -     •  • 

68)  Üpp.  vol.  VI.  p.  1X6.  '  .  "  " 

,  69)  üpp.  vol.  I.  p.  54.  105.  ~    Bedenken  von  dem 
tödtlrchcn  Dampfe  der  Holzkohlen.    Halle  1716*  J,  , 

70)  Opp.  vol.  V,  p.  15. 

71)  /^.  p.  61.      ,  .        7f)      P- 7»«  75*  81« 
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ruDgea  des  Körpers  giebt  er  zu,, leitet  fie  aber  nicht 
vom  Eiofluis  der  G^irne>  fondei^^n  von  der  Macht 
.der  fiebenten  Zahl,  zum  Theil  auch  von  der  Furcht 
der  Medfohen  vor  den  Folgen  der  einmal  aogenom«  ' 
xnenen  Stufenjahre  her 7^).  Wie  fehr  er  fpgar  von 
der  Gewalt  des  Teufels  und  der  Dämonen  «manche 
Krankheiten  ableitete,  und  den  l>dfen  Geiftem  t^ine 
unmittelbare  Einwirkung  auf  die  rservenflüffigkeit 
zugeftand  werde  ich  noch  hey  *  einer  andern  / 
Gelegeobeit  berühren* 

.    '       •  74.  •  . 

,       Was  insbefondere  Hoffmanns  Pathologie  der 

•fi^frer  betriff t ;  £o  leitete  er  jedes  Fieber  von  einen 
(Krämpfe. her ,  der  dae  Blut  von  deii  äuf$ern  Thei* 
4en  auf  die  iqnern  treibe,  und  dadurch  das.  Herz 
und  die  Arterien  reize ,  dafs  fie  das  Bhit  wieder  in 
die  äufsern  Theile  treiben,    Hiebey  iit  nun  unitrei« 
tig  etwas  Heilfamesi  indem  durch  diefe  Bewegungen  ' 
die  Atonie  der  Theile  und  die  davon  herrührenden  / 
Stockungen  gehoben  werden;  aber  eben  fo  oft  kann . 
auch  diefe  Fieberbewegung^höohft  fchädlich  werdekt^ 
weil  üfi  ganz  ohne  Ueberlegung,  durch  phyfifehe  * 
^NothwendigUeit,  emfteht  ^0-    I^^fs,  wie  Stahl  be- 
hauptete, die  VollbliUigkeit  als  Urfache  der  Fieber-  . 
b.ewegungen   akigefehn  werden  könne ,  leugnete 
Hoffmann,  und  fah  die  erregte  Vollblütigkeit  nur 
als  eine'  Nebenwirkung  des  Fiebers  an ,  fo  w^ie  er 
die  Wiederkehr  der  Fieber  durch  die  Geneigtheit 

zu  ■ 

I 

73)  .  74)      P-  94* 

75)  Opp.  vol.  I.  p.  167.  vol.  VI.  p.  De  dif- 

ferent«  organ.  et  mechan.  p«  i%p  - 
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za  Krämpfen,  welche  der  Krampf  in  rfen  angegrif- 
fenen Tbeüen  zurfick  lalTef,  et-klärto  ^^).  Zu  den 
heilfamften  Fiebern  rechnete  er  die  Katarrhai- 
fiebei^  77). 

Entzündungen  entftehn  aus  einer  ganz  ähnli« 
eben  Quelle,    ürampfe  hemmen  den  Biutumlauf  Ja. 
einzalen  Theilen ,  und  treiben  das  Blnt  zu  gewalt» 
fam  in  anderej  dies  ergiefst  fich  nun  in  die  Gefärse»    ,  " 
«ivelohe  fon&  n^r  wifferichte  Feuchtigkeiten  führteri«  > 
In  diefen  ftockt  es,  und  erregt  Schmerzen,  Ge- 
'  fchwuift  und  Hitze.    Daher  habe  er  oft  auf  Kolik« 
*fcbmörzen   heftige  Bruftentzdn düngen  folgen  ge- 
'fehn  Entzündungen  endigen  fich  fehr  häufig 

in  den  Brand,  jtnd  diefen  Zuftand»  den  Stahl  fOr  fo 
feiten  halte  ,   betrachte  er  als  die  gewöhnliche  Ur-  | 
fache  des  Todes  in  hitzigen  Krankheiten  ^').    Za  \ 
den  häufigften  Entzündungen  gehöre  die  Magen- 
Entzündung,  eine  verkannte  Krankheit,  di^  aber  • 
unter  n^ancherley  ^al'ken,  befonders  unter  der  gal« 
lichten,  erfcheine,  und  oft  ihren  Grund  in  heftigen  • 
.  Leidenfchaften  habe  Oergleichen  Krankhei«^ 

ten,  die  während  des  Lebens  verfteckt  waren,  er- 
kenne  man  nach  dem  Tode  bey  der  Leichenöffnung 
aflemal,'  fo  wie  allemal  die  Urfacbe  des'Todea  als- 
dann offeubar  werde.  Nur  muffe  man  figh  vor  dem, 
Trugfchluffe  baten,  die  Urfacbe  des  Todes  nicht  mit 
der  KrankheiLsurfache  zu  verwechfeln        Die  An^- 

tonuis 

76)  De  difrerent.  Organ,  et  mechan.  p.  IJJ,  •  \ 

77)  Opp.  vol.  I.  p,  (84.  '  .  ' 

78)  Ib.  p.  302.  79)  Ih.  p.  ig5, 
80;  Opp.  vol.  IL  p.  lao.  yol.  VI«  p«  aaj* 
%i)  Opp.  vol,  I.  p.  1^0»  .  ^ 
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tomle  fty  i'ii'  diefer  Backficbt  ein  unentbic^rliches 
Studium  für  den  Arzt 

la  Entzündungen  fey  der  Puls  häufig  und 
fchnell  zugleich :  der  Unterfchied,  welchen  •  Stahl 
in  dielen  Eigen fchaften  des  Pulies  fand,  wurde  von 
Hoffmann  gänzlich  verworfen  ^^)« 

Die  kritifchen  Tage  nahm  Hoffmann,  ein  gro»- 
£ser  Verehrer  der  Alten,  mit  ihnen  an:  doob^nacb*. 
te  er  eimge  fiinfchrSnkungen ,   die  fich  vorzüglich 
auf  die  fogenannten  Verwickelungen  der  iiraukhei- 
^ten  jbezogen 

75.'       •  '  ' 

Die  Wirkungen  der  Arzneymiti)^!  erklärte. 

Hoffmann  aus  ihren  Beftandtheilen.  Ans  der  na* 
türÜcben  Verwandtfchaft  und  aus  den  finniichen  Ei- 
gen fchaften  fcbliefst  er  auf  ihre  Kräfte  Öie 
Kräfte  der  Arzneytnittel  äulsern  fich  durch  ihre  Ein* 
Wirkung  auf  die  verfchieden  organifirten  feilen 
Tbeiie,  oder  auch  auf  die  FJüfß^keiten.  Beide 
wertfen  ton  ihnen  verändert,  ohne'  dafs  es  der  Zwi* 
Nebenwirkung  eines  immat^rielJen  oder  verftändigen 
Wefeus  bedürfte ^^}.  Experimental-PbUofopbie  und 
*  Effahrung  können  tins  allein  in  der  Theorie  derMa« 

teria  Medica  weiter  bringen  *^).    Unter  ^er  gro- 

«      .  • 

Isen  Menge  von  Mitteln  thut  man  wohl ,  imnier  nur 

wenige,  aber  kräftige,  auszufuchen  Die  ge- 

.  '  naüe 

^8»)  Opp^  vol.  VL  p.  .ti4i 
^83)  Ib*  p.  14U  vol.  I.  p*  366«  " 
84).  Opp.  vol.  I.  p.  388* 
tj)  Opp.  vof*  y.  p.  59«.    *  • 
80      diife^ent.  organ.,  et  luecban.  p  192.  £  •  ^ 
•87)  Opp.  vol.  I.  p.  426. 
-    88)  Opp.  vol,.  VI.  p.  41«  * 
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naue  Beobachtung  der  Wirkungeo  der  Arzneymittel 
in  gewiflen  Krarilcheiten  eröffne  'fbgar  eine, Apsficht 
auf  die  Theorie  diefer  Krankheiten  ^^).  Eigentlich 
gebe  es  nor  vier  allgemeine  Klaffen  von  Arzneymit* 
teln,  nämlich  ftärkende,  befänftigende,  ausleeren- 
de und  verändernde  ^^}:  eine  fehr  unrichtigj^  £in<- 
theilung,  die  aBer  faft  von  allen  Sohriftft ellern  über 
di^  Materia  Medica  im  achtzehnten  Jahrhundert  an» 
gf^nomitien  wird«- 


^6 


"So  zweydeutig  auch  Fr.  Hoffmann$  Bemühun- 
gen um  die'  Vervollkommnung  der  medicinlfchen 
Dogmatik  uns  erfcheinen  mögen;  fo  unwiderf^rech- 
]ich  find  doch  feine  Verdienfie  um  die  £inf  dbrung  und 
Anwendung  einzeler  trefflicher  Arzneymittel,  und 
um  die  KenntniCs  ihrer  Beftandtheile.  v 

Die  mineralifchen  Waffer  zogen  feine  Aufmerk« 
f^ipkeit  am  naeißen  auf  fich.  Er  unterfuchte  mit 
grofser  Sorgfalt  ihre  Beftandtheile,.  lehrte  fie  felbft 
durch  die  K,unft  nachmachen,  und  empfahl  ihr;ea 
Gebrauch  in  un^ähliged,  befonders  langwierigeA» 
Krankheiten.  Er  fuchte  zu  zeigen ,  dafs  die  fo  ge- 
nannten Sauerbrunnen  und  die  warmen  Hader  we«* 
nicrer  eine  hervorftechende  Säure,  als  einen  alkali- 
fcb^n  Beftandtheil  haben  ^Oi  ^iafs  in  falt  allen  Mi- 
'neralquellen  ein  fnin<ralifcher ,  ätherifcber  Geift 
^Kohleofäure)  vorhanden  fey,  der  d^e  Beftandtheile 
aiiflöfe  und  die  wichtigften  Wirkungen  an^  den  Kör;» 
per  her.vor  bringe  Er  unterfchied  forgfältig  die 
'    /         '  Bitter. 

» 

90)  Opp.  vol.  I.  4»7. 

91)  üpp.  vol^V.  p»  ijj.  ,  >0  Ä*P-  «5J» 
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•  ■       ,       ■  •     >.  « 

Büterer^e»  als  einen  Beftandtheil  der  Oefandbrun- 

uen,  von  der  Kalkerde  ^^).  Er  leitete  die  Warme  , 
der  Bäder  vom  Schwefel  ber>  deffen  Zufammen-  . 
fetzung  aus  einer  Säure  und  einem  verbrennlichen 
Stoffe  er  behauptetet^).  So  uoterfucbte  er  dieQuel* 
l^n*von  Karlsbad,  Töplitz»  Laucb^adt,  Bibra,  Pyr- 
mont >  Schwaibach,  VVisbaden,  Spaa,  Aachen  und 
Selters.  Er  zeigte,  daCs  im  Sedlitzer  Salz  ein  gstit 
vortreffliches  Abführungsmittel  enthalten  fey  ^^}; 
da£s  d^  eifenhaltigen  Waffer  die  Atonie,'die  fchwe- 
felhaltigen  die  Verftopfungen*  die  falzigen  dieStolc- 
kuogen,  zu  lieben  im  Stande  feyn.  £r  g^b  um- 
filndiich  und  genau  die  Art  des  Gebrauchs  cliefer 
Quellen  an,  und  ging  dabey  ins  kleinfte  Detail,  da 
feine  grofse  Erfahrung  vnad  fein  öfterer  Aufenthalt . 
in  Karlsbad  und  den  berühmtcften  Brunnen  -  Orten 
Deutfehlands  ihn*  zu  einer  (ehr  volUtslndigen  Kennt- 
nifs  diefes  Gegenftandes  verhelfen  hatten.  Befon- 

m 

ders  empfahl  er  das  Trinken  der  Gefuadbrunneii 
mit  Milch  • 

Die  warmen  Bäder  rühmte  er  als  das  befre 
Mittel  geg^n  Krämpfe  und  Entzfindungen  und 
das,  kalte  Waffer  gegen  unzählige  Krankheiten  ,  die 
aus  zu  heftigem  Blutumlaufe  entftebn  ^^),  obgleich  ; 
daflelbe  in  deti  Fallen  der  Atonie  auch  fehr  fchäd*  ) 
lieh  fey  ^*>"  ^  ,     ^  ^ 

93)  /Ä.  p.  140. 

f     94)  Ib.  p.  170.^  ,  .  ^ 

95)  /6.  p.  I  Ji7.    -       ,  . 
^      96)  Ib.  p.  2  2  2.  227. 

97)  Ib.  p.  210.  ▼ol.  I.  p.  463. 

9S)  ^b.  p.  201.  534.  vol.  I.  p.  46^«. 

99)  Opp.  vül.  1.  p.  233. 


t 


/ 


Digitized  by  Google 


i44  ^Funf zehnter  Abßhnia. 

Er  lehrte  zi^erft  die  flüchtige  ^SchwefeUeber» 
od^r  den  fchwefelhaltigen  Wafferftoff  mit  gerefmg«»* 

tem  Wcingeift,  als  ein  inneres  Arzneyrnittel  berei- 
tet!, und  empfahl  dies  Mittel  in  der  Gicht  ^''). 
lehrte  eine  Bereitung  des  Schwefeiataers,  die  nach 
ihm  den  P^amen  fahrt ^  und  empfa,hi  diefen  Liquor 
anodynus  als  ein  treffliches  krampfftillendes  Mit* 

tel  o-  •  ;  .      ,  . 

77*      '  . 

Ais  ein  grofses  Verdienft  muCs  man  ihm  ferner. 
die  genaue  Zerlegung  des  Weins  und  die  dringend« 
Empfehlung  dfeffelben,  als  eines  der  vvichligiten  Arz- 
i^eyuiitt^i»  anrechnen.   Die  erften  Anfänge  der  che« 
mifchen  Analyfe  find  aber  daraus  zu  enkenrnen*,  dab 
Hoffmann ^  aufser  dem  Schwefel,  auch  einen  ätheri- 
fchen  Mercurius  hn  Weine  zu  finden  glaubt^  woran*  . 
ter  er  wahrfcheiiilich  das  kuhJenfaure  Gas  verfteht  ^)«? 
Im  Rheinwein  fey  die  Säure  mit  dem  Mercurius  und: 
dem  Schwefel  aufs  innfgfte  gemilcht,  und  diefer  fey 
dalier  der  edelite  Wein      >  Unter  den  Verichiede* 
nen  Sorten  Rheinwein  zieht  er  den  Hochheimer 
alJen  übrigen  vor:  der  Frankenwein  habe  viel  mehr 
Schwefel  y  daher  betäube  er  m^r  0*  Die-Anw^ 
dung  des  Weins  dehnt  er  auf  die  meiften,  befonders  . 
langwierigen ,  Kranliheiten  aus :  den  Rheinwein  14%t 
er  maafsweife  trinken',  um  eingewurzelte  Gicht  und 
ähnliche  U^bel  zu  heilen        Auch  des  Üngerweins^ 

au6er» 

loö)  Opp.  vol.  II.  p.  34$.  voL  IV.  p«  514« 

a)  ^^pp»  vo'-  IV.  p.  494,  ' 

s)  Opp,  vol.  V.  p.  14;^ 

3)  Ib.  p.  349.^  4)  Ib.  p.  341.  ^ 
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aufserordeotiiche  Wirk^mkeU  wird  nach  Wurden 

*TOnihin  gepriefenO» 

'    Aufser  dem  VVein  ift  der  Kamfer  eins  von 

Hoffmanns  Lieblingsmitteln.  Zur  Ervirefckung  der 
Kräfte  und  zur  Beförderung  der  Ausdämpfung  kennt 
er  in  allen  .Fällen  der  rverveniieber  kein  ficherers 
und  vorzüglicheres  Mitte)  >  als  diefes  0*  Auch  die 
chemifche  Unterfuc.hung  des  K^mfers  verbef  erte 
er  dadurch.»  ^af«  er  die  Verwandtfchaft  deffelbeu 
mit  den  ätherifchen  Oehlen  bewies  *). 

Die  .Chinarinde  und  ihre  Anwendung  inVVech« 
fei  fiebern  nahm  Hoffmann  gegen  die  Stafalianer  (ehr 
in  Schütz,. indem  er  zeigte,  dafs  die  Rückkehr  der 
AnfäHe  der  Wechfelfieber'durch  Schwäche  veranlafst 
werde,  und  dafs  die  Chinarinde  aufser  dem  zufam^ 
menauehenden  Stoff  noch  ei«  balfamifches,  itärken« 
des  Princip  babe^).  Da  die  meiften  periodifchen 
Kxankheiten ,  wie  das  VVechfelfieber,  aus.Atonie 
des  Zwölffingerdarms  ihren^^Urfprung  nehmen;  fq 
ift  die'Cbinarinde  auch  ein  ganz  allgemeines  Mittel 
gegen  alle  dergleichen  periodifche  Krankheiten  ^ 
.  Mit  dem  Opium  gifig  Hpffmann  fehr  vorfiph- 
tig  um.,  doch  räupate  er  ihm  mehr  Vorzüge  ein ,  al^  . 
Stahl  getban  hatte.  Es  wirke  durbh  .ein  flächtiges  ' 
fcbwefliges  Princip ,  welches  geradezu  die  Nerven- 
jQffigkeit  angreife,  Atoniß  erzeuge  und  die  Krämpfe 

•  eufs 

,  6)  Ib.  p.  355. 
7)  Opp.  vol.  VI.  p.  63.  ts3* 
%y  Ä.  p.  61.  ' 

9)  /Ä.  p.  34*  '  . 

10)  De  differ«  organ.  et  mecban.  p.  i6?* 
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aufs  ficherfte  beruhige  J^ie  nacbtheiligen  Wir- 
kuQgeo  de£felben  erklärt  er  zum  Theil  aus  Atonie, 
zutn  Theil  aus  dem  gehindeptei»  Rftckflufe  deä  Blutr 
vom  Kopfe  Vor  dem  uDVorGchtigeu  Gebrauche 
warnt  er  fofehr,  dafs  er  feinen  Schwefel  -  Aetber  fäft 
dorcbgehends  da  empüehl^,  wo  mgu  fonit  Opium 
verordnet  hatte  '^).    .  - 

V  Die  Eifenmittel  pries  Hoffmann  in  unzähligen 
langwierigen  Krankheiten,  und  vertheidigte  fie  ge- 
gen Stahl's  Vorwurf,  dafs  fie  zu  fehr  zufammenzie-' 
hen  und  den  Hämorrhoid alflufs  anhalten«  Er  ver- 
ordnet fie  felbfl:  im  Wechfelficber,  aufser  den  An- 
fällen» wo  die  Atonie  der  Eingeweide  offenbar  .iit» 
undläfst,  wenn  fie  nicht  eröffnen ,  abführende  Mit» 
tel  damit  verbinden..  Er  zieht  die  Formen  der  Ei- 
fenmittel'vör*,  wo  fife  mit  Pflahzenfauren  ,  mit 
Aepfeln,  Wein,  Weineffig  oder  VVeinitein  bereitet 
find  Andere  Zubereitungen  ziehen  zu ^üark  zu- 
fammen,  als  dafs  fie  unverdächtig  feyn  folltcn/*). 

Den.  Salpeter  gebraucht  er  fehr  häufig  als 
krampf widriges,  kühlendes  Mittel,  ungeachtet  er 
die  Stahlianer  wegen  der  übertriebenen  Empfehlung 
deffelben  tadelt Auch  den  Ehrenpreis  zogHoff- 
<  •     -  .     '        '      *  mann 


ti)  Opp.  vol.  I.  p.  411.  —  De  diifiar*  organ,  et  me- 

chan.  p.  173.  243.  '         ■  I 

1%)  Opp.  V0I.VI.  p.  83*  .     '  . 

13)  Ib.  p.  vol.  1.  p.  44^  ♦ 

t4)  De  differeni  organ.  et  xnechan.  p.  237.  f. . 

15)  Opp.  vol.  VI.  p.  517.  ^  ' 

16)  Ib.  p.  ^5.  ~    De  different.  organ.  et  raechan. 
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f 

mann  aus  der  Vergeffenheit  hervor,  uad  empfahl  ihn 

'ftatt  det  chinefifchcn  Thees ^ 

In  der  Lultfeuche  wandte  er  noch  Holztränfce, 
aber  auch  vcrffifste«  Qurfckfilboi^,  hu  zum  Speichel- 
fluffe  an  Die  VVirkungsart  des  Queckfiibers 

fetzte  er  daria»  dab  die  x^rvöfen  Theiie  uüd  die 
Spekheldrüfen  dadurch  gereitt  werden^*).  Der  Ein- 
reibung ift  er  gar  nicht  gewogen:  er  befurchtet  da- 
voo  weit  niehr  Nachtheil ,  als  vEOm  iffaem  Gebrauche 
des  Queckfilbers "  ;        .  • 

.Hofffoanns'KurmePthode  felbft  ift  in  hitzigen^ 
Krankheiten  die  Hippokxatifche^  oder  fie  ilefat  vieK 
mehr  ^wiC^bea  der  zu  thätigen  «nd  mflfeigen  mitten* 
inne.  -Ueberall  fchärft  er  die  Auf  merk  famkeife  auf-  • 
4ieBew^D^e9  der  Natur,  auf  die  kritifehen  Tage  . 
und  die  BefoJgung  der  therapeutifchen  Regeln  ein 
die  Hippokrates  angegeben         Doch  fey  nicht  im. 
mer  nöthig,  in  Fiebern  auf  die  Koehung  zu  warten: 
bisweilen,  und  ehe  lieh  das  Fieber  voli&ändig  ^lüst- 
gebildet  habe )  kdnne  daffeibe  duifckJiräftige  Mitteilt 
auf  einmal  gehoben  wenden        ,    *  . 

.  Den  Aderlafs  empfiehlt  «er  zu  dem  Ende  nicht 

allein  als  Vorbauungsmittel,    wie  Stahi ,  zweymal 
des  Jahrs,  fondera  luiQb  in  allen  an^heftigea  Bel««*'" 
gungen  des  Oefaüsfyftems  ^0*        '  •  ' 

.  ^  .  .  K  a.  .  ^  -Ein 

17)  Opp.  vol.  VI.  p.  280.  18)  Ä.  ,  " 

19)  Opp.  vol.  1.  p.  220.  443«  ,  ' 

20)  Ib.  p.  221.  *  -       ,  . 

21)  Ib.  p.  388-  ifi4-  vol.  Vf.  p.  270.  ,  . 

22)  De  dlffer.  organ.  et  luech^a.  p«.I|6* 

Opp.  vol.  I.  p,  274.  454» 
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Ein  grofser  Freund  der  diätetifchen  Beh^nd- 
^  Ittngt.fucht  er  durclv  Bewegung»  Hangar  und  kal* 
tes  Waffer  nattche  fihenifcbe  Opportunitäten  lallein 
'  za.beben 

Den  fterken  Äbf ahmngsmittelii  iA  er  gar  nicht  * 

gewogen  BJofs  NeutralfaJze ,  befonders  das 

Sedlitzer»  ond  die  Manna»  ferner  das  Jalappenbars 
mit  Mandeln  abgerieben,  die  und  das  Croir»- 

£9be  Extract,  fcyn  der  Empfehlung  wertb         üa«  • 
ter  den  Brechmitteln  wählt  er  allein  die  Ipecacuapha« 
und  den  ßrecbwelnftein  aus,  und  verwirft  nicht  alr 
lein  alle  heftigere  Mktel  diefer  Art,  foaderii  auch 
die  zu  häufige  Anwendung  derfelben  ^^).    So  wenig'  , 
er  den  fcbweiüstreibenden  Mitteln  gewogen  iftf.  fo 
fehr  empfiehlt  er  die  Beförderung  der  gelinden  Ans^l 
dämpf ung,  durch  Miasiura  ftmplex  ^   Bezoar  und- 
7l0C^  anUmonü  ^^)*  .  < 

'  •  79. 

y  .  Dies  find  die  HauptzOge  des  Hoffmann'fchen. 
Syftems  in  theoretifeher  und  praktifcher  RAekfieht.  ^ 
/  X  Nicht  allein  auf  der  bieügen  Univerßtät»  fondero 
9uch  im  Auslande,  erhielt  diefes  Syfteni  einen  defto 
gröfsern  Beyfall,  je  mehr  es  mit  der  berrfchenden 
Pbilofopbie  des  Leibnitz  und  Newton  und  mit  den 
rein-mechanifcben  Theorieen  der  Engländer  und 
Fran^ofen  übereinÄimmte.  Auch  behielt  es ,  feiner 
Iki<H>nfeqttenz  ungeachtet  >  noch  fein  Anfehn,  nach* 

■ 

»4)  Opp.  vol.  V.  p.  328.  334, 
25)  Opp.  vol.  VI.  p.  384. 

1^6)  Ib.  p.  42.  —  De  djfFer.  organ.  et  mechan.  p.  a.20. 
27)  Opp.  vol.  VI.  p.  42.  300,  •  ' 

38)  Ib,  p.  44.  vol.  I.  p.  43g, 
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dem  Hill^rs  LebVe  von  der  Reizbarkeit  bekannter 
worden  war,  da.es  iicb  mit  derfelben  gar  wobl  ver* 
einigen  lie£s.  /  ^  ' 

Auf  der  Iiie6gen  Univerfität  ward  floffmanni 

Syftem  von  Job.  Henr.  Schulze^  Andr.  Elias  Büchner^ 
Ernft  Ant.  Nicolai  ^  Adam  Nieizky  ujdd  Job«  Pet€nr 
Eberhard  vertheidigt.  Der  erllere,  ein  Polyhiltor 
im  edelften  Sinne  des  Wortes  9  der  erfte  wabre  Ge« 
fchichtforfcber  der  Medicin^  war  viele  Jahre  hin- 
dnrcb  der  beitäodige  Cefellfcbafter  Hoffmauas,  und 
föU  bey' der  Ausarbeitung  feiner  Schriften  ihm'be* 
.'fonders  hülfreiche  Hand  geleiftet  haben  ^').  Schul« 
zens  Nachfolger,  Andr.  EL  Bückner ^  Prifident  der 
Akademie  der Naturforfcher ^®),  Verfaffer  von  zahl«' 
lofen,  in  Hoffmanns  Geilt  gefchriebeben  DilTerta* 
tionen,  gab  mehrere  compendiarifche  Auszüge  aus 
feines  grofsen  Lehrers  Werken  heraus  ^0* 

Emft  Anton  Nicolai,  anfangs  Prof«  in  Halle» 
nachher  in  Jena,  fuchte  in  feinen  zahlreichem  frür 

K  3  hem 

*  19}  Heller  bibl.  med.  pract.  vol.  III.  p.  536.  Schulze 
war  16 87  zu  Kolbitz  fm  Magdeburgifchen  geboren, 
hatte  fich  mit  gleichem  Eifer  auf  alte,  felblk  mor« 
^senljiDdifcbe  Sprachen,  wie  auf  di«  Medicin,  ge? 
fegt,  war  eine  Zeit  lang  Lehrer  auf  dem  hießgen 
Pädagogium«  ward  1720  Prof.  der  Medicin,  der 
griechifchen  und  arabifchen  Sprache  in  Alterf ,  und 
17)2  Prof.  der  Medicin  und  Beredtfamkeit  auf  der 
hieiigen  Uniirerntät ,  wo  er  1744  ftarb. 

30)  Geb.  1701  zu  Erfurt»  waer  1719  Profeffor  wurde» 
ward  1744  Schulzens  Nachfolger  auf  der  hiefigen 
Univerlität,  und  ftarb  1749* 

)i)  Fundamente  pbyliologiae«  Hai«  1746.  t*  Funde- 
»enta  pathologiae  generalis*  1746»  |«  Fjiudümente 
pathologiae  fpecialis.  Hai,  1747«  Fundamente 
Iherapiae  generalis.  1747*  8« 


iSo-    •  ^,   '  Fünfzehnter  Abjchnltt.  v 

bern  Schriften,    gleich  feinem  Lehrer  Job.  Gpttl. 
Krüger  ^^^^  die  iatromatheröatifcben  Vorftellungea 
mit  dem  mechanifch  -  dynamifcben  Syitem  zu  verei- 
nigen«    Pie  *  mechanifche  Wirkung  der-  Töne  auf 
das  Gehör -Organ  gab  itim  zoerft  die  befte  Gelegen- 
beit,  Anwendungen  der  mechanifcheu  Theorie  auf 
die  Phyfioiogie  des^'meAfcbächen  Körpers  zu  ma- 
chen ^^).     Ganz  wie  Leibnitz       urtheilte  er  über 
den  Aufeath^t  der  Monaden  in  den  Saamenthierr 
eben  und  Aber  die  Fntwickelnng  derfelben  zu  vollr 
k^mmenen  Seelen  bey  der  Zeugung«    Wie  esL- eine 
vorher  beftimBote  Harmonie  zwifcben  Seele  und  Kör- 
per giebt;  fo  nimmt  er  felbft  eine,  folche  Harmonie' 
zwifcben  Mutter  and  Kind  an»  nm  die  Wirkungen 
-der  Einbildungskraft  zu  erklären  ^^).     An  einem  ■ 
'  andarn  Orte  ^0  erklärt  er  die  Empfindungen  durch  ' 
zitternde  Bewegungen  der  Nervenbäute,  und  be- 
;rechnet  die  Abionderungen  auf  Hambergers  ..Art, 
üeber  die  Entftebung  der  Fieber  the6reti6rt  er,  auf 
'  eine  wirklich  fei tfame  Weife  ,  durch  Vereini^rung  der 
Hurooral- Pathologie  njit  der  mecbanifchen  Theorik 
t)cr  Krampf  im  Umfange  des  Körpers  erzeugt  fchnel- 
Antnab  des  ßluts  und  Verdannung  deffelben 

durob 

■ 

32)  Gefch.  der  Arzneyk.  Th.  IV.  S.  57a. 

33)  Von  dem  Nutzen  der  Muiic  in  der  Arzneyselafart-^ 
beit.    Halle  1745«  g.  .  •  ^ 

34)  Gefcb.  der  Aizneyk.  Th.  IV.  S.  30^^.  307. 

35)  Abhandlung  von  der  Erzeugudg  des  Kindes  im 
Muiierleibe.    Halle  174^.^8.         .  *, 

3<) 'Bemühungen  in  dem  theoretifchen  «nd  pralai- 
fchcnTb^iI  der  Arzncywiffenfcbaft.  Halle  1749.  g.  . 
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dulrcb  Entwickeluog  der  La^igenfalze  Ehen  die- 
fen-  föfiidevbaren  BklekticifiDus  befolgt  der  Verf.  in 
feiner  bändereichen  Compilation  über  die  Krank« 
heitslebre  indem  er  fich  mehreotlieils  doch  ans 
^Iloffmann'fche  Syftem  hält  ^^). 

,AJiixx\'  Nietzkj  ^  kurze  Zeit  if^rof.  in  Altojrf» 
dann  «her  von  1770  —  1780  in  Halle,  gab  durch 
feine  Pathologie  ^'^)  eine  bündige  UeberGcht  der 
Hoffmann'fchen  Theorie,  worin  die  meiften  Krank- 
heiten aus  Krampf  oder  Atonie  hergeleitet  werden,^ 
ohne  die  Verd^rbniffe  der  Säfte  zu  überfehn« 

'  Ei^er  der  feinften  Anbänger  des  Hof  Ernannt 
fchep  Syiteras,  Joh.  Peter  Eberhard  ^^^^  beautzte 
die  EntdeTckiingen  feiner  Zeitverwapidten »  um  jeneni 
Syfteme  dadurch  mehr  Feftigkeit  zu  verfchaffen. 
VVieHoffmaon,  beb;iuptote  erzwar»  daCs  der  Me« 
chaoifinus  hinreiche,  um  die  Wirkungen  der  Arz« 
neyen  zu  erklären,  aber  es  fey  nicht  der  gewöhn^ 
Hohe ,  "fond'ern  ein"*  Meebaäifmus  höherer  Art,  der 
blofs  in  thierifchen  Körpern  vorkomme,  und  ver- 
nföge  deffen  eine  äufserft  geringe  Quantität  von  Ma« 
terie  die  gröfsten  Veränderungen  durch  Druck  urtd 
Debpuag  hervor  bringen  könne.    Daher  nirnmt  er 

K*4 

\ 

57)  Verfuch  eines  Lehrgebäude«  von  den  Fiebern  über» 
haupt.    Halle  1752.  8»  * 

38)  Pathologie,  oder  Wiffenfchaft  von  Krankheiten, 

i  —  6.  "Hille  1769  —  1779.  8.     Fortfetzung  der 
*•    Paiholocric,  B.  i-Tr3-  Halle  X781  — 17S4-  8- 

39)  So  fagt  e^r,  B.  i.  Si42.,  das  'Fieber  entftehe  aus 
^    einem  Krämpfe  im  ganzen  Umfange  des  Körper«. 

40>  Elementa  pathologiac  univerfae,  Hai.  1766* 
41)  Geb.  1727^  ward  Prof.  in  Halle,  t  ^779- 


l52  .    Fun/zehnter  Abjchniu»  '  ' 

auch  eine  unmittelbare  Wirkung  der  Arzaeymittel^  . 
auf  die  Säf(9  «n'^  die  fie  durth  i)ire  Salze  aüflofeo, 
durch  ihre  Säure  verdicken  und  durch  ihre  Feuef-  • 
tbeil.chen  zum  ftärkern  Umtrieb  bringen         lo  fei« 
ncn  tabellarIfcheB  Üeberfichten  der  PhyfioJogie  und»  " 
der  iheoretifchen  Medicin  *^')  trägt  er  ebenfalls  ,das 
HoffmaooTche  Syftem,  doch  fchon  mit  der  Verin* 
derungvor,  dafs  er  die  Hallerfche  Reizbarkeit,  als  , 
eine. höhere  Potenz. des  EJaters,  bloft  im  Thier-  ^ 
reiche  fuqht,  fie  dfen  Pflanzen  hingegen  abfpricht., 
Auch  nimmt  er  noch  die  Nervengeifter  Hoffmanna  < 
att»  denei»  er  ^ine  geringere  Oefchwindigkeit  ala 
dem  elektrifchea  Strome  giebt*  , 

DieLehre  von  den Nervengeiftern  machte  eine  ' 
geraume  Zeit  lang  de^i  voraQglichiten  Unterfehjed 
der  beiden  entgegen  gefetzten  hallifchen  Schulen 
aus,  und  die  treueften  Anhänger  der  Hoffmann*« 
fchen  Schule  wareh  auch  gewdbnh'ch  die  elfrigften 
Vertheidiger  des  Dafeyns  der  Lebcnsgeifter.    So  ' 
fuchte  Job.  Ludw.  4pinus^  Prof;  in  Altorf»  die  Aua* 
fprüche  der  Bibel  von  den  VVirkunge^i  des  Fieifchea 
widet  dea  Geilt  ^dui-ch  die  Bewegungen  der  Lebens-- 
geifter  oder  der  fenfjtiven  Seele  zu  erklären.  Dies 
Princip  unterfcheidet  er  eben  fo  forgfültig  von  d^ 
vernünftigen  Seele ,  als'von  der  Materie  Friedr« 

^  •  Hoff.  , 

42")  Gedanken  von  der  Wirkung  der  Arzneymitlel  im  . 

inenfchlichen  Körper  überhaupt.    Halle  1751.  g. 
43)  Confpcctiis  phyfiologiae  et  diaetetice«: ,  tabnlis  ex- 

preff.is.  Uli.  1753.  8-    Confpectus  medicinae  theo-, 

retirie  et  bvi^^ienes.   Hai.  1757.  fj. 
♦)  Gefch.  der  Arajneyk.  Tb.  IV.  S.  487. 

.  *  Digitized  by  Google 


Ge/chiQhie  der  dynami/chen  Schulen»     .  i53 

Hoffmaiin  felbft  rühmt  unter  diefen  einen  Roftocker, 
GhHft«  Martin  Butehart^  der  befonden  die  Leen* 
wenhoek'i'cbe  Kotdeckung  von  dem  röhrigeo  Bau' 
4^r  Nerven  ^nm.  Beweile  des  Dafeyns  der  Nenreli». 
fiüii^gkeit  benutzte  ^*^»  ^  ßald  nachher  trat  Job.  Phl* 
hpff'Burggrav»  Arzt  zu  Frankfurt  am  Main»  mit 
feiner  Apologie  der  Nervcngeifter  gegen  Andr.  Ot- 
tomar GöUcke  hervor,  worin  ater  l^ypothefen  auf 
Hypothefen  gehäuft  find,  indem  unter  andern  vpn. 
der  Entmifchung  dc(s  NervenCafts  eine  Menge  Krank- 
heiten hergeleitet,  und  angenommen  wird,  dafs  aUe. 
Theiie  des  Körpers  urfprünglich  aus  Nerven  hC'- 
fiehn^  Auch  (oll  bay  den  fo  genannten  dcephalUf 
allezeit  etwas  vom  Gehirn,  und  in  Ermangelung  def- 
ielben  das  Rackenmark  vorbanden  feyn  Dab 
es  Thiere  obi^e'Oebirn  gebe,  fcbeint  man  damals 
noch  nicht  gewuOst  zu  haben. 

8i. 

Im  Auslande  fcheint  mir  Henr.  Jofeph  Rega^ 
Prof.  in  LöLwen  einer  der  erfieo  Anhlnger*  des 
Hoffmann*fcben  Syftems  gewefen  zu  feyn.  In  einer 
Boeh  immer  fehr  iefenswerthen  Schrift  fucht  er 
die  Allgemeinhtit  der  Mitleidentbbaft  dnreh  Mit* 

'   K  5  thei- 

« 

44)  De  natura  humana.  Roftoch.  1723.  4.  —  De  prin« 
cipio  mot'ente  primo  in  animalibus.  Ib«  eod. 
.  45)  De  exiftentia  rpirituiam  nervoferum ,  commenta- 
tio  medica.  Frcf.  ad  Moen*  1725.  4.  — -  .  Spiritus 
nerToftis  immerens  exful,  priftinis  laribus  reftitu* 
tut.  .  Frcf.  ad  Moen.  1729.  4»  / 

4i)  Geb.  zu  Löwen  1690,  f  1754,  einer  der  edelften 
,       und  wobllhätigilen  Menfchenfreunde. 

47^  De  (ympatbia ,  leu  ^confenfa  partium  corporis  bu- 
mani  Hairl«m.  sj^si. 
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theilanf  der  Ofciilationen  von  einer  nervdfen  Haut 
auf  Hie  andere  zn  erklären.    Ganz  mechanifch  leitet 

er  den  Mangel  des  Conienfes  in  einigen  Tiieilen  voa 
<ter  runzligen  Befcbaffenheit  ckr.  Häute  ode^Fafem 
in  denielben  her,  die  die  zitternden  Beweg^mgen 
nicht  fo  fortpflanzen  können.  Wie  Hoffmann  den 
Silz  der  meiften  Krankheiten  im  Zwölffingerdarm 
zu  (Inden  glaubte;  fb  leitef:e  .iiega  aus  der  groCsea 
Empfindlichkeit  des  Magens^  und  aus  feiner  allgemein 
nen  Sympathie  mit  allen  Organen  des  Körpers  die 
meiften  Uebei  her.  Seine  Fieber  •  Theorie  ift  voll« 
kommen  die  HoffmanuTche ,  indem  der  Krampf  ia 
der  Oberfläche  als  Urlache  der  heftigem  Bewagun«. 
fren  angefebn ,  und  der  Grund  der  Rflckkehr  der 
Aniälle  in  dem  Leiden  der  Magendr üfen  und  der 
fehlerhaften  Abümderung  des  Magenfaftes  gefacht 
wird.  •  •  >  f 

Auch  der  Engländer  Browne  Lartgrifh  **)  ver- 
theidigte  Hoffmanns  Vorftellung  von  den  Lebens* 
geiftern,  vorzüglich  weil  fie  mit  Newtons  Theorie 
vom  Aether  Qbereinftimmte  ^*).  »Die  Mufkelfafem 
erhalten j  nach  ihm,  ihre  iLraft  durch  Einßuis  des 
Aethers»  der. ganz  mechanifch  die fiecHfarungspunk« 
te  der  Riemente  der  Fibern  verltärkt:  auch  rechnet 
er  fehr  auf  die  abwechfelnde  Erweiterung  uad  Zu« 
'famttienziehung  der  Hirnhäute,  welche  fi ch  durch 
die  iServenhäute  auf  dea  ganzen  Körper  fortpflanze. 


82. 

48)  Arzt  zu  London«  wo  er  1759  ftarb. 

49)  A  m^nSfCay  on  mufcular  inotion,  founded.qn  eat* 
periinents  and  Newtonii^i  phi^ofophy.  liond.        g.  , 
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In  Italien  ftand  ,  ali  einer  der  ftärkften  Wider- 
jTacber  der  Lebensge4tery   Job.  Ibomas  ßrini  aus 
BergaiTM)  auf  '^).  .  Er  berief  fich  vorzüglich- auf  Bid^  . 
loo^  Ünterfuchiing^n.,  der  auch  mit  den  beften  Mi- 
krofkopen  keine  Höhlen  loder  Röhren  in^  den  Ner* 

# 

ven  habe  entdecken  können.  So  liabe  auch  CoW' 
f  er  den  IVlackbalken  und  andere  Theile  des  Gehirns 
blofs  von  einer  netz-  bder  kugelförmigen  Structur 
gefunden  ^'.).  Dinn  fahrt  er  Beobachtungen  von 
AcephaHs^  die  ohne  Gehirii  gelebt  haben,  und  von 

Perfoneja  an,  deren  Gebira  verhärtet  oder  gar  ver- 

t- 

fieinert^war,  und  die  dennoch  fich  bewegten»  wo  aJb 

aus  dem  Gehirn  keine  Lebensgeiller  in  die  Glieder 
gefloffen.  fey n  können f Auch  / meynt  er  »  miifsten - 
die  Nervenknoten  efne  Verwirrung  diefer  Lebensgei- 
'&er  hervor  4>riDgen.^-^}.  Heiiters  Verfucb ,  durch  dea 
''Pruck  des  gebundene»  phrenifchen  Nerven  eine  Be- 
wegung im  Zwerchmufkel  hervor  zu  bringen,  wor- 
auf iich-aucb'  Fr.  Hoff  mann  b'cruft,  fev  andern,  als 
Varignon  und  Val/'alva^  nicht  gelungen  ^^).  Am 
meiften  ftatzt  fich  Brini  auf  Mariotte  s  Verfuoh  ^^), 
durch  welchen  bewiefen  «n.  fevn  *  fchien ,  daffs  die. 
Alarkhaut  des  Auges  und  der  Sebnerve  felbft  unem- 
pfindlich feyotf  dagegen  dieXhoroideaj  als  Fort^ 

fetzun^. 


50)  "  De  rpiritihns  aminaKbus  inquidtio'phyileo^medlca 
Patav«  'i72  9.  4. 

51)  Ä.  p.  56.  37. 

ja)  Ä.  p.  78.  79. 

53)  P-  40*  f*  '   ;  " 

54)  JB,  p.  25.  £• 

55I  Gefcfa.  der  Agxnayk.  Th.  IV.  S.  sjo.f. 
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fetzung  der  Gefäfsbaut  des  Gehirns  ^  die  Licbtfirah« 
len  allein' aufzunehmen  fcb^ne  ^  '^n^  indef« 
ion  fchon  bey  der  Anführung  jenes  MariotteYchen 
Virfuehs  die  GrOnde  angegeben  worden ,  iNfodurch 
Pecquet  und  de  la  Hire  das  Refultat  deffeJben  zu 
entkräften  fuchteo,.  tijnd  Brini  hätte- wanigftens  kein 
fo  grofses  Gewicht  auf  diefen  Verfuch  legen  follen, 
Uebi^gens  httit  ßrini  die  Nerven  für  Saiten »  die,  alt 
Fofffetzungen  der  Hirnhäute,  dureh  Vibrationen 
wirken  Qeradc  fo  urtheilte  auch  Ludw.  de  Cla^ 
rellis^  Prof^  in  Neapel,  in  feiner  fchleoht  gefchrie* 
benen  Widerlegung  der  Lebensgeiiter  ^*),.  wo  er, 
aubier  deni  vbn  3rini  gebrauchten  Argumente,  auch 
annimmt,  dafs>  wenn  die  Nerven  röhrig  wären, 
die  Fliiffigkeit  fich  mit  fehr  geringer  Gefchwindig- 
)jceit  w<igen  des  aufserordentlich  kleinen  Durchnkef« 
fers  der  Kanäle  in  ihnen  bewegen  müfste. 

Diefer  Verdammung  der  Lebensgeifter.  unge» 
achtet,  gründete  Job.  Thomas  Ro/eui,  Prof.  in  Ve- 
nedig, auf  diefelbea  denndch  ein  weitläufiges  Sy- 
rern ^^),  indem  er  fie  pänes  enormonticas  (von  dem 
Hippokratifchen  ivo^jjtihi)  genannt  wlffen  wollte*  Ein 
gefcbmacklofer  Schrifrfteller,  häuft  er  Bilder  auf 
Bilder,  fpricht  von  einer  enormontica  affamblea  uitd 

JVQfi  dem  animalifcben  Judicium  der-  Leben«;ei^er, 

» 

von 

$6)  ib,  p.  85.  L 
57)  ih.  p.  191. 

^S)  Spiritus  animales  e  medico  fyftemate  esturbantur* 

(p.  110.)    I^eapol.  1744.  4. 
59)   SyUema  nova6i  mechanieo  •  Hippocraticum  de 
.  morbi«  ä^ldorum  et  folidoruni,  ac  de  finguli^  eo* 

rum  curationibtis»   Venet.  1714*  fol* , 
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TOn  ihrem  Streite  wider  die  vernünftige  Seele,  und 
▼OQ  ihrer  elaftifcben  Allgegenwart  im  Körper.  Wl# 
jede  Krankheit  die  Folge  des  Streits  diefer  enor-^ 
iDontifcbeo  Aflenv&lee  gegen  die  feiodliehe  Drfach# 
ift>  alfo  erregt  die  erftere  oft  für  (ich  einen  Auf- 
fuhr im  Körper,  wenn  d«^  Blut  nicht  gehörig  ge* 
tnifcht  ift:  denn  witt'dtoa,  fo  Verhalten  fiefa  auch 
die  Lcbensgeifter.  Doch  wer  Helmonty  Dölaus 
und  Fr.  Hqffmmn  gelefea  bat,  dem  fagt  der  Verf. 
gar  nichts  neues.  Hoffmanns  Idee^  dafs  die  Lebens- 
geifter  zum  Theil  aus  der  Luft  angezogen  Werden, 
dehnt  er  fe  weitmt,  daft  er  ihro  Erzeugung  blol» 
Mf  die  Lungen  eiofchränkt.  ' 

Ein  anderer  Apologet  der  Lebentgeifter,  Ni* 
colaus  Flemyngy  behauptete  eben  fo  wiliktibrJich 
als  Burggrav,'  dals  alle^Tbeile  des  Körpers  orfprüng«^ 
lieh  aus  Nerven  beftehen,  und  dafs,  da  die  Nerven 
durch  ihre  Flüfiigkeit  ernährt  werden ,  alle  Beftand- 
tbeile  des  Körpiers  tnrfprfinglieh  aiieh  in  d^r  Nerven« 
fiüffigkeit  zu  fucheji  feyn.  Sie  machen  die  Ouint- 
efleoz  der  Säfte  aus,  ^nd  find  nur  dampfförmige 
Extracte  aus  dem  Blute.  Der  Confens  aller  Theiie 
das  Kqrpers,  und  befonders  des  Magens  mit  dem 
Gehirn,  macht,  dals  bey  Schwäche  des  Magens  die 
Lebensgeifter  zu  wäffericht  werden ,  und  daher  ent- 
fiehn  bypoafaondrifche  und  byfterifche  Zufälle 

83. 

.  Die  Ausbreitung  der  Hoffnpann'fchen  Theorie 
im  Auslände  vtkcd  hauptfächlich  durch  die  '  Ueber* 

'  '  ein- 

4o)  Nevropathia ,  five  de  morbis  hypochondriacis  et 
hylkericis,  libri  Ul.    Amfteld«  1741*  . 
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einftiqimung  clerfelhen  mit  dem  Boerhaavifclien  iatro« 
siatben3ati(cb^a'Syftein'.]i^drdert:  diele  Uebereia» 
ßimmung  ift  fchon  an  Einern  andern  Orte  berührt '^^j, 
iitfd  braucht,  daher  hie^  nicht  weiter  auageführt  2u 
#iftrtleii»  Nur  da's  will  ich  hier  erwahneo ,  dafs  in 
Boerhaave's  nachgelaflenem  Werke  über  die  Nerven- 
fcraökbeite«  .da«  iyof/u«iv  doc  AIleA  aia stine^ubftana 
angefehn  wird  ,  die  in  der  Mitte  ^wifchen  Gcift  und 
Materia  iteht,  und  derOriMid  aller  fi^wegnogea  uml, 
Enipfindiing^QQ  im  :K^rper  ift  '0«  "  Botrhaavens 
Schwefterfohn  und  ZugJing,  Abraham  Kaauw  Boer- 
kaalvß  :  fOhc^iMPM  Oheima  Jdeta-»voin  ivo^fdA 
oder  Hoffrnaiins  Lebensgeiftern  in  einem  klafßfgheil 
Werke  weiter.  Siusf*)^;  welchea  UAter  aiKlerxi  auch- 
Leibnlfezens  Tbeoriei^^oh  d««  Entwi(Jielung'  der  ro- 
hen Monaden  in  den  Saamenthiercbea  und  eine  fehr  . 
ganatter  Beftimmuxig  <hs  Uoteribbiedea  der  Mh£kl^. 
vop  der  iX^rvenkrait  enth^äit.       •  1'«.  .•  .  •. 

•«*«♦•  » 

Aber  w«it  genauer  und  forgfältiger  uttterfuch« 
te*  Joh.  {Le  Ganer  ^^.die  wichtige  Le^e  yoo  der  l^* 
bfoskriaftniid  doa  fa  gjaDanntenliebeilageifttro.  £c 

'    .  .      ...  •     :    .  /Ovar, 

^       •     '     .  .  ♦ 

^i)  Geich*  der  Arznojrk.  Th,  IV.  S.  533 -r  SJ'^- 
-  62)  Praelectioues  academicae  de  nior5is  nenroram, 
quaS'ex  auditoriun  ti^aiiufcriptis  ei^lledtaa  edi  cutai*fit^ 
Jac.>94it  Ems^  tom.  L  p.  468»  4S/*'  Lugd«  BatäT« 

'  63)  Geb.  1715.  zu  'Le^'deiit  ward  1740  nach  Petert* 
bnüg  als  Leibarzt  berufen »  und  (hirh'175^;'  '  '  '^  :  ; 

64)  ImpetuiA  faciens  dictum  Hippocrati  per  corpua 
confj^ntiens  obfervatronibus  et  experimentis  paHim 
JirtDatum;    Leid.  1745.  g.  .    ,  '.  ; 

^j)  Ge(ch.  der  Anmyk.  Th.  IV.  S.  115«. 
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•war  unter  den  Neuern  der  erlto,  der  den  PHanzen 
etwas  ernähr  »Is  blolsen  Mechanifmus  cugeitand  >  und 
die  Bewegungen  derfelben  von  eben  demielben  innera 
P^'ittcip  herieitete,  welches  den  Verrichtungen  des 
thierifchen  Körpers  vorfteht^*).  Die^Princfp  derBe* 
."weguDg  hielt  er  zwar  über  den  MecUanifinus  erhaben^ 
aber  er  onterfohied  es  dennoch  ven>  der  Seele,  ebta 
weil  es  fich  auch  in  Pflanzen  wirkfaoi  beweiie.  'Y.T 
iOabi femer  die  Schwierigkeiteii  febr  gut  ein,  die  nnit 
^der  Annahme  des  Einftrömens  der  Lebe nsgeifiet  aua 
dem  Gehirn  verbunden  find,  wenn  maii  daraus  jede 
abweclirelnde  Znlkmtnen Ziehung  und  Erfchltaffung 
jB^rkuldfer  Theüe  e^rHlären  will»      wie  er  die  Be- 
wegvng  der  harten  Hirnbant,  lals  '  den  Onind  der 
41brigen  Lebensbewegungen ,  ebenfalls  nicht  aner- 
fcennea  wollte«  -  ;£e  blieb  ihm  dahei^  nichts  aii^ 
ders  übrig,  als  in  allen  Tlieilen  des  Körpers  ein 
von  demr  Nervesfaft  unterfohiedenes  Pdncip  •  der 
Wirkfamkeit  aivztinebtnen,  wefohes  er,  freylich  un- 
icfaicklich,  mit  dem.  Nanien  der  vuc^len  Bewegung 
belegte.  Vortrefflich  tteigt  er  Wbnders,  da&  dlefe 
vitale  Bewegung  nicht  das  Werk  der  Nerven  oder 
der  in>  ihnen  befindUohen''Leben8geifter  feyn  kdiHlew 
Denn  die  Nerven  äufsern  keine  ähnliche  Bewegung, 
und  die  Lebensgeifter  mürfon,  ata  Flü ffigkeiten ,  den 
Oefetzen' derfelben  gehorchen,  und  *  können  ^fch 
ebenfalls  nicht  ab^echfelnd  zufammenziehn  und  er- 
weiterit  ^0*       erweifet^fer  aiich  fobi^^^t,  dafs  dieM 

vitale 

^6)  ExercUationes  medicae  quatuorj'p.  4«  5*  (Amfteld. 


i6o.  tmfzdmtir  AhfoluAu.  v 

vitale  JBewegung  äuf  keine  Weife  mit  den  Wirkun- 
^  g»ft  der  Fe/lerkraf>t  ( die  er  f älfchiich  iOaftioit^ . 
nennt)  zu  vei:weohfeln  fey  Vortrefflich,  zeigt 

er  zuerft«  wenigltens  nach  Hein^oot»  dai$  bey  der 
\£ntzflndttng  keine  Stockung  .in  dem  eiitzüiidetett. 
^Theile  zum  Grunde  liege,  fondern  dafs  der  Reiz 
«ttf  die  mit  vitaler  Bewegung  begabten  Cefäiae  di% 
erregende  Urfache  der  Entzündung  fey,  daCs  al£» 
«tt^h  der  AderUijs  nicht  das  ftockende  Blut,  uueg- 
nehme,  .  fondem  'jtur  die  zu  icbleuDige  Bewegung 
^äfsige  ^^).  '     '  '  ' 

Ueberhaupt  zeigt  Corter  auf  fahr  bändige  nd 
einleuchtende  Art  die  Wirkung  der  Reize,  auf  die 
vitale^  Bewegung!  worin 4hm  zwar  fichon Gliffon  vor^» 
jgeleuchtet  hatte,  aber  er  hat  das  Verdienft 'der >detit«, 
lichern  Darftellung  der  Gefetze  der  Erregung  ^*'), 
io  wie  er  darin  feibft  weiter  ala  Halier  gingf  daiater» 
aufser  den  Mufkeln,  alleu  übrigen  Fibern  des  Kör- 
pers diefe  vitale  B^wegupg.zufcbrieb* 

Diefer  treffliche  Verganger  der  neuem  Srre* 
guogs- Theoriften  fah  nur  zu  bald  ein»  dafs  feibft  • 
Hällers  Reiibdf^keit  nicht  hinreichend  fey,  um  die 
Lebensbewegungen  zu  erklären ;  daher  führte  er  in 
einer  fpätern  Schrift  tioch  beftiitimter  feine  Meinung 
von  der  Grundkraft^des  thierifchen  Körpers  aus,  die 
aUen,  Tbeilen  deffelben*  zukomme  und.  allen  Ver«* 

•  I 

rlphtungen  derfelben  vorfiehe.     Ausdracklicb  on« 

terfcheidet  er  ße  vpn  den  J^riif ten  des  Mechanifmu^  ' 

von 

68)  /Ä.  p.  30.  31.  .  > 

69)  p.  35.  ^ 

70)  p.  54.  . 
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*  * 

^  ypÄ  4^1;  Federkraft,  von  Hallofs  Reizbarkeit;  und- 
jmi.dtm  ^n^uffd  d«r,Seeie 

•  (  •    •85.      »    '  '      '       *  . 

eben  ia  vrie  Cortiir  iir|bejlte  BperhmMü. 
würdiger  Nachfolger,  Hieroii;  David  GauHus 
ilbeqr  die  .Lebei^skraft,    Qbgleich  er  der  Seel^  ein«, 
aiisgedehiitere  Herrfcfaalt  über  den  Körper  zuge^ 
fiand,  als  es  £ch  mit  den  mecbanifch-dynamirchen 
Grnodil^eii.  yectragt,  uii^tor  andern  die  inftinetarti« 
gen  Beftrebuijgen ,  ja  felbft  das  Athmen,  von  de« 
Seele  ab^tete        ja  äufsert  er  fiqb  in  feiner  be^ 
rühmten  Pathologie  ^0  nur  zu  bellimmt  über  die 
UnabhäAgigkeit  der  jij:aft_belebterfeiit.er  Theile  toh 
4er  Seele^    Er  findet  diefe  Kraft  belebter  fefter 
Thißiie>  wie  Gorter,  aufser  den  Mulkeln  und  Ner** 
ven  »  auch  im  .Zellgew41>e*  und  durch  den  ganeetf 
Körper  verbreitet.    Er  unterfcheidet  in  diefer  iiraft 
zwey  f  actoren^  ndmlioh .  ein  Quafi.>  Vermögen  ztr 
empfinden  und  das  Vermögen  gegen  zu  wirken  (Re- 
cepjtivität  u;id  Eiiergie).    £r  nimmt  fie  eigentlich 
nur  in  den  feften  Theilen  an ,  vermuthet  aber,  dab 
doch  etwas  davon  fchon  in  den  Säften,  woraus  di^ 
feften  Theile  entfpringen,   befindlich  feyn  möge. 

.  Ohne 

71)  Exercitatio  medica  qulnta  de  actione  viventium 
particulari.    Amftolod.  1748.  4.  - 

73)  Geb*  1705  zu  Heidelberg,  ward  1734  Prof.  ziiL^i« 
den»  und  ftarb  1780» 

7^)  Sermo  de'  regimine  mentis  qnod  medicorum  eft. 
LM.  1747.  4.   Sermo  alter  eto.  ^Leid«  1763.  4. 

74)  Inftitutiohes  pathologiae  medicinalis ,      165)  - 1(^9. 
(Lugd.  Baiav.  1758  8«)  ^ 
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Ohne  Grund)  fagt  er>  wird  diefe  Kraft  in  den  Eie- 
menten,  tn  der  Organifation  *ries  Theils  gefueitrt'» 
denn  diefe  beftehn  auch  nach  dem  Aufhören  diefer 
Kra^*  Sie  fey  ein  Princip  gatnz  eigener- Art,  wel* 
ches  mit  keiner  Kraft  in  der  todten  Natur,  felbfl:. 
Hiebt  roll  der  Elektricität,  verwechfelt  werden  dür« 
fe,  deren  Erfcheinangen  ein  bäyerfcher  Arst,  Kaii 
GotlU  Ke/sler,  für  übereinftimmend  mit  den  Ver» 
richtungen  der  Lebenskraft^  und  daher  das  Ner* 
ven-FJuicium  für  einerley  mit  der  elektrifchen  Flüf- 

figkeit  erklärte  ^0*  ' 

Wenn  OanbSua  den  anfserft  wichtigen  EfnflöGi 

der  Lebenskraft  auf  die  Eotftehung  der  gefi^nden 

l^ld  kranken  Veränderungen  des  Körpers  ein(ah,  fi» 

war  es  freylich  folgewidrig,  die  Erklärungen  der 

Mechaniker  und  Cbemlatriker  in  den  meiften  Fäl* 

len  noch  beyzubebalten,  und  feiner  Pathologie  fehlt 

es  daher  gr\>£stenthells  an  i^ündigkeit:  ein  Fehler,* 

den  dies  berflhmte  Buch  mit  den  theoretifchen 

Schriften  der  meiiten  fpätern  Mechaoico-Dynanii- 

ker  gemein  hat. 

So  führte  Job.  Oofterdyk  Schacht,  Profeffor  in 

Utrecht,  Gaubius  Grundlatze  in  einem  voUftändi*^ 

gen  Handbuche  der  praktlfchen  Medicin  aus,  worin 

die  Krankheiten  der  belebten  feilen  Theile  mit  den 

Fehlern  der  Säfte  uqd  delr  Form  der  fefien  Tbeile 

vereinigt  werden  *'^). 

86. 

75)  Kallers  Tagebuch  der  medic«  Litteratur,  B.  L 

Th.  II.  S.  649. 

76)  Inftitutiones  niedicinae  practica«  ad  auditorum 
ponflimuni  ufus  in  epitomen  redactae«  Traj.  ad 
Khen,  1767.  4.  ^  • 
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•   £ben  fo  vefrfuhren  unter  den  deutfcbenSehrih'^ 

jHellern  mehrere,  deren^chriften  zu  ihrer  Zeit  die 
gaogbarften  Handbücher  waren.  .  Unter  der  groben 

Zahl  depfelben  fcheint  .mir  Chriltian  Gottlieb  Lud^ 

Wlgf  Prpf.  in  Leipzig  zuer^Lgenan^t  .werden. 
ivt  mfiffen:  ein  Mann  Von  vieletn  Gelft  ,  viel  .um- 
faüeoder  Gelehrfamkeit  und  trefflichem  Charakter^ 
der  Verfaffer  mehrerer  Handba^hery  die  d^en,  Oeift 
feines  Zeitalters  fehr  gelreu  darltelien.  In  feiner 
Phyfiologie  fucht  er  das  Dafeyn  der  NervenflUt 
figkeit  und  ihre  zitternde  Bewegung  zu  beweifen: 
diefe  zitternde  Bewegungen  laufen  im  Geiürne,  .be* 

^(onders  in  der  ringförmigen  Wnlft,  zufammeii,  und 
da  gefchieht  die  Empfindung.  Die  Nerven  verm.eb'*. 
ren ,  durch  das  Ausftrdmen  ihrer  Fioffigkelt  in  einen 
Tbcil,   die  Spannkraft  des  letztem;  oder  die  be- 

^  fondere  Strnctur  eines  Tbeils^'verroehrt  den  Antrieb 
der  Nervenflüffigkeit,  und  auf  foJche  Art  erfolgt 
Zufammenziehung*  In  feiner  Pathologie  und  The- 
rapie nimmt  er  ebeii  fo  fehr  auf  die, Schärfen ,  als 
auf  die  Fehler  der  belebten  feiten  Theile  Rück*' 
ficht:^^)- 

Einen  ähnlichen  Synkretifmus  findet  man  auch 
in  4en  ehemals^febr  beliebten  Handbüchern  von  Ru- 

La  dolph 

77)  Geh.  zu  Bweg  in  Schießen  1709,  ward  von  1751 
.  bis  1733  Hehenftreits  Gefährte  auf  einer  naturhiftn- 
rifchen  Reife  durch  die  Barbarey»  IM7  ProfefTor  in 

Letpaigi  und  ftarh  1773- 
.  jrj)  Inftitutiouet  jphyfjologiac.    Lipf.  171a«  8« 
79)  Inftitutiones  pathologiac.   Lipf.  1754.  g.  Inftitu- 
rienei  therapiae  generalis«  ib.  epd. 
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dolpli  Augufün  Togc/  und  Job,  Theodor  £//er*0. 
Den  gröCsten  Ruhm  aber  erlangten  Cerard  van  Swie» 

iens  *0  vortreffliche  Commentarien  über  Boerhaa- 
.Te's'Aphorifmen  ^^),  worin  mit  bewundern« wardi> 
gcm  Fleifs  alle  fpätere  Beobachtungen  gefammlet 
find,  die  die  Wichtigkeit  dieles  Synliiretifinus  be« 
weifen.  In  der  That  verdiente  dies  klafIBfche  Werk 
denBeyfall,  den  es  in  der  letzten  Hälfte  des  acht*, 
sehnten  Jahrhunderts  durch  den  gröbten  Theil  voxk 
Euroj^a  erhielt,  vorzöglich  in  Rückficht  der  treffe 
liehen  praktiCbheu  Rathfchläge,  (iie  es  zur  Kur  aller 
Krankheiten  enthält.  Die  Theorie  ift  übrigens  aus 
bumoralen  und  mechanifch- dynamifcben  Grundfat« 
ien^znfammen  gefetzt.  « 

Ich  rechne  ferner  Jof.  Lieutaud's  *0  und  Sam» 
Schaarfchmidis  pbyiiologifcbe  Handbacber  hie- 
ben   Beide  folgen  Boerhaaves  Gruudlatzen:  doch 

trägt 

80)  Academicae  praelectiones  de  cognofcendis  et  cu- 
randls  praecipuis  corporis  humani  adlectlbus.  Got- 
ting. 1772.  8.  Er  war  1724  zu  Erfurt  geboren»  ward 
Prof.  in  Gotringen,  und  ftnrb  1774. 

Ji)  Ohfervationes  de  co^nofcendis  et  curandis  morbis, 
praefertlin  acutis.  PtO^iomont.  1762.  8«  Er  war 
1689  geboren,  ward  kön.  Pieufs.  Leil)ir7t  und  Di- 
rector  des  Öber  -  Collegii  IVledici ,  und  frai  b  176 1. 

S2)  Geb.  1700  zu  Leyden ,  ward  anfäny^s  Prof.  in  Ley- 
den  ,  dann  al)eri745  Leibarzt  und  Gunftiing  derKai- 
ferinn  IVI  n  ie  Tberefe  ,  und  ftarb  1772. 

J3)  Comnientaria  in  Herrn,  ßoerhaave  aphorifmos  de 
cognofcendis  et  curandis  morbis »  tom*  I  —  5.  Lug- 
dun. Batav.  1743  —  1772.  4. 

S4)  Elementa  phyjiologiae.  Amftelod.  1749*  8»  Er  war 

-  1703  zu  Aix  in  der  Provence  geboren,  ward  1775: 
erfter  lo'in.  Leibarzt,  und  ftarb  i^S^  ZU  Farit. 

%$)  Phyfiolo^ie.  Berlin  175 x«  B.  i«  a« 
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trägt  der  erftere  mehrere  ganz  eigene  Vermuthuh- 
-  gen,  als  eben  fo  viete  fiebere  Wahrheiten  dbet*  den 
Nerven faft  .vor*  £r  meynt  nämlich  >  ein  und  der- 
felbe  Saft' könne  nicht' Empßndung  und  Bewegung  ' 
veranlaffexi :  die  empfindende  Flüfßgkeit  iey  daher 
£o  dann  und  fo  beweglich,  dals  die  bewegende  Feuch* 
tigkeit,  welche  aus  lauter  Elat^ren  beftehe,  in  ihr 
.  fchwimmen  könne*  Von  dem  £inilufs  der  letztern 
bSnge  die  Muf  kölbew^ung  ab.  Scbaarfchmidt  aber 
facht  mehr  die  mech^nilchen  Gefetze  bey  Erklärung 
der  Erfcheinqngen  des  thierifcben  Körpers  geltend  * 
zu  jnacheo.  ,     *      •  • 

£[ieber  gehört  auch  Job.  Dominic.  Saifiorinis 
Fieberlehre  *^),  worin,  ganz  nach  ßoerhaave's  und  ' 
•HoffmannsCrundfätzen,  das  Fieber  aus  Krampf  und 
Stockung  in  den  Sufsern  Theilen  und  dem  dadurch 
befehle unigten  Antriebe  des  Bluts  vom  Herfen  aus, 
erklärt  wird.  Oerade  fo  «rtheilt  auch  Anton  Fm» 
cajfini  über  die  Entftehung  der  Fieber  *^),  und  ver-, 
gifst  felbft  Pitcairne  s  und  Bellini  s  Theorieen  nicht 
mit  der  Boerhaavifch- Hoff mann'fchen  zu  vereinigen. 

Wie  vielen  Beyfall  dejt  Hoff  mann  Yche  Media-     ,  ^ 
»lfmus  auch  in  Italien  fanfd ,  beweifet  Jof.  Anton  Pii* 

/aus  Abhandlung**),  worin  Stahl's  Theorie  in  allen 

L  3  ihren  . 

* 

'  J6)  Iftruzione  intorno  alle  febbn.    Venez.  1734..  4« 
Vergl.  Gefch.  der  Arzn«yk.  Th.  IV.  S.  236. 
97)  Tractatni;  theoretito-priicticus  de  febribus.  Ve; 
ron-  1750.  4* 

.gg)  Raecelta  fl'opafdoli  fpientiüci  e  iUologtci,  tom«  L. 

p.I27->34f. 
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ihren  ModiBcationen  gänzlich  verworfen  und  der 
blofse  Mecbanirmus,  wie?  ihn  Fr.  Hoffmano  erklirr- 
te/ für  hinreichend  gehalten  wird,  um  alleErfchei« 
siungen  des  Körpers  dadurch  zu  erläutern. 

Wie  fehr  tiie  Engländer  Hoffmanns  Ideen^  in 
der  Mitte  des  achtzehnten  Jahrhunderts  kannten  und 
billigten  y  kann  man  durch  Karl  Perr^*s  Schrift  Aber 
die  hyfterifche  Krankheit  beweifen  *^),  worin  auf 
unordentliche  Bewegung  und  Verderbnifs  des  Ner* 
venf^fles  die  rheorie  diefer  Krankheit  gebaut  wird. 

Das  Däfern  des  Ner^n(aftes  ,  woraof  ein  gro* 
fser  Theil  des  Hoffmann'fchen  Syftems  fich  gründe« 
te,  wurdp  übrigens  dadurch. fOr  manche  Aerzte 
xiocb  walirfcheiniicfaier,  dafs  Peter  Paul  Molinelii  das 
Auffcbwellen  des  unterbundenen  Nerven  bezeug- 
te obgleich  für  den  Uttbefangenen' eben  da^ia  * 
ein  Zeugnifs  gegen  die  Richtigkeit  der  Schlufsfolge 
aus  diefer  Beobachtung. liegt,  daüs  Molinelii  diefe 
Gefchwulft  noch  nacB  mehrem  Jahnen  an  der  unter- 
bündenen  Stelle  fand.  Wabrrcheiniich  war  es  alfo 
mehr  als  eine  ^Gefcbwulft  des  den  Nerven  umgeben* 
den  Zellgewebes  anzufehn.  Der  Hoffmann'fchen 
Argumente  für  das  Dafeyn  diefer  Flflffigkeit  bedien- 
te fich  auch  Karl  Ferapic  Dufieu        und  fchrieb  den 

Fehlern 

89)  A  meclifinlcal  account  and  explication  of  tlie  hy- 
Iteric  pafiion,  ander  all  its  various  fymploms  and 
appearances.  Lond.  1755.  g.  Vergl.  Gefell*  der  Arz* 
rcyk.  Th.  IV.  S.  562. 

90)  De  aneuryfmate  e  laefa  brachii  in  «mittendo  fan> 
-  guine  arteria  ,  p.  14.  15.1  Bönen.  1746«  4«  —  Com- 

inenrar.  acad.  Bonon.  p,  igl^sSp. 
'91)  Traire  de  phyüoiogie»  tom.  1;  pt|S-— stfo^  (Lyon. 
176}.  II.)  ^ 
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Fehlern  diefer  Lebensgeifter  die  mei&en  Krankhei- 
ten '2u.  Job.  PhSlipp  Manu  fah  ebenfalls  den  Ner- 
vengeift  für  die  üriache  der  Bewegung  und  Ernäh- 
rung an,  und  glaubte  die  Entftehnng  derNer?eii/auc 
den  Hirnhäuten  beweifeo  zu  kgoneu 

•  ■*  I 

III.. 

Hmllers 'Reizbarke ii. 

.88. 

.  /    BlAar  hatte  man  inAoer  mehr  einfebn  gelernt, 

dafs  die  Ürfacbe  der  körperlichen  Wirkungen,  oder 
die-  Ornndkraf  t  des  Körpers  nicht  im  Meckanifmut 
und  noch  weniger  in  der  Mifchung  der  Theile  zu 
fuchen  fey.     In  diefer  Ueberzeugung  hatte  man 
theils  zu  dem  ganz  fiberfinnliohen  Princip  der  Seel^ 
theils  zu  dem  halb  -  materiellen  der  Lebensgeifter, 
l^eine  Zuflucht  genommen,  um  dureh  den  £infli||f 
derfelbeii  die  Bewegungen  des  Körpers  zu  erklären« 
Nur  ßliffon  fah  die  Nothwendigkeit  ein,  eine  Grund* 
kraft  der  Fafern  anzuncihmen,  die,  unabhängig  vom 
EinHufs  der^  Lebensgeiiter,   die  Zufammenziehung 
derfeiben  bewirke,  und  Gor^^r  glaubte  zuerfi,,diefe 
Grundkraft  nicht  blofs  auf  die  Mufkeln  einfchrän- 
ken,  fondern  mtf  alle  Tbeüe  des  lebenden  Körpers 
ausdehnen  zu  muffen.   ^  .  , 
Abec  noch  kannte  man  die  Geietze  diefer  ICraft 
nicht,  noch  war  man  iifcht  darüber  eiuverftanden,* 

'  L  4  ob 

5lf)  De  Vhomme  et  des  prindpes  et  des  (oix  de  Tin« 
•  'Auenoe  de  i^aine  für  le^rps  -et  da  0OiE:ps  für  l'am^ 
ti^m.  I«  s.  Arnftent^^rr^*      -  *  * 
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•  ob  fie  völlig  uaterfchieden  fey  von  der  Federkraft 
der  Ttieiie,  .nnd-  durch  weicbo  Urf^cheA  fie  wirk« 
fam  gemacht  werde.  Noch  hatte  man  weder  ßeob* 
^(^)tungeo  noch  Verfuche  auge&eUt,  die  ihr  Vet- 

'  hältnifs  zu  andern  aagenommeneii  Krfifteu  d#s  Kdr« 
pers  darthaten.  Noch  fehlte  es  an  Be^^immung  des 
eigentlichen  Sitzes  diefer  «Kraft,  und  an  Verfuchen 
über  ihre  graduelle  Verlicbiedenheit  in  verfcbiede- 
Aen  Theilen  des  Körpers.  Kurz  >  die  Nothweiidig- 
keit  der  Annahme  einer  Tolchen  Kraft  fOhlte  man 
.defto  mehr,  }ß  itärker  nian  voi|i  den  fubjftantieüea 
Formi&n  des  Leibnitz  und  von  der  dadurch  erklär- 
baren, freylich  immer  nur  zufälligen,  Activit^t  der 
Materie  überzeugt  war.  Aber  es  war  und  blieb  eine 

,  verborgene  (Hialität,    bis  Albr,  von  Haller  durch 

.  flsahliofe  Verfuche  und  gründliche.  Beobachtungen 
dje  Eigenfchaften  der  Kräfte  des  tblerifqhen  Körpers 
ins  Licht  fetzte.,  '  ,      •  . 

.  Schon  im  Jahre  1739  äufserte  Haller  feine  Mei- 
nung über  die  Reizbarkeit,  als  Urfache  derMutkel- 
Bewegung  *^),  und  noch  einmal  1745^*).  Aber 
feit  dem  Jahre  1747  ward  er  aufmerkfaujer  auf  die 
Eigenfchaften  der  fleizbarkeit  und  auf  ihre  Unter- 
fch^ede  von  der  Wirkung  der  iVerven.  in  der  er&en 
Ausgabe  feiner  Phyßologie,  die  1747  erfcbien,  un?  ' 
terfcbied  er  dreyerley  Kräfte  der  Mufkeln,  die  /od- 
itf  ,  die  eing€frfianzte  md  Ai^  Nervenkraß.  Die  er* 
fiere  ift  einerley  uiit  der  Federkraft  todter  Theile, 

«  und 

\ 

93)  ComuMmt«  ad  Boerkaav,  praelecU  n*  lg/« 
*  94)  Commentar«  tom»  IV«  p*  4^6*  • 
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füttdlr^liIcA&t  auch  naek  dem  Tode, übrig;'  .die  eilige« 
'.pflfiiixte  Kraft  dauert  nwt  kurze  Zeit  nach  dem  iTode^ 

^fort,  und  .äuisert  fich  befonders  durch  abwechfeln- 
f  de  OfoülationeD :  *  auch  &nA^  die  Bewegungen  vM 

/  lebhafter,  als  die,  welche  von  der  blolsen  Feder- 
Jcraft  eot^hn*  Sie  werde  weder  dttrch  Dehniiog, 
noch  Druck:,  noch  durch  irgend'eine  mechanifche 
Aenderung,  foodern  durch  Reize,  erregt.  Die  Ner- 
arenkraft  dea-Mnf  kela  kommt  ihm  von  avfsen  durch 
die  {Nerven:  üe  erhalt  die  Reizbarkeit,  welche  ohne. 
EinfiaCi  der  Nervenkraft  «nicht  lange  iidrken  kann, 
mber  fie  ift  nicht  einerley  mit  ihr. 

Im  Jahre  lySa  legte  Üaller  der  Cöttinger  S6-  * 
«detit-  die  Refidtate  won  1 90  Verlhchen  tot  aus 
.denen  hervorgeht,  welchen  Theilen  des  Körpers 
:die  Reizbarkeit  und-  Nervenkraft  zukommen  Der 

,  Beinhaut,  dem  Bauchfell,  dem  Brultf eil,  den  Bfn- 
•dern,  den  GelenkkaplieUi»  der  Hornhaut,  dem  Pa* 
ronchyiha  der  Eingeweid^e,  den  HimbSnten  nnd  den 
Sehnen,  fpricht  er  d^e  Empfindlichkeit  gänzlich  ab. 
Heizbar,  aber-  nicht  empfindünh,  ift  ein  von  dem 
Leibe  getrennter  Darm,  ein  abgefchnittener  Muf« 
kel:  empfindlich,  aber  nicht  reizbar,*  find  die^Ner« 
ven :  denn  ein  Nerve,  der  gereizt  wird  und  feineu 

.  Mufkei^erfchüttert,  bewegt  üch  nicht  im  minderen. 
Ava  diefiNT  Uriaehe  eiitfteht  .die  Reizbarkeit  nicht 
von  den  Nerven:  denn  fie  können  nicht  geben,  was 

.  ihnen  falbit  leiilt.    Die  Reizbarlceit  bleibt  noch  eine 

L  5  Zeit 

-  J5)X^^"^"^*"^'  Gotting,  tom.  II.  y.  114  —  154.  — 
Memoires  für  la  natura  fenGhle  et  irritable  des  par- 
ties  du  oorps  aiiimal,  ton»,  l.   Laufanae  1756. 
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'  Zeit  lang,  in  dea  Mufksln ,  wenn  gleich  die  Nerven 

•  xerfclinitten  worden,  und  fie.herrfcht  in^ineni  grö« 
£sern  Un^ange,  als  die  Nerven.  Nicht  reizbar  lind 
4däe  Haut,  das  Parenckyma,  .das  Zellgewebe»  di« 

•  Sehnen,  die  Bänder,  die  Arterien  und  die  Venen: 
hingegen  Endet  fioh  diefe.  Kraft  an  allpn  Theileo,  dift 
mit  Mttf keif  afern  yerfehen  find,  auch  im  Ufenis. 

Haller  unterfuchte  vorzögliefa  die  gradneU«  ^ 

Verfchiedenheit  diefer  Kraft  in  verfchiedenen  Thei- 
len.    Das  Herz  ichien  ibm  .die  fiirkfte  Reizbarketfr 
zu  befitÄen,  und  fie  am  längften  nach  dem  Tode  zu 
.behalten.    Pie  hintere  Herzkammer  ift  reizbarer» 
als  die  vördere:  und  das  Blut  ift  der  einzige  Reiz» 
wodurch  das  Herz  in  Bewegung  gefetzt  wird  . 
'Dagegen  hat  es  wenig  £mpfindliobkeit«.  welches 
auch  aus  BeiJinis  Verfuche  erhellt.     Nach  diefem 
zückt  der  Zwercbmufkel,'wenn  der  phrenilcheNer« 
ve  unterbunden  oder  zerfchnitten  worden,  aber  ohne 
Cefühi.  Dafs  fich  in  einigen, feltenern  FaUen  andere  ^ 
>Muf  kein  länger  bewegen.,  als  das  Herz     ,  fey  Aus* 
nähme  von  der  Regel,  nach  weicher  alle  kaltblütige  ^ 
.Thiere  fogar  viel  länger  Zuckungen  ImHerzen,  als  ui 
irgend  eiueni  andern  Mufkel  zeigen  ^'),   Nach  dem 
Jlerzen  folgen  die  Gedärme»,  dann,  der Zwernhnauficel 
und  die  übrigen  Mufkeln.    Aus  diefer  grüfsern  und 
dayerndero  Reizbarkeit  der  genannten  Theile  werde 
es  verft^ndlicb»  warum  fie  . unaufhörlich,:  und  felbft  . 

'  .  wüh- 

'  96)  Commenlar.  fociet.  Gotting,  tom.  !•  p.  263.  f. 
^7)  J^o.Eberb*  Anärtme  de  irritabUitate  ammall ».p«^ 5« 
(fubing.  J758.  4.) 

9i)  £ienEtcer»  pbyüok  hmu  IV«  p*  463. .  . 
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wibrend  des  Schlafes,  ab^i^ecbfeinde  Bewegungen 
erl^den,  zumal  da  beftflnd ig  Reize  auf  fie  wirken. 
Es  fey  ganz  begreiflich,  warum  willkObrJiche  Muf-, 
kein  nicht  beftin^ig  wirken ,  well  6e  nämlieh  eineii 
geringem  Grad  von  Reizbarkeit  haben,  und  alfo 
die  ftarkern  Reize  des  Willens  und  äufserer  Ding« 
fordern,  um  in  TUätigkeit  gefetzt  zu  werden,  da- 
.  gegen  die  unwillkahrlicfaen  Muf kein  fchon  di|rch 
den  Andrang  der  Slffte  und  durch  andere  gewohnte 
Reize  erregt  werden. 

Da,  nach  JHaHers  Behauptung,   die  Mnfkel« 
•fafer  allein  reizbar  ill^  fo  fragt  fich,  in  welcher  Zu- 
fammenfetzung  oder  in  weichen  Beftandtbeilen  der 
Fafer  diefe  Kraft  gegründet  ilt?  ,  .     Diefe  Frage, 
die  uns  itzt  woi  mufsig  fcheint,  beantwortet  Halier 
dergeftalt,  dab  er  auf  dIeOallerte  ROckficht  nimmt, 
die  mit  dem  e):digen  Beftandtheil  die  Fafern  zufam* , 
men  fetst.    Denn  die  Gallerte  habe  fcfapn  an  fich 
eine  todte  Kraft,  die  fich  durch  Zittern  äufsere« 
Auch  befitzen  4i€  blois  gallertartigen  Thierpflapzen, 
wie  die  Polypen,  die  flärkfte  Reizbarkeit,  fo  daf«? 
fie  fich  nadh  Tren)bley  bis  zum  zwölften  Theil  ihrec 
liänge  zufammenzlehn  können.     Nach  Swammer« 
dam  feyn  auch  die  Muf  kein  in  ihrem  Anfange  blofse 
Gallerte;  blofse  Gallerte  fey  das  Herz  des  Kflchleins 
im  Anfange,  wo  es  die  ita'rkfte  Beweglichkeit  fiu- 
&ere.  Je  jornger  die  Thiere,  defto  mehr  Gallerte 
enthalten  fie,  aber  defto  gröfser  ift  auch  ihre  Reiz- 
barkeit ^0-    1°  der  Folge,  da  VYbytt  und  Gaubiua 
^        .  Zwei- 

99)  M)hmotres  für  les  partiea.  fiBufiblcs  et  irritableSf 

p.  79.  so.-  '  . 
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^Zweifel  gegen  cUere  AnDiibme  erregt  hatten,  erklär- 
te HalUr-diefe  Idee  von  dem  Sitze  der  Reizbarkeit 
felbft  für  gleichgültig  '  ^ 

Im  matterlichen  Eye-,  glaubt  I^Uer»  feblafo 
diefe  Kraft,  und  werde  erft  durch  den  Reiz  des 
männlichen  Saameos  geweckt,  pann  nehme  £e 
durch  Nahrung  und  durch  die  Stärke! des  Lebens 
zu«  Durch  errchlaffende  Dinge  und  durch  Opiuni, 
«uch  dürch  zu  .fiarke  Ausdehnung,  gehe  die  Reiz«  ' 
barkeit  verloren 

Haller  bepfierkt  fcbon,  ^ais  gewiffe  Organe 
für  beftimmte  Reize  Empfänglichkeit  haben,  für  an- 
dere aber  nicht,  da£s  der  Magen  z*  dUrch  SpielS'- 
glanz  zürn  Brechen  gereizt  wird,  welches  dieAu|^en 
gar  nicht  ang^reift  '^).  Diefe  Idee  von  fpei^üfcher 
Beizbarkeit  ward  ia  der  Folge  fehr  weit  ausge- 
dehnt. . 

Die  vertphiedenen  Grade  der  . Reizbarkeit  be- 
nutzt Kaller,  um  daraus  eine  neue  Theorie  der 
Temperamente  herzuleiten*  Ein  geringer  Grad 
Ton  Reizbarkeit  mit  Stärke  der  Fafern  mache  das  ^ 
fanguinifche ,  mit  Schwäche  das  phlegraatifche,  ein 
hoher  Grad  von  Empfänglichkeit»  mit  Starke  der 
Muficeln  verbunden  ,  das  cholerifche  Temperament 
aus*  .  Er  gefteht  incieffen,  dais  dies  nur  die.  er&ea 
Grundzöge  der  Lehre  von  den  Temperamenten  fey%  ^ 
und  dafs  bey  einem  jeden  Menfchen  eine  eigenthüm* 
liehe  Verbindung  der  Empfindlichkeit  und  Reizbar- 
keit Statt  finde*  .  > 

Die 

xoo)  file^i«  phy&ol«  tpm.uIV.  p.  4^5.^        *  ... 
i)  Ib*  ;  a>  i^*p^44^,  . 
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Die  Fortfetzun^  der'Reizang  d€t  iPdfetn  ^nM 
einem  Theil.auf  den  andern,  oder  den  Gonfens,  er-* 
klärt  Halier  2um  Theii.  durch  den  Zafain'menbsng^ 
der  Nerven^  zum  Theil  durch  das  ZelJgewebe«    .  i 

^  91..  :     '  1 

Sehr  Targflltlg  uiiterfcicfate  Kaller  in  der  Folge 
die  UnterCchiede  der  Reizbarkeit»  oder  der  den  * 
Mufkelfafern  eingepflanzten,  und  der  Nervenkraftp: 
Die.let2;fere  wird  nur  immer  durch  den  Willen  thä^- 
tig:  dagegen  die  "Keizbarkeit  nnauf hurlich  wirkt. 
Die  Erlcheinungen,  welche  durch  die  erregle  Ner-  ^ 
▼enkraft  entftehn,  find  den  Wirkungen  der.  Reis«i 
barkeit  an  fich  ähnlich :  nur  clafs  der  gereizte  Nerva  • 
mehrentheils  etwas  itärkere  und  fchoellere  Zufam* 
menziehnngen  henror  bringt,  de  wenn  '^er  Mufkel  , 
unmittelbar  gereizt  wird^    Haller  befchreibt  danUy* 
idach  einer  ^ahlloien  Menge  Von  Experimenten.,  .diel 
Erfcheinungen ,  welche  fich  in  einem  gereizten  Muf-,  \, 
kel  Zeigifen,  wie  er  gedebnt>  gekräufelt  werde, >iind 
palpitire:  erzeigt,  wie  die  Muf  kein  verkürzt  wer^ 
den  und  anfch wellen :  er  be weifet,  daüs  der  Mulkel 
'^bey  feiner  Zufammenziehung  nicht  bleich  w»rde^ 
wie  Swammerdam  und  Hamberger  behauptet  hat- 
ten; daüs^-die  Sehnen  der  Mufkela  blöfa  der  Zufam-  | 
menziehung  der  Mufkeln  folgen,  ohne  felbft  fich 
.  zufamnien  zu  ziehen.  >  • 

Der  Mangel  an  Reizbarkeit  und  Empfindlich*, 
keit  an  den  Sehnen  und  dieGefahrlofigkeit  der  V^r-. 
wundung  derfelben  bewies  Haller  dnrch  37  Verfu* 
che       durch  aSVerfuche  zeigte  er  die  Ünempfind- 

*       lieh-  ^ 
3)  Ppp.  minora,  tgm.  Lp.  333  —  340.  .  ^ 

»       /       .  ■       '  * 
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lickkcit  fler  Belnbäiot ;  von  der  Beinbaut  des  Stht* 
dtU  aber  bliel^  es  nocb  zweifelhaft,  well 'die  Thiere 
llDtar  Geben  Malen  drey  Mal  ^reichen  des  Schmerzes 
bey  Verletzung  dieierüaiit  von  fioh  gaben.  Auoh 
die  Gelenkkapfein  haben  nach  ihm  weder  Empfind* 
Hchkeit,  noch  Reizbarkeit  In  i4  -  Verfucben 
fand  er  die  harte  Hirnhaut  unempfindhch ,  und  zer* 
S:örte  alfo  dadurch  Bagiivrs  und  Frledr.  Hoffmanns 
Theorie  von  dem  Einflnb  diefer  Haut  auf  den  Con* 
Dens  der  Theile  Durch  i6  Verfuche  zeigte  fich 
auch  die  Iris  nicht  reizbar:  In  Ihr  fehlen  HaUera 
alfo  nicht  der  Grund  ihrer  Zufammenziehung  beytn 
lilcfate  za  liegen :  von  der  Empfindung  maffe  aber 
.  «liefe  Bewegung  abhangen /nveil  das  Opium,  indem 
es  die  £mpfindungea  ich  wacht ,  auch  der  kis  die 
Fähigkeit  raube,  (ich  zufammen  zu  ziehn.  Diefe 
Empfindung, habe  nun  ihren  Sitz  in  der  Markhauf ; 
aber  auf  vMcbe  Weife  die  Markhaut  an£  die  Iris 
wirke»  dies  hält  Haller  für  unerklärbar 

92. 

Befonders  nahm  er  in  der  Folge  Gelegenheit» 
die  Reizbarkeit  der  Gefäfse  nfiher  zu  befiimmen* 
Mufkelfafern  enthalten  die  Häute  der  Arterien  aüf 
jeden  Fall:  dem  ungeachtet  find  die  Bewegungen, 
nach  Angebrachtem  Reize,  nicl^t  merklich,  weil  die 
zellige  Hülle  der  Arterien  dies  hindert.  Die  fehr 
grofse  Zartheit  diefer  Fafern  und  die  fehr"  geringe 
Empfindung  erlaube  auch  nichts  den  Arterien  eine 

4)  ft.  p.  340  — 

5)  W.  p.  34f  — 
O      p.  374- 
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bttriöbtliohtt  Reizbarkeit  Enzufchreibed.    Er  glaiK' 

be  (im  Jahr  1760)  ifioch-  nicht  als  erwiefen  anneh- 
men. ?tti!Uio  neu  ^   dafs  dufcb  erböhte  Reizbarkeit- 
dafi  Blnt  su  dem  enttändefeit  Theil^  getrieben  wer*' 
de,  wie  Whytt  behaupte,  fondern  die  Anhäufung' 
des  Klüts  fbbeine'l&m  mehr  durch  die  Verengung 
der  Venen  bewirkt  zu  werden.    Indeffen  fey  nicht' 
M'jfottgnenv  daft  bey  den  Erfcheinungen  derDefi«' 
'»aeion  auf  die  Zufammenziehung  der  Arterien  Rück-t 
ficht  genommen  werden  maffe.    Allein  es  fej  hie* 
bey  blofs  die  todte  Kraft  d^r  Zellhinte  tfrStig,  und 
die  Derivation  werde  mehr  durch  gehobenen  Wider-. 
Ihind)  wie  beym  FnOibade>  erkltrtO*    Gefell,  j^er« 
fchuirs  fpätere  Einwendungen  fuchte  HaJier  feine 
Behauptung  von  der  gerii^gen  Reizbarkeit  der  Arle- 
tien  durch  die  ünterfcheidung  der  beiden  Grund- 
kräf\e,  der^todten  Contractilität  und  der  lebenden 
Reizbarkeit,  zu  retten  0-     Die^fo  einleuchtende 
Auwendung  der  Lehre  von  der  Reizbarkeit  auf  eine 
beflere  ErkUTrung^  der  Entzttndung  konnte  Haller  in 
ihrem  ganzen  Umfange  noch  nicht  machen ,  weil  er 
gar  au  fingftlidi  an  jenem  Unterfchiede  klebte :  doch 
zeigte  er  augenfcheinlich,  dafs  der  Entzündung  keir 
ne  Verftopfung  zum  Gründe  liege  O*^- 

Umftändlich  und  gründlich  prüfte  Haller  d\e  zu 
friaeFZeft^nocfa  zumTbeil  herrfchende  Meinung  von- 
dem  Erzittern  der  Nerven  und  von  ihrer  Ij^annung. 

■  t       .  '  .     -  Er 

« 

_  • 

7)  Eiern,  phyfiol.  tom.  II.  p.  tlf,  ^li, 
2)  Opp.  min.  tom.  III.  p.  379« 
Eiern,  phyiio]*  tom.  I.  p«  116. 
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Er  fand,  dafs  fie  der  Natur  der  Nerveil  widerftr^Ue^i 
da  diefe  dorchaos  weich  und  .gar  Dieht  als  gefi^nit*: 
tf  Saiten  zu  betrachten  ieyn.     Gefetzt  aucbv  die. 
wtidieii  Ntf VW  ktantea«  erzittern  ^  fo  ivfUirdeiPi  di«) ' 
weit  härtern  Nervenknoten  den  Fortgang  diefer  Vi^ 
bration  veciiiadern^  .  Ferner, mülsjtea,  wenn  bey 
'Smp&ndccng.  die*  Richtung  der  «ilttjerndeil  Bewegung 
gea  zutn  Gehirn  geht,  auch  eben  datnit  di^  gleichen; 
Vihralfooea  fi^h  vom  Qehiro.«bwirta  zu  dem  OrgM* 
erftrecken,  wie  es  bey  allen  'zitternden  Saiten  der 
Fall  ifi.-.. Auch) anulktw  die  b^wegeAdef^Vibratiooea^ 
die  vom  Ge];iirn  zu  den  GltedimiCMD  fprtgehn fieh» 
wieder  lünaufvydrts  eribreckeii  und  auf  ein  anderes/ 
Organ  reAeotist  werden,  welch^s^  lUie^^  nioN;.  ar«;' 
folgt.         .  • 

.  Dagegen  nimmt  Haller  den  Nervan&^fc  odisr  dia. 
Lebensgeiiter  in  Schutts^  -Die  .  von  Leaawenboek, 
Hill. und  LedermOller  bewiefe^a  röbrige  ^tructur  der 
Nerven  oi|dr  die  Fähigkeit  dar  Fblffigkeiten ,  dia 
fchnelliten  Bewegungen  zu  unternehmen,  fcheinen, 
ihm  die  wicbtigfien. Grande  £ür  die  Annebma  ^diefar. 
flacl;itigfi;en  aller  thierifchen  Flaffigkeiten  zu  feyn'°). 

in  den  letzten  Jial;ir#n  feines  Lebaps  gab 
er  ein6  Vartheidigung  fei|ia.r  lEntdeckungen  übar^iac 
Heizbarkeit  upd  Empfindliclikeit  der  Theile  gegen 
unzählige  . Einarandangen,.  dia  *tb«6  gamaaht«  wa* 
ren  Er  behauptete  idin»er  noch  die  L'nempfind- 

licht^ciit  ,#r  S^bnaa,  «umadL  #m  Arm  Crunda».-  weiL 
.  *  .  fta 

10)  Ib.  tom.  IV.  p.  380.  ' 

.  Ii)  Nov.  commentar«  foolet»  Gottiog*  tom*  IIL  p« 
tgm*  IV.  p.  i.  f. 
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fie  macerirt  in  Zellgewebe  ^ufgelofet  werdeo\  Wel^ 
ches  mit  den  Nerven  nicht  gelinge.    Auch  feyn  die 
Sehnen  härter  als  die  übrigen  Theile  des, Körpers, 
und  in  Vögein  oft  voii  knöcherner  Befchaffenhe|t. 
Alle  Erfahrungen,  die  die  Empfindlichkeit  der  Sefa- 
nan  1}e weifen  foüen»  erklärt  er  daraus,  dafs.fie  mit 
Nerven  umgeben  feyn.    Allen  übrigen  Theilen,  die 
er  vormals  für  unempfindlich  gehalten,  fpricht  er 
fortdauernd  die  Empfindlichkeit  ab,  und  beruft  fich 
in  Rückficht  der  harten  Hirnhaut  auf  Job.  Friedn 
Lobßeüis  ücwwi  dab  diefe     ut  von  Nerven  eni-» 
biofst  fey  '^).    Wenn  im  kranken  Zuftande  die  Seh- 
nen und  Bänder  fchmerzen>  fo  fey  dies  Folge  det 
Xieidens  d^r  Nerven,  und  kein  Tbjeii  könne  im  pa-  * 
thologifchen  Zuftande  empfindlich  werden,  der  es 
-  nicht  im  phyfiologjfchen  fey«    Joh«  Friedr.  Meckels 
berühmte  Operation  an  dem  berühmten  Zimmermann 
l:ia1)e  diefem  die  fürchterlichfieu  Schmerzen  erregt 
ungeachtet  blofs  das  Zellgewebe  zerfchnitten  wor- 
den ^^),  weil  Nervenfäden  entweder  zerriüen  oder 
gedrfickt  worden.   Noch^nterfcbeidet  er  fehr  forg^ 
fältig  die  Contractilität  des  Zellgewebes,  als  eine 
Kraft  niederer  Ordnung »  von  der  Keizbarkeit,  und 
diefe  von  der  Nervenkraft.    t)en  letztern  Unter- 
fchied  fucht  er  befonders  durch  die  fchnierzlofen 
Krämpfe  in  Krankheiten  und  durch  die  Oef  ahilofig^ 
keit  bey  vorhandener  Beweglichkeit  zu  beweifen. 

,  -  94. 
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12)  Lohf teilt  düTert.  de  nervis  dnrae  matris.  Argent» 

1 3)  Meekelde  morbo  herniofo  congenito.  fiero]^  177a«  9« 
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Dies  find  kürzlich  die  Refultate  der  Unterfu- 
ohuogei^i  welche  Haller  Ober  die  Grundkräfte  des  , 
Körpers  angeftellt  hat.  Man  mufs  ilim  das  Verdienft 
zugeftehn,  die  Modificatiooen  der  organifcben  Kraft 
in  thierifchen  Körpern  auf  das  beftimmtcfte  angege- 
ben und  unterfchieden  zu  haben ,  wena  man  gleich 
wünfchen  möchte»  dafo  er  an  diefen  Unterfchieden 
weniger  geba^igen,  fich  auf  einen  höhern  Stand- 
puttkt^  erhoben  und  die  Contraotilität  des  Zellgewe« 
bes  nicht  für  eine  blofs  todte  Kraft  genommen  hät- 
te, dafie  es  doch  eigentlich'iiti  die  das  orgaoifche 
Jleich  von  dem  anorganifchen  unterfcheidet. 

Wir  wollen  nfun.  fehen ,  wie  Hallers  Zeitgenof- 
fen  und  Nachfolger  die  Lehre  von  den  Grundkräf- 
.teq  des  thierifchen  Körpers  bearbeitet  und  zur  Ver- 
beflerung  der  Theorie  und  Praxis  angewandt  haben. 

Falt  zu  gleicher  Zeit  mit  Haller  itelite  Friedn 
Winier^  Prof»  ia  Franeker  und  nachmals  in  Leiden, 
die  Gliffon'fche  Reizbarkeit  wieder  her  Wie 
Halier  fah  er  diefe  Kraft  ^Is  die  einsige  Crundurfa* 
che  aller  Bewegungen  an,  und  gab  demEinfluße  der 
Nerven  blols  das  Vermögen,  diefelbe  zu  erregen 
und  thätiger  zu  machen;  aber  felbft  weiter  als  Hai« 
1er  dehnte  er  das  Gebiet  diefer  Kraft  auf  jede  Fafer  ^ 
das  thierifchen  Körpers  aus.  ^ 

Einer  von  Winters  Zuhörern,  Job.  Lups  aus 
«  Mofkau        bewies  bald  darauf  noch  beftlinmter, 

dafs 

14)  De  certitudine  in  medidna  pracdca.  Franek. 

1746.  Fol. 

15)  De  irritabilit^tfr   Leid-  X74t«  4* 
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dafs  dw  Reizbarkeit  unabhängig  vom  Kipfiuls  der 
Lebeosgeifter  fey,  uad  des  Fafern  urfpr&ngUeh  zu« 
komme.  Er  zeigte  faft  zu erlt,  dafs  aufser  den  Po- 
,  lypep  auch  die  Pflaosea  Erfcbeinaogen  äufsero die 
nur  von  der  Reizbafkeit  ihrer  Theile  hergeleitet 
werdea  rnüffeu :  dabey  deutete  er  befondere  auf  die 
Sobiieilkraft ,  wOttiit  die  Aiithisren  ihren  Pollen  bey 
der  Berührung  von  fich  geben.  * 

Noch  zwey  andere  Zuhörer  Winters»  Lambert 
Bicker       und  Iman  Jakob  van  den  Bos  '0»  fetzten 
die  Meinung  ihres  L#hrers  noch  beftimmter  aus  e!|i-( 
ander.    Bicker  ging  von  der  Erklärung  der  Natur 
.  des  menfchlicben  l^örpers  aus»  dafs  fie  det  Inbegriff 
feiner  Kritfte  fey.     Die  Reizbarkeit  lafle  fich  von 
der  Nervenkraft  fehr  gut  unterfcbeiden ;  durdjL 
Scbwefeldämpfe  werde  jene  unterdrückt,  aber  die' 
Empfindung  bleibe.    Die  Unterbindung  der  Nerven 
raube  deo.Xheilen  das  Cefahl»  aber  nicht  die  Reiz* 
^  barkeit.    Alle  und  Jede  Theile  des  thierifchcn  Kör«'  ' 
pers  find  mit  Reizbarkeit  begabt,  und  durch  ihre 
Tfaätigkeft  Itfst  fi<^  die  thierifcfae  WSrme  erklären. 
Die  Allgemeinheit  der  Reizbarkeit  fuchte  van  den 
Bos  gegen  Haller  darzuthun »  befonders  den  Arte« 
rien  diefelbe  zu  tindiciren;    auch  widerfprach  er  ^ 
Hallem  in  ROckficht  der  Uneni|»findiichkeit  der  Sefa* 
MB  und  Häute,  in  denen  er  den  Sitz  einer»  obgleich 
fchvf^achea»  lunphndungfaad.^ 

M  a  Am 

i6)  De  natura  homlnU,  quae  medicorum  elL  Leid* 
»757-  4-  ,  .  • 

.  17)  Da  viviii  httMMii.corporis  felidts«  Leid.  1757.  4* 
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Aus  Winters  Schule  ging  noch  eine  hieber  ge? 
hörige  Schrift  yoa  JohaiiA  W^olfgang  ManUius  Jier* 
vor'*),  worin  die  ifatOrlichen  Verfohiedenheiten  der 
Heizbarkeit  i^acU  der  Lebensart  und  den  Teaipera« 
m^nteo  angegeben  find ,  und  ebenfalls  die  UnabbSn«^ 
gigkeit  diefer  Kraft  von  den  Nerven  behauptet  wird«- 

fit  meynt,.  Käl^e  errege  clie  Reizbarkeit  in  gleiohem 
Maafse,  wie  Wärme:  er  zeigt,  wie  die  Gewohnheit 
auf  Erhöhung  und  VeripiDd^rung  diefer  Kraft  wirke,  , 
^ie  dnrch. Gifte  diefelbe  unterdrOckt  oder  erfcböpft 

.werde,  und  endlich  glauht  er,  dafs  die  Reizung 
npch  fortdauern  könne ,  wenn  dje  reizende  Urfache 
gleich  entfernt  worden  j  welches  freylich  von  erre- 
genden Potenzen,  die  aufser  dem  Körper  beündiich 
ünd,  wahr  ift.  Aber,  wenn  zn  den  Reizen  alle, 
auch  die  innern ,  Potenzen  und  die  Actionen  des 
Körpers  gerechnet  werden ,  fo  kann  man  keine  Er«, 
regung  ohneürfache,  d,  h.  ohne  vorhandenen  Reiz, 
denken.  .       .  , 

#  ' 

Hallcrs  Verfuche  wiederholte  Job.  Georg  Zi/»- 
.  mermaim , ,  nachmals  Leibarzt  zu  Hanmovei^ ,  und 
ftätigte  die  Refultate  derfelben  '^),  Aber  er  zeigte 
auch  auOserdem,  daüs  die  Arterien,  die  Venen  und 
der  gemelnfehaftliche  Stamm  der  Saugadern  eben- 
falls Reizbarkeit  befitzen.  Die  Reizbarkeit  derNer- 
ven  fey  nicht  den  HSa^en  derfelben  .zuzufohreiben, 

'     die  ' 

iZ)  De  idiory^cralia,  ex  diverfa  folidorum  , corporis 
humani  irntabilitate  optima   dijudicanda.  Leid« 
/    1749.  4. 

19)  Dtfr:  de  irritabilitate.  Gotting,  i^su  4.  — •  Fabbri 
.  .opufcollrftceolt)«  Tol.  L  p.  74-->:ia5. 
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die  aos  blofsem  Zellgewebe  beftebev,  food^rB  dein^ 
Marke.    Auch  er  zeigt,  dafs  das  ÖelJini'fche  Expe« 
riment  mit  dem  phrenifchen  Nerven  keiaesweges  die 
'  Abhängigkeit  der  Reisberkeit  vcm  dem  Einfluffe  deri 
Nerven  beweife.     In  kaltblütigen  Thieren  fand  er» 
cUe£e  Kraft  grofser;  befondere  enagezeacbnet  ifir.&e 
allemal  im  Herzen  und  iti  den  dönnen  Gedärmen^ 
Ueber,  die  Urfachen  der  Irritabilitüt  wagte  er  nicht , 
■%u  entscheiden  ,  fondern  begnügte  ick  damit »  fie  ab 
Gjrundkraft  anzunehnfien^  auch  Xchrieb  er  üt  mebn 
rem  Gewächfen  zn»  v 
•  '  Ein  anderer  Zuhörer  Kallers,    der  nachmale 
,  febr  berühmte  Botaiüker,  Georg  ChriA*  Oeder  yiuikf: 
terwarf  -mit  Ziitiniermanki  faft  zu  *gUiel»er  Zeit  die' 
■eue  Lehre  einer  iorgfältigen  Prüfung  "^°).    Er  fanjr. 
zuerft  das  Gefetz  der  Reizbarkeit!^  dafa  fie  durolk' 
vorhergegangene  Reizung  erfchöpft  werde.  Auchr 
bemerkte  er^  dafs  ein  lans  denv  Körper  geriffem^.^ 
und  gereizter  Nerve  feinen  MnfRel  demnoeh  zu  Zufk* 
kungen  bringe«    Uebrigeos  fucht  er  deu  Grund  der. 
Reizbarkeit  in  dem  Einfluffe  der > Nerven,  und  nicht  ^ 
im  Bau  der  Theile:  dahel^  wird,  wegen  Gonfumtioni 
der  Lebensgeifter»  diefe  Kraft  durch  Uebung  vec« 
mindert.    .  *  '  ' 

E!n  dritter  Zuhörer  Hallers»  Peter  Caßell"^^  « 
f Uchte  befonderi  Hallers  Verfuche  ttber  die  Unem^* 

.  M  5    •  pfind-, 

ao)  De  inrilriiilitate.  Hafn.  1752.  4.  —  Fabbri  opufcoli 

raccohi»  vol.  III.  p.  127  — 143.  ' 
ai)  Expenmcnta,  quiljus  varias  humani  corporis  par-' 

tes  fcntiendi  facultate  carere  conftitit.  Gotting. 

175s.  4*  —    fa6Ar«  opufcoli  raocolü»  vol.  L  p.  ia5 

— 1-63. 
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^ttdliehkeit  der  Sehnen  durch  Wiederholung  der-»' 
jelben  zu  beftitigen.  Er  fand ,  dafs  nicht  allein  61% 
Sehnen  9  fondern  auch  die  Bänder  und  die  Gelenk* 
fcapfeln»  «of  alle  Art  g«re»t  werden  könpen»  ohne 
,die  geringlte  Empfindung  zu  verrathen.  Die  Bein- 
kaut,  die  Hirnhaut«  das  Bruftfell  und  das  Darmfeii 
kewiefon  fleh  bey  diefen  Verfucbaii  eben  fo  unem- 
.pfindiioh*      •  •  .  ♦  • 

^  •    AockOaorg'Hincei'iRairjt  beftfltigte  in  eben  die* 

fem  Jahre  Haiiers  Behauptungen  von  der  Unempfind« 
lichkeit  geivifler  Theile,  befonders  des  2eilgewe* 
kes  Die  Reizbafkelt  aber  leitete  er  doch  gro- 
ftentbeils  von  dem  Einflufre.  der  Nerven  ah  ^^).  Noch 
beftimmter  erkUIrte  Withelm  ite.  jlla^A/j  die  Beisbar* 
keit  für  Folge  desUeb^rganges  der  feinlten  Nerven- 
Enden  oder  «Wärzchen  in  dieMufkeifafer,  und  lei- 
tete fchon  von  dem  Leiden  dicfer  Kraft  alle  Krank- 
heiten-ab  ^'^y.  Auth.  Hermann .  Gerard  Qojterdy^ 
i^iachi  leitete  die  Reizbarkeit  tan  den  Nerven  her, 
lÜmmte  aber  darin  mitHaller  überein,  dafs  die  Seh- 
nen, Bänder  tond  Hinte  nicht  empfindlich  feyn,  und 
dafs  die  Mufkela  bey  der  Action  nicht  bleich  wer- 
<leo^^> 

96. 

Die  Preis«  Aufgabe  der  Berliner  Akademie  der 

WlCbnfchaften^  über  das^Priocip  der  Action  der 

^ufkeln  für  das  Jahr  1763,  veranlaEste  einige  Be* 

ant- 

ii)  Phyfiologie,  Th.  III.  S,  I58.  *  . 

13)  Daf.  S.  114.  * 
.  94}  Quaeftio  inedica  :  An  a  vaforum  aucta  aiit  immi^ 
nuta  irritabilitate  omnis  morbus?  Parif.  1752.  4* 
35}  De  motu  mufcuiari«  Trajept.  17^4*  4* 
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antwortungen »  die  febr  abweichend  von  Hallers  Lehi«^ 
'  te'  nnd  zum  Theil  gegen  diefelbe  gerichtet  waren.  ^ 
Claude  Nicolas  lejCat  (ß.  83.)  bemühte  ficb/  wie  ich 
oben  gezeigt  habe,  die  Abhängigkeit  der  Mnfkelbe-'  \ 

.    wegung  von  der  Nervenflülfjgkeit  darzuthun,  obgleich^  : 
er  zugab,  dais  auiserdeni  auch  da^Bltit  eine  erregen- 
de ürfache  der  Mufkelbewegung  fey.  Umftändlich 
lacht  er  zu  beweifen,  dafi^  die  Nervenfloffigkeit  atis^ 
ernährender  Lymphe  ond  L^bensgeift'zufamtnen  ge-  • 
fetzt  fey  '^),    Als  HalJers  Gegner  zeigte  er  fich  in 
,der  Annahme  der  Empfindlichkeit  der  Hpute  und" 
Sehnen,  die  er  auch  in  der  Folge  umftändlicher  zu 
beweifen  fuchte^O*    I>och  geftand  er  felbft,  dafs*,^ 
wenn  fich  nach  feiner  Meinung  der  Nerve  in  eine' 
breite  Haut  ausdehne,   die  Empfindung  fchwächet' 
werde,  daß  aäcfa  mehrere  feiner  Verfuche  eben  die«* 
felben  tlefultate  als  Hallers  Experimente  gegeben' 
haben. '  Er  berief  fich  dagegen  auf  die  gewöhnli*'^  ^ 
eben  Erfahrungen,  wo  Wunden  und  Verletzungen 
der  harten  Hirnhaut  Fieber.  VVahnfinn  und  Betäu- 
bung  hei'vtyr  brachten,  wo  knöcherne  Stellen  in  ubd' 
unter  diefer  Haut  die  Ürfache  von  Kopffchmerzen 
und  Zuckungen  wurden  '^).  ^Selbft  vom  Starrkrampf 

'     müffe  der  Grund  in  Entzündungen  und  Eiterung  der 
harten  Hirnbaut  gefucht  werden,  wovon  er  fich 

.  .     M  4  durch- 

a6)  Differtation ,  qui  a  remporte  le  prix  etc.  p,  35. 
S5O  Pabbri  opufcoli  raccolti,  vol.lll.  P.  II.  p*7.f« 
PelL  p.  117. 

37)  A<6Mraoco1ta,  fuppl.  p.  g.  —  DitL  für  la  fenli« 
■  biljte  des' meninges  etc.  (S.  85*} 

ag)  DiHertatio» ,  qui  a  remporte  le  prix«,  p.  113.  114« 
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^xc\l  LeichcAöffnungen  überzeugt  habe  Er  " 

bemerkte  ferner,  dafs  Verfache  aber  diefe  Gegen« 
ftände  mit  Unrecht  an  Thieren  angeftellt  werden,. 
4eren  Gelobrey  immer  ein  swejdeiUiges  Zeichen  der 
Empfindlichkeit  der  verletzten  Theik.fey.  >.Er  habe  ' 
4cb  durch  ErXabrungea  an  Menfcbea  überzeugt, 
dafs  nicht  allein,  die  harte  Hirnhaut,  (blidern  auch 
die  weilse  Haut  desAuges>  das.ßeinhäutchen  und 
|iUe  übrige  Hinte  des  Körpers  eo^findlich  feya.^^)*.  , 

Ein  anderer  Beaiitworter  der  Berliner  Preis- 
frage ^i^lt  die  NervenflüffigJ^eit  grofsentbeils  ixf  ei« 
iierley  mit  der  elektrifchen.  Pie  letztere  theile  fiehi 
in  den  Lungen  dam  Blute  wt^  gehe  mit  demielbea 
zum  Gehirn,  und.  verbinde  fich  dort  mit  gröji^era  ' 
fchwefiichten  Theilen,  die  den  Nervenfafern  anhan- 
gen, und  diefe  Mifcfaung  fey  di^  NervenfiOffigkeit, 
deren  Einwirkung  auf  die  Muf kein  und  die  darauf 
folgende  Bewegung  der  letstern  ganz  mechanifch 
erklaren  feyn  Faft  auf  ähnliche  Art  cntfchied 
noch  ein  dritter  Ungenannter  die  Preisfrage,  .und 
Gerhard  Andreas  MüHer^  Prof.  in  Giieben,  gab  bey 
Gelegenheit  diefer  Preisfrage  ebenfalls  eine  Theorie 
von  der  Mitwirkung  der  Nerven  zur  Mufkelbewe- 
gung  heraus  ^^),  worin  er  die  Aehnlichkeit  des  Ner-, 
venfafts  und  Saamens  voraus  fetzte,  dann  bey  jeder 
Bewegung 'der  Muf  kelii  eine  doppelte  Kraft  als  wirk- 

fam 

29')  Ib.  p.  T17.  . 
♦     30 '  Ih.  p.  120.       '  '  '  . 

31)    p.  103.  r. 

52)  Betrachtungen  «her  die  Art  und  Weife  der  Mlt- 

wüikung  der  Nerven  zu  denen  mufkuiöfen  Zufam-  * 
.  menziebungen.  frankf.  am^JUiain  1754^  %. 
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(am  apnahm:  die  reizbare  anziehende Elafiicitut  uqcI^ 
die  Espploßnmskraftt  aus  welchen  beidea  die  r^ei;* 
Vienkraft  zufammen  gefetzt  fey.  Diq  zitternde  Be«-^ 
wegttng  der  «Nerven  könne  man  zwar^cl^t  mit  den 
OfcillationM  der  gefpäfiDlen  Saiten  »  aber  doch  mit 
dem  Süxtjdxn,  .der.  GaUerte  vergieicben«  Obgleich» 
die  Mafkeln  ihre  Lebenskraft  durchaus,  von  deo-. 
Nerven  erhalten;  fq  beikflen  die  Nerven  doch  nicht. 
^Mufkelkraft*,  fondem  eine  ganz  and^srea.  die  fich 
aber  verändert,  wena  .fie  den  Murkelfibern  mitge«. 
'  theiU.  wird»,  ;   . , 

•  97-  •  • 

Geg^n,  Hallers  Lehjre  von  der  Reiabarkeit  felbft^ 

ftand  werft  Henn  Frjedr«  DeHuSj  Prof.  in  Erlangen, 

mit  lehr  uQZulilnglichen  Gründen  als  Gegner  aut^  ^^).. 

Er  eiferte  vorzüglich  gegen  die  Refidtate,  die  Hal«^ 

1er  aus  Verfuchen,  an  Tliieren  angeheilt,  gezogen: 

.  er  bebanptete»  die  Bdizharkeit  fetze  eine  Fähigkeit- 

in  der  todten  Fafer  voraus,  welche  mit  dem  Toa 

derfelhen  einerley  fey;  es  entftehe  eina  gro&e  Ver* 

wirrung  der  Empfindliebkeit  und  Reizbarkeit,  weil 

in  tqdten^  Xheilen  picht  jene,  aber  diefe,  übrig 

bleibe^    Die  Zufanunenziehnng  fey  nicht,  der  ein«  ^ 

zige  Charakter  der  Keizbarkeit,    fond^rn  komme 

auch  der  Federkraft  z» ,  mit  weicher  letztern  man 

ausreichen  könne.    Befonders  erklärt  er  fich  auch 

gegen  die  ^nahme  des  Nervenfafts,  der,  als  Fiaf*  ^ 

»    M  5  V    .  figkeit, 

^i)  Animadverliones  in  d^ctrinam  ^e  irritabilitate, 
tono»  Dsnfatione  et  motu  corporis  humani.  Erlang. 
17^3«  4«  -—  Fe66ri' opufcoli  raccolti,  Tol.iU«  P«' IL 
P-5J— 73- 

I 
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figkeit«  keine  Zufammeoziehang  erleiden  und  aUb 
liach  keine  hervor  bringen  könne,  und  gegen  ^dfe 
ÜoempBndlichkeit  der  Sehnen  und  Bänder>  aber 
ohne  die  mindeften  ErfabrnngegrOnde* 

Ztir  Vertheidigung  der  Halier'fchen  Lehre  von 
der  Unempfindiichkeit  diefer  Theile  gab  Urban 
Jecd  vier  Briefe  naeh  einander  an  Jofeph  Valdam' 
brini  heraus»  worin  die  Refuitate  von  zahlreichen 
Verfucben  angeführt  werden  Die  Empfindung, 
weiche  verletzte  Sehnen  zu  erregen  fcheinen,  ieitet 
er  Yon  ihren  Scheidenhäuten  her.  Auch  könnent 
die  neben  den  Sehnen  fortlaufenden  Nerven  eine 
Tiufchung  veranlaffen.  Auf  ähnliche  Art  befiätig* 
ten  auch  Richard  Brocklesby  und  Tooffaint  Äor- 
denave  diefen  Theil  der  Hallei^Ycben  Theorie* 
Aber  die  grOndlichfte  Apologie  der  letztekn  liefefle 
in  eben  dem  Jahre  Marc  Anton  Caldaniy  t^rof.  in 
Padova ,  indem  er  die  Unempfindiichkeit  der  Seh- 
nen allein  durch  83  Experimente  bewies  BJob» 
in  vier  Fällen  unter  diefen  fcbien  etwas  Empfindung 
zu  entftehn,  die  aber  durch  den  Mangel  an  völhger' 
Entblöfsung  der  -Sehnen  erklärbar  wurde.  £r  be* 
ftätigte  die  Abwefenheit  der  Nerven  in  der  harten 
Hirnhaut,  den  Mangel  an  Mufkelf afern  und  aoReiz-^ 
barkeit  in  der  Iris,  und  zeigte,  welehe  Felller  die 
Gegner  beym  Experimentiren  begangen  hätten,  in« 

dem  • 

« 

34)  FMri  opulcoli  raccoW  fall*  infenfitiviti  etirritibl« 
Iit4  Halleriana,  vol.  L  p.  1(16  —  201.337. 

35)  Philofoph.  transacfc«  vol.  XLtX'.  P.  L  p.  240-^1*4^ 

36)  Remarques  für  Tinfenfilnlit ^  de  quelques  parües« 
Paris  1756.  II,  * 

'  37)  ^A^^ri  opufcoli ,  voL  L  p.  369  —  337« 
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dem  fie  fiiit  den  Sehlen  «ugleiofa  Nerven  oder  Ge- 

fäfse  verletzten.    Dafs  das  Beinhautchen  nicht  em- 
pfiodiieb  fey,  werde  hejm  At^oehtnen  der  Glieder  ' 
9ffenbar.    Das  Gehirn  fey,  feiner  Weichheit  unge-  ' 
achtet,  fehr  empfindlich.  •  * 

Der  bedeutendfte  Gegner,  den  Hallers  Lehre 
von  der  Reizharkeit»  bald  nachdem  er  fie  bekannt 
gemacht  hatte,  erhielt,  war  der  fchon  oft  erwühnte  . 
Robert  WhyU'^  und  die  Waffen ,  womit  er  die  Rieh* 
tigkeft  der  Haller  fchen  Verfnche  und  der  daraus 
gezogenen  Refultat^  angriff»  waren  eines  £0  fcharf* 
finnigen  Gelehrten  vollkommen  wdrdig.  Er  mach« 
te  v.orzüglich  die  Verfuche,  an  gemarterten  Tbie- 
ren  angeftellt,  rerdächtig,  indem  der  Schmerz»  der 
von  Durchfcbneidung  der  Haut  und  anderer  Theile 
entgeht,  aliesoit  gröber  fßyn  müffe,  als  der  von 
der  blöden  BerUhrong  einer  entblöfsten  Sehne  oder 
einer  inner«  Haut  entliehe.  Wenn  aifo  die  Thiere 
bey  Berührung  der  letztern  Theile  kein  Zeichen  dea 
Schmerzes  geben;  fo  folge  noch  gar  nicht,  dafs 
4iefe  Theile  unempfindlich  feyn  Die  Berüh- 

rung der  Hornhaut  nnd*der  Conjunctiva  verarfache 
jedesmal  Schmerz,  der  nicht  blo£s  von  den  iNervea\ 
berrOhren  könne  Die  Nieren  feyn  fehr  empfind« 
lieb,  welches  die  Steinfchmerzen  beweifen,  und 
wogegen  Vecfuche,  an  Thieren  angeftellt,  nichts 
vermögen  Arterien  feyn  empfindlich  und  reiz- 
bar:' 

3S)  Myf tbeoretifche  Sdiriften ,  $.452. 

39)  £>«f;  S.  454. 

40)  DifT^S*  45  t* 
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bar:  fonft  küi^oten  keine  Entzündungea  entltehn^'}, 
Theile,  die  im  gefimdea  Zufiand^  wenig  OefQhl^zei- 
gen,  find  im  kranken' Zultan de  doch  fehr  empfind- 
lich In  der  Paroit ycbie  fey  das  fieinbäutebea 
äulserft  fchmerzhaft  :  in  der  Gicht  leiden  ganz. 
offenbar  die  Gelenke  an  heftigen  Schmerzen 
iiBd  in  det  Pievrefie  das  Bmfifell  ^^).       >  ^ 

Dann  greift  er  Hallers  Einfchränkung  derlleiz^ 
barkeit  aof  gewiffe  Theile  an*  Die-Haut  fey  offen«* 
bar  reizbar,  picht  allein  weil  die  Dartos  des  Hoden- 
facfcs  £cb  lufatnmenziebe ,  fondern  weil  alle  fcbarfo: 
Dinge  die  Oberfläche  des  Körpers  reizen  ^'^).  Die 
Unabhängigkeit  der  Keiztbfirkeit  von  der  Nerveo« 
kraft  verneint  Whytt,  aus  dem  Grunde,  weil  da$' 
Herz  nur  dann  wenig  Gefühl  zeige  y  wenn  es  mit  fei* 
nen  Häuten  bedeckt  fey,  und  wenn  es  von  feinen- 
gewohnten  Reizen  berührt  werde  Hier  gefleht 

Wbytt  den  Sehnen  felbfi  fofar  wenig  Geffibl  zu,  und- 
widcrfprrcht  fich  alfo  offenbar  Dafs  nach  Un- 

terbindung der  Nerven  die  Bewegungen  der  Muf  kein* 
fortdauern»  beweife  nur,  dafs  kein  neuer  Zuflnls. 
des  I^^rvenfafts  zu  jeder  Zufammenziehung  erfor- 
dert werde,  dals  alfo  der  vorhandene  Vorratb  dazu 
hinreiche  ^^).  •  .  Die  Reizbarkeit  könne  keine  Ei- 
genfcbaft  der  tbierifchen  Gallerte  feyn :  denn  ibnft 
Riüffe  man  auch  eine  immaterielle  Veränderung,  das 
Gefühl,  der  Materie  zufchreiben  . »  Die  Wir- 
kungen 

.  41)  />«/.  S.  4^1.  41)  Daf.  S.  4<?3.    *  , 

.  43)  Daf  S.  467»  44)  Daf.  $•  469«  ' 

45)  Daf,  S.  473.  46)  Z>a/.  S.  4S7. 

47)  ^ö/»      49I^  48)  Daf.  S.  495« 

49)  DaJ\  S.  496.  50)  Daf.  S.  513«. 
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.I^UDgen  d)Br  Reizbarkeit;r«ya  mit  den  Foiges  des  Ge- 
fühls allemal  einerlev  ^0«  •  '   '   *  * 

Faft  auf  ähnliche  Art  urtbeilte  Karl  Cbriftlaa 
Kraitfe^  Prof.  in  Leipzig,  über  die  neue  Lehre 
Er  leitete  jede  iiewegung  vom  Kinflufs  der  Nervea 
her,  auch  die»  weiche  in  abgefobnitteneh  Tbeilea 

-  gefcheh^.  Die  Unempfindlichkeit  der  Sehnen  und 
Hlute  l9fre  üch  nicht  aus  dem  Mangel  an  Gefcbrey 
bey  gemarterten  Tbicrear'  beweifen.  Auf  die  Er^ 
£cbeinungen  iniiraokheiten  fey  mehr  z^  bauen.  Die 

^  Reizbiirkeit  fey  ttbrigens  auch  eine  verborgene  Qua* 
lität,  wodurch,  nichts  erklärt  werde.  Alle  Theile 
des  Körpers»  Knochen,  Zellgewebe  und  Mark>  feyn 
eaipündlich.  *  < 


99* 

Sehr  ungleich  ap  Werth  lind  die  Einwendun« 
gen,  wdcbe  mehrere  Italiener,  gleicbfam  durch 
Wetteifer  belebt,  gegen  Jlallers  Entdeckungen  ia 
den  Jahren  '\j$5} —  ^jSj  machten,  Faft  der  hef* 
tigfte  unter  diefen  Itallenifohen  Gegnern  war  Job. 
Bapt».£iaiic/ii  der  diefar  Lehre  vorwarf ,  dafs  üe 
Aicht'^neu  fey,  und  doi^die  grdfsten  Verwirrungen 
in  der  Medicin  von  ihrer  Anwendung  fürchtete.  Er 
tadekia  flbrigens  die  Verfuche  an  Thieren ,  als  nicbtj» 
1>eweifend>  und  berief  üch  auf  die  Erfcheinungea 

.  in 

51)  baf.  S.  531. 

52)  Prüfung  der  Preisfchrift  de«  Hn.  U  Cat  von  der 
Mufkel- Bewegung.    Leipz.  1755.  4. 

53)  Geb.. zu  Turin  1691 9  wo  er  l^rof.  ward|  und  276z 
ilarb» 
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in  Krankheiten,  die  das  Gegentheil  dartbun  ^^)« 
Von  jeder  Verletzung  der  harteik  Hlrnbant  entftebtt 

'  die  fürchterlichiten  Schmerzen  und  Zuckungen:  dio 
Hornhaut  «ind  Canjunctiva,  fo  ivie  die  Beinhan^ 
feyn  ganz  offenbar  empfindlich.  Das  hatte  Haller 
iBigentUch  auch  nicht  geleugnet,  fondern  diefe  £ni«- 
pfindlicbkeit  nur  von  den  diefe  Haute  durchlaufen- 
den I^erven  hecgeieitet*  Auch  Nerven  und  Arte* 
rien  geratben  in  Zuckungen  i  der  ganze  K&rper  hf 
reizbar  und  empfindlich.  •  . 

.  Daia  die  harte  Hirnhaut  Nenr^n  habf»  und  nnl* 
pfindlich  fey,  nahm  Hyacinth  BarthoU  Fabbri  blofs 
an  aber  Thom.  Laghi,  JProf.  in  Bologna,  lieie 
diefe  Nerven  ^  die  Aefte  des  fünften  Paars  feyn ,  fo* 
gar  abbilden  Auch  Huber  und  Vicq  cCAzyr  fan- 

den  diefe  Nerven  in  der  Folge,  die  freylich Lo^ei» 
und  Sömmerring  nicht  anerkannten.  Laghl  hielt, 
tfer  Anwefenheit  diefer  Nerven  uiigeacbt^t,  die  bar« 
ie  Hirnbaut  im  gefunden  Zuftande  fOr  weniger  em« 
pfindlich,  aber  im  kranken  Zußande  werde  fie  ea 
in  hobnm  Grade»  welches  fchon  die  Entzflndungen. 
beweifcn«  £ben  fo  urtheilt  er  von  den  Sehnen ,  die 
tr  dann  nur  empfindlidi  fand,  wenn  er  fie  mit  glQ«» 
bendem  Eifen  berührte  Gerade  fo  urtheilten 

auch  Job,  Mich*  Lambeniy  Wundarzt  in  Alefjandria^ 
nad  GadUno  RoJJi ,  Pro&  im  Modena  ^ 

Domi« 

54)  Fabbri  opufcolx  raccolti,  vol.  IL  fag«  I*  vol.  III. 

P.  IL  p.  81- 

55)  Jb.  vol.  I.  p.  201. 

56)  Ib.  vol.  II.  11^» 

57)  Ib.  p.  326. 

^i)  Ih»  p.  56«  307.  346.  vol.  UL.P«  IL  p«  97* 

^*  • 
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Dominicus  ^aafcveriaiy  ProL  in  Neapel »  giebt, 
als  Hallers  Gegner,  zu,  dafs  gemarterte Thiere  wenig 
Empfindung  zeigen,  wenninaa  ihre  entblöfs^e  Sehnea 
berührt:  bey  Menfcheri  aber  verhalte  es  ficfa  ander«, 
V^ie  alltägliche  Erfahrungen  in  Krankheiten  lehren 
.Da  das  Gehirn  felbft  wenig  Empfindung  zeigen,  wenn 
inan  auch  beträchtliche  Portionen  davon  wegnehme, 
und  die  Nerven  doch  emjpfindiich  fejn  \  io  maffeik 
diefe  nothwendig  von  den  HirnhSuten  ihre  Empfind- 
lichkeit erhalten  Uebrigens  gehöre  die  (^on* 
traetilitit  zu  den  urfprilnglichen  Eigenfcbaften  der 
.  Materie,  und  alfo  komme  diefe  Kraft  ohne  Unter-, 
fchied  allen  Theilen  des  Körpers  z»  ^')« 

Den  letztern  Grundfatz  führte  ein  Ungenann« 
ter>  fadreheuore^  fehr  gründlich  aus  ^'}»  VVena 
die  Reizbiirkeit  keine  urfprtingliche  Kraft  der  M»» 
terie   feyn  folle^  Nfagt  er,^  fo   müffe  man  jedem 
Theile  desKörpei'S  (eine  eigene  Kraft  beylegen^  und 
dann  falle  man  wieder  in  die  Barbarey  des  Mittel- 
^ters  znrflck,  wo  verborgene  Qualitäten  als  Urf»* 
^heh  aller  einzeler  Wirkungen  angenommen  wur- 
den.   1&  es  aber  eine  Kraft*  die  den  Elementen  des 
Körpers  anhingt ,  fo  mulg  fie^eine  ganz  allgemein« 
Naturkraft  feyn,  weil  die  Uritoffe  des  thierifcbem 
Körpers  fi^h  aiich  in  der  gänsen  Natur  finden, 

loo. 

Da(s  die  Reizbarkeit  urfprfli^rlicb  von  der  Ner- 
Ttttkraft  ]Rbbängig  fey,  und  dnteli  djefe  erhaHen 
*  '  werde, 

.  59)  ^h'  p,  70.        ^        '  .  . 

60)  Ih,  p.  73. 

61)  Ih*  p,  77.  '  t 

^  4i)     vol»  I.  p«  sia* 
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werde«  behauptete  gegen  Hdler  AnoaKarl  Lorrg^^  ,  , 

indem  er  zugleich  alle  Action  des  Zellgewebes  und 
'der  Nervep  auf  Heizung  und  Zufammeuziehung  re« 
•ducirte  Die  EmpfindUchkeit  der  Theile  fey 

fehr  verfchieden  in  verfchiedenen  Theilen,    In  der 
karten  Himhant»  wie  in  den  innern  Häuten  der  Eia- 
-  geweicle,  fey  fie  fehr  beträclitlich:  geringer  im  Her- 
zen ^  in  den  Arterien im  Darm  -  und  Bruftfell  und 
,in  allen  äufsörn  Bedeckungen  der  Eingeweide. . 

Auch  Anton  Jrrigßrd  verficherte»  dia  Reiz- 
lyarkeit  und*  Empfindlichkeit  nicht  yon  ernatader 
trennen  zu  können  ^^).  Auch  die  Action  der  Ner- 
'ven  beftehe-in  Bewegung ,  wenn  man  gleich  diefe 
nicht  fo  deutlich  gewahr  werde,  als  bey  der  Zufam« 
menziehung  der  Mufkeln«  Ohne  Bewegung  lade 
lieh  kein  Fortgang  der  Nerven -Wirkungen  geden-' 
4cen.  •  •  Eben  fb  li^rtheiiten  Joh.  Bapt.  Fe  aus  Mal- 
land Jof.  Benojfi  und  ein  Ungenannter  ^'), 
die  aber  alle  übrigens  blolse  Declamationen  vor- 
trugen. ^       -  • 

Dals  in  einzelen  Fallen  die  Berührung  und 
Verwundung  gewifler  Theile  keine  Schmerzen  erre« 
gen,  leitet  Dominicus  VandeUi  von  der  Aufmerk« 
üamkeit  der  Seele  auf  andere  .Gegenftande»  von 
'    ♦  Angft, 

^3)  Prof«  in  Paris»  geb.  zn  CroTny  bey  Paris  171^9 

^4)  liecuffeil  p^riodique  d^obfenr.  de  medep.  per  FaMi* 
dermöndi%  toni*  V.  p*  390.  lom.  VL  p.  7«  —  *  Fa6M 
opnicoli  raccolti ,  toL  II.  p.  17s.  f. 
•  65)  Fakbn  ro\.  IL  p.  137.  £     .  "  ' 

66)  A.  p.  141.  •  •  . 

67)  Ä.  vol.  IIK  P,  II..p.  X05. 

68)  Ib,  p.  13$.  .  .t        '  , 
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Angß,  Furcht  der  genjarterten  Thiere  und. von  vor-», 
hergegangenem  .flbetwiegeilden  Schmerse  her  ^^). 
Die  Empfindlichkeit  der  Achilles -Sehne  beyveiiet 
er  Xibrigens  aus  deiri'Dafeyn  der  Nerven,  die  er^ 
grob  und  ftark  genug,  auch  abbilden  Jäfst:  woge- 
gen, aber  Kaller  erinnert  >,daXs  er  die  Hautnejcveb  für 
Nerven  diefer  Sehne  genommen  habe.    Die  Berüh- 
rung der  Beinhaut,    der  Hornhaut,  -der  ^Sebnei^ 
und  ^Bänder  mit  glCkheadem  Eafen  errege  allema) 
Schmerz.  .  .    Diefelbe.Eridärung  von  der  fcheinba-' 
rea  Gefühllofigk^it  mancher  Theile,  als  Vandeilf^ 
g?ebt  auch  Karl  Mich.  Lotterig  Prof.  in  Turin  ^*^),: 
der  ebenfalls  aus  der  Jirankbaften  £mpfindiichkeit 
der  Sehnen  tind.  Hfiute  auf  das  Dafeyn  des  Gefühls 
im  gefunden  Zuftande  fchliefst.  .So  ujrtheiiten  auch 
GaBtano  Pe^rioU  ^')}.  Wundarzt  in  Rom  ([unter  dem: 
Namen  Dottor  fifico)^  ux\d  Hyacinth  Jiartbol.^fa^* 
hri        X^^efe  führen  Obrigena  eben  fo  wenige  Ver-: 
fuche  an^  als  Krt\  GelUe  de  St.  Leger  und  Ludwig» 
Maria  Girj^rd  de  Viüars^  die  zwar  keine  Nerven  ii|: 
den  Hätfteii  fanden,  aher'  wegen:  kranlchafter  £r^; 
icbeinuugen  ibneja  doch  d^sCefdhl  nicht  ab%rechejL  ^ 
konnten  ^^)»  / 

'    .  101.  I 

Als  elnftt  der  Vriobtigften  VMcheidiger  der 

neuea  Lehre  trat  Joh.  Gottfr.  Zinn  ^^),  einer  voa 

j  ' .        ■  Half» 

:^  69)  Ib.  vol.  IL  p.  251.  vol.  III.  P.  II.  p.  76. 

70)  Ib.  vol.  II.  p.  285.  ■    71),  i6.  p.  249. 

72)  /Ä.  vol.  III.  P*  IL  p«  44« 

'    73)  Ib.  vol.  IL  p.  202.  '  ^ 

'  74)  Gefell,  der  Arzneyk.  Th»IV.  S,  26^^  S^^. 
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Ualkrs  würdigften  Zögliijgfin,  auf.    Er  upterfuchte 
die  Hülle  der  Nenren. näher,  upd  fand,  dafs  fie  ans 
blofsem  Zellgewebe  beftehe.      Daraus  fchlofs  er, 
dais  der  Sitz  der  Empfindmng  im  Nervenmarke  fey» 
und  dafs  alle  Häute  weder  reizbar  noch  empfindlich 
feyn^O»    Er  verbefferte  auch  das  Refultat  aus  Bei« 
linfsoft  angeführtem  Veffnche  mit  dem  phrrälfchen 
Nerven»  indem  ^r  zeigte,  dafs  der  auch  unter  der 
lEInterbindnng  gereizte  Nerve  dennoch  den  %werch- 
mufkel  zu  Zuckungen  bringe.   Auch  Cäfarius  Pozzi^ 
Prof.  der  Mathematik  in  Florenz  ^^),  nnd  Job.  Franz 
Qigaa,  Pi'of'     Turin        fanden  Hallers  Verfuche 
über  die  Reizbarkeit  und  Empfindlichkeit,  als  Pri- 
rogative  gewifter  Theile,   beftätigt.     Der  let'zterb 
aeigte- zugleich  den  Einßufs  der  Halier'fchen  Reiz- 
barkeit auf  die  Abfonderungeri  > .  und  gab  >inem  je» 
den  Theile  des  menfchlichen  Körpers  feine  fpecifi- 
fche  Reizbarkeit;  eine  Idee,  die  Job.  Georg  Röde* 
r^f^^^  ebenfalls  ausführte,  indem  er  auch  die  Reiz- 
barkeit anf  folcbe Theile  ausdehnte,  die  kein  rothes 
Blut  führen  ^^).    Ztigleich  iWcbte  eV  die  Nichtigkeit 
des  Unterfcbie^ies  zwifcben  wiilkührlichen  und  un- 

^  will- 


75)  Mim«  de  Tacad.  de  Berlin,  a.  p-  130-  — 

Wahbri  racccUa  vol.  III.  P.  I.  p.  Ss-     Auch  Expeti* 
menta  cit'ca  corpus  caUofum,  cerebellum,  duram 
"ineningem  etc>  Gott«  1749*  — "   Wabhri  vol.  III.  P.  L 
p.  94*     ^        ' .  ' 
^  76)  Vabbri  vol.  L  p.  a^O.  f.  .  . 

77)  ib,  p.  357.  n 

7g)  Geb.  zu  Stra$burg  1725»  ward  Prof.  in  Göttiügen« 

und  ftarb-1763. 
79;  Nomiulla  mamenta  motu^  mufcnlaria  perlnftrata« 

Gott  1755.  4.  '  ... 
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willkübrlichen  Mufkeln  zu  zeigen  ,  und  den  Mecfaa« 
BifailBS  der  Mufkeln  i>ey  ihrer  Zufammeoziehnng  aus 
der  ipiiralförmigea  Windung  der  Muf  keif  afern  zu  er* 
klaren« 

-      Dui^ch  zahlreiche  Verfuche  beftätigten  auch 
Job.  Bapt.  yerna^  VFupdarzt  in  Turin  ^^^^  .Horat.  ' 
Maria  Paga/n  und  CmWhxs  Bonioli        die  Lehre 
vqn  der  Unemp^ndiichkeit  der  Häute  und  Sehnen* 
*  '    Wilb*  jBfl^/i>,  Arzt  in  London,  Aimmte*  eben- 
falls mit  HaJler  in  Erklärung  der  Grundkraft  der 
Mufkeln  abereia^O*          unterfcbied  diefe  Kraft 
von  der  EJafticität,  behauptete  ihre  Unabhängigkeit 
iconi  EinEuffe  der  NerveO)  und  fah  das  Princip  der  . 
Mnfkel- Bewegung  alyeiQe  den  Mufkeln  ganz  ei« 
genthümliche  Kraft  an  ^-^).    Daraus  ,  dafs  auf  Un*  , 
WbiMdong  der  Nerven  Lähmung  der  Mufkeln  folge, 
•  laffe  fich  eben  fo  wenig  fchliefsen,  dafs  der  EinfluCs 
der  Nervenkraft  unmittelbar  die  Muf  kel -Bewegung 
erzeuge,  als  aus  der  Lähmung  nach  Unterbindung 
der  Arterie  folge »  dafs  das  Blut  die  einzige  Urfache 
der  Muf  kel -Bewegung  fer**).'    So  wie.  dee  Blut 
zum  Theil  durch  Stockung  den  Mufkel  lähme,  So  . 
tbue  dies  wabrfobeinllch  auch  der  ftockende  Ner« 
venfaft,  nach  Unterbindung  der  Nerven  Die 
Bewegungen  der  Mufkeln  findet  er  eben  fo  automa- 

Na  tifch, 

^  8o)  l^qjiM  vol.  III,  P.'I«  fi*  l4St 
8i)  ift.     t54«  f.        /  ^ 

%%}  De  principiis  animafibas»  exerd/tationes  XXIV« 
Lohd.  1757.  4. 

8b)  i*.  p.  35-  - 

84)      p-  47«    ^  .  ' 

«5)  Ib*  p. 
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ig9  Fünfzehnter  Ahfchnitt*  .* 

tifch  ,  als  die  Bewegungen  der  Hiramelskörper 
'.Die  Mulkelfafero  testfieben  IjL^inesweges  aus  dm 
'  letzten  Enden  der  Nerveir,  und  dleArt»rreit  entkfil!- 
ten  keine.  Mufkelhaut,  fondern  ihre  elaitifcbe  Kä- 
fern reichen  zur  Beförderubg-  «des  Bkitumlaufes 
bin  *0-  Anwendungen ,  welche  Battie  nun  von 

der  Elafticinät  und  von  der  Relzblarkeit  des  bienibfa* 
liehen  Körpers  auf  die  Theörie  der  Krankheiten 
macbt,  fijQdiebr  lefensw/ertby  und  iLiaiin«n.Jn  der 
Haruptfabhe  ganz  4mt  Fr^Hoffmaa'n  a  V^c&ejllungsart 
übereio«  *  •  '.' 

Um  diefe^Zeit  (17^7)  fing  YeWx  Fontana  aus 
Roborei^o*,'  Prof«  19  Fifa,  ao,  <;Me  Lebr,6  von  der 
-Reizbarkcii:  einer  genai^ernr  Prüfung  imterweiv 
fen,  und  erwarb  Geh  in  der  Folge  die  grpfslwi.Ver* 
dienfte  um  daefeJbe*  >  In  einetn  Brief  e  . an. Uiban  To* 
fetd  meldet  er,  dafs  Laghi  faft  ganz  feine  vorige 
Meinung  verlaufen  habe,  'wenigfiens  die  Sinpfind* 
lichkeit  der  Heute  und  Sehneii  fefar  bez*veifle 
Er  fübrt  feine  eigene  Verluclje  zur  Befti^igu^g  der 
Haller*fchen^ Lehre  att :  ^bntoal  habe»  er  nift  J'eiier 
und  Elfen  Verfuche  an  der  harten  Hirnhaut,  felbft 
t»ef  Menfchen ,  angefieilty  uttd  Laglü  i^j  ^^ducch 
überzeugt  worden,  dafs  diefß  Haut  alles  Gefühls  be- 
raubt fey.    Es  fey  blofses  Zellgewebe  gewefen»  was 
Laghi  fOr  Nerven  aogefehn  habe«  Durch  keine  Rei- 
zung  der  Nerven  köuM  man  die  Bewegung  de^Her« 

87)  Ib.  p.  143.  i47'      V      ^  . 
'  $g)  Haller  memoires  ^  les  pardes  fenuble^i  et  irrita* 
bleS)  tom*  Iii.  p.  40.  f*  ,  .\ 
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%em^€Wigfi&  '  Oegen  Whytt  bemerkt,  er,.  daJb  cIm 

Opium  nicht  die  Kraft  der  Nerven  fchwäche,.  fon- 
dejcto  da&'dies  vielmehr.derjVeingeifi:  thue. 

In '  der 'Folge  unterfuohte  er  die  Gefetz'e  der 
IleizUackeit»  andern  er  ihrß  Wirkungen  mit  cienVyir->. 
kungen  der  .ElaftioftätrVerglich  ^^).  '  Die«  letztere^ 
fahre  in  ihren  Ofciilationen  fort,  wenn  gleich  die 
dehnende  Urfache  entfernt  worden ,  aber  die  Rei^*  ^ 
•'barkeit  fordere«  zu  jeder  neuen  Zufammenzichung 
.  einen  neuen  Reiz,  der  oft  nur  ein  innerer »  das  Blut 
^  ,  nnd  andere  (eine  Flaffigkeiten ,  fey.  .  Er  zeigte  fer«i 
jier,\dar<$  jede  Erregung  der  Reizbarkeit  zur  Ver-  . 
minderclng  diefer  Kraft  beytrage,'  dafs  alfp  Ruhe 
derfelben  zur  VViederherftellung  ihrer  Thätigkeit 
wirke  ^?)*  MitHaller  ftimmt  er  übrigens  darin  übet*« 
ein,  dafs  die  Reizbarkelt  des  Einfluffes  der  Nerv^n- 
kraft  nicht  als  einer  unmittelbaren  und  iiinreichen- 
den  Urfacbe  bedürfe,  fobdern  di^  Nervenflüffigkeit 
fey  blofs  als  erregende  Urfache,  als  äufserer  Reiz^ 
zn  betrachten  . 

Üen  letztern  Grundfatz  führte  er  in  einem 
fpätern  klaffifchen  Werke       nocK  weiter  aus.  Zu«, 
gleich  befohäfftigt  er  fich  hier  noch  forgfältiger  mit 
den  Momenten  der  Bewegung  des  Herzens.  Die 
Nerven  haben  wenig  Einflufa  auf  diefe  Bewegung:  ^ 

N  3  auch 

$9)  Atti  deir  acgademia  dclle  fcienze  diStena»  fpLUL 

p.  209*  C   (Siena  1^6    fol.)  , 
90)  ih.  p*  ai9«  ^  .  / 

•     91)  Ih.  p.  2  2(^. 

.  92)  Ricerebe  filofoßcbe  £opra  la  Efica  an! male.  Firen« 
ze  1775.  4*  überfetzt  Ton  £.  G.  B*  HebenftreU» 
I^pz.  1785.  g.  . 
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tnoh  fiaht  et  das  Hers  nicht  eigehtlieh  fOr  rälthavtr 

an,  als  die  übrigen  Tlieile^*  nur  werde  es  forN - 
dauernder  gereizt  und  übe. Deine  Kraft  länger..  Die 
thierifchen  Gifte,  über  die  er  fchon  früher  vortreff- 
Hche  Unterfuchungen  an&ellte  ^^),  tödtm*  durch 
plötzliche  ErfchöffuDg  der  Reizbarkeit.        :  r 

Matthäus  van  Geims  eröffnete  ebenfalls  eine 
A^sfioht  zu  einer  alJgemeinem  Anficht  der  prgani4 
fchen  Kräfte,  indem  er  faft.zuerit  dem  Zellgewebe 
die  Grundkrafi  beylegte,  Jiron  «Welcher  die  ICraft<der 
Mufkeln  und  Nerven  blofse  Modificatiouen  feyn 
Gegen  Whytt  bewies  er,  dafe  die  Seele  keinen  un» 
mittelbaren  Theil  an  den  Lebensbewegungen  habe« 
Die  Allgemeinheit  des  Zellgewebes  und  die  Entfte* 
bung  aller  abrigen  Tfaeile  aus  demfelben  fShrten 
auch  Georg  VVilh.  Benefeld  und  Johann  David  ^ 
^rau  ^}  als  Grande  f  flr  die  Allgemeinheit  und  Iden« 
tität  der  Grundkraft  des  Körpers  an.  Der  erftere 
ging  gar  fo  weit»  dafs  er  auch  einen  gewiffen  Grad 
von  Empfindlichkeit  allen  Theilen  des  Körpers  zu- 
gefland.  .  So  urtheilte  zum  Theil  auch  Jakob  Va» 
lentln  Andreä^  der  GefflM  und  Bewegung  nicht 
trennte  ^  und  der  Haut  zwar  eine  Art  von  Reiz* 

barkeit  * 

^3)  Aicerche  £liche  fopra  '1  veleno  lUlla  vipera.  Lucca 
1767,  g. 

94)  De  eo,  qnod  vitam^conHituit  in  corpore  animali. 

Amftelod.  1758-  4«  ' 
J5)  De  Ijabitu  virium  inotricium  corporis  himiaui  ad 

actionem  rnedicamentaruin.     Gott.  1758-  4« 
^6}  De  vi  vitali  fpecimen  primum.  Qotu  17^^*  4« 

/ 
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^  '  Ce/chichie  der  dynamifchen  Sehiden*      199  ' 

bariceit  zofcbriebi  ^en  Sebnan "  aber,  tmd  Drftfea 

•  abfprach 

Neue  Gegner  erhoben  fich  gegen  Hallers  Leh* 
■fe  in  Franjkreich  und  Deutfcbland.     Le  Cat  und. 
^  £orr|f,waren  aufrichtig  zu  Werke  gegangen.  Aber 
Job.  Peter  JaufferancL  und  eii;^  Wundarzt  Tandon 
~  werden  von ''Haller  b^fehuldigt,  wenigftens  nJclii 

•  ohne  Parteygeift  experimentirt  zu  haben  ^*),  Sie 

behaupteten,  die  Sehnen  utid  Häute  empfindlich  ger 

funden  zu  haben,   und  geftanden  doch,    dafs  das 

Parenchyma,  der  Eingeweide»'' mechanifch  gereizt, 

feiten  Gefühl^  zeige  ^^).     Widerlegt  wurden  beicle 

von  E.  J,  P.  Houffet^  Prof.  in  Montpellier  ''^^    Ejf  • 

zeigte  befonders,  wie  übereilt  und  unvorfichtig  jene 

Verfuche  angc^iteUt  worden,  und  als  .Augenzeuge 

beftätigte  er  die  ^Unempfindlichkeit  der  Häute  in 

denfelben  Verfuchen,  wo  fie  von  Jaufferand  als  era*  ' 

•  •  • 

pfindlich  waren  angegeben  worden*     Eine  gleiche 

Untreue  lieTs  fich  Fabbri  zu  Schulden  kommen,  der 
' vorgab,  die  Nerven  der  harten  Hirnhaut  gefunden 
2u  haben,  und  da  Ft>ntana  darauf  beftand.  fie  ihm 
zu  zeigen^  machte  er  kahle  Ausflüchte 


N  4       ■"    '•  ■  Unter 


97)  De  irruabilitate  animali.  Tubing.  175S.  4» 
5^g)  HaUer  opera  minora,  tom.  I.  p.  454« 

99)  De  irritabilitate  et  len/ibilitate  partium  corperir 

büniani*   MQnipel..X75S*  4« 
^ipo)  Oiirertation  für  les  parttes  feuftbles  du  corps  ani- 
mal.    Liaufanne  1770.  g.  ^         *  •   '  •  ^ 

x)  Fabbri  opufcoli  racGpiti|  fuppl»  p*  7*  ^ 
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ftOO  '  EunfzehiUer  AbfchniUm    *  '  > 

t     ;  Üoter  den  deatfchen  Gegnern  war  Anton  de  •  . 

Haen^^  unftreitig  der  heftigfte  Ohne  gegenfei-  . 
tige  Verfuche  anzuführen',  kämpft  er  grofsentheils 
mit  Attctorrtaten  gtfgen  Haller»  Er  findet;  es  fehr 
anftüfeig,  dafs^diefer  den  Sitz  der  Paronychie  liicht 
in  deri  Seiineti  und  dem  Beinbäutchen  fuche^.  wo 
ihn  doch  Swieten  angegeben  habe  So  kann  er  ^ 
nicht  begreifen»  warum  die  harte  Hirnhaut  onem« 
pfindlich  feyn  folle ,  da  die  K-opffchmerzen  grofsien- 
tbeils  in  ihr  ihren  Sitz  haben,  und  da  die  Alten 
Verletzungen  diefer  Haut  fo  febr  fürchteten  0* 
Herz  fey  fehr  empEodlich,  wie  aus  Kraokengefchich- 
ten  erhelle,  wo  das  Herz  gelitten '  habe  Gegen 
die  Reizbarkeit  des  Herzens,  als  Urfache  feiner  ße« 
wegnng,  vt^endet  er  ein :  die  Zufammeuziehung  höre 
doch  bey  fortdauernder  Reizung  auf  Ö*  In,  einer 
andern  .Schrift  bleibt  er  f aft  nur  dabey  fiehen ,  .  dala 
Verfuche  an  ,Tbieren  tröglich  feyn,  und  dafs  da^ 
Herz  ßch  nicht  ganz  ausleere,  alfo  jede  neue  Zufam- 
Vienziebnng..  keinen  neuen  Reiz  voraus  fe,tze'^. 
-f^achdem  er  noch  einmal  diefelben  fchwaclien  Grün- 
de wiederholt  hatte  ^) ,  zog' er  ficb  endlich  zurück, 
.  ,  und  . 

•  .      Geb.  171I9  ward  Prof,  in  Wien,  nnd  kaiferl.  Leib« 
'    arzt,  t  »77^»  * 

3)  DilEcultates  cirea  modernorum  fyftema  de  fenlibili- 
tate  et  irritabUitate'  corporis  bumani.  Vienn.  176z. 

4)  Ib.  p.  14.  5)  Ib,  p.  40. 
6)  Ib*  p.  70.  ,                     7)       p.  125. 

8)  Vin  diciae  difiicultatum  circa  niodemoroni  fyllema 
'   de  lenfihiUtate'  et  ii^itabilitate  corporU  apologia«. 
Vienn.  1762.  8* 

^)  Rat.  med*  P,IX.  p.  103.  194. 
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vnd  bektmte  Hallers  grofs^Verdienjftd.nin  dfie  tbeoJi» 

retifche  Medicin  "^).   '  **  •    '  • 

Unbedeatend  wareii  die  Einwfirfe',  t^che  fi^a:^ 
her  fefaon'Wilb.  Maen»^»  gegen  die ün^mpfiodlichi 
keit  der  Sehnen  und;  Bänder- ge mach t  hai^f^i  *  dtf't^ 
die  Empfindlichkeit  auch  anf  die  IraiyzeZeHUacft  aus^ 
dehnen  wollte  '  Diefe,  fo  wie  Haen 's  Einwürfoi 
fucfate  Heim'  Nepönoeenii^  'Cra/i^)'  Vtoi:  in.  Wien»* 
z*n  widerlegen  Er  giebt  dem  Herzen  eine  an^ 

dere  Reizbarkeit^  als  d^n  übrigen  Mufketlti,  diu 
durch  Wülkahr  beherrfcbt  .werden.  Das  Herjz  wer- 
de nur-durch  Blut  und  ähnliche  Reize  z<urBewegiing 
gereizt.  Auch  inertbeidigt  er  iSe  Veisfttche,  an 
Thieren  angeftellt.  Gegen  le  Cat  zeigt  er^dafs  der 
'  Reizbarkeit  das  Prädicat « einer  verborgenen .  Qnali-» 
tat  in  nicht  höheren  Grade  zukomme,  als  der  Em- 
pfindlicbkeit .      '•  •  '  W  -   '  • 

io5.'^  '  i'^  '  ' 
In  einer  kleinen  Schrift ,  die  um  diefe  Zeit  Jö«' 
feph  Ludwig /^og<?r  herausgab ''^),  linde  ich  zuerft 
den  Gedanken,  dafs  die  Reizbarkeit  nur  die  Mög« 
lichkeit  oder  die  Anlage  zti  den  Bewegungen  in 

N  5  •  ficb 

10)  Äii  P.  XII.  p.  2^3«  . 

11)  Specimen  experimentorum,  quibus  conllitit,  eas 
partes  lenfa  elTe  praeditas  ,  quibns  Kaller us  denegat. 
Prag.  1756.  4- 

12)  Solutiones  difficaltatunL  circa  cordis  irritabilita* 
>  tcm.   Vienn.  x  7(5-1.  g.  ?  ^ 

13)  Ib.  p.  36.  * 

14)  Specimen  phynologicum  de  perpetua  fibrarum 
mufcularium  palpitatione ,  nov'um  phaenomenon  in 
corpore  humano  experimentis  detectum  etconürina- 
tum.   Gott.  X760.  12.  " 


£ch  entba|K>^M^^  H<^nQ$.weges  die  zuv.eicheDde  Ui:- 
fach»  derfelben  fey,  eiden  GedaAken,  d^r  fpfitep* 
hin  zu  de^  fruchtbarften  Ideen  Anlafs  gegeben  hat. 
JübbMgms  .gluabl  dec  Verl*  eine  febr  wichtige  Ent« 
deckuog  gemacht  zu  haben,  dafs  ßch  alle  Mufkei« 
Ctfe»  .dM  Körpers  ia  einer  beftäadigAa  Palpitatiöii 
befinden«  .     .  '  ' 

lieber  dieKeizbarkeit  der  Antheren  und  Staub« 
ffideo  in  ipanehen  Biuroe»  machte  GraF Job.  .Bapt. 
dal  Covolo  in  Florenz  einige  intereffante  Bemerkun- 
gen  '^).  Er  fand ,  daJa  ficb  die  Fafetii  .der  Staubfa^ 
<ien  wirklich  verkürzen,  wenn  ße  gereizt  werden. 
Er  fowobl,  als  jdT.  Gottl.  Kölreuter  beobachte» 
ten  vorzüglich  in  den  Blumen  der  nenozehnten  Klaffe 
diefe  Heizbarkeit«  die  Tie  nicht  blofs  auf  die  Staub- 
faden  »  fondecn.auch  atrf  das  Piftül  ausdehnten. 

Neue  Beftätigungen  und  brauchbare  Anwen- 
dungen der, Hailer'fcben  Lehre  von  der  Reizbarkeit 
auf  die* Pathologie  mschte  Karl  iihrzhuvBk Gerhard'^ 
bekannt. 

•  Einer  der  ▼oncOgliohften  Vertheidiger  Hcdlers 

war  auch  der  berühmte  S,  A.  D.  Tiffoc  zu  Laufan- 
90 'Ol        Herausgeber  der  Halier'fchen  Abband- 

;^  lungen 

15)  Discorfo  dell'  inritabiliti  d'alconi  Eori  nuevamente 
fcoperta.  Firente  1764.  3.  Coinnient.Lipjr.'vbI.XnL 

•     p.  307. 

16)  Dritte  Fortfiitzunff  der  TorlSufigen  Nachricht  von 

'  einigen  das  GefchUcht  der  Pflanzen  betreffenden' 
Ver fachen  und  Beobachtungen,  S.  115.  f.  'Leipzig 

•  1766.  %, 

17)  Triga  dlirertationnm  pliyfico  •  medicarum.  BerdI« 

.    ^7^V  %'  '  ' 

SS)  Nobil.  Zintmermanno  de  morbo  nigro  etc.  p.  54« 
Laalann.  1760«  li.  .  *  ' 


uigiii^ca  by  Google 


Gefchichu  der  dymniißhen  'SctuilBn.  tLoS" 

Inngetl  Über itiefen  Qegeo&aiid»  der  ftugleidi  die  Un* 

empfindlichkeit  der  flaute;  und  Sehnen  gegen  de 
UaeÄ  Vertheidigte ';^)«  .Dies  that  «uob  Lucas  «SicMi 
Wundarzt  zu  Fifa,  durch  tnlehrere  VWfttehe  äbei^ 
die  Reizbarkeit  des  Herzens  und  die  Unerap&ndücb^ 
keit  der  Achilles  »Sehne'^O»  letztere  leugnete 
Lorenz  Maffimi  ^0>  indem  ec  zugleich  die.  Allge- 
ipeinheUtdes  ZeUge#etiiesi  itnd  der.Merren  upd  die 
Reizung  des  Herzens  duröh  die  Nerven  behauptete. 
Die  Empfindlichkeit  der  Sehnen  und^det.'hartm' 
Hirnhaut  in  ein«elen^filleir  fechte  eubh  Weither  vati 
Doeveren  durch  Verfiiche  darzuthun ,  ungeachtet  eir 
mit  Haller  in  ROekfibht:id^  Rei^bactoHt  fihereini^ 
fiimrate,  und  ungeachtet  er.  geitand,  keine  Zviäll^ 
auf  die  Wunden  der  Sehnen  und  der  hartM^  Hira* 
haut  folgen  gefehen  zu  haben  ^^). 

£ine  fehr  gewdafehte  Befiätigtiiig  erbieltHak 
lers  Lehre  von  der  Unempfindlichkeit  der  Sehne\i 
-durch  Peter  Mafcaiis ,  Friof .  i  n  Pa via »  forgf ältige  Ma* 
ceratioii  derfelben'mit  Effig  Er  fand ,  dafs  fieh 
die  Sehnen  ganz  in  Zellgewebe  aufiöfen  laffen,  und 
dafedie  Sehnenfafent  nicht  föwrdhl  durch  allmähl ige 
Verdünnung  der  Muf  keltafern  ,  als  vielmehr  durch  ^ 
Verlängerung  der  selligen  Halle  der  Mufkeln  e^tr* 

.  ftehen. 

19)  Lettre  i  Mr.  Hirzel  für  quelques^  critiqnes  de  Jtfr** 

Haen.   Laufanne  1763.  12. 
so)  De  irnubilitate  et  fenfibilitate«  Pilis  17^4.  4. 
21)  Erperienze  anatomicb^  intorpo  ai  nervi,  ^oma 

1766.  4.  '  *  -* 

^12)  Verfoche  über  die  Empfindlichkeit  und  Beizber- 

keit  der  thierifchen  TheUe.    Leipz.  17^7.  4.  ' 
23)  Atti  deir  ^ccademia  deiie  fcienze  di  Siena ,  vol.  IV, 

p.  133.  f.  "  ' 
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fiehen»  Maf  keif  afern'  entdeckte  er  gar  fi^bt  io^^leit 
Sehnen,  und  eben  fo  wenig  Nerven,  di»  fichtiÄber* 
1|i«n]pt  iriel  langer  halten  und  der  f  aulnüs  wideiif 
Iteheni  als  das  Zellgewebe«    '  '  .   -  >  ^ 

, .  .  •  ii-.  V..         »06.  ..\ ;  . .       /  .  .1 

•  Sehr  merk  würdig  ift  die  Modificatipn ,  weicht 
Writher  f^cfcnir  mit  der ^aUerfdien*:Liefare'  TOtt 
der  Reizbarkeit  der  Theile  vornahm  "^O-  Haller 
kotte  nämlicb  dem  Herzen  jeine  ilberwiegende  tileiz« 
barkeit  untl  eine  ••befondCTe'  HerrWiäft:'  Dher  defe' 
ganzen  Kreislauf  zi2gefGbrieben>^  daher  attch^denvAr« 
terien  faft  ^ile» lebendige  Kraft  »bgefpriodien  ;  •  uAd 
fie  beynahe  zu  todten  Werkzeugen  der  Gewalt  des: 
Betsens  gemacht.^  '  Ixtt  vwrfuchte  nun  Verfchuilr  psu-. 
erit  den  wichtigen  EinCufs  der  Lebenskraft  detiAr-t 
terien '  auf  d^ar  i^reislauf  des  Bkrt^  durph  Erfahrun- 
gen und  Experimente  «u  «elg^ni  und  eir'thad  dies 
mit  eib er  fbichen  Gründlichkeit  und  Billigkeit,,  dafs. 
man  Tefn  Werk'als  ein  wahres  MeifterftQck  betrach- 
ten kaon..  Seibit  Haller  wurde  tlurch  Verfchuirs  Be- 
weisgründe überseugt,  und  iirtiieill:  nicht  allein  fahr 
günitig  von  dief^r  Schrift  ■^^),  fondern  fagt  auch 
ausdracklich^'^}:  die  gröCsern  Arterien  fchienen 
ihm  durchgehends  einen  fortgehenden  mufculöfen 
Kanal  aus^umaqhen.,  .  ... 
»        '     •  • .  Zwar 

'  «4)  DifT.  inaugnr«  de  arteriaram  et  venarum  vi  irrita- 
bili  ejusque  in  vafis  exceffn  ,  et  inde  oriunda  fangai- 
nis  direc|iöjie  abpormi.   Gfoniiig.  1766. 
.  25)  De  corporis  hum.  fabrica.9  tom.  IIL  p.  140* 
a6)  Ib.  tom.  IV.  p.  ^  * 

» 


Ge/chighte-der  djitamifchfa  Schulen*  a.o5 

u.j'    Zwar  hattß ! Hattet  .fefaon  früher  geöaftdrt^^}^ 
er  verwerfe  die^Aelzbarksü»  der  Arter&n  la  warm« 
blütigeo  Thieren«keixieswe§ea^  aber  VerXchuir  zeig« 
%e  nttn-.dorch  VerJittche  iebr  gut,  düts  mbb  die  Gb^ 
fäfse  kaltblütiger  Tili ere^  felbft  nach  aasgefchnitte- 
netn* Herfen,  einei^  hobta Orad  vonAeizbarkeit  be* 
fitzen***).    Er  bewies,  dafs  die  Actipn  der  Arterien, 
auab  be^'.^  UiiithätigkQit  des:  Herzens ^*'deiiii<ijch  yo» 
Statten  gehe,  und  duirch  örtliche  Reite  im  kr ank«rt 
Shiftaade.ireritärkt  werde.     Die  giücidi«bitea  An* 
wMdnngen  djefer  Ijehre  ^on  der  Rehibdrfceit  der 
Gefäfee. machte  Verfchuir  zur  Erklärung  der  Conge- 
ftianea  ttod  der  abnormen  Beweguagul  der  Si£te  ^^)^ 
Die  Ungleichheit  des  Pulfes  in  verfchiedenen  Arte* 
rien  deffelbeji  krankeaHorpers  ^)  wird^-dorab  Er« 
fahrungen  dargcthan.  *  •  ^"^  *  > 

.  *  £r  gründete; hierauf  ei«e  Fieber^  Tbeeriey  die^' 
mit  einigen  AbSnderungen ,  die  HoWmdniiYehe  ffti 
In  j^deEE^  Fieb^er  n^'nxUcb  gebe  eine  krampfhafte  Zi^« 
fa^pameaziAbung  der:  Hautarter£u  'd^*>iv«rftfirkteft 
Reizbarkeit  des  Herzens  und  der  gröfeern  Arterie« 
vorher |.u.n$i  detrgefiaUiimcbfeln  .£roib:4mrd -Hitnö 
mit  einander  ab  ^').  Die  fo  genannten  verlarvten 
VVechfelheber  hält  er  für  Örtliche,  und  eridärt  fie 
aus  einem Ifiartielleit  Knnifftf^,*  ohne  tn  bedenken, 
daCs  das  allgemeine  Leiden  des  Organifmus  bey  die« 
fen  Fiebern  {tusgezeicbnet  genug  ift        TSme  äbn« 

liehe 

.  97)         mlnera«  toI.  L  p.  377* 


30)  ib»  p.  43.         -  «.      31)     p.  59.  'j 
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fioS  Fuufzehntar  dbßdmtt* 

)ioba  Fieber  - Theorie  y  als  'yerfchttlr,.  trug  Antpa 
iPracäffami^  Arzt  zuVerooav  zu  gleicher  Zeit  vor^^'' 
Sei^ft  io  Veneo  faini  Verichuir  oft  eiaea  hohea 
\Cräd  von  Reizbarkeit^  die  fich^  wie  in  den  Arterien, 
durch  eine  wurmformige  Bewegung  äufserte  ^*).* 

'Noch  beftimmter  erklarte^iich  Peter^otbo  Fa* 
bre^  Prof.  in  Paris,  über  die  Reizbarkeit  der  Ge* 
üUe  Sehr  richtig  bemerkt  er,  4ürch  miliro» 
fkopifehe  Verfäche  an  Frdfchen  belehrt,  dafe  daa 
Blut  iß  deo  ib  geaanoten  Haargefäfsen  üqh  nach  al« 
len  Richtungen  (in  den  Veiten  vofwfirdB,  in  den  Ar» 
teriea  rückwärts)  wie  in  einer  Ebbe  und  Fiuth  bewe* 
i;e,  «dd  aitf.  keine  Weife  den  Gefetze«  des  KreiatattY^ 
£e^- gehorche  Wegen  diefer  a  11  feStigen  Bewe- 

gung dee.ülu.ta  in  den  klehiften  GefSfazweigen  hin- 
dere auch  die  Stockung  delTelben  in  den  «rdfsera 
^täuimei^den  Umlauf  dea  Bluts  nicht  fo  gar  merk- 
lich )  die  Verdickung^dWr  Säfte  in  jenen  hlein- 
&m  Gefäfs^n  fey  blofse  Einbildung  ■^^).^ '  Auf  ähnli- 
pbe  Art  bewegen  ieh  die  Safte  im  Zellgewebii,  und 
die  Kraft,  die  diefen  Bewegungen  voritehe,  fey  of- 
fenbar Reizbarkeit^  DMe  Kraft  komme  nicht  blofii 
^  !j'     •  «M  . '  •  ällen 

3})  Trac^tns  theoretipo^prajcticnf  de  Jefatibutt  ed. 
altera*   Veron.  x/ö^*  4* .  : ,  ^ 

34)  L.  c.  p.  91.  -  , 

35)  Eff«is  für  differens  polnis  de  phyiiologic,  de  pa- 
ihologie  et  de  therapeiitique.  Paris  1770.  g.  Unter» 
fuchungen  über  verfchiedene  Gegenwände  der  tlieo- 
retifchen  und  praktifchen  Arzneywiffenfcbaft»  Aua 
dem  Franz.  von  Platner,  Leipz«  1/3^  '  * 

a6)  UnterJwhungf ,S.  7a.  f.  f 

37)        S.  74.  *  --Ii 
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allen  Cefäfsen ,  fondern  alieo  Tbeilea  .des  Körpers  ^ 

zu  ,  *  die  urfprao^Iicb.  aus  Zellgewebe  beftehn^O* 

Vortrefflich  find  nun  die  Anwendungen»  wel-» 

che  Fabre  von  diefen  Unterfuchungen  auf  die  Er^ 

klärung  mehrerer  Krankheiten  macht.   Er  widerlegt 
,  zuvordtril  die  m^obanifche  X^^corie  der  Entidndung^ 
'  nach  welcher  Verftopfung  der  kleinf^en  Gefäfse  zunx  ' 
Grunde  Uegt,  und  .zeigt»  da&  erhöhte  Reiizbarkaift' 
der  Oefälae  die  wahre  Urfacbe'der  Entzündung  ent- 
halte, dafs  nur  durch  Entfernung  und  Uaterdrüpku^  v 
* '  der  Reize  Entzandtmg  gehoben  werde  ^^).  Seine 
Fieber -Theorie  ift  Zwar  diefen  Ideen  angemeffen^ 
allein  fie*ka1ia  «i^lt  weniger  befriedigen»  als  jene  Er« 

klärung  von  der  Entzündung  f®).         '  .  :  r 

*•  '  .  • 

^  Die  Reizbarkeit  der  kleinern  GefSfais  fucht»' 
auch  Cbrift«  Ludw»  Hof  mann  durch  Verfuche-  mit 
fcharfen  und  reizenden  Mitteln  zu  erweifen  ^'}. 
Er  bemerkte )  dafs y 'da  tiie  Arterien  einer  ge« 
lähmten  Gliedmafse  keinen  Puls  zeigen,  das  Herz- 
iinmöglicb  hinreichen  könne,  um  das  Knt  durch  , 
die  Arterien  zu  treiben,  dafs  auch  das  Opium  jenen 
Kraft  der  Arterien  fch^äche«  Ja ,  je  kleiner  die  Ar« 
terien  werden,  defto  mehr  nimmt  ihre  Reizbarkeit» 
nach  Hof  mann,  zu.  *      ^  ' 

Chri- 

38)  Ort/.  S.  77.  23.  f.  .  ^ 

35|)  Ellais,  p.  X15.  II    Unterfuchungen»  S.  (15*  £ 

40)  Unterfuchnngen  %  S.  407.  f. 

41)  .  Von  der  j$m|ifindlichkeit  und  IMisbarkeifi  4#r 
Theilt.  Münfter  1779. jg«.* 
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Cliriftian  Kramp  '^*)  und  Heiclenr.  van^  dea 
Bo/di  ^)  traten  ipäterhin  «brnfaiis  al&  Verfth^uligeti 

»   der  Ileizbarkeit  der  kleifiern  Gefäfse  auf.     Der  err 
ftefe  bedioote  üch  d es v Ausdrucks  Lebenskraft,  «nr  . 
'die  allgemeine  organiCdie  .Kfaft  daiBit:2u  beseichn' 
:pen»    Diefe^niüffe  den  Arterieii  in  hohem  Grade  zu* 
kommen  4'  weil  fonJiC  dem  filutamlaufe  fich.  zu  viel* 
Hindernin'e  widerfetzen  würden.    Diefe  Hinderniffe 
feyn  da«.  Giawiobt  "der.  Atmo^bare »  die  ü^abigkeit 
des  Bluts,  die  Anafiomofo»  und  die  Frictiön.  Die; 
Gefcbwiodigkeit  des  BlutumlaAifs  wird  nofib  me^r.  ' 
dadorch- vermindert,  dafs  das  Blnt  in  einen  weitem 
Kaum,  fich  ausdehnt.    Wenn  der  Verfalfer  nun  i^ber. 
unter  Reizbarkeit  und  Lebendcraft  aptoh^neHiu^a  Un*r 
terfchied  macht,  und  die  erftere  den  Arterien  ab- 

'  fpriclit»  indem  er  ihnen  die  letztere  beylegt;  fo 
kann  man  illitt  unmöglich  darin  iiey^flicbten.*. .  P^an 
den  Bofdi  fachte  befond^r^s  d)^  £otitehui)g  der  £nt- 
zfindung,  der  Congefttonen  und  anderer  (rankbeiten 
durch  die  eirhöhte  Reizbarkeil;  der  Haa^gej^älse  zu 

,  erkliiren. 

Hierdurch  waren  demnach  Lorenz  Spallanza* 
mis        Nipota«  ladelat^      «»«^  Arthaud's  *0  ge-. 

.  gen- 

*  42)  Dlatrlbe  de  vi  vitali  arteriarnm.  Argent.  178^.  g. 

43)  Theoretifche  und  praktifche  Bemerkungen  über 

•  das  Mufi;.el  -  Vermögen  der  Haar- Gefäfscben.  Mün- 
fter  1786.  %.  '  *  ' 

44)  Deirazione  del  cuore      vafi  fanguigni  nuove  dfer- 
vazioni.    Modena  I7Ö8-  8.  \  ■ 

45)  Memoire  für  ia  caufe  de  la  pulfation  des  arteres« 
^    Nancy  1771.  8*       *  * 

46)  DiHertation  für  la  dilatation  des  arteres  et  Iiirüa 
XenübiUte.    Paris  177  .  '  .1". 
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genfeitige  Behauptungen  widerlegt.  Der  erftere 
hatte  die  ofcillireiide  Bewegung,  die  man  bey^  mi- 
lirof kopifcben  Verfucfaep  in.  den  kleinften  Gefgfsen 
bemerkt,  von  der  Angft  der  gemarterten  Thiere 
faergisl^itet»  Ufid  die  Herf fchaft  des  Herfens  feibft . 
auf  die  kleinften  Venen  ausgedehnt,  weil,  fobald 
dieAorte  unterbunden  werde  alle  Beviregang  die- 
fer' Venen  aufhöre.  Arthaud  hatte  fogar  den  Arte« 
xien  .alle  Muf keif afern,  und  alfo  auch  die  Heizbar- 
keit,  abgefprochÄn.' 

.108. 

Auf  die  Entzündung  wär  die  An  Wendling  der 

Lehre  von  der  Reizbarkeit  eben  fo  leicht  aJs  nütz- 
lich, '  Daher  jvard  nach  und  nach  die  ält^r^e  Theo* 
rie  von  Verftopfung  gänzlich  verlaflen.  Chriftian 
Ludvy«  Hofmaan  tbat  dies  in  Deutfchland  faft  zuerft, 
indem  er  fchon  lySS  die  Boerhaavifche  Theorie 
.gründlich  widerlegte,'  auf  Reiz  aber  und  verhinder- 
ten Rückflub  des  Bluts  durch  die  Venen  alles  xu* 
rückbrachte  ^0-  Umftändlich  trug  die  neue  Erklä- 
rung Daniel  Magenife  vor  ^?),  indem  er  aus  dea 
wefentlichen  Zeichen  ,  den  Urfächen  und  Folgen  der 
Entzündung»  fo  wie  aus  ihrer  Behandlung,  darthat* 
dafs  fie  nicht  durch,  Verfiopfung,  londern  durch 
Reizung  der  Gefäfse  veranlafst  werde.  Etwas  Aehn- 
liches  hatte  fchon  G.  M.  Gauenhof ,  Prof.  in  Heidel* 
.  '  '  '    '  bergi 

47)  Vermirchte  mcdicinircfae  Schriften »  Th.  I.  S.  tu 

MünJUr  1790..       ^  ^  .    "  ' 

4g)  The  doctrine  of  inflammation,  fbunded  npon  rea- 
'    fon  and  experiences;  Lond«  176$.  g.  übersetzt  Ton 

F.  A.  IVeber.  Gömwgen  1776.  S»  ^ 
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•  •  '  ■ 

berg,  vorgetragen  *^),  obgleich  er  noch  fehr  auf 

die  Zähigkeit  der  Säfte  \n  £ntzQnduogen  hielt*  Job. 

BapliTu  Burferius  von  Kanilfeld  ward  der  Vorgänger 

der  meiften  neuern  Schriftilellerjudie  die  Lehre  voa 

der  Haller  fchen  Reizbarkeit'  a\if  die  Theorie  der 

Entzttndung  nn wandten  ^*'}. 

109. 

bie  UebereinftimmuDg^  der  Nervenkraft  mit 
der  Hailer  fchen  Reizbarkeit,  «Ad  die  AbfaSngigkeit 
beider  voA  einander»  wurden  in  den  letzten  Jahr* 
zehenden  des  verfloflenen  Jahrbiinderts  aufs  o^e 
eiti  Oegenftand  der  Unterfuchung/  und  eben  da- 
durch mrd  die  höhere  AnBqht  vorbereitet^  von 
Weyher  man  die  Grundkraft  des  thierifchen  Kör- 
pers betrachten  lernte ,  obgleich  .auf  der  andern . 
Seite  eben  die  Thätigkelt  des  Nerven fyftems^ tu  eili* 
feitigvdls  die  Grundlage  aller  und  jeder  Verrichtun- 
gen des  Körpers  angefehn  wurde. 

Der  crfte,  der  diefen  Weg  betrat,  war  Joh. 
Aug*  Unzer 9  ein.philofophifcher  Arzt  von  grofsem 
Scharflinn  und  ausgebreiteter  Gelebrfattikeit.  Ohne 
fich  zu  Stahls  Lehre  zu  bekennen ,  iufserte  er 
Ichon  frohe  feine  Neigung  j  aus  imaiateriellen  Ner- 
venkräften die  Bewegungen  des  ICörpers  zu  erklä- 
ren baute  hierauf  in  der  Folge  feine  Phy 

/  fiolb- 

•  ' .  '        '         '  •  * 

49)  Gattenhof  et  Odenthml  d\(L  t  quae  infiaminationis 
rationem  exhibet.  Heidelb.  1773.  G.etWendt 
de  inflammatienis  oauffis  et  e.ventibtts.  7b,  1775.  4. 

50)  Inftitutiones  medicinae  praeticae»  töL  L  p.  L 

LipC.  i7«7.  8.        .  *r  o  \ 

51)  Hamburgifche«  Magaain  ,  B.  X  &  490.  t 
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.  fiologie  ^0*  ^  ^^^^  fich  Dicht  erweifen,  da&  alle  Ner« 
venreize  bis  zar  Seele  fortgepflanzt  werden:  daher 
.  feyn  die  thierifchen  Uewegungeu  kjeiae  Seelenwir* 
kungen,  obgleich  fie  aas  der,  Nerrta kraft '  erklärt 
werden  niüflen.    Viele  Nervenreize  werden»  indem 
fic^  geg^n  das  Gehirn  empor  ftrebeai  abwärts  geleis- 
tet und  gleichfai^  reftc^tirt.    Auf  diefe  Art  verlie- 
ren üe  lieh  in  den  ^iprven  umher»  ohne  «och  nur 
ejne  bejvufstlofe  Wirkung  in  der  Seele^hervor  zu 
^  bringen.     Dies,  glaubt  er,  fey  der  Fall  mit  aiiea 
natariiehen  Nervenreiaen  der  thierifchen  VVerkzea« 
ge.    Nun  macht  jeder  Nervenreiz  (er  gelange  zuc 
Seele  oder  nicht^  für  lieh  und  unabhängig  yoo  Oe* 
hirn-  und  Seel^nkraft,  einen  Eindruck  in  die  Ner- 
ven und  Mut  kein,  erregt  in  den  Nerven  und  A^iif» 
kein  Bewegungen ,  und  diefe  Bewegungen  laffen  in 
den  Nerven  Eindrücke  und  Fertigkeiten  zurücl^ 

VeirniitteUt  diefer  Hypothefe  erklärt  Unzer» 
wie  ein  Thier  Bewegungen  und  Bewegfertigkeiten, 
nicht^allein  thierifche,  fondern  auch  fcheiobar  will*  » 
kohrliohe,  haben  könne,*  ohne  befeelt  zu  feyn. 
Es  giebt  alfo  mehrere  Thiere  von  unvollkoniroenerm 
Bah,  die  nicht  beteelt  find«    Dann  erklärt  er  dai> 
aus,  wie  in  befeelten  Thieren,  und  alfo  auch  irn 
menfchliclien  Körper,  Bewegungen  ^bne  Theikah« 
me  der  Seele  erfolgen^  und  befonders,  wie  nach 
dem  Tode  nicht  allein  in  den  thierifchen,  fondern 
auehJn  den  willkahrlicben  Muf kein  befeelter  Thiere 
Bewegupgen  durch  den  Heiz  erregt  .und  eine  Zeit  - 
'  O  2  lang 

5»)  Erlle  Gründe  einer  Phyüologie  der  eigentlicli  thi^ 
.  xifchen  JCiatur«  Leipz«  1771« 
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lang  fortgefetzt  werden  können.  In  diefe  Fähigkei- 
ten fem  er  das  Wefen  der  eigeiitiicb  tbiemfcbefi  Na- 
tur,  und  zeigt,  wiefie  mit  Seelen  -  Wirkungen  verbun- 
dea  feyo  können.  Im  Grunde  war  aifo  diefe  An»  . 
ficht  nur, eine  Modlfication  der  Haller fcfaen  Lehre, 
Ai^£  alle  Theiie  des  Körpers  a^igewan^dt,  und  mit 
dem  Namen  der  Nervenkraft  belegt« 

,  110. 

'  Tro^  allen  noch  fo  forgfältigen  Verfachen» 

womit  Haller  die  Unabhängigkeit  der  Reizbarkeit 
von  der  Nervenkraft  dargethan  hatte»  ichieü  maa 
liennoch  je  länger  defto  mehr  das  Bedarfnifs  einer 
allgemeinern  und  höhern  Grundkraft  zu  fühlen,  der 
die  Reizbarkeit  als  eigenthümlicbe  Kraft  der  Mut  . 
-.kelfafer  untergeordnet  fey.     So  behauptete  unter 
endern  PhiJ.  Ambrof.  Mar/terr        dafs  die  Nerven 
allei^dings  zur  Bewegung  des*  Hereens  beytrag^n; 
'  und  etwas  übereilt  fetzte  er.  hinzu :  die  Bewegung 
ftes  Herzens  ermatte,  wenn  die  Nerven  deflelben 
unterbunden  werden.     Chrift.  Everard  de  Lille  be- 
ftimmfe  die  Lage  derer  Nerven ,  die  die  Bewegttng 
des  Herzens  bewirken,  zwifcben  beiden  großen  Ar- 
•terien,  und  verficherte  ebenfalls,  dais  durch  einen 
Druck  auf  die  Nerven  des  Herzene  die  Bewegiing 
derrelben  aufhöre  ^♦).     Der  Kraft  des  Herzens  be- 
nahm  er  auch  dadurch,  viel  von  ihrem  Einflub,  dafs 
er  den  Arterien  eine  tiberwiegende  Reizbarkeit  zu- 
fc&rieb*  wodurch  der  Blutumiauf  befördert  werde.^ 
V    .  ^    ,  Auch 

■  53)  Prapleciiones  in  Boerhaavii  Inftitutiones  inedicas, 

toiii.  II.  p.  140.    Vjenn.  1772.  g. 
54)  Tiact.  de  paipitatione  cordis.   Zwoli.  1755«  g» 
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Auch  fey  das  Herz  nicht  das  erfie  Bewegliche  im 
Kdif  «r,'foiidera  das  Oehirn  ^    '  • 

Franz  Xaver  Kdi^^^rlYzehiczky  führte  ebenfalls 

gegeafeitige  Verluche  zur  Widerlegung  der  von  den 
Nerven  unabhängigen  Kraft  des  Herzens  an*^^. 
DaCs  Haller  durch  Reizung  des  Stimmnerven  die  Be-  ' 
wegung  des  Herzens  nicht  habe  befchleunigen  kön- 
nen, erklärte  er  daraus ,  dafs  die'Operation  zu  fpSt 
unlernommea  worden«  oder  dafs  nian  nicht  die 
•rechten  I^erven  getroffen  Habe.  Ausgefchnitten'e 
Herzen  bewegen  fich  desvtregen  noch  fort,  weil  noch 
Nervenkraft  in'  i)inen  zurück  bleibt»*  wie  man  daf- 
felbe  in  willköhrlichen  Mufkelu  bemerkt.  VVahr- 
fcheinlich  gehen.die.Nervenfaferri  endlich  in  dleMuf* 
Icelnüber»  und  machen  fie  eben  fo  reizbar,  als  dl6 
Nerven  des  Gehör  «Organs  das  Hören  erzeugen. 

-  Auf  ähnliche  Art  uhtheiUe  ein  klafGfcher 
*Schriftfteller,')ak.  Fricdr.  Ifenflamm,  Prof.  in  Er^ 
langen,  Ober  die  Reizbarkeit  der  Mufkeln.  ^  Sie  fey 
Folge  des  Einfluffes  der  Nerveokraft»  und  felbft  die 
Sehnen  fcheinen  ihm  an  .diefem  Einfluffe  Theil  zu 
nehmen:  denn  fie  find  allerdings  mit  Gefühl  ver« 

fehn^O- 

:    .      tO  3  IIU 

r 

55):  PhyliolagidiruBi  animadvernonum  fecumium.  arr 
dinem  element«  phyßo].  Ha)  1er.  Frai^ieker  1772*  4.  . 

^6)  De  irritabilitate  et  fenribilitate  partium  corporis 
•    ivmant.   Prag.  177».  %• 

57)  Verfufch  einiger  prakfifchen  AniifefkuDgen  ftbeir 
die  Nerven.  Erlangen  1774.  g.  .  Yerfudb  einvgtr 
'praktifchen  Anmerkungen  über  die  Mufkeln«  Brian- 
gen  1778.  8«  ^  ' 
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r  III. 

t 

(       Durch  diefe  Unterfüchungea  ward  die  fo  ge« 

nannte  Nerven- Theorie  vorbereitet,  die  fich  von  Ir- 
l^nd  ttod.Schottland  aus  verbreiute,  und  in.Deutfch-  . 
land  fehr  viele  Anhünger  fand.     Der  erfte  Grund- 
fats  dlefer  Theprie.  beitand  flaria ,  dafs  alle  Erfphei- 
Hungen  des  Lebens,  dafs  befonders  die  Bewegungen 
der  feiten  Theile  und  die  Mifchung  der  Säfte  Foi- 
gen  des  Einfluffes  der  Nenr#okraft  feyn,  dafs  daher 
auch  alle  Aufsendinge,  die  a^f  den  Org^nifmus  wir* 
Juen ,  zunSchft  Veränderungen  und  verfpbiedene 
Stimmungen  der  Nerven  erzeugen,  dafs  alle  Krarilc-- 
heiten,  die  in  Verderbniffen  der  Säfte  ihren  Grund 
SU  haben  foheinen,  eigentlich  in  Verftimmurtg  des 
Nervenfyitems  gegründet  ünd,  dafs  endlich  alle  Heil* 
nrittel  vielmehr  auf  die  mit.Nerve|ikraft  verfehenen 
feilen  Theile,  als  auf  die  Flüffigkeiten  einwirken, 
Urfpr  anglich  war  diefe  Theorie  aus  dem  Hoff  mann** 
fchen  Syfteme  abgeleitet:  denn 'auch  Friedr.  Hoff-* 
mann  fuchte  den  Grund  der  meiften  Krankheiten  in 
den  fo  genannten  Nerven theiien.      Allein  theiliT 
nahm  er  dabey  doch  die  Selbrtftändigkeit  der  Säfte 
an»  theils  fiellte  er  fich  die  Krankheiten  der  Nerven- 
theile  ganz  mechanifch,  als  fehlerhafte  Bewegungen, 
vor»  die  unter  die  zwey  allgemeinen  Rubriken  der  , 
Spannung  und  Erfchlaffung  gebracht  werden  könn* 
ten»  Darin  wich  nun  aber  die  neuere  Nerven -iTbeo«^ 
rie  von  ihm  ab,  dafs  fie  die  Selbfirtändfgkeit  der  Hu« 
inoral' Krankheiten  leugnete,  untl  die  urfprünglichen 
Abweichungen  der  Nervenkraft  fich  als  Verftim* 
.  mung,  veränderte  Gefühle  und  Empfindungen  vor- 

.  fiellte:- 
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oder  man  nahm  zugleich'  ^uf  Haller*fche 
Belzbarkeit  RQckfioht,  dardo  AbWeicbungen  za- 
gleich  als  die  Gruodiage  d»v  ^raokheijtiea  angefebea 
wurden. 

112. 

Wilh»  CuUen^  Prof«  in  &diaburgfai>  fcbelnt  mir 
der  erfte  zu  feyn ,  der  doi^h  Anwendung  des  Hoff* 

mann'fchen  Syftetns  auf  die  .neuen  Lehren  von. den 
Kräften  des  Körpers  ein  eigentliches  Sifßema  foÜM 
vivi  gegründet  hat.  In  der  Vorrede  zu  feinen  An^ 
langsgrOnden  der  praktifchen  Medicia  Sagt  er  aus-t 
drOcklicb:  Erzogen  in  den  Boerhaavifchen  Grund- 
i^zen»  habe  er  er&  fpat  die  Ii^rthüm^r  deftelben  ein*^ 
fehen  gelernt.  Befotiders  bebe  er  gefunden,  da& 
im  Boerhaavirchen,  Syftem.viel  zu  fehr  Rücklicht  auf 
die  bypotbetifchen  oder  gana/  unbekannten  Fehler 
der  Säfte  genommen,  und  die  Krankheiten  der  fe« 
ftenTbeiie  bloOs  als  pbyßfche  Fehler  betrachtet  wer^ 
den.  Er  habe  ßch  daher  im  Ganzen  genommen  nach 
dem  Hoff  mann'fchen  Syftem  gebildet ,  und  durch 
Befolgung  des  Weges  der  Induotion  die  Theorie  zvl  * 
verbeffern.  gefucht^.  ohne  in  Hypothefe»n  zu  vejr* 
{allen.  < 

Bey  der  Fieber  -  TheQrie  geht  CaUen  von  dem 
Grundfatze  aus»  dafs  die  meiften  Fieber «Urfachen 
fchwächend  wirken  ^*).  Wie  die  fchwächenden  Ur- 
üachen  Kälte  erzeugen^  könne  vielleicht  ohne  Mahn 
erklärt  werden;  aber  wie  fie  alle  Zufälle  hervor 
bxiogen»  la{fe  fich  nur.  durch  das  aligemeine  Natur* 

04  gefel« 

^5t)  Cmllens  firft  lines  of  the  practica  of  pbjfio.  Tol.  I. 
p.  32,   (Edunburgh         8|.0  < 
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gefetz  deutlich  machen,  dafs  die  Urfachen»  welche 
dem  Lehen  nacfitherllg  find,  GegenUfirkungeh 
Organifmus,  oder  die  fo  genannten  heilenden  Kräf- 
te der  Natur,  erregen.    Ks  fey  iängft  angen<6mmen, 
dafs  die  Hitze  zu  den  Ijcwegungen  der  heilenden 
Matur  gehöre,  aber  dafs  auch  der  Fieherfroft  zuiin 
Tbefl  dadurcb  hervor  geh^racht  werde ,  getraue'  er  • 
fich  zu  behaupten,  weil  durch  rfen  Froft  erit  die 
Hitze  möglich'  werde v  and  weil  die  letzter»  auch* 
gewöhnlich  im  Verhäitnifs  zu  dem  vorliergegange- 
nen  Frofte  ftehe  ^^).     Während  des  Froftes  und 
währcn^d  der  trockenen  Periode* der  tiftze  fev  offen- 
bar  ein  Krampf  im  Umfange  des  Körpers,  wie  Hoff, 
«laffn  ibhoQ  gefagt  habe ,  ond  durch  dieferi  Krampf 
w^de  die  Thätigkeit  des  Herzens  und  der  Arterien 
erregt.    Dieter  Krampf  fey  alfo  zwar  ein  Theil  der 
Natur- Bemühungen ,  aber  die  Atonie  im  Umfange 
des  Ki^rpers,  durch  die  Fieber- Ur fachen  erzeugt» 
daure  doch  gewöhnlieti  den  Verlauf  der  Krankfaeil: 
hindurch  fort  *^*'),  •  ' 

'  Clillen  fahlt,  wie  wenig  dies  alles  duiammen 
hängt,  und  wie  geringe  Befriedigung  diefe  Theorie 
an  fich  gewährt«  Deswegen  facht  er  die  Atonie  in  der 
Haut  damit  zu  retten;  dafs  er  auf  die  Thatfachen 
verweifet,  die  Schwache  des  Magens. und  der  Ver- 
daunngcwerkzeuge  anzeigen»  Da  nun  die  letztern 
mit  der  Haut  in  Confenfe  fteheii,  fo  fey  es  fehr 
wahrfcheinlich,  dafs  auch  die  Haut  auf  gleiche  Art 
afficirt  werde  ^')«    Wenn  auch  die  Thatfachen  zü- 

59)  Tb.  p.  3?.  6q)  Ib*  37.    '  * 

6l)  Ib.  p/  40  —  43. .  . 

•  •  - 
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gegeben  werden;  vorauf  diefer  Opnfaiie  ibmnht;  jfa 

jft  es  Joch  gewifs  eifie'gar  zu  eingefchränkte  An- 
ficbt  der  Fieber »  wenn  man  ihre  KoUkehujIg^  blofii 
von  Atonie  clev  Haot  hetlelten  will;  ■  CtfUen  geht 
weiter,  und  fciireibt  den  Urfprung  diefer  Atonie 
der  geminderten  Energie  des  Gehirns  za »  fliit  w#l* 
cl^er  eine  Art  des  VVahnßnns  verbunden  fey*  eine 
.  wunderliche  Idee ,  die  voraus  fetzt,  dafs  der  -Fjeber- 
Wahnfinn  und  die  Schwäche  der  Seelenwirkungen 
in  Fiebern  viel  gemeiner  find  und  viel  früher  vor'« 
kommen,  als  es  ^ie  Beobsehtnng  lehrt.  *  Vnd  wie 
konnte  CuJien  im  Ernit  behaupten,  dafs  die  Fieber- 
UrXachen  befänftigend  Wirken  und  die  £nergid  des 
Gehirns  vermindern,  da  es  unzahlige  Fieber  giebt, 
die  durch  offenbar  reizende  Potenzen  entftehn  und' 
die  ftf rkfte  Erregung  des  Gehirns  erzetfge>n7  Bey 
den  letztem  giebt  er  ausdrücklich  zu,  dafs  der  Ton 
derGefäfse  fehr  verftäi^t  fey,  aber  eben  *<ladorch 
vermehre  fich  auch  der  Krampf,  der  doch  nach  ihm  • 
von  Atonie  entftehn  foll^).  •  Diefer  Krampf  maffa 
nun  auch  defto  länger  dauren,  je  verftärkter  der  * 
Ton  der  Gef äXse  iey ,  ib  wie,  wann  die  Gegen wir^ 
kung  gefcfawäcbt  fey,  ^  der  Kramfif  *defto  langer 
daure. 

Darnach  macht  Guiletf  einen  Unterfebied  zwi« 

fchen  Fiebern  mit  llarker  und  mit  fchwacher  Oe» 
gebwirknng,  und  nennt  dio  erftern  Stocka,  und 
die  zweytert  f'^ph'usi  Er  fohr^nlrt  aber  dlefe  Ein- 
theilung  blofs  auf  die  nachiafieoden  Fieber  ein,  da 
'  4och.  die^Wecbfeifieber  fehr  wohl  unter  eben  diefe 

O  5  .        .    Ab-    '  . 
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^^tbeilttog  häUen  gebracht  werden  könceiu  Dia 
iMiAeo!  Efebsr- im  fchottMibtta  Klima  hjn  von  ^ge*» 
mifchter  Art,  und  fowphl.zur  Synocha  als  zum  Ty- 
'  jphiis  sa  ziklen;*    Diefe.iiexint  er  Synockuit  md 

.  glaubt,  dafs  fie  diefelben  Urfachen^  als  der  Typhus^ 

.  romis  Cautn  - 

,  '   *    ii3.  ' 
Der  Typbus  nehi^ie  verfcbiedenci  Formen  aOf 
und  wirke  auf  mehrere- Organe  ganz  befomiers.  So 

fey  es- untei;  andern  blofs  zufällige  Verfchiedenheit, 
<hift  er  mit  verftark-ter  Abfooderang  der  Galle  vei«  * 
bundeo  fey>  und  dadurch  zu  einem  Gallenfiel)er 
werde»  Diefe  feyn  keine  eigenüicbe  Arten  der  Fie- 
ber, fonderii  nur  Spielarten,  die  man  ztim  Tbeil 
feibft  zur  Rubrik  der  Wechfelbeber  zählen  könne  '^*). 
Auf  abnliobe  Art  begleite  eine  wahre  Neigung  tax 
Fa'ulnjfs  viele  Fieber,  vorzüglich  den  Typhus,  dann 
aber  aiieb  den  Synocbua  und  feibfi  die  Wechfelfie*» 
her,  und  es  könne  alfo  auch  das  Faulfieber  niclit  als 
befondere  Aric  aufgebahrt  werden  ^^)*  Endlich  fey 
auch  das  Zehrfieber  keine  eigene  Art,  fondern  nur 
als  Symptom  ein^r  örtlichen  Affcction,  befonders 
der  Vereiterung  eines  Organs,  zu  betrachten* 

Unter  den  Fieber  -  Urfachen  betrachtet  Gullen 
die  Kälte  sum  Theil  als  Reiz  mindernde!  aum  Tbeil 
als  erregende  Potenz,  na<^hdem  Tie  heftiger  oder 
gelinder  ilL  Auch  dürfe  man  die  zulammenzieben* 
de  Wirkung  der  Kälte  nicht  überfebn»  wodurch  fie 

zu 

J».  p.  71. 
65)  U.  p.-7J» 
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m  einer  tonifohen  Potei^z.  werde  Z*^};  Deo  kriti« 
fehea  Tagen  ift  er  Im  Gaircen  gQnftig,  umi  Jbemeirkt 
IcUon  lehr  ]cicbtig,  clafs  es  dabey  haupt&cblich  auf 
den  Typus  der  Fieber  ankomme ;  aber  -er  kann  fidi 
djsnnoch  nicht  von.d^r  vyabcheit  einzeler  krilifchec 
Täge  überzeugen»  weU  er  dps  VorrackearundMaeti« 
fetzen  des  Typus  nicht  in  Anfchlag  bringt  ^^).  : 

^Br  der  Fieber  wendet  Gallen  groCse« 
Sorgfalt  an,  um  befonders* die  Auslee^rungen  zo^verr 
meiden 9.  unter  denen  er  die  Abführungen  am.  mei« 
fien  hafst  -'O*  Anf  den  Gebrauch  tmmSchtw  md 
reizender  Mittel,  vorzOgiich  der  China  und  des 

Weins,  Jiält  er  fehr  viel '^O» 

•  114. 

Gullens  Erkläru^ag  der  EntzOodung  &immt  yoU« 
kommen  mit  der  von  Magenife  und  andern  angege« 
benen  überein.  £r  widerlegt  .die  Boerbaavifcbe  Mei- 
nung von  der  VerfiopFiing,  und  nimmt  allein  auf 
Beiz  und  darliirch  verflärkten  Zuflufs  des  Bluts 
Jlackficbt  ^^).  Doch  bekennt  er,  dais  man  -zugteich 
einen  Krampf  in  ilen  kleinften  Arterien  annehmen 
.snaffe,.  wodurch  ein  ftürkerer  Antrieb  des  Bluts  ver« 
anlafst  werde,  wie  die  Entftehung  des  RheumatiT 

an* 

fmus  deutlich  lehre»  und  darin  fey  auch. die  phlogi- 
f n/che  Diaehefe  eigentlich  gegründet  ^').  Dies  wen- 
det  er  in  der  Folge  auf  den  Rheumatifmus  an,  dej: 
weder  von  Schärfe,  noch  von  Verdickung  der  SafHr, 

londern  vom  Krampf  der  Mufkelfaiern  und  ver« 

ftark^ 

'  66)  th.  p.  94.  67)'/*.  p.  11g. 

•    68)       p-  145«  ^9)      P*  192-  »93» 

70)  Ib.  p.  216.  .       .        7O      P«  *»3» 
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ftarktem  Antriebe  des  Bluts  entftebe,  ^ Durch  die- 
fes  befondere  Leiden  der  Mvtfkelfafern  fucivt  er  die 
kracnpfiia£ien  Zufälle  zu  erklären,  die  fioh  zum 
Rheumatilbius  g^fellen  ^^)»      -  ' 

Gullens  Theorie  von  der  Gicht  ift  fehr  berühmt 
worden^  weil  fie  allen  ällern  Erklärongen  wider- 
fpricht,  die  Zufalle  der  Krankheit  unter  einen  weit 
beffe^n  Gefichlspunkt  bringt)  und  ficb  auf  die  i^e- 
bandjung  fehr  gnt  anwenden  IHfet.  Er  widerlegt  das 
Dafeyn  eines  eigenen  Gicbtitolfes  dadurch,  dals  er 
leugnet,  von  demfelben  jemals  eine  Spur  In  den  SSS* 
ten  gefunden  zu  liabenj  ferner  durch  die  Wider- 
fprücbe»  welche  über  die  Qualität  diefes  Stoffes 
herrfchen,  dann  durch  die  Erblichkeit  der  Krank- 
heit, die  ficb  nicht  mit  dem  Dafeyn  eines  eigenen 
Stoffes  vertrage,  endlich  durch  den  gänzlich  man«, 
«gelnden  Einüufs  auf  die  ßebandlung«  Er  zeigt  da-  ' 
gegen ,  dafs  die  Gicht  eine  Krankheit  des  garizen 
Körpers  fey,  dafs  fie  das  Nerven fyftem  vorzüglich 
angreife,  dab  fie  in  Atonie  der  Verdauongswerk- 
^zeuge  gegründet  fey,  und  dafs  durch  diefe  Atonie 
«periodifcbe  Gegenwirknngen  entfiehen ,  welche  Con* 
geftionen  zu  den  Geleriken  hervor  bringen'^-^).  In 
d%r  Thal  ift  dies  eine  Theorie ,  die  wenigitens  ^weit  - 
mehr  befriedigt,  als  alle  Erklärungen,  welche  die 
HunK>ral- Pathologen  von  diefer  Jti^rankheit  geben 
Jlonnten.  ' 

Dagegen  vernachläffigte  er  die  Theorie  ande- 
tet  Krankheiten,  und  .erlaubte  fich  nicht  feiten  AI^- 

wel- 


71)  Ihn  Yol«  II.  p.  s^^  sjr< 
iÄ.  p.  77— 86. 
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z.  B.  deutet  er  fehr  befiirnmt  Äuf  isine  eigene  Schär-  . 
i6y  die  aber  voa  eiaer  ^^efondern  Cof^iUtution  d^ß 

Jymphatifchc»  Syftcms  abhaiige  V 

.  HD.  .  * 

Ib  feinet  Materie  Medica  trügt.  Gullen  eiop 

Theorie  voo  der  VVirkungsart  tier  Ar2^eyniittel  vor, 
die  voUHomaMO  mit  dem  Uoffmaiio'fclMla  SyAem 
•übereinftimmt«  -  Alles,  was  auf  den  Körper  wirkt, 
befopders  die  Arzoeywttel^  wirkt  zualicfaii:  auf  di« 
empfindlichen  und  reizbaren^  Tbalie ,   und  erregt 
eine  Bewegung  des  NervenTyltems.     Die  Natur  der 
liiUteriey  welche  ckirch  die  Wirkung  fremder  Kör- 
per in  i3ewegung  gefetzt  wird,  iit  uns  unbekannt: 
man  kann  fie  ^ber  mit  dem  Namen  l^ul^Pr'ump  be« 
legen  ^^).    Auf  die  Säfte  fcheineii  die  Aufsendinge 
viel  weniger  einzuwirken:  aiich  ift  unfare  üenntnifa 
von  der  Befcfaaff^nheit  der  Safte  viel  zu  mangelhaft, 
als  daEs  wir  davon  viel  fagen  könnten  ^^.),  Culien 
^enkt  fich  ein  faöchft  elaftifobes  Nerven  «Fluidum» 
weiches  genau  mit  der  markigen  Subitanz  verbunden 
Ift,  und'das,fich  de&o  fobnelier  bewegt,  je  gr^iDser 
die  Federkraft  der  Nerven  feJbft  ift  ^^).    Seltfam  ge- 
•nujg  Ifi  die  Erklärung«  welche  Gullen  von  der  grö» 
fsern  Empfindliiohkelt  bey  grofeer  StfhwSehe  giebt. 
•Das  Gehirn,  fagt  er,  ift  alsdann  auiser  Stande»  die 
Dichtigkeit  in  den  Nerven  «Etadea  gehj^g  zu  unter- 
:       .  »  ,      ,  ftützen; 

74)  Ib*  vef.  IV.  p.  372. ' 

75)  Cu//eiiJ  Matena  Medica ,  S/36.  (Zweyte  Auflage, 
überf.  von  Consbruch,  -Leipz.  I790..  S>^  ' 

76)  Daf.  S.  30.  *  .  * 
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ftüt^^n;  daher  inu&  die  Eiafti.cität  der  NcrvenfloXfig» 
iieU  zunehmai|,*oiid  es  mOfleii  die  Ofcilldtioneb  der-» 
fejben  fchneiler  werden  ^^).     Dem  Gehirn  legt  er 
eine  Bewegiingtkraft  bey,  dieficfa  »  aooh'ohde  - 
hergegangene  Empfindung  und  Wollen,   durch  die 
'Nerven  auf  alle  Mufi^eln  erftreckt»  und  die  er  mit 
dem  Namen  der*  frriiabilUäi  des' Senf arittms  belegt. 
Von  der  Stärke  diefer  ileizbarkeit  hängt  die  Stärke 
^  des  Körpers  feibit  ab ,  und  nach  dem  veilfchiedenea 
Verhaltnifs  derfelben  zur  Dichtigkeit  und  Elailici- 
tit  der  Nervenflö£Ggkeit  laden  ficb  die  Temperameah 
ti(  b^ftimmen. 

Die  nieiften  Arzoeymittel  wirken  zun$9hfi  auf 
deü  Magen,  aber  durch  dteafelben  vermöge  der  Sym- 
pathie, alfo  dynamiTch  und  nicht  materieJi^  auf  aiJie  '  . 
Theiie  des  Körpers  ^^)«  I^oeh  Yerurfachen  nianebe 
Aruaeyen  auch  eine  örtliche  Veränderung  im  Ma* 
geo^  die  in  der  Zerfetzung  des  Magenfafts  be&eht« 

Wae  die  einzelen  Mittel  betrifft ,  fo  bandelt  ^ 
iie  Gullen  darnach  ab,  ob  Ge  auf  die  einfachen  fe^ 
ften  Tbeile,  oder  auf  die  mit  Lebenskraft  begabten 
Organe,  oder  auf  die  Säfte  wirken:  doch  gefchieht 
die  letztere  Wirkung  liur  mittelbarer  VVeiüe»  durch 
die  verUdderte  Stimmung  der  feilen  Tbeiie.  Die 
Chinarinde  wirke  geradezu  aufs  Nervenfyfiem,  und 
man  brauche  in  Wechfelfiebern  nicht  erft  deo  Kör«  ' 
per  zu  ihrem  Gebrauche  vorzubereiten  Betäu- 
bende Dinge  fchwXchen  ttumitteibar  die  Tb&tigkeit 

des 

78)  Daf.  S.  3^.        -  .        .  ' 

'79)  Da/.  S.  4g.  49«  .    ^        •  '     •  ' 

%q}  Daf.  S.  a4a« 
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des  Körpers»  und»  wena  fie  zu  reizen  icheioen,  fo 
ift  dies  auk  der  erregten  wohlthgtigen  Bemabiing  der 
Natur»  herzuleiten  Wenn  es  Gullen  ein  wirkli- 
cher Ernft  mit  diefer  ErklSroiig  war;  fo  muiate  er 
doch  fühlen,  wie  widerfprechend  es  ift,  dem  Opium  ,  ' 
die  reizepde  Kraft  abzuf)precheo«  ihm  aber  eint 
Kraft  beizulegen,  die  heilfamen  Bemühungen  der 
Natur  anzufpornen«  ^  Sogar  den  Kamf er.  rechnet  er 
2tt  den  beOltiftigenden  Mitteln 

Die  Efltltehung  der  Krämpfe  leitet  er  grd&ten» 
tbeils  von  .verletzter  Energie  des  Gehirns  her,  daher 
auch  die  krampfftiJIenden  iVlitteJ  zunächft  aufs  Ge* 
hiro  Wirkeo  ^^)«    Bey  den  verdOnnendea,  auflöfen*' 
den  und  ähnlichen  Mitteln  vergifst  CulJen  fein  Sy-  | 
ft^m,  und  fpricht  viel  von  Anziehungskraft  der  B«* 
fiandtheile  und  von  Wablverwandtfchaft  der  Siifto 
zu  den  Arzneyen  ^^),    So  hapdelt  er  .die  fäuln^is*  , 
widrigen  Mittel  als  eine  eigene  Klaffe  abt  'fo  erlüirl 
er  die  Wirkung  der  Queckfiiber- Salze  aus  der  An* 
Ziehung  gegen  das  thierifche  Laugenfalz  '^). 

Man  fleht  alfo,  dafs  Ct^Jens  Syftem  fich  von 
Fr«  Hoffmaons  Theorie  fehr  wenig  unterfcheidet» 
und  d^fs*es  diefelben,  wo  «nicht  noch  mehrere»  Lok*. 
keo  und  Blöfsen  enthält)  als  diefe«  < 

116. 

Einen  ganz  ähnlichen  Weg  betrat  David  Mac* 
irldtf»  Prof.  in  Dublin^  deffen  ^ftem  fich  dadurch 
'  von  dem  ^ulien'fcben  unterlcheldet»   dals  er  noch  - 

mehr ' 

tt)  D<tf.  S.  340-  .  SO  Daf.  S.  396.  '  '  , 

$3)  Daf.  S.  438.  «4)  Daf.  S.  458. 

$$yDaf.  s.  503- 
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mehr  auf .  inimatcrjellc  Veränderungen  der.  Nervea- 
kraft  und  auf  den^  £jaflü£s  der  Seele  xecfanet.  Die 
Lebensbewegupgen  gehen  deswei^en  uns  unbewulst 
.TOD  Statuten »  weil        SeVe  derfeiben  von  Jugend  > 
auf  gewohnt  ift  Der  Körper  ift  keine  blofse 

.Mafcbine,  fondera  das  Werkzeuge  defüeo  ügb  diß  ' 
Seele,  wie  ein  Toakünitler  feines  Infirunjefits,  be- 
dienl;  cheniifcbe.Üalerluijhung  der  Krank- 

heitsniaterien  hält  er/far  fehr  Oberflaiiig,. far  febr 
.iiüt|üg  aber  die  Beftimmung  des  Grades  yon  Kräften 
^im  kdrper*  Die  Jinuanduog  leitet  M^cbride..  xnifi 
aus  Stockung,  fondern  Immer  aus  Reiz  und  ver« 
ftärkten  orcillatorircben  Bewegungen  der  kieioitea 
OefSfse  her  **).    Die  reizende  Kraft  der  Kälte  be- 

ff 

bauptet  er  noch,  und  fpricht  fogar  von  kj^tmacheo- 
den  Tbeilen  der  Luft  *^).  '  ' 

Auch  Jak.  Gregory^  Prof.  in  Edinburgh,  ge- 
.  hört  zu  den  Stiftern  diefec  n^ueti  Nerven  -  Theorie. 
£r  ift  zwar  nicht  der  Meinung,  dafs  die  Mufkelfa-» 
ferUyaus  den  Ne^venfaf^rn  entftßbn:  inde£[ien  leuch* 
tet  Ihm  der  genauä  2^tammeBbang  zwifcben  Muf- 
kein  und  Nerven  fo  febr  ein,  dafs  er  aile  belebte  felt^ 
Theile  mit  Recht  unter  dem  .Namen  der  Nerven« 
theile,  oder  des  generis  nervoß^  begreifen  zu  muf- 
fen glaubt.  Ob  die  Nerven  als  Saitezi  zittern ,  od^r.  - 
ob  die  in  ihnenr  befiadiicbe  Flafiigkeit,  vielleicht 

zum  . 

J6)  A  fhethodical  introdnclion  to  ihe  thcory  and  pra- 
ctice  of  phyllc,    vol.  1.  p.  30.    (London  1771,  4.)  • 
Ueberf.  S.  51.  (Leipzig  1775,  J.)  •  •  .. 

87)  Ueberf.  S.  26.30.  7' 
S8)  Daf.  S.  250.   ■     .  '  .       '  •  ■     \  ,  . 

^9)  Daf.  S..a34.      "  •  * 
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ffeuai  Thfll  ttberiffiber  Art,  den  Ve^riefatungea  vor* 
fteht,  darOber  mag  er  nichts  beftimmen  ^*').  In  dic- 
fer  Rückücht  macht  nun  Gregory  einen  fehr  brauch<> 
baren  Unterfchied  zwifohen  der  Lebhaftigkeit  nnd- 
der  Stärke  der  Actionen ,  ein  ünterfchied,  der  erifc' 
neoerlicb  durch  die  Beftiinipung,  der,  beiden  Facto» 
ren  dex  Erregbarkeit  in  fein  gehöriges  Licht  gefetzt 
worden  iSu  Die  gi^dl^ere  Lebhaftigkeit  der  Actio«' 
tieii>^  Engt  Gregory,  'b'efteb*it  darin,  dafs  dürch  ge« 
ringe  Hßize  gleich  heftige  Bewegungen  und  Empfin« 
düngen  erfolgen«  Die  Urfachea  dlefes  Zuftandee 
fucbt  er  gaoz  richtig  in  Ausleerungen  der  Säfte,  im 
Mangel  en  Bewegung  und  im  )tigendiichen  Alter; 
aber  unrichtig  Tagt  er,  dafs  auch  derGenufs  nähren«. 
|ier  Spellen  und  alizultarke  AnfiUlupg  der  Blatge«- 
ffiiS^e  denfelben  hervorbringen  ^0*  die  Erklä« 

rung  der  Krankheiten  aus  deniConfenle  hält  er  eben 

fo  viel,  als  Fr.>Hoff mann  ^O- 

Mit  Unrecht,    fagt  Gregory,   habe  man  auf 

ScbSrfen  als  Krankheitsurfachen  ^^ückficht  getiom- 
men.  Der  Kölker  fey  zwar  fehr  geneigt  zur  Ver« 
derbnib,  aber  die  beitändigen  Ab  -  und  Ausfonde« 
rangen  verhindern  diefelbe  '^)*  Ueber  die  ur> 
fpnlnglich  Heiz  mindernde  Wirkung  befanftigender 
Mittel- infser^  er  fchon  Bedenklichkeiten}  indefiea 

wagt 

■ 

%9)  Confpectus  medioinae  theoreticae  in  ufam  acade« 
mkum,  vol.  h  p«  si*   (Sdinb*  1/8  s«  S«) 

•  91)  Ib.  p«  I97v 

9a)  Ib.  p.  190.       ,  ' 
93)  ^b.  p.  170. 


üigiii^ca  by  Google 


»6  Vunfuhnter AbfchnUi. , 

wagt  «r  Hiebt  sd  entfcbeideo,  pb-  6e  arfpr&agUai 
reizen '  •  '       *  "« 

« 

Einen  ganz  vorzüglichen  Platz'  unter  den  iieii^  ' 
ern  Nerven -Thcoriften  verdient  Samuel  Musgrave^  , 
der  in  ciAcr  ei^enten  kleinen  Schrift  die  Entftebaog  - 
aller  Krankheiten  aus  Affcctionen  des  Nervenfyftems 
herzuleiten  fachte  ^f  ).  Zu  dem  Ende  zeigte  er  zu^ 
erft  den  wichtigen  Einflufs  der  Nerventhätigkeit  Mf 
die  Bewegung  des  Herzens  und  .  den  Kreislauf  des 
Bluts,  indem  er  durch  Beobachtung  der  fireetloft 
dek  männlichen  OUedes,  der  Rothe  und  bleichen 
färbe  des  Körpers ,  fogar  den  EinfluCs  der  Nörveti 
auf  die  Action  4er  Venen  darzuthun  fucbte.  Dann 
widerlegte  er  die  Theorie  der  thierifchen  Wärmi 
durch  innere  Bewegung  des  Bluts  und  durch  Reiben 
der  Blutkögelchen,  und  fucht  die  Entftehung j  der 
Wärme  allein  aus  den  Nerven  herzuleiten,  weil 
durch  Leidi^nfchaften  und  Schmerzen  Hitze  ent&eht,  . 
und  weil  der  J^roft  ein  Nefvenleidcfn  VarauK  fiettt. 
Ferner  zeigte  er  an  einleuchtenden  Beyfpieien,,  dafs 
auch  die  Mifchung  der  Säfte  dutch  die  Nerven  er- 
halten werde,  und  dafs  die  Nerven- Affectionen  auf 
Zerfetzung  der  Säfte  wirken.  Auch  die  Wafferfuch^^ 
befonders  die  krampfhafte,  wandernde,  leitet  er 
aus  Nervenleiden,  hen  Die  meiften  Krankheiten^ 
die  man  für  faulicht  hält,  fo  wie  die  anfteckenden, 
erkennen  die  gleiche  Quelle*     Alle  ArznejFmittel 

wirktn 

94)  Ib.  vol.  II.  p. 
.  95)  Speculations  and  conjectures  Ott  tbe  ^uallties  of 
thft  nerves.   JLo^d.  1776.  '  .  •  x\ 
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den  kleinen  Portionen  erhellt,  darin  fie  oft  wirk« 
fam  ftadj  ubd  ia  welohdA  fie  keine  MifebiiDgs*Ver« 
Änderungen  unmittelbar  erzeugen  können.  ,* 
UebereiofUmiheiid  mit  Oregt»ry  und  Mvsgrava 
Httbeihe  cfe  Ia  Rochein  feinem  Werke  über  die  Vet^ 
ifichtungen  des  Nerwnfyftems  ^^). «  Die  Wichtigkeit 
ti«8  fifnfittffes  der  Nerventbitigkeit  aiif  aHe  Thelfo 
des  Körpers  beweifet  er  befonders  ^us  der  Wirkfam-^ 
iseit  der  Lelderifohaften }  er  leitet  unttti'  andern' die 
Stockungen,  Drüfen  -  Gefchwölfte  und  Verderbniffe' 
der  Safte  iittner  von  Fehlern  der  NerVenkraft  her^^). 
Das  LbbeiiS'^Princip  bebe  eine  aatizymifche»  fäül- 
fiifswidrige  Kraft,  und  die  Faulnifa  greife  nie  weit 
iiii  Kdrf^er  um  fiöG :  ancb  AnfteckongsftofFe  greifen 
das  Lebens -Princip  unmittelbar  an  ^^).    Die  Muf. 
kelilbern  find  zwar  ^  nicht  erweislich  Fortfetzunf* 
gen  der  Nerven:  aber  de  la  Roche  findet  es  doch 
fehr  beqaem-,  beide,  Muf  kein  und  Nerven ,  unter' 
dem  Namen  der  Nerventbeile  zufammen  zu  f äffen, 
2omal  da  fich  erweifen  läfst,  dafs  Mufkelkraft:  und 
Nervenkfaft  dehfelben  Gefetzen  gebdrchen  und  ei^ 
ner  Natur  find  Denfelben  Unterfchied,  wie 

Gregory»  macht  auch  de  lit  Roche  .zwifchen  Beweg- 
lichkeit und  Stärke  der  Lebenskraft.  Jene  nehme 
ZU,  'wenn  diefe  abnehme:  jene  werde  dufch  reizen- 
de, diefe  durch  tonifche  Mittel  erregt '°°).  Uebri* 

P  ;i  gfens 

y6)  Analyfe  des  fonctlons  du  fylkeme  nerveux«  tooi. 

I.  2.    Geneve  177S.  8.  -  '  ' 

97)  Ib.  tom.  Lp.  xo  — 17.  . 

9S)  Ib.  p.  26.  99)      p«  a35« 

leo)  i^.  p,  «54*  351« 
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,  gens  Bimmt  er  eine  Itherifcbe»'der  eleHftriCphea  -lihA-  % 

^  liebe I  Flüfßgkeitv  in  den  Nerven  an,  durch' tlerea 
Bewegung  die  thierifcbe  Wärme  erzeiigt.w^rd4/}i» 
*'  \\Si 

Dielea  Vorgängerin  {olgten  in  Deutschland  ' 
wehrere  vorzügliche  Schriftfteller.  Feft  der  erfte 
^ar  Albr.  Thaer,  Leibarzt  in  Zelle,  in  feiner,  kiaf- 
fifchen  Inaugural-DiCTertation  Dia  nnaermon- 
liche  Verbindung  der  Mufkel-  und  Ner^enkraft  leg» 
te  er  zum  Grunde »  um.  darauf  eine  grandiicbe  Er» 
klärung  des  Co'nfenfelK  und  feine  Fieber -Theorie  zu 
bauen.  .  Da^  J^ieber  niCoiiicb  beftebt  nach  ihm  in  . 
der  Erregung  der  Nerven  der  Lebens* Organe  nnd 
der  dadurch  vermehrten  Reizbarkeit  des  Herzeiis 
und  der  Arterien  .  Sehr  riobtig  bemerkt  der  Ver* 
faffer,  nach  ßaglivi  zuerft,  dafs  die  fo  genannte  Ro- 
.bigkeit  in  Fiebern  nichts  anders  als  eine  krampf- 
hafte uud  unordentliche  Zufammenziehung  fey,  die 
Kochung  aber  ;ia  dem  Nachlafs  der  Krämpfe  be« 
ftehe.O- 

Auch  Chriftoph  Friedrich  Eisner  y  Pjrof.  in  Kö- 
nigsberg, bereitete  eine  beffere  Fieber  ^  Tbeorte 
vor.  Er  fetzte  die  Natur  des  P'iebers  in  die  alJge- 
sneia  und  ungleich  veränderte  Reizbarkeit,  welche, 
zwar  oft  durch  materielle  tirfacben  erregt  werde, 
aber  diefe  doch  night  nothwendig  voraus  fetze« , 
Adcb  fey  der  Reiz  auf  Gefäise  und  Nerven  nicht  im« 

mer 

Ib.  totn.  II.  p.  193.  314.  •  • 

a)  De  actione  lyllexnatis  uerToii  in  febribus.  Gotting. 
1774.  4-        •  .  -  • 

3)     V-  30.  , 
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ttier  gleip^  wirkfam  *)•    Nichts  defio  weniger  hält* 
ar  dafar,  dafs*  der  Si4»i^itf«r:1ll^ted•|ietl.'Fjel^-Ur^'^ 
fache  den  verfchiedenen  Gang,  die  Verfchiedenheit 
dsrMiterie  aber  den  vflrfcbieii^eaitf  ^Ciun^akttfr  des 

"  FiebtonAimainaöbe.V  «So  giaia4)t'4»r  ^) ,  diAs^'dfe  Lr.bre'' 
des' Galen  von  d^r  Erzeugung  der*  draytägigea  Fie^^ 
bdeiiaasOallt » idtsiaUtliglicbeii  «ot  SdiMkti  /^ttitd  d«f  • 

Mdertägigen  aus  fdiwarzer  Galle  lehr  viel  Ueberzeu- 
geades  rteba^   Da|^eit  trkJärti«tfi^ditf^ECbeim^ 
fmus  ond  KatairK  durch  veränHcrtt'iieiz&Qrkeit  0»  ^ 

dUs  Wtftim  «ind'dafrSiitMlndiin^aiM  VeyiA- 

l^derter  >Reizbarkeit  fo  allgemeia  einmileucbten,' 
daCi  *  fitrfognr  Sa  dle.g8wMiii]idiüa  pi^iMf  Aen  {land^ ' 
bdcher  aufgenömmen  wurde. '  Maximilian  «S^o//,  der* 
fieh  ibnft  juchtjOa^S^Hdar.-^  idircltu^ 
te,  fagt  doch  in  Mner  Jllilb«irleifa»e'^>»lll*4£^ 
fi&ckt^  iiiMh  asi^geregtea  '«Reizbarkeit '  d^s^Herzens 
nnil  diTtAtmfUniAj?6mii3^m^  ta  tm» 

eben.    Das  letztere  fey>  aKo  keinesweges  in  Fehlern 
diaicc  oder  jener  Flü^keit,^ foaderai  intikbvvet^iiih'i 
gen  der  ganzen  Subftanzgcgröndefc-  iSbriftrOmtli*/*  '* 
4SWi6»>inodb  weniger  als  Solidai^^Paitbologe  bekannt^* 
und  iibge<ftthntv^ic&«  Obfriwlipt  d^fdrh^rieen  ein«-t 
SulaUen )  ge&ebt  doch       die  formelle  Urfache  des 

it*.  t%^k 

5)  Beyträge  zur  l^eberlehre^  St.,|,  S.  17.  f..         ,^  ^ 

'  6)  Daf.  S.  62.    *      \         '      '  *  '  *  '  , 

*7)  Dw/.  S.  75«  '.i. {ub  i  ir-  •;».^.ci^ 

Aphorifini  de  cognofcendis  et  curandis  febribuS| 
§•  7«  9'  (Vienn.  1786.  g.) 
,  9)  Rudiiiienta  pyietologiae  methodtcae)  p*  95*  (Bc- 
rolin.  174^»  ßtjf.       »  .  1  —  •       •  ^ 
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Eiebers  miiffe  in  einor  befoadera  Bedingung  des 

Sia^groüseaii^^ienit  jttm  di^e  NerveaitThioxie 
«r^ll  fioh  l^b.  indch  OelttlM)  SdU0ifri::  An^in 
Regensbwrg, .  d«£fen  Verfuehe  alteißrand«  faft  voll* 
m^dig  «ntbllteltvdttidiefeiTlitocit'  fQr  &di:«iffil». 
r^ti  kann  VViÄJVIasgpare,  zeigte  er  zotrJä»  dafs 
di^;l;bierji)dbei -Wärme .  das  Refiiim::der  Nei^ »  Wir-, 
kuifg  fßy  ,;  daCs  aueh  die  Mi£cbua:^  d^&ifte  Von  dem. 
^i>flM»ffa:4eiriiXeiyjoiikra(fceätwngito  Um&äoiiUcb  und 

Verden^^fen  der  Säfte,  nickt  von  Veritopfun|^ 

c^ßiifchaften  auf  die  Mifchun^  der  Säfte  fchliefst  er 

clifiife  Alifchiüng  der»Säfte'hat.  t.,;,;..':  ,  ' 

rr*. .  j0devlÜraehUQii,bftiliex:i(fi|r;¥j{(gii.ck6iw 
tilHiah  gerefi^f^9J)IeteC0i%fteiiisy-untl  ;  mrf^^ 
liheile^  angeigr;i££e«üi«epdea^  che  mehr  ErnfStagfich" 
kifftddr.tiHiteea  lubtoi  Ifp  estfieM  t^.  FieMi»  :  JMit 

Xhjer  nejont  er  den  Zeitpunkt  der  Kochung  die  Pe-* 

rjfKie  deil  liir6ibIMM»gil  Ud4  «die^ 

riode  der  Reit  dnj^.-.  Sehr  gut  ift  feine 'Bemerkung, 

dif^  kxi^ifoben.Ausieeruii^i^ii^eigeiitiicl^i^obt 
Ktdfikheit  felbft  entfcbeiden,  fondern  nur  Wirkun- 
gen  und  Zeichen  der  gefchehenden  Entfcheidung 
find.    Autii  in  langwiedgeii  Krablthelt'eii  muT$:i^aa 

mehr  auf  die  \/erfchiedenheit  der  leidenden  r^rven, 

lo)  Verfttclie  aot  der  tbeoretiXcben  Arzne^wiffen* '  " 
fchaft,  Tii.  t.  e.   L^pz*  tftt.  i}tt4..  f« 

I 
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Gefchichie  der  dynrnmifchen  Schulen.      23 1 

als  auf  problematifcüe  Schärfen  fehn.  Die  Wirki^ng 
tier  Arateymittel  b^ftaht  «llemai  darifr^  «lafs  fie  i|iif 
die  NerVentheile  wirken  und  die  Sympathie  erregen.« 
Dusck^dde  lautere»  deren  Orgaa  hauptiaohlicb  cLer 
' -grolt«  lBtereoftttl'«*Nerre  ift>  "werdm  die  meifteft 
£rfcbeiauDgen  in  ILrankheiten  und  die  Wirkungen 
*<Ur  ArzMytHitlel  erklärt«  Befesdefs  wirke«  Brecb» 
«nittel  als  treffliche  Reizmittel  zur  Erfchütteruag  des 
Körpers  9  vermöge  der  Sympathie  dee  Magern  mk 
detn  flbrigen  Körper.  • 

£r  zeigt  ferner  Jehr  güt^  dab  Scjiwfiche  der 
Krältelebr  oft  mit  vevmefarter  Nerveatlaätigkelt  Ter- 
bunden  ift,  dafs  die  Ruhr  und  der  Schlagflufs  mehr 
von  Nervenleiden  i  ffls  voa  irgend  einof  Seliärfe  odelr  ^ 
Anhäufung  der  Säfte  herrahreii.     So  ftiäimt  er  iä^ 
der  Theorie  der^  Gücht  auch  mit  CiiUfA-^i  übereio. 
Selbft  bey  folcben  Krankheiten,  ditr  dii{»Ehregungs*  . 
Theorie  örtliche  nennt/  zeigt  Schaff  er,  wie  grols 
der  Einflub  der.  Nenreiikraft  fe'y  ,  vrie  z;  B.  Kreb»> 
gefchwüre  und  langwierige  Ausfchläge  offenbar  von 
Schwäche  tentfteben.    Trefflich  beweifet  er  die  Mit- 
wirkung des  Nervenleidens  auf  die  Anfteckung,  da 
zu  der  letztern  Furcht  am  mdilten  Gelegenheit  und 
Sehwiche  die  Anlage  giebt.  '  Die  Anfied&üligis'^ 
Gifte  gehn  nach  ihm  nicht  in  die  Maffe  der  Säfte 
Uber,  fondern  fie  wirken  auf  die  Nerven  und.  er» 
regen  in  andern  Organen  Verftiminun^en ,  durch 
die  ähnliche  Stoffe  abgefcbiedeo  werden,,  weil  fich 
die  Mifcbung  der  Säfte  allezeit  itaeh  dem  Grade 
der  Nerventliätigkeit  richtet.    Djes  wird  befonders 
dujrch  4as  ^eyfpiel  der  Pocken  bewiefeii)  die  durch 

*  P  4  "  daf- 
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daffclbe  Anfteckungsgift  gutartig  und  bösartig,  nack 
d«r  verücbi^deiMii  fimpfängliebk^it  d«s  «iigeft«cktm 
JKorpers,  werden.  Endlieh  zweifelt  fchon  Schaff  er 
an  der  Richtigkeit  der MetaHafen ,  in  dem  Sinn,  wie 
fie  £daft  angenommen  wurden,  Jbefonders  meclit  er 
^egen  die . Milch  y  er  fetzungen  ciaige  gegründete  Ein»  ' 
-«rendnagen»  dM  vjpn  der  Unihnliobkett  4er  FJafiBg^ 
keit  in  den  Milch  -  Gef^bwülfien  mit  wirklicher  Milck 
kergeaommeii  find«         :  ^ 

120. 

Auch  Job.  Ga^diaer,  entwickelte  den  Einflufe 
-der  If ervenkraf t  auf  die  gefunden  und-  kraakieja  Ei^ 

fcheinungen  des  Körpers  fehr  tref fe^jd       ..  Er  ^eö- 
hefferüe  4dc|i|f4$b  die  Theorie  der.Fiefceiry.  und  en»  - 
klärte  befooders  die  Entftehüng  des  Jiatarrhs  zuer& 
dprch  Mittheiinng  des  üautreize«:  an  die  Luftwege.  / 
Auf  die  «nterfchledfenen  Abweichungen  der 
Lebenskraft  baute  C.  G.  van  dea  H^uvell  eia'patba« 
logifelid»  Syftem  '^)»  welGbes>fcbarf finnig  genug  aus» 
gedacht,  aber  auch  grofsemheiis  zu  fpitzfiadig  ifr^  • 
um  allgemein  anwendbar  .sn.  feyn.    Die  Verfehle- 
denheit   der  allgemeinen  Verrichtungen  ^  welche 
d^rch  die.KrankUeit$urfaQhen  verletzt  werden,  ma-  - 
eben  bey  Ihm  den  Gaitungs  -  ünterfchied,  der  fpe- 
pielleo  i  unctionen  gber  den  fpeci&IjQl:^  IJnterfchied 

•  aut'' 

11)  Unterfucbungen  über  die  Natur  thlcrlfcher  Kör- 
per und  über  die  Urfache  und  Heilung  der  Krank- 

!  :     heiten.     A41S  dem  Engl,  von  E.  G.  ß,  Hebeaftreiu 
Leipz. 

12)  Tentamen  nofologicum  ,  rftens  morborum  a  vitio 
vis  Vitalis  divifionena  et  dispoiiti^nem  .praeticam, 
Lug4*  ßauv.  17S7.  ji«  i 
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aus.  Ziier&  bandelt  er  cUei£raoUieite^yon«Eti 
ftsr  RaiztMnrkeit:  ab. :  .BieC*  ißncl  rratM&if  attgeifikh} 
oder  örtlich,  wo  fie  ficb  denn  entweder  aii£  die  .will* 
kObrlicheii  Mof kein  ^  oder  Mf  die  &in|[ild«rii.,.  odifi 
anf  die  ßlutgefäfse  erftrecken.  Ein  Krampf  in  den 
Haargef äüsen ,  der  eioaa  jftMiern  Antrieb  des  BIut^ 
iremdlate,  vei*tirfAriie  dät;Fieber.  Gullens  Theo^  ^ 
*fie  von  der  Atonie.,  als  .UrXiii^e  desJIatitkranipfeig 
widerlegt  er,  obne  daft^  :«ine  htftdre  auf^ftelJen; 
Die  Fieber  theilt  er  in  folche  ein,  dre  von  zu  gro* 
iier  Hefiagkieit  des^UiMtf^  und  in  ibielie;  die  rok 
widernatürlicher  Reizbarkeit  felbft  entflehb.  Uta 
Hilter  lein  Syftem  alle  K,r4niüieiteB..za  teingen,  er« 
Uirt  er  uiiteT  andern  die' Amauro/e  für  FoJge  des 
Krämpfe  der  Augengefä&e»  welche  voaConge&iet^ 
sen  e^ftebn.  Aueh  rechnet  er  /ebr  wtllknhriicfit 
zu  den  Krankheiten,  die  von  unterdrückter  Bei» 
bavkeit  bnrrttbrWi-  di^  Bleicbfneht^  dia  enzfäudi^ 
{che  Krankheit,  und  endlich  hat  er  eine  Rubrik  von 
Kraokbeitenv  die  aa$  krankhafter  Actioa  der  Lei» 
benskraft  entftehn ,  zu  welchen  er  die  Eiterung  und 
alle  Ausfcbläge,  den  Weichfeizopf ,  diew^ufifeucbe 
#nd  die  Serofelo  rescbnef«  Wenn,  man  aueb  die  fibrl* 
gen  liypolhetifchen  Eintheilungen  überfehn  wollte 9 
fo  i&  die  letztere  IVttbrIk  offenbar  .nnlogifeb :  denn 
die  krankhafte  Action  ift  doch  immer  entweder  ver* 
fiarkte  oder  verminderte  Erregung* 
'»•«■■•  '  • 

12X0 

Zn  den  eifrigen  nenern  Solfdar- Pathologen 
gehört  auch  Franz  Vacca  Beriinghieri^  Profeüor  in 


t34      .  .'  '    Fünfzehnter  Abfchniu.  \  j 

Pib/'^).    Ungeachtet  er  fieh  als  Gullens  Gegner  azi» 
gitbty  tKkd  dimfm  loancber  WiderrpTtteb«  beCcbiib 
digt\  fo  ilimmt  doch  das  VVefentliche  feiner  Voritel- 
luHgsart  mit  Guilens  Tl^eorie  Ohereiii.  -  BeiÜngfaieii 
geht  von  dem  Grundfatze  aus»  dafs,  da  wir  die  Be* 
Siflilidtfaeile  der  Safte  inebt  kaoneii^  wir  aucb.Toa 
4eii}Febiern  derrelb«»%iliie  pofitive  Kenntiiiis  ba* 
l^eo.    Daher  müffen  wiii  u^s  mehr  an  die  durch  Be«'  * 
obachtmi'^eii  erkembareo  Abweiebungen  der  ieften 
Theile  und  ihrer  Kräfte  halten.    Sehr  gut  zeigt  ei% 
dek  die  kmielaaCendea  Sifts  keine  Fauiiiü»  erlei* 
den,  fondern  dafs  diefe  allenfalls  aufser  den  Gefä^ 
Aeo  vorkomme.     Die  Ur£acbe  der  Krankheiteii  . 
mü^ffe  ofr  in  einer  Befcbaiffenheit  der  Atinofphäre 
gefacht  werden ,  welche  ipir  nicht  durchs  £udioiDe* 
tbc  erbeaaein  kdnnen*    Diiefe  nod  andere  fieM«gM* 
^en  der  Verderbniffe  der  Säfte  wirken  aber  zunäch^ 
eul  dj^feften  belebten,  Theile,  und  duroh  die-Fefa* 
1er  der  letztem  werden  erft  die  Säfte  zur  Ausartung 
gebrachte       '  ' 

Die  Kraft  der  feften  belebten  Theile,  auf  die 
Säfte  zu  wirken ,  nennt  Berlinghieri  d,as  Princip  der 
Heectioi»9  welchem  er  alle  Verlmlerungen  des  Rdr* 
persy  fowohl  die  heilfamen  als  die  Schädlichen ,  zu« 
fchreibt*  •  Diee  Princip ,  keineewegea  nliit  der  Seele 
zu  verwechfeln,  werde  durch  phyfifche  Nothwen- 
digkeit  erregt»  lund  könne  Natur  oder  tuttärlicker 
Mechatufmus  der  menfcblfchen  Mafcbine  ^  genannt 
werdex^*  '  Alle  Kräfte  diefes  Mechanifmus  hangen' 

voa  • 

xi)  Saggio  intomo  alle  priAclpali  epiu  frequend  ma» 
lattie  del  corpo  umaneS  tom*  i«  s»  Fifa  t7g7.  4. 
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I  '  '  ' 

^fchicht^^der  dynßmijch^n  Schülern.  ^SSl 

von  den  Nerven  und  ibrfpi  Einfluffe  auf  die  Or* 
gtod  ab.  •  Aoif'tl^lMi  Bdfici^:«1irw  fey  Haupt- 

pflicht  dps  Arztes:    die  wirkfamften  Arzneymitj^ 

oip  mehr,  als  dafs  üe  auf ,  die  Säfte  wirken  folUj 
ten.  LaAgwijerige  Kr ankfa^ajieji  i«ecdMi  »baffer,  dfir^ 
Fddarr  W %£tftm  'B^lm^^t^rt^  iitiid.  lobei^ett> 

durch  folche  Mitlei  jgi|boben ,   welche  dia^^oM- 


■ 

ten  blutreinigenden  und  Schärfe  tilgenden  Mit— 
teL  ul>«m  i0^iiim.  wixd  vorsägHch  das  Lo^  bejg««« 
legt,  da&L  e&'.die  Ungwiengen  Krankheiten  gründ- 
lich, heile,  .phne>  richtig  angewandt.»  nachtfaeili^ 
Folgen  herVor.sa  bringeii.  ^Oan  OelHrarich  der  China« 
fcbxänkt  den  Verf.  faft  bloCs  auf  die  Wech&lüeba? 
an  i  wo  abaif  j^ieblacbej  G^hM  erfordert^  wentan. 

Die  fohelfibare  Aebniicbkeit  des  Fiebers  mit 
den  fb  gnannlen  Nervei^rankheiteft.  fUirte  .6rl« 
moMtd^  9nf»  in  MontpMier^  in  feiner  ToUftändigeiiK 
Fieberlehre  dergeitalt  aus,  dafs  er  auf  ein  ähnliches- 
Princip.der  Reaction  Im 'Körper  Rackfieh^nafam 
und  befonders  den  Fieberfroft  und  die  Hitze  als 
Feblec  dM  Nenrentheile  betrachtete»  Die  Fbhler  der 
Saßte,  welehe  Im  Fieber  mrkcmiinen ,  feyn  eigent- 
lieb  nicht  von  dem  vorhergehenden  Leiden  d«r  fe^ 
ften  Theile  berenleitenf  feodera  das  Lebensprincip 
habe  einen  eben  To  ftarken  Einiiuis  aof  flüffige  als 
auf  fefte  Theile  ^es  Körpers.  .  _      -  /  / 

-  122» 

■ 

,  f4)  Cours  complel  4«,£t?res.f  toai.  i«*4.  Montpel* 
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\     »';,/■      (•  .  'laa*'  ^         .  '         •  ^  r>  • 

Arzt  in  Wien,  gehört  hieher,  da  es  die  Verhältniffe, 
4%w  LebcMtdiiraCt  im  fcr««k«iivZaftaod»lgraiidUcbte 
unterfucht,  als  bis  dahin  gefchehen  war '^),  Vor«» 
trefflieb:  {•tat«4er  V«i&ii£B^^^e  Zei6b«a.4«r  firmtu 
clung,  üntnirfrackimf  und  Cr(did]^feiig  Rrifla'' 
avs  eioaod^r^'  gründlich  zei^^^er,  wie^  tlufeb^nd 
JUiCriMki  roo .  Kr<afdofigkeit .  und  vermehrter .  £rre» 
gang  an  üch  ift.    Indexen  befiimmt  er  die  ailgeniei- 
ae  Onüidkraf  i  des  Korpers  uud  ihre*  Gefelse  nicht 
genauer:  er  nimmt  noch  eine  örtliche  Schwädhe  an^' 
und  bringt  die  kranken  Verbal tniffe  der  Le^nskrafti 
mtar  ksioe  allgemein«  Oefiehtspjnnkte. 

Die  Forderungen  der  Vernunft,  in  die  man» 
nigfaltigeii'firfcheinnnigen  ^4b9  tbaexifeben .  Körp(sn^ 
Einheit  zu  bringen,  wurden  durch  die' Verfu  che  der 
Betiem  SoUdar^Patbcilogej»:  de&o  weniger  befpe«^* 
digt,  je  mehr  man  geneigt  Tebien)  die  Neirenkraft: 
von  der  Reizbarkeit,  nach  Hallers  Vorgange,  ganz«! 
lieh  zn  treniien ,  und:  wol-gar  federn  Theile  des  Kör-' 
pets  felii  eigenes  Leben ,  feine  eigenthüinliche  oder 
J^oifif^he  lUixbarkeit  ^oigeben.  <  Die  letztere  Idee- 
ward,  naeh  dem  Beyfpiele  der  Alten -und  mehre«*^. 
rer  neoerer  Scbrift&elier,  befoDders^<:deUf »  von« 
Bbuia  '0>  J^h*  Fr*  BtummUKwih  '0  und  Job,  CbH-^ 

iiian- 

15)  Philofophifch  •  medlcinifche  Unterfuchungen  über' 
Natur  und  Kiinft  im  kranken  und  gefunden  Zuftan* 
de  fies  IVIenfchen ,  B.  i.    Wien  1791.  g. 
jfi)  An  elTay  on  mnfcular  motion.  Lond.  1788«  8» 
17)  Inftitution^s  phyr^lagicae I   pag.  ^4..  (Gotting. 
J787.  8-) 
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^      '  ^     Ge/chifibie  der  dynandfebenSclkulenf  «37 

fiian  Reil      ausgeführt.    Der.  letztere  Vereinigt» 

.  indeffen  die  Nerrenkraft  und  'Mnfkelkraft  unter 
^  dein  allgemeiqen  Begriff  einer  Grundkraft'  des  Kör* 
.pers,"  wodurch  er  fähig  mrdy  auf  eigentlMlailiefa« 
Weile  von  Aufsendingen  verändert  2u  werden  vmd 
■  elgenthainliche  Gegenwarkiiogen  herror  mu  bringest 
iBUoh  fuchte  er  Hallers  Gründe  für  die  wefentliche 
Verfdiiedenheit  der  Mufkeln  und  NerttenJchift  w 
Vfiderlegen ,  indem  er  thells  wiederholte) 'was Whytt« 
Unzer»  Ifenflamm  und  andere  für  die  generifcbe 
--Identitit  gefegt  batteo,  dieils  auf  den  verCbbxedeDea 
Bau  Rückficht  nahm ,  um  die  fpecißfchen  Verfchioi- 
tfeoheiten  der  Aeuberungen  der  OrundkrafS  dei 
Körpers  zu  erläutern. 

X  £in  wichtiges  Argument  fUr  den  generifchea 
Unterfchied  beider  Kräfte  Ibhien  die  Behauptung 
Sam.  Thom,  Sömmerrings  und  Joh,  Bejrn.  Jak.  j^e^ 
rends  herzugeben»  dab  die  Subftans  des  HTerrene ^ 
yon  Nerven  entblöfst  fey         eine  Behauptung,,  die 
freylioh  fchon  von  Hieron.  Cardänut  Andr^ 
/alius  ^0  und  Joh.  Bapt.  GaftaUy      gemacht  woi«» 
den,  aber  noch  nie  mit  fo  ftarken  Gründen  unter- 
ftutzt  worden  war»  als  itat.    Sömmerting  und  Beb-  ' 
rends  fanden  nämlich,  dai's  die  Nerven  des  Herze;ns 

'  '   .  fich 

-  - 

18)  J^*  f'Ud.  Gautier  de  irritabilitatls  notione«  natura 
et  niorbis,  p.  56.  57.  (Hai.  1793.  8  ) 

19)  Diß«9  qua  demonCtratur ,  cor  iiervis  carere.  Mo*, 
gunt.  1793.  abgedruckt  in  Ludwig  Icriptor«  nevro* 
log.  vol.  III.  p.  I  —  23.  .  , 

.   ao)  Gefch.  der  Arzneyk.  Th.  III.  S.  331. 
21)  De  fabric.  corp.  human.  IIb,  VI.  c.  15» 
.  ßi)  GkSf^  der  Arzne>k.  Tb.  IV.  S.  10a. 
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lAcb  bipijiia  die  Häuta  der  Oefälse  deffelben  verbrei«  - 

wie  Ubarbaiipt  die  Zweige  de«  Intersoftal-Ner« 
.ven  nur.  die.  Cefäbe  zu  begleiten  pßsgen.  Sie  fchlof- 
f anSer  aüa  de«  frilkerii'  Dafeyn  des  hOpPendea 
iPilpkts  im  bebrüteten  Ey  ,  noch  ehe  fich  das  Gebira 
:gebildet  tbabe^ .  auf  Uaabbäfigigkeit  der  Kvaft  dea 
fHerzeB%  vomrCi«ftiffe  der  Narren;'  fie  fochten  end*  - 
j)icb  dia^ilieltatere  .aus  der  vorgeblichesi  Unwirkfam« 
Jheit  dea*Optdnis  auf  dta^  Bewegung  dee.  Herzens  «ncf 
daraus  za  folgern,  dafs  die  Galvanifcha  Belegung 
^«der.Iftmrea  des  Hersefls  keipe  Va^foderang  in  fei* 
^er  Bewegung  erzeuge. 

>  . .  So  aberzetigend  diefe  Gründe  für  einen  grofseii 
'  Theil  'des  Pnblicuinis  waren ;  fo  konftte  man  doch 
dagegen  einwenden ,  dafs  auch  in  andern.  Mufkeln 
•ilie  Ner^enfid'enxiiicbt  biiir  in  die  Subftamz.  der  Miifr 
l^eln. verfolgt  werden,  dafs  der  Galvanifmus  und  das 
OpioxD:  allerdings  auf  das  Herz  wirken,  und  dafa 
das  Her-^  in  der  That  fehr  empfindlich  fey/^).  Die 
Abbingigkeit  der  Heizbarkeit  von  der  Nervenkraft 
blieb  a) To  noch  Immer  ein  Problem,  und  Job.  Ufr« 
Coltl«  Sdiäffers^  Vertheidigung  der  Senfibilität»  als 
Orifndkraft  'der  organifcheh  Natur  ,  war'  wenig« 
itens  fo  lange  nicht  inconfequent,  als  man  kein  hö**. 
here^  Princip  der  Wirklamkeit  in  der  organifchen 
Natur  kannte.  Eben  fo  bliet^en  auf  der  andern  Seite 

Grün* 

23")  Joiirn.  der  ErfinJ.  in  derArzneyw.  St.  H.  S.  95.  96. 

St.  VII.  S.  3.  —  Ant.  Scarpa  tabulae  nevro^o^icae  ad 

illuftrandam    hirtoriam    ariatomicam  -cardiaeorum 

Bcrvorum.    Pavia  1794.  foK 
24)  Ueber  SenübiHtät,  als  Lebensprincip  in  der  or|[a* 

nifchea  J^^atttr»   FraiddL  ao^  Main  if^^w  |*  - 
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"Ge/chUhte  der  d]^amifQh§n  4tchuUn^  ft3i| 

OrftMe  gmiug  Otoig,  die  Mufkelkraft  6d«r  Rei«4 
barkeit  (wenn  in«!  darunter        die  Filiigkait  der 
Theile  ver&and,  lebhafte  und  fichtbare  ZafamineiiA 
.«idbuDgenJhervor  zu  bringen)  tfßt  eitfe^eigeiidifliali* 

che  fcaft  ztt  halten  ^0-; 

Der  Verf affer  cliefer  Gefchichte  glaubt  alfo 
«i^eh  folgetfedit  v^r£ahrea  eu  '«eyn,  wemf'er  in«i£eib 
netn  Syfteme  der  SoHdar- Pathologie  die  Wirkungen 
der  Reizbarkeit  von  den  Erfcheinungen  der  Nerven* 
krtfi  uÜt^rfehSedy  beido  aber  unter  derii  aUgetnitiuen 
Begriff  der  Lebenskraft  vereinigte  ^^},  Er  fuchte 
Ube^demtifii  Abhängigkeit  4ler  Verderbnilft  der  Sif«» 
te  von  den  Krankheiten  der  feften  Theile  durch  Er^ 
{abrang  und  Vernunft  darzuthun,  und  diefe  Solidar^ 
Theorie  auf  alle  Krankheiten  anzuwenden.  Er  be- 
nflSite  ficb  befonders^  die  Lehre  von  der  Veriming 
der  Säfte  und  Von  den  Metaftafen  y  die  Theorie  der 
Anfteckung  und  die  VVirkungsart  äuiserei:  i^otenzen 
auf  den  Körper  in  helleres  Lieht  zu  fetsen.  Die  bie 
dahin  fehr  fchwankenden  Begriffe  von  Stockung  und 
V.erftopfung- glaubt  er  geläutert  y  und  einzele  eon*- 
crete  Krankheiten  ,  z,  B.  Entzündung ,  Katarrh, 
Kindbettfieber,  Gicht,  Blafenfiein ,  Ruhr  und  Schlag» 
fiufs  beftinimter  erklärt<zu  buhen  f  als  e»  h\»  dahin 
gefcbeben.  Gern  gefteht  er>  da£s  er  grofsenth^ils 
(chou,  gebahnten  Weg  fand.    Nicht  allein  war  ihm 

im 

'   *    •  ' 

35)  Ueber  Irritabilität  und  Senfibilität,  als  Lebens- 
principien  in  der  organifirten  Natur.  Königsberg 
1794.  8. 

•         Handbuch  der  Pathologie,  B.  i  — 3,  Leipz.  1/^5 
'    *^'2!97»    2^weyte  Auflaufe  17^8,        •    .  •  ' 


s. 

Sm.AlIgwneuicii  durch  die  genaooteo  Männer  vorgr« 
tfbeitet,  tnnden  €lözeh  Ibrisukheiten  waren  jofaeh 
den  Grundfätzea  des  Solidar -.Syfte ms  grflndlicher 
•YläQtttt  ^tdmru    So  hattW  Fr..  Wüh^  van  Hävern  '  ^ 
dasWechfelfieber^O,  Melch.  hd.Weikard  A'iQTheö' 
r!e  der  Katarrhe  undScUa^affe'O»  Job,  Pet.  Frank  , 
die  Erklärung  der  Kiddbettfieber  f^),  Jok  Chrift. 
JRei/'dieiTheorie  der  Stockungen       J*  •K^?^/? 
K.  F.        r  ^0  >  J-  Äf^Ä/*      «Äd  TboiB.  Aniold  ^) 
'dievTheociejder  VVafferfcheu  n^ch  den  Grundfätzeii 
dea'Soltdar-&yfteniS'Terheffert«  ^  In  der  Fatbologto  ^ 
de»  Blafenfteins  war  ihm  von  Wilh.  Außin  ^^)  und 
Alex|  M^^Z/bit  ^^),  in  «der  Theorie  der  Rohr  rm  Joh« 
Rollo  ^0,  Theorie  dcis  Schär bocks. von  kränz 

a/)  Verfuch  über  das  Wechfelfieber ,  Tli.  u  a..  Wiiu» 

terthur  1789-  i790-  S« 
ag)  Vermifchre  Schriften,  Th.L  S. 4^9  —  571.  Frank« 

Furt  am  Main  1/93«  8- 
19)  fipkoinede  <|oraad.  homin«  morb^  P«  IL  p«  i|a.  £ 

Manhero.  1792.  8-  ,    ,  !  ^  - 

)o)  J*  N*  Schulze  diff.  de  mottts  humorum  impediinen«  ^ 

tb«  praocipaa  in  abdomioa  follcndis.  Hai;' 1790*  g.- 

31)  Etvtras  aber  die  K^^nnmiff  -  and  Heilung  der  -Waflar« 

fpheu,   DaffeWorf  178«.  «.  ^ 
52)  VerfacB"  einer  neuen  Theorie  der  WaCEarfcheu« 

Frankf.  md  Le)pz«  179a.  g. 
33)  An  effay  on  the  diseafe  prodaced  by  theLbiM^of  • 

road  dog.    Philadelphia  1793.  8.  .   .  V 
<;  34)  A  cafe  of  hydropbobia,  commonly  called  camne 

raadneH».    Lond.  1793-  8»  '  ' 

35)  Saoimh  für  prakt.  Aerzte,  B.  XVI.  S.  ao9-^29<5. 

An  inquiry  into  th(^  i'eoiote  cauCes  of  orinary  gr^ 
'    veL   Lond.  179a.  g.   /  "    .  ' 

$7)  Oblerfationa  on  the  aoato  d/ieiM^^*  Lojade« 
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*Milman  ^^)y   in  der  Theöri«  der  venerifchea  üi^d 

-  *  Dem  Verfalfer  wufete  es  Tehr  angenehm  feyn^ 
clils  ^  Wer<u0h  «Imns  •  mlirtfiiiiligf^ . Solidar  r  S j(« 
-ftcffiÄ^  g^öde  zu  einer  Zeit  ausgearbeitet,  war,  wo 
Hie  feJiMlMn  FortCphntte.  xies  lUafGhlicdf ii  Q^Utf;« 
-auch  auf  die  Naturlehre  döf  iWefKcfc^llJKftrjpersi  feV 
vorlb^iteift  «vic^teA,.  und  mo  maa»:  A^i^budfA.  Ge.- 
-fetsefi  Üis -^nöHfohliehen  Erk^natDtCsFWadgatis^  di^ 
Qelzteü;  ürfachen  alier  karperlichep  Wirtkiiö^en  auf 

kläruncen*  die  wir  feit  einem  Jahrzehend  ,  durch 
'Bearbeitung  der  Ewegungs^TbfeoiSe  4ber  die  ganze 
^edioinifche  Dagmatik  erhielten ,  haben  ^x^»  st,n  dit/c 
^berz^ugmig  gabracht^  dafs  es  allen  bisberigeiisyer- 
iuctiW'dee  Mnfeblloheji  Qeiftea»  die  Natütv^er  or^ 
ganifchen  Körper  zu  erklären,,  an  achtem  Zufai?»- 
menbaBfe'iititi  anr  Ueberein&iiDlixiiQg  ti^it  clfr.Narm 
Ues  Erkenntnifsverraögens  mangele«  Man  hat  feit- 
denr^diib  Gefatze  4iei^*  ovgaivfchea  Grundkraft  |^  da3 
Verhältnifs  ihrer  beiden  Factocen,  das  Verhältnift 
«tiefer  Kraft  zu  den  Aui]»eiidingen ^  ihre  allgemeine 

,       An  inqulry  Into  the  fotircös  from  whence  the  fym» 
ptoms  of  the  fcurvy  and  of  putrid  Fevers  arife.  Loa- 

'     don  1782-  8'  '   '  ' 

'39)  Firfc  lines  of  the  th^r)r:aivi  ^T%C\iCAm  yen^ceal 
diseafe.    LoncL  ^*     .  ... 

^•40)  Saggio  fopra  diverfe  *  tnalatne  croniohe.  Pavik 
:      l>9J.  g.   übei-f.  in  Kuhns  vind-Weigi^i  iMli;tted^ 
Bibliotbii'J.  I;'Stv  3.  •  .     x  J 
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Verbreitung  und  Identität  in  allen  /Theileh  ^es  Oi;'- 
'  gamftbos  •beftimmear  geksoL .  <  iVlaa ;  lut.  d^rauis«.  ua|i 

aus  den  Abw«ich«»geii  dÄt  iMdcn^Eactowp  iteif  EjC* 
'  Mgbark^t  icon  ihrem  normalen  Verhaltniffe  aufs 

glücldfdbfte  die  fofcbeifittai^n  ia  KraiilUieMiii'.mr 
^äodÜch  und  ^um/Theil  begreiflich  zu  machen  ge- 
Ttttfbt.  indenw'tnaa  zugleich,  alle  ilJiil;fK6M!tiaD|^/i 
•tfber  das  Subftrat  der  Itebenekraft Mit  ftbjerihre  ob- 
Jecdre  Rwlitätin  gewiffen  Subftanzen  für  überflüffig 

crklärterta*^«*»^  zugleich  den  Umerfobied  ebi»nJ« 
}$jBsSt  »nd  meGbanifcher  Wirkungen  im  Körper  von 

den  organiß*^*  auf  fehribefeiedigejidfi  Ar«  #S«t^^ 

mittelt.'     '         • '  ■ 
'     $abrtau(eiHie  Undurcb  war  d/sr  mqCpb^c^i^ 

Verftand  init  fich  in  beftfiodigem  Widerfprucb,  ün- 
•ferni  "Zeitalter  war  es  vorbehalten  ,  .diefen,  VVider- 
fpruch  zu  löfen  rn^d  d»rch  St^iderlegmig  alter,  aton^ 
•ftifcben  Verfucb^  den  reinen  Dynamifnxus  unerfchüt- 
Verlieb  feft  z» gründe»**  vDie  Schickf*le  ^di^ffir  neufir 
•ften  Verbefferungen  der  mediqinifcben  Theprje  zrt 
^^äblen»  überlaffe  ich,  diurcb.wicUtige  Grinde  l^a- 
•tvogen,  der  Nadiwell.  

»  .  *      -  » 

'  Scbliefsen  kann  icb.indeffen  diefe  Gefcbicbte 
der  dynamifcben  Schulen  nicht ,  ohne  kürzlich  die 
Anfänge  dea  ,nettejjen  ,c&eiiii/cfctf».M 
berühren,  der,  mit  der  dynimiifchen  Theorie' zum 
Theü'Tiotjh  in»  Streite die  grofse^i  Entdeckungen 
^euerer  Zeiten  In  der  Chemfe  l>lsnüt2t,  um  di6  Er- 
Xcheinungen  des. Lebens  begreiflich  zu  machen.  Wir 
haben  gefehen,  wie  lüeje  iSpuren  der  tftirn.  chemia- 

• " '  )  '/  trifchen 


üy  Gl 


tnfefata  'Th^oriimr  nöoh  im  Bötfiiid^aWs  mid  ;H<iff^ 

mann's Syftem  übrig  waren,  wie  fich  d^her,  fo  lauge 
9Dan.fii(»<Gefetz&;des  Örganifiims  und  feine  4Jikti^ 
fchiede  von  dem  Chemifmus  und  MechaniTinus  des 
Körpers. nidbt  kannte,* immer  noch' die  fo  g!biikt»MI^ 
Hnmofal  ^  THeorie  erhalten  Pulste ,  ja  Wie  fe!bft  in 
eiAigeo.  St^iidarr  Syftemen  die  er&e  Energie  des  Kör«^ 
pec8fin  'd6m  prohleinatiCchen . Aetb^  ödei*  der  ^lekw* 
trifch^n  FJüfligkeit  gefacht  wurde^*  die  die  Nerven 
•claiilt  und  den  iCörperi>eieb&    .  »  i  .«^^'-r 

Wie  voA  je  her  die  Stützen  der  medicinifchen^ 
Lebrgebaudfi  iavtier  aus  der^herrfeh enden  Pfailofo^ 
phie  entlebot-find )vfo *Adbm 'auch  der  Mdteriaiifmus 
2i>;  der  Medicin  die  Behauptungen'  dea^  Tbötn^  Höif^' 

fej;  dafc  Subftanz  und  Körper  gleichbedeutend,  dafs*" 
«Ue  Kdr^eir  mift  dunkler  Empfimtoiig  begabt  feyn, 
weil  alle  Körper  äufsere  Eindrücke  aufnehmen  und 
geigen wirkeii, .  al«.  Beglaubigüngsgraade  feiner  Vofi' 
vfteUungsart  auf.    Dfefer  grobe  iVIaterialifmus  ward 
am  eifrigften.von  Jttiian.Offray.«ftf.Ai  itf^^rifr  in  der 
^(Mtte.tiea  Jetztan  JahrbandeMss^rflieidjgt  Jn 
^iner  feichten  mit  einer  Menge  erborgter -^Sß^ieü» 
durcbwebten. Schrift  ^0  fnchte'er  iiiAäehfr  di^<  mt»  ' 
terielle  Natur  der  menfchiichen  Seele  tu  erweifen/ 
Indern  ar  die  Angabesi^YOmi  Sitse  der  Seele  als  Ortfii^ 
da  dafftr.  gebrauchte»  'Das  Ende  der.  Hirn  -  Arterien 
'        r  .  .Q. -a     J         '        *  .iinrf 

41)  Tiedemanns  Geift  der  fpeculat.  Philofophiei  fi.  Vh 
*   S.  50.  f. 

4a)  Geb.  zu  S.  IVIalo  17Ö9,  Jlarh  als  IVlUg];ed  der Aka* 
demie  der  WilTenfchaf ten  zu  Berlin  1751.      *  * 

4Ü  .Ui^toirtt  natur,^e  jda  iVuna«  A  ia  iiaye  tfj^f,  f > 


i44  '  '^\  tuqßehittm^':Mfchni^ 

uprf.  den.  Anfang  der  Nerven  betrachtete  er  -als  dki 
Seele  felbfi:,  oiine^ta  bedenken,  ditfe  di«fe  WiHkfihr«  < 

< 

lieber  J^nn^bpie  auf  gar  keinen  Grüiuie^i  beruht«    In  , 
9iner  andern  febr  berftiditfgtBn.  SohnlFt  wiifdeif^ 
h^t. de  . laMettrieHobbess Gedanken  über  dre  Nichts» 
exiibfnz'  einlafcber  Snbftanzear^und  '&besidie  M^eria« 
Ikät  aller  Dinge.    Den -Menfchen  felbft  hält  er,  wid' 
d^r  tTitel  tefart  >  i&r  -eine  Mafohine',  die  fiefa  von  an« 
dern  Körpern  nur  durch  -eftie.' grtlfcei^e  Reife^^deb 
Materie  auszeichne.    £3  giebt  j^aob-  ihm  nur  eiaer«^.  ^ 
Uj  SabStmt  Jtt'  ;der  Wnlt»  .nämlieii  die  -  Materie, 
dttfcb.der^A'Unendlicbe  Mannigfaltigkeit  alle  D>nge^ 
^atf(«Hn«   Oie  ^ele-  hilt  er  £ftr  eii|  le«ire» Woict »  uiidi. 
alie  Verrichtangeni-4er  Seele  nimmt  er  für  gleich-^ 
artig  mit  deH  meolianifchen  fiewegiia|;eb  des.  K^t^ 
pers.    Bald  nachher  gab  de  lalVIettrie,  um  ^  fiel? 
den  .y^rdaefait  eh^ikkbnefi ,  als  ob  er  der  Verfaffer^ 
diefes. Buches  rey,  :«ne  .Widtfrlegung*  deÄdbdn  be^c^ 
^ti^;f^>,.^rin-ßC  #b  d^  Anfehn  gab,  als  halte  er. 

Mateiie  föt  dtafähig,  Vwftellungen  2tf  babe^  ^ 
iMiejc  ajuS,Ewpißbndungen  Schlüffe  zu  ziehn,  weil  man 
nur  Bewegung  als  :di»  eiosige  Wirktfofg  der  Materie^  : 
erkenne.".-    •••*'v  •}  .  ^    ^  -      • •  •  •  «      .  ^ 
utitvnedig^ar  diefet  Verfechter  desMate- 
i-ialifmus,  dafs  Voltaire  fogar>  deffen  •LobM'Ätter  de» 
UM#ttrijB  :^bgab>,.Von  ihm  fagte:  es  fey  ein  Narr,* 
4et  nicht  dl^  hl  derCTruiikeAbeft  n&u  fdl^e^b 

^n:^flege  ♦'^)*     Vyir  wüi^den  feiner  alfo  in  diefem 

'    ^44)  L'hdmme  tnä6hine.  Leici.  i748.itl-   •        '^"^  0  h 
"45)  L'hornme  plus  que  rniJchine.    LondreS' 1^48.  tli 
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W-e^  4wm«A-.Ww?topt-  haben ,  .  w^^ii^  ilejiD^ ^<^i4 
»Tidefl^^iiHgen  ^v.0^Äi<J^s1;7  hätten  i<üe  ;rahmlicb 

Ludwig  Trailes.in  Breslau  »un?  Verfaffar  f^;  uuci 
iucbt  frayü«lüj^%  Orwdiiitgfft.aeisi J: <iili»iuifc<Hm 
^  %fiein$  dl^  rJinttiatitFialitfit  dar  ^Sftelö  äav^%h^B  \ 

i^rkung,  ^.  Bi  Qbef^tliQfii€^k«ii;  ftert;kfi4^  Varl 

fpnen,  über  den  w^pfeniiicl^eii  Unterfchiedy  degr.iCJi^ 
fabm  ,d«t*  Qa^MiiLanMUiid:  di^ 

Veränderungefn  ^ar'N^rve!B>^)  Statt'fiödet'^  dafs  rnafl 
liiafe  Sc))i(l£lumt^jKors)iil8e«iri^ 
tai|dni6'  Kart>C(i^irtiaerXMu^^^     iMbnialigeB'  Pfd^ 
C6t(pi:foiQX>mpi;tg%b^Gdiogiai^4  " 
Saele.    Er  giebt  zu , .  da(ki4ii  fi'ecklitHomBauftiatt» 
1^6)  .dafs  fie  ailq  Eigen  fehlte  n^der>iiürper  habe, 

.  •  '  Einen  fehr  berühmten  Vertheidiger  erhifelt  der 
MateriaUtoüs*6»^eiti  ^ärabkAtan  iSk^jpiikir^  Dtt^M 
HiOnitl'^y.    Itid^fffM»'  nuft  fa^lfiir'^iibAiiingene '18^ 

ccm  distinctia  con^mentauo« .  .ti^jf..  et  Vratislay, 

1749*  »•  * 
48)  Dirr.  de  homine  hon''*rna6>rfnAl  EH^iSg.' 170.  «itl 

^^4^)  TreatiTe  on  human  nature,   vol.  1.   p.  lOi.  404. 

Lond.  1739*  4»     iiberf.  von  L.  H.  Jakob.    Halle  1790. 
*;    B.  I  — 5.  —    Erfays  pn  ruici4f,^^f^^|||g,i{»aioftalir 

ty  of  the  foul»  |«ood«  i^S^*  $•  - 
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IbrtfiDiinemetit  mobi  «Celir  id^^tlfrti  '♦«ö^cf»  '  Er»  bedient 
tob  aStnlicH  «neüt  analoger  SoblütlTer ,  ^ta  die  6terbC 

däii  die  Thierlt^ePeD -ft^rbif^  feyn :  da  diefe  noik 
mit  ^leii  iiM»l!chll6fail»::^i^M  -liitf  grötee  'Aehiifli<jh^. 
k^eit  baben*,  fo  könne  man  aucb  di^  (Jniterblichkeit 
tMr  rlicttdftB  ««oifib«  ohne  lDMti|«qii«iii  btMifpteiR 

Der  Körper  babe  all«s  mit  der  Seele  genlelrt:  die 
iat«t^;  watbfo":imit ibtt»y :  md  gebe  ^ialfo^^ell  ttlli 

UlUPdew  die  eit^ele-Form ,  die  menfo^Uiche  Seeitf, 
tflibtv!  diK  for^XemSokmMmk  wvr erworf ait  ift^?  «^i^i 
WiH  feyjf»ieildi»0b  ni^bt  vermögend^  ubs  einen  Bei 
g;(if^ To«<2ilAa«d«iMck  dMi  l?ode  zn  indcbeii^:  «Ifo 

ilauern  wir  auch  nicht  fort.        . •  '  --•♦«•H^ 

eigenen  Werke  des  Materialiimus  an  ^°)^  und  mm 
muk  gefteho,  dafs  ieine^ßrftiide  mehr  OevHcht- ha« 

ben,  ^1?  dj^  ;^rgunient*  aller  frühern  Materialiften, 

terie.bekan.ntfeyii  4ionnte  >  behauplete  er,  wie  dic^ 
(ttfi<:.'4(ie Materie  Uj  untiicb  nichts  blofsPafl^m»  foQ-  ^ 
dtrn  6e  erffllle ,  vermittelft  tbSHger  Rrlfte^  der  An- 
ziebung'und  Abftof^ttii^,  den  Raum;    ^Im  raenfdlfii»  « 
cUelß  K^^per  Brid' alfo  auch  alle  Grifte  Refultate  def 
lUgeni^jnen  m^^erieUe^.Kiraf.^^,    zumal  d^  clie  Er- 

iabriing  l0hh  v>  4äUf      etoam^iMAlngmiteii'  Zoftand 

.^c^  ■  (  '  .qi    I  .*'»v    •       ♦      «1  '*  *  *»  . 

50)  Di^quißttons  re^ating  toiaatter  and,..fpirit.  Lond* 
1777.  8*    *  •  ^ 

\  • 

f 
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Ge/chiohie  den  dynmiüfchem  "SehuUn*.     s47  * 

der -Orgam  äiscfa  aßißBttt  eiiie  beitimtnt««Art  zu  dem 
keif",  'ib  ifitktilen  run4  -«i «begehreir,  verbanden  ift; 
Wir  &ad  .ferner I  fagt  fjqic&ley,  nicht  berechtigt  zu 
glialMa^"jdar9termßb.Biir*inöglicfa  fey',  EinpfindiMV 
gen  und  Ideen  ohne  körperliche  Sinne  zu  haben* 
/Bi««  SMt^k^c^il  der  Seele  därftto  /riteeimudie'  letz-i 
tere immateriell  und  vom  Körper  ^unabhängig  wäre, 
nicht  noth wendig»  wenn  deol  Körper 'Auf Idfiuig^ 
droht,  flfbnefamen  und  j&dlich  gaire  verfehwindc^n. 
PfieiÜ«f^gjlAt:##KA<»ri^.44byvi<  d9S*Dmkto  der 
Ifttetie  «ittkt  begreifeari  ibe»  e»  Vehao'ptet'  dMh^ 
dafö  wir  Unfähigkeit  der  Mate ria  zu  denkea 
sidit  .liewetfeii'.köM«»!  -t-  S)«  4le  Abftrattioki  ftek  / 
nicht  mit  dem  Materialifmns  vertnigti  {q  verweifet 
Ißfiefidejr  li^*I^ooke>y«4ei:;ibe.wie£eii.vhabe^  jdais.all» 
abftralotie  Pf^griffe;  iMir  p^ticfilarfeyii,  ^mld.  dmltf ' 
Vy#g^«fiMP9g  ÄeS'Iodividuellefi  ömß^hjftPbi^  ,  --d 

-'jisnßotwidir  '^etefthijl^  J^eMMfkufigei/iQhtamanohft: 
BJöfsen  und  fchwaehe  Beweisgründe  de^  Spirituali-/ 
ImnS'  findi^o  fo:  fehr  Mlil;  ^ftrdp^b  'auehi  fei•el^t  Venhai-^ 
digntig  'dee  Matdriaiifhijit^      OTMdllbkkeit,  ifide^. 
^  fiok  aUesiödy  iim  vm  die- Vomu^letaiiiigtdreht,:.  dafr 

.  die  2filtel*r!alititi  der -^Sfttig  un«nögU4b'«ftyy  ;Weil! 
i^iir  dib  Möglichkeit  ihrer  Harmonie  mit  dem  K6r-> 
per  ti0d  dy  .  FcHTtdell^e/dev: Seife 'ObMiKdqjer  niehiti 
l^egr'eifen  k^^oeu,  j.Ebea  fo  unljeg^^'ifUch  bleibt  die 
asfjgpommene  Fähigkeit  der  Materie  zu  empfinden 
und  zu  wollen«  Und»  wenn  wir  Ihm  zugebea  mOf- 
ffipöj  daffe  in  dem  gegenwärtigen  Lebenuler  Körper 

'  '  ein  fioth wendiges  Wer^izepg  der  ^eele  (f^';  fo  folgt' 
noch  gar  ijiclu,.  d^fS  :die.  letztere  ohnp,  d^ft,  firitern 

'      Q  4   ^  •  .nie 
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ten  indeffen  dazu,  klie  menfeMieb«  Vikrtmwit  .aiif4  - 
merkfam  auf;  ibk:  Uoyeruu^eo  sur  i3fiMipdigiiii|  roA  - 
dcrj^lelclK'il  Vntei^öhungenrm  SMcl^  '  ^ 

Priefiley.  benutzte  feinen  Mareriaiirmus  glücklicl^ 
getiug>  mar-dba  iWertb  iAia>{)mktiMM:Gltiib«Mi^  . 
ynd  di9  ^i>beWüi}d«  4^c  Offenbarung  dfli:^ 

rAiirtet^tfiiaNatü^f^fiA^rMbhbiiUde^^ 

Biger  Beruf ,  fich  in  diefe  in«tapbyfifche'Speoulatio*i« 

um  übtr  -(Üe  Natur  dar  Saal^rMattikflM',  ^afa  <ta& 
'fib  i?irifii«4ir*naäfa  ihrnlldlieii  Mera «das  ^ftüi^de^bfcr 

ganUchen  Kräfte  zu  beftimmeB  iucbtad»  'Sobon  MeU 

{enswertben  .Sctirift  die  Behauptung  vor,  dafs  Le« 
bat!  >  VagatallM  (Ind ErMbrobg  ttytvb^iSM'«t^ 
^en,  welche  Modificitianen  der  aligenieinen  änzie- 
himdMi  t| Ad  abiu^aandan^  Kf tf tüHdkrMatairitfJ fiiidz^)^* 
AlW  W!*ku«^h<brg«nJfohör  Hdirper  ierfdlgeir  ^Itfrck 
Mtfchung  uitd  Verballnili^  d^^Tbaila:  di^  wichtig«, 
jte  Refaltat'xtMbr'Mlfehung  iitid  fr^rtMuilft  I;a« 

ben  und  Reizbarkeit,    Schon  er  äufsert  den  Gedan^ 
ktto,  dab  Afliifialifatioo  Uofeln  daF  Unilndensng' 

eines  nähern  Beftandtheils  des  Bluts  in  den  andern« 

erfolgt  ^9),  ■  Saht .oairb^  ihm  erkiir^a^  W4ik.  ^o^it)^^ 

5O  VeFgli^iiKAZtfV  LebrbiKsfcu^'^G^W«^^;  dar  ^bibar 
.    fopW6,;Th^.rVU.  S..5ia.  f.  .  ' 

53]^  Von  dar  eigentDoban  K^^aft,  wo^orcb  Vegatatiön 

'ofid  Nabrung  geßiUebtf  Frabbflr  am  ttaw  f» 
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den  liTewtoii'fdieo  Gafetzen  gemSis»  die  Reizbarkeit 
fOr-^eim  MadlScatkia  »der  allgemeinen  Aoslebungs- 

kraft  der  Materie,  und  belegte  fie  mit  dem  Naniea 

die  Annahme  eioer  ei^nea.  Nerven güfijgkeit  für 

«9Uig  tt»ftAtUui£u  -   ^    <    .  .  • 

Auf  diefe  Art  wurden  die  Verfuche  von  Steph« 
^  QalUiä  j^df^^iidarn»^^ne  Verbindung  d^s  Pynami« 
foiiis  mit  dem  Materialifinas  zn  Stände  za, bringe n» 
mrbfireitet*:  Jßfir  kann  lob  micb  in  keine  weitere 
A^lteliiaiiderfelzuiig^  Mater]alifniaN| 
einlaffen:  ich  erwarte  es  von  der  Zukunft,  dea 


^'54)  PhliofcFf^h/trlimac^^  ^öl  >i  fbt        >^eiur  iyül 

•t.,d      r',*    .         '  .  '    ■    •  ' 
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1«     •  •       •     •    1      •     w.  »  #   .  .....       v'  ^      »       .    •  '»^ 

Sech<z,ebnter  AhfchnitL 

GefchichtCv  der  «mpirifcbea  Scbu|ie>iydoii 
Ii..  ••  neuem  i^tea.:'  ...i.  t. ti. 

/  Mi-;  si^'iunoV  r;b  ji^:  "f/w  i-A  «»1;?  '  '  ,1.. 

s  ift  in  aie(em  Werke  die  Gefchichte  des  Beob- 
iS^turigs-'Stüd^umV^V^' djsr  Hippokratifchen  Sclin-'* 
len  nur  his  zum  /Anfang  des  n^bzennt^njahrnuaderts 
verfolgt  worden'}^    Von  dort  an  müffen'wnr  nW 

»  - 

d|f  JScbicJ;Ja^e,  dijpfer  Sphiilf  Ins  auf  die  gegenwSctige 
Zeit  erzählen,  und  den  Einßufs  zeigen > ^  dJ^Hi  die 
/groben  Entdeckungen  neuerer  Zeiten  auf  die  Bear* 
beitung  des  Materials  der  Medicin  gehabt  haben. 

Zu  Anfange  des  fiebzebnten  Jahrhunderts  hat* 
te  die  Hocbaclitting  der  Aevate  fOr  den  Vater  der 
Arzneykunde,  es  hatte  die  Befolgung  feiner  Grund- 
'fttze  und  die  eifrige  Bearbeitung  des  Beobechtungs- 
Studiums  in  eben  demMaafse  abgenommen,  wie  die 
Neigung  far  die  paradoicen  tind  fchwärinerifcheii 
Syftemc  jener  Zeit  allgemeiner  ward.  Je  mehr  An- 
hänger Paracelfus»  Fludd  und  Helmont  bekamen, 
defto  weniger  bekümmerte  man  fich  um  die  Medictn 
der  Alten.  Vorzüglich  war  dies  der  Fall  inDeutfch- 
land.  Dagegen  konnten  Spanien ,  Italien  und  Frank* 
reich  noch  manche  einzele  MSnner  aufftelien,  die, 

1)  6je£eh.  der  Arzneyk.'TlvillL  $.932. 
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mt'deiA  Oeiftr  der  Alten  vettVatEit,  die  Künft  aüf 
dem  cmplrffchen  VVegte  beiaif'beitßten.  FreyHch  hih- 
jgtn  auch  Viele  M  dem  Buchitaben  der  Werke  der 
Alten ,  üM  •'erwarben  fic^'^eln' '  m^hr  filiiMtygffefaes  - 
als  wiflcnfchaftliches  Verdienft«  Aoclfere  erklärtea  ' 
ich  far  die  '«IM  oder  M^ere  unter  deiir^t«¥ii  Se<t. 
cten,  oder  fuchten  wol  gar,  nach  der  Sitte  derCon- 
ätiätoren '  des  fedheefehten  Jahrhunderts»  die  yer« 
ibhiedeheil  Meinungen  der  'Allen  -ttlit  einander  in 
jiarmonie  zu  bringen^  * 

Zu  den  letzte rn  gehört  vorzQ glich  San etorius 
SäMHiHug  dcf^%jn  grobe»,  ilfzt  wen^g  bekan^ 
tes,  Werk  zur  Vertheidigung  der  Elementar  •Theo«* 
rie  der  Ak^ti ,  zur  Herabwardigudg  de^ jnpififchen 
Gronnfttze  und *Ai1r  Anpfeifung  dies 'blofsen  Raifdn'^ 
AemeiEits  fchrieb In  diesem  fuchte  er  befopders  '  , 
die  TSibilebM  der- Verderbniffe  eiiizelcfr '  S&fte^  ' 
'  Galle,  des  Scbieims,  des  Bluts  und  der  fchwarzen 
Onile'afiiiing^ben;  Ueberfehoiaftifch  und  ^glaikb^ 
lieh  - fpitzfin dig  handelt*  er  von  der  Mifchung  rtian- 
nigfaitiger  Krankheitsläfte  des  Körpersi  und  fetzt 
df^'^Zaht  d^  nv5gti^h^n  Mirohungen-  a^  <  80,000. 
Sehr  iingrtljch  halt  er  fich  an  die  Qualitäten  derArz- 
nt^ittel,  wornach  die  Galenifcbe  ßchule  ihreKräf« 
te  beftitnmte.  In  einer  Kivulern  Schrift  ^)  bemüht  er. 
fi<ih^^di^  Wahrheit  der  Hippokratlfchen  Grundfätze 

2)  Gtrih:  tffeV  Arincyk.  Tb.  TV.  S»  504- 
'Z^^^'MeffiöBii^  Vltaiidorad  eVYorum  odintui»«  'qn^inikr- 

te  mcciica^,cpntingunt.  libri  XV,^  V(»net.  top}.  Fol« 
*^^4)%3fej  lifentayia  in  f}Wrti^n^'  liectionem  aphorilrnortiin 
Hipp.   Venetv  iÄa^.  g.  • 

i  \ 
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gegen  einige  Einwürfe  z^  r^/len»  indem  er  eii^w 
byebndero  Wertfa^  auf  Qiüf^;Q«  .fb«oraU(dif  fi^Hlft^W^  ' 

gen  derfelben  legt.    Ein  anderes  Buch      fchrieb  er  • 

4Ä'f^r  A^9^f  di^.,H^bv!f««4i«Mt  «toi;  Gwö^fe 
Indicaiionei^.Qder  derer  Kar  «»'Aazivigaii.  SIT  [^eweifeot 

bkergenormn^B  ,w^r<lej^  .  i  ,  .  >!/•  , 

l^ichts  defto  weftiger  bat  die  Expe^iwntal^ 
|40dicia  ,dein:.Saa0tqfi!U9«.j4^e  erfta,  ^i>fi|J^ug.  dof 
damals  erft  entdeckten  Thermometer  zu  verdank^ii^ 
womit  er.  die  Fieberbitze  dier  Kranken  zu  beltimmen 
fuchte.  Atich' erfand  er  ein  Werkzeug,  dii^  Zahl 
tu^d  .^bjnd^c^p^i).  des  PjiUe&.aiii^ugebeii»  w<^icb^ 
ai?  pM//i/o^:i<^n*  .naiintt  V«.  :  :  :  ^  7  -r^^  /  ,  v  , 
,    '  , Ganz. a^  äUpjiche  Art,  wie Sapc^orius,  ./uchi^ 

ta  -aiiptl  Apti^^.iPp^e.dfi  ^^qjCin49,,^.?xoUmyt9it^^, 
doJid.^Jj^jdie  Ehre  d^$  Gaienifchen  Syftems.zu  reU' 
la^      l:^4alvq^le  4tütz^ti9^.;W:9t^a^f;(l  ü^\J9i^  4«o  • 
deflan,  in  eii^em  andarififWerke  über  dle^Ap^a^gfH  * 
xuf  aijftle^ijetnden  Methode,; , und  (euta  :fl^aLN4c)i:i 
tlifila  diaÄar  Metbpde  gi^U^  sii».ej9aiide||.f^  ,? 

.....  In  Daifttfobland  waran  ss^i;^ Anfange $ab%ah9» 

i^^  Jahrhwnci.qrJ:.s  Joh,  Nicolau?  ^t^upanlf-^y  w^i  fei« 

•    ••  •*  t  t  •  »  •  :  ' 


5)  De  reinedioriitn  iTiventione.    Venet.  1629.'  g.        '  * 
(i)  Com  nientarins  in  primuin  fen  4priu;ii  Jil^ri^^n9J»^ 
'  A vif.ruriap,    Venet.  1626.  Fol. 
7)  Gen.  I  570,  t  ^  <^5C». 

g)  Pliüofophia  Hippocratica.    Madrit.  l^ii,  pp.lr  * 

.  9)  De  imj^4^a)antu  nxagnorui^  auxUiorpni^  Bafcinpn« 
i<545-  's-  ....  .  .  . 

,  jo)  G^h.  in  Graubündte»  ij^^^  .warijv  ^!^;, ^  ,5^iffl| 

und  Itarb  '         .  .vc*  .'.'       '  ""f*:  **. 
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Zöglkig  Ka%>ar'  Hqfinann  '^}  Yl|e  elfrigft^ 
diger  der  Lefarfötze  der  Aiteii. '  Die'Sdkrifrides  ev^  • 
*    Hern  ift  eine  fehr  UDbedeutende  iCompil^bn  , 
Uber  K'afp.  •  Hoftnanns  LiArlMr^h  der  tfaMrtbfelieii  % 

Medicin  '0  enthält  einß  -fehr  fcharfüopige  Würdi- 
gaog.  d^  Oti4(s«ifehtii  Sj&üiäi^y'  d^tn  er  ieaa'-^^Miti 
Ariftötelifche  vorzieht.    !Ä!K#  Ottrtiiis  Möri/ze/Zi  :ge* 

hört  ztt  den  Anhängern  des  peripatetiiibhen.Sy{teinS| 
Wehes  er  gegdn  Oal^n  S^bsta 'mahm  ,  ive^  diefer 
ttiehr  dem  Platoniftnus  gehuldigt  hatte  '^),  Noch 
-  &Mh  Vtertbeidiget  erhielt  daa^  perj|MtetirchaiSyitem 
,  an  Günther  Chriftoph  Schellhämmer  '^),'  der  in  ei* 
ilani.e!geneo;Werke  dle£o«eitoMe  in'Schoaaiiallni^^ 
und  iif  eirfem  andern  Ake  ganee  Therapie  auf.  geri^» 

patetifcheil  GrundfiiUen  baute '0*    Doch  komoiaii  ^' 
•  gerkdelnderfilemefnW^etef»^^^^ 
te  Unterftichungen  vor:  unter  andern  bevifeifet  der 
.Verf.  dm'cfo'  Emfprhzuftgeti^  '  dafs  »der-: Begriff,  vofi 
Verftopfung  der  Oefäfse  fich  nicht  immer  Jieftätigc/ , 
ftmA^n  dals  grdtsteatheil's  da  Erivehenm^  fey^i.wa  .  . 
man  Verftopfung  angeDCMni»m^iia&«.^  Diefe  iiirsedl  ' 

;  Ii)  Gefcb.  der  Arzneyk.  Th.  IV.  S.  21.  21«. 

12)  Medicina  theoretica  ex  Galeni  et  Hlppocratis  phy- 
Iiologjci^,  pathologici^  et  lemioticls.  Baßl.  161^. 

.  .  .13)  <9fuiiniopttnBiae.dicarvm  libnlV*;!^,^^ 

,  .-> J4)  De,  mpHiia  iiobiij«m  i  apimae  f ac#l|ti4sk :  b  .Ypnet. 

^5)  ^?^'<Q9em*i^4^,  wamlffe'oLaiilU^ 
,r   ;riindiUrty*fiM4  ftarb  <  '  •   •  r: 

x6)  Naturae  vindicatae  vindicatio.    Kil.  1702.  4.  ; 

1;^)  Ar$  itoedendi  unWerfä,  cd,       F.- Burvhmfä^n^h 

•   '  .      .  .  •  •     •  • 
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a54  •   Sechzehnter .  dbfchnin. 

tvichtige  Bemerkung  wurde  in  der  Folgt  .voa./ltfMi 
mobb  mebr  b«ftatigt  .  -  . 

I     '     Als  eifriger  Anhänger  der  Hippokratifchen 
/  Me4iri«  iinil  als  gelefajrtejr  Cxeget  der  H^ppok^ati« 
fchen  Schriften  ift  Stephan  Roiz  de  Caßro  (Roderi- 
Caftrenfia)  bekannt       .  Alwer  noch  .barübniter 
ward,  ^äkls  Ausleger  der  Hippokratifchen' Schriften^ 
Vrol^t  Mc^rUani  aua  Saffolo  in  Mo^an^^.  4^rzt  ii| 
Rom,  d<effep  gedrängte Coittn^natarifo  beyn^heDber 
alle  Hippokratifche  Schriften  zu  den  vorz(!(gljcb^^ 
gehören         Indeffea  ikhXt  ea  dem  Vai^f«  ea  kriÜT 
feher  Kenntnifs  des  Kanons  jener  DenkniaJer  des 
Altertbomac  «er  üStnmt  alle  Hippolpraailipfae  Ba^ec 
alsächt,  und,  was  nioob  fcUfmmar  ift,  als  untrOg- 
lieb  an..  Ein fiebr.  nauliobes  Werk  .]itS,%tp^  JZßQtaus , 
tatfugmus.y  ein  portugiafidTeh^Jude,  derjSch  in  Am^ 
fierdam  aufhielt ^  worin  die  wichtigften  Bcoi^acbtun« 
\gen  dar  Alten-  w  einer  ;£cbiekliQbett  Oixln^ng  ge« 
fammlet  und  erklärt  fii,i(i.    Dazu  fügte  der  Verfallec  » 
»oeb  eiü  Werk  ToU^figener  Ueffüchfjip  ficfnhrangett 

Aber  feltene  Krankh^ij^falle  •   i 

•  .  .  .  •  Apiaer 

it)  Farcic.  obfanr^  an^  pathol.  p«  ig.  Hein.  1784. 

.19)  Geb.  in  Portugall  1559,  ward  Prof.  in  Fifa,  und 
ftarb  1^^)33.  Er  fchrieb:  Quae  ex  quibus.  Florent. 
1627.  12.  (Ein  feltfamer  Titel,  entlehnt  von  dem  s 
Oi«  oVuiV  des  Hipp.)  Opufcula  duo.  Variae  eacer- 
citationes  medicae  et  Expofitio  in  aliquot  a^grotos 
Hippocratls.  Venet.  1656.  g.  Cominentarius  in 
xr.w'Hipp«  libellum  de  alimento.  Florent.  1635.  fo).  • 

3o)  Magnus  Hipporates«eoast  nouttenibns  explicatna» 
Rom.  ifou  All»  ; '  '( 

'.sn).1>e  medtcnram  princifum  hirteria^  .  (ngdi«.  t€4M* 
'  ioh  Prasds  medica  admiraada»  ib«  x^s« .  fi»L  1  > 
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(jriech.  MetUcUi  imfünft.  und  fechft.  Jahrh^  255 
Die  SiJtbfbknz  4et  Lungert  nefant  et  fchaumichtes 

V       •  ■     \    ■    •  ...      '•■  - 

■  •  ..    .         VL       ^  . 

Griechifche  Mediciii  im  fünften' uni 
.  X  ^  i  fjechftek  JahrHundert. 


•1  Die  Theilüng  des  römifchen  Reichs  fchwächte 
datfelbe  eben  fo  febr,  sals  die  Einfälle  freimler.Bar-^ 
baren.  In  konftantinopel  hetrfehte  im  GefoJge  de^ 
afiatifchen  Defpotiiinus  die  üppigfte  SphweJgerey 
und  eine  Völlige  Apathie  gej|^n  alle  Bildung  des  Gel- 
Ites.  Die  ärgerlichften  und  abgefchmackteften  Strei- 
tigkeiüen  aber  die  fpitzfindigiten  Glaubenslehrea 
wurden  als  eben  fo  viele^  wichtige  Staats -Angelegen- 
faeiten  betrachtet,  und  mit  boshafter  Unduldfamkeit 
erhab'fich*.der  Verfolgüngsgeift  gegen  alle  Anders« 
denkende.  B,ey  folchen  Gelegenheiten  erfuhren  die 
c  Verehrer  d^r  Wiffenfchaften  6ft  das  bärtefte  Schick-^ 
fal:  Bücher -Samn^lungen  und  Kur^Itwerke  wurdea 
ein  Raub  der  Verheerung,  '    ^    v  .  * 

"  ' Schon  unter  dem  Kaifer  Arkadius  gingen  wäh- 
rend, eines  Tumults ,  den  die,  Mönche  erregt  h^tt^n, 
elne.Menge  Bibliotheken  und  Künftwerke  zu  Gniri^« 
de  Zn  Bafilif  kuS  Zeiten  vward  die  grofse  Ji^lia-« 

niCche  Bibliot&ek' in  Konitantinopel  ein  Rauh  der 

Flammen  -  *    .       ,  . 

Von 

ift)  koyfm;  Hb.  V.  p.  322».  327*  V 
,19)  Zoaar.  lib.XlV.  c»32.  p<  5a«>. 
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25ß.      .    .     Sechfier  AbfcJuUu/     -         .  ; 

/  Von  de»  Neftorianern,  einer  chcilUicheQ  Sect^, 

die  fich  im  fünften  Jahrhundert  durch  den  Orient 
*  ausbr,eitete,  wurde  das  Studium  der  Philofophie  pnd 
*Medicin  vörzugsweife  bearbeitet  Befonders 
r  zeichnete  üch  die  perfifcheSQhule,  der  Nefiorianer  zu 
£deffa.oder  Orfa  in  Mefopotamten  durch  eioe  Men»  >^ 
.  ge  der  berühnitelten  Lehrer  aus,  unter  welchen,  uns 
*auck  eiD  Arzt,  Stephan  vtfn  Edeffa  genanriit  wird^')« 
In  einem  öffentlichen  Xazareth  wurden  dieZö£cIin?e  > 
m  der  Ausöbung  der  Arzneykunfi  unterrichtet 
Aber  dlfe  ftrenge  Rechtgläubigkeit  der  tCaifer  Theo- 
dofius  II.  und  Zeiso  des  Kau riers,  erregte  eine  zwey-" 
malige  Verfolgung  gegen  diefe  gelehrte  Sehule(43i« 
,iind  489).  DieNeltorianer  muCsten  endiichEdeffa  ver- 
«kiffen ,  and  zerftreuten  fich  im  jperfifcben  Reiehe 

^  ■ 

Ein  ähnliches  Schickfal  erfuhren  die  letzten 
beidnifchen  Philofophen,*die  noch  im  fechfieo ,Jahv« 
hundert  zu  Athen  an  der  i\)  genannten  Platonifchen 
Schule  lebten.  Bis  dahin  hatte  der  Suiat  mit  rühm- 
lieber  Toleranz  auch  diefen  heldnifchen  Lehrern  efi- 
ne  Bpfoidung  ausgefetzt«  Juftinian  aber>  der  eine 
Menge  S^irchen  bauen  wollte^  glaubte  am  ehefien* 

^  ,  ^o)  Ajjimani  .de>  Syris  Neftorianis «  in  bibK  orieiit. 
tom.  III.  P.  II.  p.  940.  941« 

91)  Vrucop*  de  bell.  ^erJic.  lib.  II«  c«26.  p.  i54*  ed.  Mal-  , 

trct,  ,     ,  . 

.    £2)  Affemani  J.  c.  '  ^  '  '        •  , 

.  s3)  Theodor,  Anagnoft.  Iib.II.  p.572. 582.  ed»  Readrng» 
—  Sozomen.  faifc«  eocleLlib.  VL  €•  i3«  p^  240*  :—^  Af* 
/«mm/ho.  p. 70»  9^.  et. tqKI.  p.  2.04«. 3^« 
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Ce/chicfue  der  empiri/chen  Schule. 

»  '      .  . 

Methode  fcln>  verdient ,  aus  der  Vergeffenheit  gezQ« 
nen  zu  werden.    Diefe  Vorliebe  fflr  die  alte  metbo« 
difche  Schule^ theilteVVynter  mit  mehrern  trefflichen 
Aerzten  feiner  Zeit,,  uqd  fie  muGste  defto  allgemei- 
ner  wurden,  je  mehr  Uebereinftimmung  man  zwi- 
fcbep  den  Crundfätzen  derfeiben  undxien  Ideen  der 
li^rrübbenden  mechanifchen  SobuIe  fand.  - 
-  ,      Eine  ähnliche  Arbeit,  wie  Freind,  unternahm 
Henrich  Cope^  Attt  in  Dublin  >  indem  er  d^e  Kran« 
Jcengcfchichten  in  dem  erften  und  dritten  Hippokra- 
tifchen  .  Buche  von  Volkskrankbeiten  erkltfrte 
Den  Text  pröfte  er  indeffen  fehr  wenig,  und  zeig- 
te tiberdies  eine  za  groise  Parteylichkeit  füi^  die 
kolfchen  Ausfpracbe; 

Die  weStllufigften  und  gröndlicfaften  Commen« 

tarien  über  die  Hippokratifchen  Aphorifmen  lieferte 
3oh.  de  Goner  ^^).  Sie  ünd  -nacb  febr  ricbtigea 
Principien,  ohne  fklavifche  Anhänglichkeit  an  den 
Orakelfprach^n  der  Alten  von  Kos  entworfen,  und  , 
enthalten  '  unzählige  nfltzliche  Bemerkungen  . . «  > 
Georg  Goltl.  Richter »  Prof.  in  Göttingen.  ^''),  lie- 
f erte  zwar  nor  einzele  akademifche  Schriften ,  aber 
diefe  enthalten  einen  grofsen  Schatz  klaffifcher  Ge- 
lehrfämkeit,  .feiner  *kritifcber  und. praktifcber  Be- 
merkungen über  Stellen  ans  den  Allen,  und  manche 
,  .  *  nütz- 

%%)  Prognoftlcornni  Hippocratis  demonftratio  medico« 
practica.    Dublin  171^'  §•    Ainftelod.  I7gf.  S- 
*  »9)  Medicina  Hippocratica  ,  exponeiis  aphoi  ifinos  Hip- 
pocrails,  vol.  i.  2.    Ainftelod.  1739 — 1755*  4» 

30)  Geb.  zu  Schneeberg  1Ö93,  f  i773^' 
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«  ♦ 

nützliche  praktifche  Wahrheit  ^').  Mit  diefem  treff- 
lichea  Kenner  der  Alten-Hnafs  Dan.  Wilh,  TrUlet, 
Prof.  in  Wittenberg  ^^),  zugleich  genannt  werden, 
4«ffen  philologifctie  und  kritifche  .Celehrfarakeit 
ebefi  fo  grob  als  fein  Urtheil  richtig  war  ^^).  Auch 
Job,  Ernlt  Hebaifireu ^  Prof.  in  Leipzig  gehört 
hiefaer,  da  bine.  zweckmäfsige  Sämtnlung  Aber  die 
Therapie  der  iyiten  ihm  den  Pvuhm  eines  der  gröfs* 
ten  Kenner  des  Altertfaiims  erworben  hat  ^O* 

Von  Job.  Barker  erhielten  wir  in  der  Mitte  des 
verfloffenen  Jahrhunderts  eine  Vergleichung  der  Me« 
dicin  der  Alteit  und  der  neuern  präktifchen  Sylte« 
mtf  die  mit  vieler  Sachkeontnils  gefchrieben  i& 
Altsfetzen  könnte  man  indeflen,  dafs  der  VerfafTer 
einen  zu  eingefchränkten  Begriff  von  dem  Werth 
der  ausleerenden  Methode  habe,  und'den  fchweifs« 
treibenden  Mitteln  zu  fehr  gewogen  fey,  .  .  CorneJ. 
Albr.  Kloekhof  zeigte  fick  als  einen  einfichtsvoilen 

Hippo: 

31)  Opufcula  medica«  cur«  Ackermann  ^  vol.  f  — r  3* 

Frcf.  1779.  4- 
3O  Geb.  zu  Erfurt  1694,  f  t^%t, 

■  33)  Obfervaüönes  criticae  in  auctores  veteret.  Frcf. 
1742.  g.  —  Clinotechnia  medico  -  antiquaria.,  Frcf. 
1774-  4'  Opufcula  medica«  vol.  1— -3*  Frcf.  1766 
—  1772.  4.  Hippocratis  de  anatome  lib.  cum' 
profpectu  novae  editionis  operum.  Lugdun.  Batav» 
1728.  4.  ^  ' 

34)  Geb.  zu  Neuftadt.an  der  Orla  1702,  f  '757* 

35)  Palaeologia  tÜerapiae,   ejusd.  ord.  morb.  cauIL 
ed.  C.  G.  Gruner.    Hai.  1779» 

36)  Effay  on  the  agreement  betwixfc  ancient  and  mo- 
dern phynciani ,  öra  comparifön  between  the  pra-* 

^  ctice  of  Hippocratet ,  Galen»  Sydenham  and  Boer* 
baave»  in  acute  diseafes.   (iond.  1747.  g. 
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ße/chiohte  der  empirifchen  Schule^  ^ 

Hippokratiker  durch  feine  Abhandlungen  von  den 
Zeichen  der  Gefiihr '  in-  hitzigen  Krikokheken)  -  voil  ' 

dem  Zeitpunkte  des  AderlalTes  und  von  den  Krifea 
hkilger  Krankheiten  ^^).  /  Feine  Bemerkunfren  aber    '  ^ 

den  Werth  der  prognoftifchen  Sätze  der  AJten,  und 

über  die  rechte  Art  «zu  prognofiidireti.,  findet  m^tk  ,  - 
iÄ  David  Z?ei?Äer'tf  InauguraJfchriftÄf^, 

Eine  unvoileodete  Jpanilqhe  üeberfetzung  det 
Hippokratifchen  Schriften  voA  Andr.  »Pigul^r  ^'  Pra/tk 
in  Valencia,  ift  in  mehr  als  einer  Rucküclit  ver- 
^ienftlkh  5*),  da  der  Verf.  nicht  ail^  Jden  Text 
berichtigt,  fondern  auch  eine  Menge  eigener  prak-f 
tifcher  Bemerkuhgen »  uird  im  zvireyten  Theile  eincT 
Abhandlung  über  das  -Bt*obachtungs  -  Studium  d^ii  ^ 
.koifcben  Arztes  hinzugefügt  hat.  Weit  weniger  be- 
deutend find  Job.  Chrift,  Riegers  weitläufige  Cprri- 
mentarjen  über  die  Aphorifnien  in  <lenen;  das 
Belle  aus  Gorters  oben  angefahrtem  Werke  ge- 
fchöpft  ilt. 

Die  Prognoftik  der  Alten  verglich  Job.  Narhaui 
Pezold  mit  der  Zeichenlebre  der  Neuerh ,  und  lie^  -^^ 
ferte  über  diefen  Oegenftand  ein  lehr  brauclibared  ^ 
Bach  Chrift.  Oottfr.  Gruner  ^  Prof.  in  Jena,  * 

R  2  er- 

' '  } 
'37)  Opiifcula  medica.    Traj.  ad  Rhen.  1747-  8«     '  ^ 

3g)  Diff.  continens  obfer\ ationes  meihodico- tÄfiona»  ' 
Jes  neceffarias  ad  formandam  veram  prognofip  in  Fe*  ^ 
bribus  acutis.     Prag.  1751.  4.  '.  " 

39)  Las  obras  de  Hippocrates  mas  felectas  con  el  tex- 
to  Qv\e\to  V  Latino,  puello  en  Caftellano,  i,om.  1.  2.  , 

Madrid  1757.  i7<^i.  4« 
40J  Hippocratis  aphorifjni  ,  norationil)u*  vaiiorum  il- 

luftrati,  vol.  i.  2.    Amftelod.  17/^7.  8- 
41)  De  progiioli  in  febribu«  acutis  J'peciinen  patholo- 

gicum.    Lipl.  i'jjl-  t*  ^ 
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et\varb  fich  ebenfalls  fowohl  durch  feine,  auf  den 
Crundfätzen  der  Altea  gebaute ,  Zeicbeniehre  ,^^}p 
als  aircb  d'aroli  UAterfttcfauog  des  Kanons  dei<liippo* 
ki:atiik:ben  Scliriften  und  durch  Ueb^fet^uogeyi 
derfelben  geringes  Verdienft  mn  diefes 

Studium.  Auch  verdieut  JoL  Friedn  Karl  ,Gr  'unjn  At 
XiCibarztes  in  Gotha,  Ueberfetzmi^.  des  Hippiblgr«* 
tes  angeführt  z«' werden  die  fich  durch  Treue 
und  durcb  forgfä^tige  aBpquarifche.und  praj^tiflpho 
Bemerkungen  aaszekbiiet.  Meine  eigene  ErkltfruQ- 
gen  mehrerer  flippakratifcher  Schriften  führe 
iob  hier  mehr  der-  VoUfUndigk^it  wegen  auf  alt 
weil  ich  Ihnen  etwa  -ein^n  befondern  Werth  beyleg* 
^  Mit  dem  zweytea  Ti^eile  bia  i^^h  zufriedener^ 
als  mit  deni  ^^n»  der  ein  jugendliches,  «mreifes 
Product  ifu 


In  T'rankreich  behielt  die  Hippokratifcbe  Me- 
«Bein  noch  «bis  ftuf  die  tieuelten  Zeiten  die  meiften 
ttod  eifrigften  Anhangen  Von  Touffaint  Quindan^ 
habea  wir  eise  Vertheidigung  der  einfachen  Me-* 

•  .  tbo* 


41)  Semlotice,  phylAoIogiam  et  pathologiam  eomple« 
xa.  Hai.  1775.  8» 

43)  Cenfura  libi-orum  iÜppocraticorum.  Vra^islav. 

44)  Bibliothek  der  aUen  Aerzte^  an  UeberfetZDngtfn 
und  Aufzügen,  Th.  i*  t«   Lelpz.>ji78o.  178t«  8« 

45)  Hippökrates  Werke.  Aas  clem  Griechifohen  über^ 
fetzt ,  B.  t  —4.    AUenbnrg  178 »-^1791.  g. 

46)  Apologie  des  Hippokrates  und  feiner  Grundfätze, 
'    fi.  I.  3.  Leipz.  178^*  8«  •  '  > 


Gefchickie  der  empinfchen  Schule»  sS^' 

ihoda       welche  letztere  mehr/  die  Natair  wirken 

Kfst, 'lals  felbft  handelt,  van  der  er  Hippokrates  als 
Multer  angiebt«  Varzaglich  berühmt  machte  /ich 
Lepecq  de  la  Chiure,  Prof.  zu  Caenr  in  der  Norman«^ 
die^  durch  feine  Beobachtifngen  ^  die  nach  dem  Mo« 
fter  der  Hippokratifchen  eingerichtet  find,,  und  in 
denen  er  fich  nur  zu  itrenge  an  die  koifchen  Grund- 
fätze  hält  f^).  Zur  gleicher  Zeit  gab'  Karl  te  Roy^ 
Prof.  in  Montpellier,  eine  Sammlung  cfer  prognoftt-> 
fchen  Sätze  der  Alten  mit  erlänternden  Anmerkucr* 
gen  heran«  vtnd  Aubry  bearbeitete  dfe  Hippa- 
kretirefaen  Krankengefchichtea  mit  Parallelitellen 
ans  den  femiotifchen  Schriften  Nwh  in  dint 

letzten  Jahrzehend  waren  Phil.  Pinel^  N.  P.  Gilbert 
und  Stepb«  Tourtelte  die  vorzdglicfaften  Vertheidi^er 
der  Hippokratifchen  Medicrn  ^'^). 

Je  mehr  indeffen  die  Theorie  der  Medicin  ver- 
vollkommnet wurde»  defto  mehr  lernte  man,  vrle^ 

R  5  nach- 

-  ■  f 

47)  La  na tareoi»|irnn^  par  la  me^eeine  moderne,  ea 

]a  necefdte  de  recourlr  a  la  oi^thed«  ancienne  et 
Hippocraiique  dans  le  traitement  des  maladlef.  Pa-  > 

4O  Obfervatlons  für  les  malaclles  epl  Jömiques ,  ou- 
▼rage  redige  d*apres  Ic  tableau  des  Epidemlquej 
d'Hippocrate.  Paris  1776.  4.    überf.  Lcipz.  178^-  S- 

•  '    —  Sammlung  von  Beobachtungen  i'iher  cpidemifche 
Krankheiten.    Aus  de«  Franz.    Leipz.  i7S8*  S>  x 

.49)  Pn  pronoHic  dans  les  malaflies  aigu^»  >  Panf . 

1776.  f.   überfetzt,  Leipz.  tjlj*  S* 
50)  Les  Oracles  de  Cbs.   Paris  1776/ g.   &ber£  Leipz« 
1787-      '       ■    .  ' '  • 

■jl)  Vergl.  meine  kritifche  Ueberficht  des  Zuftande$ , 
cleL  Arzneykuade  in  dem  letzten  Jahr^^ehendi  5.404» 


^€£  Sechzehnter  Abjchn  'ut, 

•      I  ■  ' 

nachtheilig  füt  die  Forjfcl\ritte  der  Kunit  eine  z.u 
weit  getriebene  Vorliebe  fOr  die  Methode  d^r  Alten 
ift.  Manche  Hauptfätze  d^r  Hippokratifclien  Medi-» 
ein  iiaan  man  in  der  i  hat  erft  itzt»  durch  die  £r- 
regungs- Theorie  geleitet,  richtig  beurtheilen;  Die 
J-.ehre  vöa  den  kritiiclien  i  agen  erfcheint  uns  itzt 
jn  einem  ganz  aodern  Liebte,  feitdeni  wir-  wüleji> 
dafs  die  Entfcheidungen  grofseiitheils  vom  Typus 
der  Fieber  abhängen;  Den  Satz,  daCs  die  Natur  d'er 
Arzt  der  Krankheiten  fey,  haben  wir  erft  itzt  ge- 
liörig  würdigen  gelernt.  Den  Werth  der  kahlen- 
den und  auslee]renden  Metbode  in  hitzigen  Krank* 
he^teij,  den  die  Hippokratiker  fo  hoch  anfchlagen,' 
Jcann  nür  die  geläuterte  Erregungs*  Theorie  richtig 
lieurtheilen  ,  und  in  ROckficht  der  allgemeinen  Me- 
thode ,v  die  Medicin  zu  bearbeiten,  fcbeint  (ich  die 
Erregungs- Theorie  immer  mehr  an  die  Hippokra- 
tUclie  Scl^ule  anzufchlieisen.' 

Man  mufs  tlberhaupt  geftehn,  defs  das  Stu*' 
dium  der  Hippokratifchen  Schriften  in  den  letzten 
Jahrhunderte^  aus  dem^  Grunde  an  feinem  Warthe 
"Verlieren  itiufste,  theils  weil  die  Hülfswiffenfchaften, 
in  neuern  Zeiten  f alt  neu  gefcbaff en ,  uns  einen  gro* 
Isen  Vorzug  vor  dem  Zeitalter  des  Hippokrafes  ge- 
ben, theiJs  weil  unzählige  andere  äufsere  Umftände 
diie  Ausbreitung  des  Erfahrungs  •  Studiums  beförder- 
ten, theils  endlich,  weil  einen  grofsen  Theil  die- 
fes  Zeitraums  hindurch  die  Neigung  der  Philofophie 
felbft  zur  Popularität  und  zum  empirifchen  Skepti- 
cifmus  die  Bearbeitung  des  empirifchen  Theils  der 
Medicin  beganfbgten, 

IL 
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Cefchichte  der  empirifchen  Schu,le*  ,265, 

Begünftigende  Umfiänie  der  AusbreUmg  der  empi^ 

rifchen  Schule»  ,  •  , 

Aufserder  Errichtung  gelehrter  phyfiWalifcher 
Gefellfchaften,  die  fchon  an  einem  andern  Orte  ^f} 
'  berührt  worden  find ,  lag  in  den  Umwandlnogen,    ^ . 
.  welche  die  philofophifchen  Syfteme  feit  dem  An- 
'  fange  des  fiebzehnten  Jahrhunderts  erfuhren »  ein 
Hauptgrund  der  Ausbreitung  empirifcher  Verfah» 
ruugsarten  in  den  Wifreofchaften. 

Die  glänzendice  und  glQcklichfte  Epoche  In 
der  Gefchichte  der  VVifrenfciiaften  ward  durch  den  ' 
'grofsen  Kanzler  Franz  Baco  von  Verulam  vörberei»  * 
'  tet,  und  der  menfchliche  Verltand  wurde  dergeftalt 
aus  feinem  taufendjährigen  Schlummer  erweckt,  in 
welchem  ihn  der  Ölaube  an  Auctoritäten  und  der 
Hang  zu  Speculationen  erhalten  hatte. 

Bis  in  die  erfte  Hälfte  des  fiebzehnten  Jahr» 
hunderts  hatte  die  fo  genannte  fcholaftirche  Metho- 
de die  VViffenfchaften  unterjocht,  und, wenn  fiüch 
einzele  Manner,  wie  Peter  de  Ja  Ramäe 

m 

diefer  Methode  widerfetzten ;i  fo  blieb  dennoch  ihre 

•  •  • 

Herrfchaft  gro&entheils  unerfchöttert.  Es  beftand 
aber  diefe  fcholaftifche  Methode  darin»  dafs  man 
von  allgemeinen .  Definitionen ,  die  die  allgemeine 

Natur  eines  Gegenftandes  betrafen,  ausging.  Diefe 
Definitionen  wurden  fehr  fpitzfindig.eingetheilt,  und 

R  4    .  ' 

52)  Gefch.  der  Arzneyk.  Th.  IV.  S.  323  —  325.  ' 

53)  Daf.  Th.  UL  S.  30. 
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io  kam  man  auf  Säue,  welche  als  eben  fo  viele  Po-  . 
fiulate  oder  Probleme  vorgelegt»  nnd  die  äbf  ent- 
'gegengefetzte  Art  bewielen  und  widerlegt  wurden. 
Diefe  gegeofeitigen  Beweife -wurden  aus  aligemeinen 
Erklärunsen  hergeleitet  und  durch  Auctoritäten  der 
Väter  der  fjcholaftifcben  Weisheit  erhärtet.  Nur  der 
Satz  ward  endlich  angenommen ,  auf  derfeo  Seite  die 
meiftea  Auctoritäten  waren. 

Auf  jeden  Fall  konnte  diefe  Methode  den  reel- 
len Umfang  des  menfchJichen  VVilTens  keinesweges 
'bereichern»  da  man  den  Weg  der  Erfahrung  gänz- 
lieh  verliefs,  und  nur  in  die  Uebung  des  vScliarlTinns 
einen  gewiffen  Werth  fetzte,  ohne  dem  Geifte  felbft 
Nahrurig  zu  geben.  Dazukam,  dafs,  wenn  einmal 
die  entgegengefetzten  Argumentationen  gleiche  Stär- 
ke zu  haben  fchienen ,  nichts  anders  übrig  blieb, 
als  fich  den  Ausfprüclien  der  Tradition  oder  gehei- 
ligter Schriften  zu  unterwerfen.  Dergellalt  behielt 
die  Kirche  ihre  drückende  Herrfcbaft  über  die  Ge-  • 
,  milther  der  Meofchen,  and  lähmte  dadurch  jede 
Kraft  des  Geiftes«  weiter  zuftrelien  und  das  Reicii  ' 
der  Wiffenfchaften  zu  erweitern. 

Diefes  grofsen  Nacfatheils  dir  fcliolaflifchen  ' 
Methode  ungeachtet,  brachte  fie  dennoch  gewiffe 
Vortbeiie  heri^or»  die  der  unparteyliche  Forfcher  ' 
der  Oefchichte  nicht  verkennen  darf.  Gerade  die 
feine  Uebung  in  dialektifchen  Künfien  erhöhte  den 
Scharffinn,  und  lehrte  den  Geift  feine  Kräfte  und 
feine  Ohnmacht  kennen.  Die  Vernunft  lernte  ein« 
fehn,  was  fie  vermöchte^  und  wie  wenig  fie  fich 
des  Befitzes  der  Wahrheit  .ohne  Erfahrung  rühmen 

könne/ 
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ktane*.  Daher  haben  alle  groise  Weitweife  neuerer 
Zeiten»  Leibnitz,  Kant  ontl  Tiedematin'y  das  Stu- 
dium der  Schoiaitiker  als  ein  Hauptmittel  angefehn^ 
die  Kräfte  des  menfchlichen  Oeiites  kennen  zu  ler« 
Ben  und  das  Maafs  derfelben  zu  beftimmen,. 

.  8.  •  • 
Indeffen,  wie  der  oienfehüche  Körper,  wenn 
er  durch  Arbeken  beftändig  geübt  wird,  ohne  j^ah« 
rung  zu  erhalten,  endlich  ermQdet;  fo  mafste  atich  > 
der  Geift  endlich  erliegen,  da  er,  ohne  Nahrung« 
Jahrhunderte  lang  blofs  geübt  worden  war.  £s  war 
alfo  Zeit,  dafs  das  Reich  der  Erfahrungen  erweitert, 
und  die  Methode  zu  philofophiren  verbeffert  wurde. 
Gartefius»  nicht  vM  junger  als  Baco  von  VerulanSi, 
grii'f  die  fcbolaitifcbe  Philofophie  mit  pofitiven  Waf- 
fen an,  indem  er  vorzfiglich  die  Unterfcheidung 
der  Uriachen  verwarf.  Seine  iMethode  aber  blieb 
faft  diefelbe:-  denn  auch  Gartefius  fuchte  durch  Spe- 
culationen  die  erften  SStze  der  Philofophie  und 
Phyfik  zu  verbeffero,  ohne  üch  im  C/ebiete  der  Er- 
fahrungen umgefehen  zn  haben.  Aber  Baco  von 
Veruiam  untergrub  die  Stützen  des  Throns  derScho- 

•    laftik  feibft,  indena  er  die  Fehler  aufdeckte,  zu  wel- 
chen  Vorurtheile  der  Schule  und  des  Anfehns  ver- 

-  leiten )  und  indem  er  einen  ganz  neuen  Weg  der  Un« 
terfncbung  bahnte,  anf  welchem  die  Wiffenfcbaftea 
wirklich  nüt^^iich  gemacht  werden  können. 

Oer  nOtzlichfte  Reformüor  aller  Wiffenfchaf- 
ten,  ein  wahrer  Wohlthäter  des  menfchlichen  Ge- 
.  fchlechtS}  verdient  in  der  ,Gefchichte  jeder  VViffen« 
fchaft  einen  fefar  ehrenvollen  Platz«    Avcfa  hier,  in 
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der  Gefchichte  der  Medicin,  dürfen  wir  daher  fein 
Lebenr  und  deo  ßinflufs  feiner  Philofopbie  auf  die 
Arzneywiflenfchaft  nicht  übergehen, 

Franz  Bßca  von  Ferulam,  Visocfunt  von  St. 
Alban 9  ward  i56o  bey  London  geboren.  Sein  Va- 
ter>  Nicolaus,  Grofs*  Siegel- Bewahrer  von  England,, 
gab  ihm  eine  glänzende  Erziehung,  und  fchon  in 
feinen  Jünglingsjahren ,  als  ^r  in  Cambridge  ftudirte» 
fablte  er  Ueberdrufs  bey  den  Uebungen  in  der  fcho«  ' 
laftifchen  Dialektik.  Schon  damals  fah  er  ein,  dafs  ' 
die  fpbolaitifcbe  Philofopbie  biofs  zur  Uebung  in 
der  Disputirkunft  tauge ,  fonft  aber  ganz  unfrucht- 
bar fey«    Sein  Vater  fcbickte  ihn  in  feinem  acht* 

m 

zehnten  Jahre-  mit  d6m  englifchen  Gefandt^n  nach 
Iiraokreich  y  wo  er  Gefchichte  und  Politik  /tudirte, 
ju'nd  fich  forgfältiger  zu  feinem  grofsen  Unterneh- 
men, die  Philofophie  zu  verbeffern ,  vorbereitete,^ 
Als  er  i58o  zurückgekehrt  war,  b^trzt  er  die  grofse 
politifch^  Laufbahn,  Anfangs  blofser  Anwald ,  ßieg 
er  immer  höher ,  bis  e/endlich ,  da  Jakob  L  die  Re* 
gierung  angetreten  hatte»  General  •  Fifcal ,  Mitglied^ . 
des  Staatsraths»  Lord  Kanzler  und  Groüs  -  Siegel- 
Bewabrer  von  England  ward*  Na>ch  Verlauf  einiger 
Jahre  erfuhr  er  aber  den  Wechfel  des  Glücks  auf 
eine  kränkende  Weife»  £r  ward  angeklagt,  die 
Privilegien  der  Stände  gefchmälert  zu  haben ,  des- 
wegen als  Staatsgefangtaer  behandelt»  doch  endlich 
f rey  gegeben ,  und  ikarb  als  Privatmann  im  66ften 
Jahre  feines  Alters  ^'^). 

Ein 

54)  Kippis  biograph.  Bntann.  vol.  I.  p.  451.  —  The 
effays  of  Francis  Bacoa,  Baron  of  Veriilam,  —  whit 
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."''Ein  grofser,  freyer  Geiit^  die  feialte  eocj^* 
klopädifühe  Ueberficht  des  gansen  Gebietes  ^tt  Wif* 
fenfchaften,    und  ei^  ungewöhnlicher  Scharfblicke 
'  io  Aufdeckung  der  Mängel  einer  jeden  menfofalichea 
Kenntnifs,  dies  find  die  charakterißifchen  Vorzüge, 
'    die  au^  Baco's  Werken,  hervor  leuchten.    Sein  Bufcb  • 
iron  dev.  Erweitei^ng  der  Wiiffenfcbaften  bebt  ^miit 
einer  Eintheilung  der  me^fcliiichen  Doc^inen  an» 
'die  je^derzeit  mit  Recht  bewundert  trorden,  ond  Aiß  \ 
Diderot  und  d'Alcmbert  noch  bey  dem  Plan  zur 
franzöfiCcben;  Encyklopädie  zum  Grunde  legten^ 
Nach  den  Kräften  des'menfch'Iicben  Gei'ites  nemlich 
gehören  .die  roenfc^iiichep  Doctrineu  entweder  zur  • 
Hifiorie;  wenn  fie  dasGedächtnifs,,  oder  cur  PoSfie» 
wenn  fie  die  Imagination,  oder  zur  Philofophie,  wenn 
fije  den  Verftand  vorzuglich  befchafftigeii^^).iZur  Hi« 
fiorie  gehört  auch  die  Naturgefchichte,  die  theils 
erzableuM»  theils  inductiy  ifi,  und  befonders  dpa 
-  Zweck  hat,  der  Philofophie  der  Natur  Data  zu  We^  ^ 
fern  ^^),    Die  Philofophie  theiit  er  in  drey  Tbeile, 
in' die  Lehre  von  ^ott,  von  der  Natur  und  dem 
Menfchen*     Die  Lehre  vom  menfchiichen  Körper, 
theiit  er  wieder  ein  in  die  Medicin »  die  kofmetiiche 
Kunft,  die  Athletik  und  die /frj  t^o/{/;7^arfa:  zu  der 
leUtern  rechnet  er  die  bildenden  i£ünlte  und  die 

\  s  t 

.    .  Ton» 

thelife  ofthat  celebrated  writer«  vol.  i.  2,  .  Lond« 
8*  —    Baconianai  or  remains  ^  Sir  Franc. 
^      Bacon.   Lond.  1697«  8«  '  * 

55)  Baconis  Verulairi'  (Je  augment.  fcient.  Hb.  IL  C«  t* 
p.  43.    (Opp.  ed.  Arnold.    Frcf.  fo].} 

56)  Ib.  c.  3.  p.48.  ' 
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Tonkunft»  die  viel  fchicklicher  der  PoSfie  unter- 
geordnet worden  wären  «  ' 

9-  :       .  ^      ■  : '  . 
Die  Medicfn  felbft  hielt  Frartz  Bacfo  för  eind 

Gönjeotural- Kunft ,  da  der  Gegenftand,  womit  lie 
fiich  befohiiff tige ,  fo  anfserft  veränderlich  und  ft> 
mannigfaltig  zufammengefetzt  fej.  Man  habe  cliefe 
Wiffenfohaft  auch  bisher  mehr  zur  Schau  gefahrf, 
als  fie  wirklich  bearbeitet;  man  habe  fie  noch  ehei^ 
bearbeitet,  als  erv^eitert,  da  die  Arbeiten  in  der« 
felben  vielmehi'  im  Kr^fe  wieder  zuröckkehrcn,  als 
in'  einer  geraden  Linie  fortgehen  ^*).  Die  Medicin^ 
befchäfftige  fich  entweder  mit  Erhaltung  der  Gefnnd* 
heitt  oder  mit  Heilung  der  Krankheiten,  oder  m\t 
Verlängerung  des  Lebens.  Die  letztere  Kunft  mfiffn 
man  nothwendig  von  den  übrigen  abfondern,  und 
.  dhirfe  fie  durchaus  nicht  gering  fchätzen. 

Bey  dem  Theile  der  Me^fiein,  der  fieK  mit  der 
Kur  der  Krankheiten  bcfchäfftigt,  vermifst  Baco  zw 
vörderft  die  Treue  und  den  Fleifs  der  Beobachter, 
die,  nach  Hippokrates  und  Bailonius  Mufter,  die 
genaueften  Erzählungen  von  Krankheiten,  ihren  Ur-* 
fachen  und  ihrer  Heilung  geben,  und  keinen  befon- 
dern  Werth  auf  Meinungen  und  Hypothefen  legen 
follten.  Diefe  Krankheltsgefchfchten  ddpften  we-' 
der  fo  weitläufig  feyn,  dafs  fie  alle  und  jede  alltäg- 
liche Vorfälle  enthielten,  noch  auch  fo  dürftig,  dab 
fie  blofs  das  Wunderbare  aushöben.  Denn  vieles 
Jey  In  der  Art  und  unter  den  U mfiänden ,  wie  e^  ge< 

.  ,  ,  fcbehe, 

57)  ih,  üb.  IV.  c.  a.  p.  xoa.  xx4. 
3S3  Ib.  p*  105.. 
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Xßh^Il.e,  Mu,  ungeach,t#t,^^  üb^rlaaup«  mcht  nra  ^ 
'{ty.    Ein  guter  BeobacHt^tr  fiiKle- aaeh%  bey  alltaglir 
JÜLo^en  VojpfäUan  viel  Merkwürdiges.     •    ♦  . 

..^   Dasut  fey  in'  der  Be£ohreibiing  des.  n^ufcbli« 
pbeOi.Kürpers  die  Aufiiierkfanikeit  der  ^natomea  > 
fEwa^  rObmiicl^  auf  di^  klelnften  Thel)«  gerscbttti 
aber  die  Abweichungen  von  dem  Normal -Bau  und 
4ie.vei3glojicheAde  Aaa|:oini4  »birbe  jnan  ladäf  ii2ti  ver* 
nacliläCTigt.«  .  'Gevi^ra  fey^  Qruod-  der  Krafhkhaiteii 
oft  jn(^^.  yerrpbiedenen  Bau  darXbeile  su  Cuchen: 
diefen^pfl^ten  die  Aerzt0  zu  abejrfeho.viiil  «die  nn« 
f^UuIdigen  Säfte  anzuklagen,  da  üe  doch  mehr  Auf« 
^  ^iti^kbgik^it       de»- Mecbamfmaa  Wenden  follten* 
Die  Kur  folcber  Krankheiten  fchlage  fehl,  wenn, 
iMD.<4abeyaut  Verber(erang  der  Säfte  lebe:  eine  pal- 
liative Behandlung  und  forgfältige  Aös«(rahl  der  Le-* 
bv^nsordnuog  reichen  oft  hin  ,  um  das  Leben  in  foi« 
eben  FiUiea  zu  erhalten.    Dia  Anatontie  xler  Thiere 
und  des  krankhaften  Baues  feyn  l^aupterforderniffe 
zur  Erweiterung  der  Medicin.  *. 

Fecner  befchw^rl  fieh  Baco  Uber  die»Aerzte, 
dafs  ße  zu  voreilig  in  Jh|rem  Urtbeil  über  die  Un-' 
heiibarkeit  der  Krankheiten  feyn,  und  dadurch  der 
Pfufcherey  Thür  und  Thor  öffnen.  Es  fey  fehr  zu 
wOntohen^  da&.groise  Aerzt^  die  für  unheilbar  ge« 
haltenen  Krankheiten  näher  unterfuchen  und  yi^l* 
leicht  neue  Heilmittel  ausbnden  möchten,  womit  fie 
zu  heben  feyn.  • «  Auch  fey  es  Pflicht  der  Aerzte, 
wenn  de  (ehn,  dafs  ihre  Hülfe  umfonft:  iit,  für  die 
Eudwiafie  oder  die  3tttftheil  des  Todes  Ztt-  for* 

,  :    ,  \   ^  ISA 
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Es*'  fey  fehr  zu  ta^ielii^.  dafs  maR  zvirar  in  der 

l^ecficin  ganz^  gute  Grund fStze*  Ober  die"sfll^«rneinen 
Anzeige^  zur  Kur  habe»  aber  lials  die  Ausführung, 
dlefer  Anzogen  durch  befondere  Mitfel  fetlf'  wcinig 
ausgebildet  fey.  Die  Arzneyen  in  den  Apotheken 
.fejm.zwar  gefebickt*,  'die  allgeniein»n  Anzeigen  ^n 
erfüllen,  ai^er  zur  Kur  einzeler  Krartklieiten  feyti 

%ß  oitHit  ciiig^rksbtet^  dab(ei<k-ommef  M^dtfb 
falber  oft  bey  der  befaitdern  Kur  efnz^ler  Krankhfei^ 
ten  glücklicher  feyn,  als  Facuitiften.  DarUtn  ioü^ 
ten  ficb  AmzüB  -von  Raf  und  ErFakriln^.  vöfizagliob 
bemühen,^  dergleichen  Mittel  und-  Zulammeiifetzun* 
gen  ztt>  er^nde«  und  bekannt  za  machen ;  wodurch 
cinzele  Kraükheitsfälle  beßegt  wertien  könnten. 

Baco  wünlcbt  auüserdeni,  dafs  die  natttrlidien 
Mineralwäffer  tiachgemacbt  werden  könnten,  und  , 
hofft  dies  von  den  Korlfcliritten,  die  .die  Chenüe 
noch  than  werde.  •  j  '  Auch  findet  er  die  Angaben 
zur  Kur  viel  zu  ^iiivz ,  als  dafs  damit  in  langwierigen 

• 

Krankheiten  etwas  Bedeutendes  ausgerichtet'  wer- 
den könne«  Es  müffe  vielmehr  das  ganze  Verfah- 
ren genau  angegeben  unti  dann  auch  nicht  davoQ 
abgewichen  werden  ^^).  -        ,  , 

Endlich  giebt  er  Regeln  zur  Verlangerang  des 
Lebens*  an ,  er  an  einem  andern  Orte  ^)  trink- 

bares Gold  und  andere  Bereitungen  aus.  diefem  Me- 
talle vorfcblägt«* 

Man  ficht  aus  diefen  Vorfclilägen,  dafs  der 
grolse  ileformator  zwar  das  Detail  unferar  Wiffen- 

.  fchaft  * 

59)  Ib.  p.  105  —  109. 

60)  Hiftpr.  vitae  et  mort.  p.  53X.  '  ' 
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fcbaft  nicht  kannte,  auch. manche  Ideen  voir  geHoi 
ger  Bedentang  als  fehr  wichtige  Befer^ferongsmitte! 
dpr  Medicin  vortrug.  Aber  im  Ganzen  kann  mail 
ihm  dl»  üeberficht  der  Mängel  uoferer  Kunft  nicht 
abfprechen,  und  gcwifs  ift,  dafs  die  Befolgung  fei-» 
Her  Vorfobläge  fehr  viel  Z|ir  Verbeff^rang  der  I^edl^ 
ein  ^beygetragen  hat.  Dafs  übrigens  diefer  grafc« 
Mano  nicht  ganz  frey  von  den  Vorurtheüen  feiner 
Zeit  war.»  ficht  man  auch  daraus,  dafs  er  glaubt, 
Gold  aus  Silber  oder  (^ueokfilber  hervor  bringen  zü 
können  ^')«      '  '  > 

i 

10. 

Aber  das  grü&te  Verdienft  um  das  Reich-  dtp 

Wiffeafchaften  erwarb  fich  Baco  durch  fein  n^uefl 
Onganda,  worin  er  die  Methode  lehrte,  nach  wel« 
eher  die' Philofophie  und  alle  ihre  Theile  bearbeitet 
werden  mü£steo«  '£r  fing  damit  an,  den  Schaden  zu 
fehitdem,  -den  Vorurtheile  den  WifTenfchaften  brin- 
gen. Diefe  Vorurtheile  {idola)  theilt  er  ein  in  idolm 
tribus^  die  aus  der  roeiifchiichen  Natur  ffiefsen;  idola 
fpecus^  die  von  der  Erziehung  und  individueJJea 
Lebensart  eines  jeden  abhängen;  idola fori^  die  aus^ 
dem  Umgange  mit  Menfchen  hervor  gehen  j  und 
ido/a  ^/lea^W,  die  Folgen  des  gelehrten  ybtcrnchtjr 
und  Enreugniffe  der  Schule  find  ^').  Von  diefen 
Idolen  mufs  der  Menfch  befreyt  werden,  ehe  er  in. 
das  Reich  der  Wahrheit  eingehV  kann  ^^).  Die 
bjofse  Erfahrung  hilft  nicht« ^  wenn  man  keine  Ur« 

tbeil^ 

ii)  Hifter.  nat.  cent.  i.  p.  823. 
62)  Nov.  Organ,  lib.  I.  p.  283.  284* 
ÖB^iÄ.  p.  294. 
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tbeile  aus  derfelbea  auf  dem  mühfainen  Wege  der 
loduction  abftrabirt.  Ah^r  ciafs  mao  den- Weg  der 
Erfahrung  veriaiien  und  Tich  der  Dialektik  zum 
(chnödeo  Oienß  ergeben  habe,  das  fpy /zmn  gröfc- 
-ten  Nachtheil  aller  WifTenfcbaften  gefehehn.  S«}bft  . 
die  aogebetetea  Griechen  haben  das  Feld  der  Erfab« 
rung  Aiofat  ouhmrt,  fondern  fie  feyh  durcbgebend» 
Sopbiften  gewefen.  Lächerlich  fey  der  Dünkel 
mancher  Sophiße^ »  die  den  Weg  ^er  £rf abrang  för 
zu  gemein  halten,  als  dafs  fublime  Geifter  denfel- 
bea  erwählen  foiiten 

Die  Gebrechen  der  -Medicin  entftebn,  nach 
JBaeo»  vorzüglich  aus  dem  vernachläfiigten  ätudium  ^ 
der  Natur -Pbilofopbie  Weil  ein  jeder,  aus 

Verehrung  des  idoli  fpecus^  feine  Lieblingsmeinun- 
gen in  die  Natur  übertrage;  fo  fey  ea  gefchebn ,  daiii 
man  geglaubt  habe,  die  Veränderungen  im  menfch- 
lichen  ILorper  aus  den  Werken  der  menXcblicb^n^ 
Kunft  erläutern  zu  können  ^0- 

Als  ein  voizügliphe$  Hindernife  der  Fortfchrit- 
ie,der  Medicin,  wie  jeder  Experintekital*  Wiffen- 
fchaft,  fah  ßaco  die  zu  grofse  Verehrung  des  Alter»  . 
tfaums  an^  Das  Altertbuni  fey  die  Kindheit  der 
Welt  ,  und  man  könne  alfo  von  ihm  nicht  die  Reife 
des  Urtheils  uad  den  Reichthug:i  der  £rfabruj[ig  er- 
warten, die  ein  Vorzug  des  wahren.  Alterthums  de^. 
Welt  feyn.  Die  Entjcj eckungen  neuerer  Zeiten,  die 
^groisen  Erfindnnfea  und  Verbefferupgen  menfoh-  < 

lieber 

64)  Ib.  p.  290.  295.  %Q%*  .  ' :' 

65)  Ih.  p,  300.  •  ;     ,  .    ^  y 

^6)  A  p«  »87*  «9»' 
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lieber  Kanfte^  überM^gta  bey  n^Stem  -  die. wenigen 
Eirfebruilgttii  dee  Aherthtims.      Ueberdies  fey  eg  * 
Vitähre  Feigherzi^keit ,  auf.  die  Auctoren  ficb  beftän* 
dig  ^tt  beruf e;n,   und  dem  Aector  der  Auetoren, 
der  Zeit 5  ihr  Recht  zu  verfagen.    Die  VV'ahrheit  fey 

.  elmTiiobter  der  Zeit  und  nicht  der  Auet«Htit^O**f 

In  Bttchero  fey  in  der  Regel  nicht  viel  Weisheit  zii 

findei;  fiW  .wib<Cerbdleii  üMuf  hdHich  tfäMd^t^  abte 
'  >die  Nahrrmiiffeman  ftödij^eri^'*^^^^  *  »  '  ^  ...  , ' 
^  '  Unreclit  fey  es^  #enn  nkäu^  fielt  (c^ile;  neu» 
llilä' UtTgewdfaidiche' Dinge  >2u  fagen  ;  lingegründet 
fey  die  Furcht  der  StaatsbeamteA »  da&'  diif^h  fort«» 
fidhreitei^de/Gttitifr  dbt  mbfi^^  - 

Unruhen  und  At^fruhr  vorbereitet  werdeh.  Hochit 
fohadlich  fey  allen  Wiirenf(6Haftett  der  StiUftand  und 
das  träge  Vorurtheil:  man  dürfe  über  gewiffe  Gran*  . 
zen  tticfht  hinatis.  ^Ewlg*  und^ilneodiieb  und  raftlo» 
ihbffe  vielmehr  dasStf^eben  des  menfchlicbeu  Geifies 

nadU  Wahrheit  feyn  ^0«      '  '    '  ' 

Die  mfchSchie  irnnfcblieber  WliTenfefaeften 

hält  Baco  für  das  wahre  Licht  der  \¥ahrhek.  Die 
KenntÜlfs'  ld^  Irrwege,  die  deif  nüftüfehlielie  Ver-^ 
ftand  betreten  habe,  fchutze  vor  ähnlichen  Abwe- 
gen  ^°).  Der  fehadiichfte  Abweg  fey  biebervbn.Spe«t  L 
ciilätioneri 'Ausgegangen :  den  Spinnen  ähnlich  habe 
ihan  die.  fchönftdn  luftigen  Gewebe  gebildet, -  obne^ 
ihMA'lkiMtät  zu  geVem    Andere  haben,  wte  Amei«  • 
£en»  nur  elnzele  Erfahrungen  eingefammlet:  aber 

.  6fi  U.  p.  tot*  .       ^i^*  p* 

<9)  16.  p.  3or.  ^öf.  TP)  ih.  p»  399» 
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der  wahre..  JJatijir  -  PhÜofoph  niüffe  ,  den  Bienen 
gleich ,  an«  allen  Blüthen  H^g  .fangen ,  nnd,  durcli 
innern  Inftinct  getrieben,  das  kunftreiche  nnd  re- 
gelmäfsige  Gebäude  aufführep.  Aber  es  üy  .niqhlj 
leicht,  aus  einzeleii  Erfrfirungen  allgemeine  Belnl- 
täte  «n  «lehn  und  Prinoipien  eiber  Wiffenfchaft  an- 
zugeben. Man  habe  bisher  darin  gefehlt»  d#ia  mao 
TO  fchnell.v.on  cinzelen  B^pbaqUtupgen  zu.  den  all- 
gemeinen Sätzen  gleioh(w  gl*>gen.  %;  fa»imä(^ 
^vorfichtig  den  Weg,  der  Induction  verfolgen.  -  Dieg 
fey  die  einzige,  abef  bisher  vernachlä%te,  Methpn 
^  in  der  Natur-Philofophie  FortfchrittieuZtt.nul-* 
chin        Dieüe  zu  lehren  war 

*  **  .1 

Baco  ftrebte.. .  .  -  ; 

Dala^ea  keinesWeges ^Caine  Abfichf;  fey» 
neue  Secte.  zv  ftiften,  dafs  er  auch  gar  keine  neue 
Thatfaehea  anfftell«»  das  Reieh  der  Erfahrungen, 
felbft  nicht  bereichern  könne,  verfichert  Baco  an 

:'inehrern  Orten...  Se^ne  Metbode  gebe  Licht,  .trage 
aber  keine  Früchte.  Dies  Bekenntnife  that  der  edle 
Manh,  weil  er  wphJL fühlte,  dafs  er  im  Detail  der 
Experimental  -Wiflenfchaften  keine  befondcare  ICi^t-. 

,  Biüe  lieh  erworben  habe  ^''). 

Vorzüglich  wichtig  findet  «  bey  der  andnpti* 
ven  Methode,  dafs  man  alle  und  j^de  Umftände  der 
•Beobachtung  genau  erwäge,  und  die  gr^i^V^HBilen 
Veränderungen  zu  bemerken  fuche^  die  ein  Gegen- 
ftand  erleidet  3  dies  nennt  er  den  verborgenen  Pro- 

, »  " 

71)  Ib.  p.  310  —  31 J.*  ,  '  . 

7a)  Ib.  p.  317  — 3»9'  •  •  i 
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00ft,  ohne  dcütti  Entwickelung  man  nicht  ftgert 
könoe^  etwas  beobachtet  zu  haben  ^^).    Wer.  2.  B.  v 
jwqbt  von  dem  erften  Augenbliok  en^  hachd^m 
Opittm  j^nommen  worden,  jede  Veräaderung  gee 
nau  bemerkt,  die  das  Opium  iieRVOTc^ekraeht  ha* 
ben  konnte ,  der  wird '«über  die  Wirkungen  deffel-  ' 
ben  auch  keine  nchtige  Erfahrung  maaben  köimem 
SMefr  verborjfencr  ProoeiTe  beben  hiM ,  nach  Babo  s 
Meinung,  die  Alten  fehr  vernachiäffigt;  fie  flogen 
iMchfam  von  dnzelen  Wabt^nebn^n^^  W  allge^  '  ^ 
npelnen  Orundfätzei,.     Daher  mufsL.  man  nicht  jajua  ' 
der  Finfternifa  de3  Alterthums,  fondern  aus  denr 
'  liifelde  dkr'Nlittiü,  -die-Naturgefeize  erfinden  ^'^).  ' 
Nach  diefen  vorausgefcbickten  Crund&tzeif 
|(iebt:JBado  aiSher  ^im  Methode  de1^  Indni^on;  an^ 
die  er  gieicfawohl  nicht  ganz  volUtandig  vorgetra'v 
gen  hat,  und  eriäiitert  fie  durch  das  Beyfpiel  der 
Wärmelehre.   'Znerft  eine  fo  genannte  Tabelle  ,dex 
Gegenwart  und,  des  Wefensr,  wo:^Ie  die  mannigt 
faoten  Fille  aufgezSMt  werden  ,  in  denen  ficb  War* 
me  erzeugt:,  dann,  eine  Tabelle  der  Abweichbngäfditt 
lä« FiUe  enthalt,  worin  keine  WSrme  entlieht:  ferT 
ner  eine  Tabelle  der  Grade,  wo  die  Umitände^iuw 
gi^eibeiiiwerdea,.  .unter  welobeti.  die  WSrihe  ^er4  / 
mehrt  wird  oder  abnimmt.  *  Hierauf  folgt  die  enfia 
W^iolefe^Vlndenn^tio  {inma)a   e»-wird  nemlieh 
dareballe  FSlte  bewiefen,  dafs  Bewegung  die  erfier  . 
ttedingung  ift,  wmnter  &cb  Wäriiie  erzeugt  ^0* 
'»J  Sa'  Dann 


73)       P«  3»9' 
•  74)  Ib,  p,  32a.  ♦ 

75)  34«* 
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Dana  mfilTe  man  folaha  Vjäie  auffuclieii^»  w#  ^ 

Eigenfch^ften  der  Körper  ganz  eigenthümlich 
feyn :  dies  neoDt  er  die  Prärogativen  der  Inftanzen: 
man  müffe  inftancias  ofeenfivae  aoffuchen»  wo  durcli 
Infimmente  etwas  anfcbaulich  gemacht  wird,  wie 
man  die  gradweifcn  Verlnderungen  der  Wärirtö  ^ 
durch  Thermometer  (yicrum  calendare')  am  heften 
«rUtttern  könne,  und  endlich  mOffe  man  fich  nach 
einer  inßantia  crucis  oder  nach  einem  Verfuche  nrn« 
fehn^  der  den  Ausfchlag  giebt,  um  dergeftalt  dat 
Itiuurgefetz  zu  gründen  * 

Diefe  »kurze  Darftelluitg  der  Aaconlfcben  Phi^ 

lofophic  mufs  einen  Jeden  überzeugen,  dafs  diefer 
grofs«  Oeift  xlaztl  geboren  war,  doe  gänzliche  und 
ungemein  wohlthätige  UmSnderung  aller  Experiment 
tal  •  Wiffenfchaf ten  zu  veranlaffen,  und  dieGefchich- 
te  lehrt,  dafr  dierAnwendung  feiner  itiductiven  Me« 
thode  auf  die  Arzneyvviffenfchaft  bis  in  die  neueften 
Zelten  die  glüoklichften  Folgen  gehabt  bat..  Maa 
mufs  indeffen  geftehn,  dafs  der  Weg  felbft,  den  Baco 
vorzeiohnete-,  für  den  gemeinen  .Haüfen  zu  mühfam 
war,  als  dafs  man  Viele  aa£  dtfmfolben  Cnden^  feilt») 
Und  gerade  die  Schriftfteiler,  die  £ch  am  meiftei^ 
TOhfnten,  diefer  Methode,  zu  folgen^  hatten^fifteo-» 
Geift  oft  am  wenigften  gefafst.  So  gab  Jofeph  Mofoa 
irfUer  Mitte  dis  achtzehnte«Jabrhunderts  ein  Bucb 
über  die  Luft  und  die-foankhfiiteÄ'lwfausf  ^  weteb* 

76)  Ib*      55^ — 354*   Den  Namen  leitet  er  von  de« 
Kreuzen  her,  die  auf  Scheidewegen  dehn ,  unddina 


Weg  anzeigen« 
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in  der  Luft  ihren  vorzuglichen  Grund  haben  ^^).  Er 
behauptete»  feine  UnterCiioboageii  ganz  nach  Baco*a 
Vorfchrift  angeftellt  zu  haben,  äufserte  auch  einen 
fehr  heftigen  Hafs  gegen  alle  Hypothefen ,  aber  feiii 
Buch  felbft  ift  ein  öewebe  von  Hypothe&n ,  deren 
eine  ioimer  un&attbafter  ift  als  die  andere.    In  un* 
fem  Tagen  zeigte  Roh.  Jones  in  einer  fehr  iiiiteref* 
fanten  Schrift  die  Uebereinfiimaiung  der  inductiven 
Fhüofophie  mit  der  £rregtuigs^  Theorie:  aber  auch 
/  hier  wOrde  Baco  fchwerlich  den  Geift  feiner  Philo- 
fophie  erkannt  haben         VVenige  neuere  Schrift* 
fieller  haben'  aber  diefe*  indnctiTe  Methode  ib  rieh- 
tiggefafst,  keiner  hat  fo  treffliche  Wahrheiten  dar- 
tfier  geiagti  als  Jok  Benj«  Erhard  ^^). 

.*  •  • 

12.     •  . 

Die  grö&te  ZaU  der»Aerzte,  die  fich  nach 
Baco*s Methode  gebildet  zu  haben  vorgaben,  hatten 
mehr  nicht  vpn  ihm  geebbt,  als  einen  heftigen  Wi- 
derwillen gegen  Hypothefen  und  Syfteme;  eine  gro« 
&e  Achtung  für  Erfahrung,  und  einen .  befondern 
Eifer,  das^Relch  der  Erfafarmigen  w  erweitem.  In 
England  gewann  die  empirifchc  Methode  in  der  Mc-^ 
dioin  die  noeifien  Anbänger:  von  England  breite*  . 
te  fie  fich  bis  auf  die  neneften  Zeiten  vorzOglicb 
aus.  Dazu  trog  nicht  allein  die  grofse  Verehrung 
'  bey»  welche  die  Britten  noch  immer  fdr  den  nn* 

S  3  fierb-' 

77)  Deir  aria  e  de'  morbi  d^ll'  aria  dipendenti.  Na- 
pol.  1746.  S. 

•  7%)  An  inquiry  into  tlie  ftate  of  mediciiie  on  the  pflh- 
ciples  Ol  inductive  pbifofophy.  Edinb.  1782.  8» 
79)  Verfuch  eines  OrganoBS  i^ir  Heilkunde  $  ia  Rofck^ 
Umbs  Magazin «  B*  a«  - 
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fterblichen  Franz  Baco  hegen,  fondern  die  überwie- 
g^nde  Acbtoiig,  welche  man  ia  England  far  den  ge^. 
funden  Menfchenverftand  (common  fenfe)  bat,  blieb 
nach  die  beitäodige  und  unverröluilicbe  Widerüaobe« 
rinn  aller  Syfteme ,  die  nicht  anf  empirifcfaeni  Wege 
erfunden  wordeq«  ' 

Die  berflhmteften  Philofopheh  OrolsbriUnniette 
begQqftigten  diefe  Achtung  für  die  empirifche  Me- 
thode und  far  den  gefunden  MenfcheBverftanit  am. 
allermeiften.  « 

'  .  Job«  Locke  f  Arzt  und  Gefelllcbafter.des  Grafen 
Shaftesbury  ^^),    zeigte  znerft^  diXa  alle  Begriffe 
aus  einzeien  Erfahrungen  entliehen,  dafs^  daher  un^ 
fere  Erkenntnifs  nicht  weiter  gehe«  als  uns  Anfchau« 
ung  und  Vergleichung  der  finnlichen  UrtheiJe  füh- 
ren.   Er,  in  den  feinften  Zirkein  gebildet,  tbellte*  . 
mit  den  Gefchäfftsmännern  luiherer  Stände  die  Ab^  * 
neigung  iror  aller  Speculation  und  vor  aller  tiefen^  * 
Abftraction:  daher  war  fein  Verfuch,  die  Kräfte 
deis  menfchlichea  Ceiftes  auszumeff^,  mangelhaft: 
auch  machte  er  fich  des  Widerfpruches  fchnldig,  an* 
geborne  Triebe  im  Menfchen  zuzugeben,  ungeach- 
tet e,r  die  angebornen  Begriff e  gitnziich  verwaf;f.  In« 
deffen  hat  er  das  grofse  Verdieiift,  die  Quellen  un- 
ferer  Erkenntnib  in  innern  und  au&ern  Wahrneh- 
muogen  erforfcht,  und  den  Unterfchied  der  einfa* 
oben  und  zufamm^ngeletzten  Begriffe  befUmoit  zu 

haben  ^0- 

Auch 

-  80)  Geb.  T^ja,  1 
81)  An  elTay  CHI  human  underßanding.  Lond.  178}?.  g* 
^  . ,       Verg).  TUdemann^s  Geilk  der  XjpeouL  Phüelc^hiei 
Th.  VI.  &  »59.  f. 
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-  Aoch  der  bertthmte  OefcbKshtfchreiber  ttnil  \ 

Skeptiker,  David  Hwmff      ,  ging  von  der  Verwer- 
fung an^eborner  begriffe  aus.    B1o£b  iii  der  Ce* 
wohnheit  und  in  einem  uhbeftimmten  Inftincte,  nicht 
^  aber  in  Kenntniffen  ^priori,  oder  in  Gefeta^en  de$ 
^.    Verftandes,  fey  der  Grund,  warum  wir  aus  eioze«  . 
len  Erfaiirungen  allgemeine  Schlöffe  bilden.  Wir 
mflffen  uns»  da  wir  aber  die  Erfahrung  nicht  hinaus 
gebn  können 9  nur  mit  folchen  Unterfuchungen  be- .  ^ 
friedigen,  welche  den  eingefchränkten  Kräften  u.n» 
fers  Verftandes  angemeffen  find,    und  die  in  dem 
gewöhnlichen  Kreife  menfchlicher  Erfahrupg  Statt 
*finden.     Wahre  Wiflenfchaft  und  eigentliche  De- 
monitration i&  bey  keinem  Gegenftande  der  menfch- 
lichen  Erkenntnifs  möglich,  wenn  es  nicht  Gegen« 
Hände  der  Mathematik  find.  Denn  Thatfachen  kön- 
nen nicht  demonftrirt  werden,  da  das  Gegentheil  • 
derfelben  immer  denkbar  ift.    Alfo  find  alle  kennt»  ^ 
niffe,  die  mathematifchen  allein  ausgenommen ,  em- 
pirffch,  2!ufSlllg  und  ungewifs»  fofern  fie  tlofs  auf 
deiTi  Begriff.e  der  Cauralität  beruhn,  der  feinen  Grund 

in  der  Gewohnheit  oder  im  Infiincte  hat  ^^). 

» 

.    .    Die  Philofophie  des  Thora.  Reid  ,  Profeffor  in 
Glasgow,  lief  auf  ähnliche  Principien  hiViaus,  un» 
geachtet  er  angeborne,  nicht  demonitrirbare  Grund- 
wahrheiten, unter  4em  Namen  .des  gefunden  Men«  '  ^ 
,      fchenveritandes,  annahm,  die  aller  Erfahrung  voran 

S  4  gehn, 

82)  Geh;  zu  Editiborgh  1711,  f  '77^^»  ' 
•  83)  ^  tneatife  on  human  nature.  Edinb.  I73<?.  iiberf. 
von  L.  H.  ./a/LoÄ.  Halle  1790.  B.  i.  2. 
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gehn»  und  deren  Cegembeii  j^d^rniann  als  Abfurdi-' 

5 t 

V 

Die  allgemeine  Achtung,  welche  die(e  Philo«  \  ^ 
fophen  ran  dea  Perfoneii,  hdheter  Stände  genoflen, 
jund  der  Mangel  an  Tiefe  ihrer  Sp^culationen  felbft, 
V€rfcbaffteo  ihren  VorfteUuiigearteii  in  Gralehritan* 
jiien  «inen  ausgebreiteten  BeyfaHa  Mit  den  Eriia- 
'jdungen  und  Sitten  £nglanda  breitete  ficb  dieie  Phi- 
(ofophie  defto  fohneller  dnrch  den  ttbrigenTheilroii 
Europa  aus,  je  gröfser  der  Hang  zur  Popularität 
nnch  bey  deatfcbcin  und  franzdfifchen  Weltweifen  in  ' 
der  Mitte  des  achtzehnten  Jahrhunderts  wurde.  Auf 
folcbe  Art  gewann  die  empirifche  Methode  in  der 
Medicin  auch  immer  m^br  Anhänger,  und  die  äl« 
tern,  fpeculativen  Vorftellungsarten  wurden  deito  f ru^ 
her  verlaffen^  )e  fefter  die  Ueberzeugung  wurd^» 
dafs  man  in  einer  Erfahrungs  -  Wiffenfchaft,  wie  die 
Jtfpdicin  fey,  alle  dieie  Specolationea  dnrohaus  nicht 
anwenden  könne.  • 

Aber  auiser  diefen  Veränderungen ,  4|e  fUe 
pbilofopbifchen  Syfteme  erlitten  ,  mnfs  man  den  - 
Grund  der  Ausbreitung  empirifcher  Vorfiel] ungsar» 
ten  vprzCIglicb  in  der  Erfindung  mehrererneuer  Arz»  - 
neymitlel  fuchen,  deren  Anwendung  allen  bisher!- 
gen  Syüemen  widerfprach,  und  deren  VVirkungaai^t 
fich  mit  keiner  •  bisherigen  Theorie  reimen  liefe. 
Unter  diefen  war  die  in  der  Mitte  des  fiebzehnteii 

Jabr- 

.  J4)  Inquiry  into  the  human  mind,  on  the  prlnciple  of 
common  lenfe.  Lond«  x/ö^.  S«   überfetzt  ^  Leipzig 

«  •  ■ 
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Jahrhunderts  eingeführte  Fieberriade  das  wiohtigft« 
.  und  merJbkwardigfie.     Die  Revoliitioa,  die  diefee  ' 
Mittel  in  den  raedicinifchen  Schulen  bewirkte,  ift 
.eben  fo  grofs  und  bedeutend,,  als  der  Einflujrs  deffel-^ 
hen  auf  die  Erhaltung  des  menfohlichen  Gefchlechtf 
und  auf  die  Hebung  der  fchwerfien ,  Krankheiten  > 
woblthitig  war.    In  der  Gefohiehte  der  Medidn 
verdient  alfo  die  Erzählung  von  der  Erfipdung^  Ein* 
fObrinig  und  den  Scbickfalen  xliefes  wichtigen  Ar^  - 
neymittels  eine  vcur^a^liche  Stelle.  (    .  , 

Auf  de^  mittlem  Höbe  der  Andes^,  in^der  Ge-  | 
^^nd  yon  Loxa  und  Zamora  bis  an  die  Ufer  des  Ma* 
ranon,  hefonders  an  der  Bay  Guayaquil ,  In  der  Au* 
diencia  Quito,  vom  zweyten  bis  zum  fünften  (jrade  * 
fadlicber  Breite,'  findet  man  ganze  WäJder  von  Gin« 
chona-Arten,  deren  itzt  wenigliens  fchon  1 5  Arten  ' 
:  bekannt  find.  Nach  üippolith  Ruii^  und  Jof.  Pavau's 
neuem  Unterfnchungen  *0  find  bauptficlihch  drey 
^Arten,  die  fie  Cinchona  magn\folia^  nitida  und  Äir- 
yii^a  nennen,  im  Gebrauch.     Von  feher  hat  man 
fich  nicht  aA  eine  und  diefelbe  Art  gehalten,  fon- 
dern es  iit  die  Rinde  von  fehr  verfqhiedenen  Arten 
genommen  worden :  und  Rulz  und  Pavori  verfichern, 

S  5     >  dafa 

'  .  •  »  ; 

I  * 

■      ■  / 

a5)  Flora  peruviana  et  chllenfis,  vol.  II.  tab.  191.  f.  ' 
p.  50.  f.  Madrit  179g.  Fol.  vv^o  man  auch  ganz  vorzüg- 
liche Abbildungen  der  ineiften  Arten  fandet.  Uebri- 
gens  haben  auch  Martin  VahL  (Naiurhiilor,  Selfkab. 
Skriftcr,  B.  I.  S.  i  —  25.)  und  Ayliner  Bourke /.«w  ' 
bert  (a  delcriptlon  of  tlie  genus  Cincliona.  jLond. 
•  >797-  4-)  gute  Befchreibungen  und  Abbildungen  der 

^   v^rfchj^denen  Arten  geliei^rc«  . 
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daCs  fia  alle  im  Lande  Cafcarillo  heiCien«  '  wi« 

noch  mehr  ift,  durch  Hawkins  Unterfiyjhungen 
wlfTeq  wiritzti  der  Name  Qiunqiäna  fey 'urfprong- 
Ifch  der  Rinde  eines  gani  andern  Baums»  entweder 
deffelben,  wovon  der  Peru  •Balfam  genommen  wird^ 
oder  doch  einer  Art  dCrfelben  Gattung ,  Myroxyfon^ 
ertheilt  worden.    Dafs  die  ältefte  Kinkina  gar  nicht 
nnfere  GIncliona »  fondern  ein  Baifambaum  gewefen, 
verficherte  fchon  Condamine  vor  länger  als  (To  Jah- 
r^n.*^)«  Und  Jacquin  fagt  fogar      dafs  man  die  Bin« 
de  c^es  Sapotillbanms ,  Achras  Sapota^  durch  ganz 
Süd -Amerika  häufig  für  die  ächte  Ciochopa  •  Rinde 
verkaufe.    Aus  diefen  Angaben ,  fo  wie  aus  Conda« 
inine's  Erzählung  von  der  Unwiffenhcit  derer,  die 
die  Chinarinde  fammlen,  erbeilt,  .wie  Terfchiedeii 
von  jeher  die  Refultate  der  Beobachtungen  über  die  ' 
Wirkungen  diefes  Mittels  ausfallen  mufsten.  ' 

'  Längft  war  die  Rinde  der  Cinchona-BSume'b'ey  - 
de^  Peruanern  als  ein  fchätzbares  Färbemittel  be«. , 

■ 

kannt,  ehe  lie  die  Heilkräfte  derfelben  kennen  lern* 

ten.    Nocli  bey  Condamioe*s  Anwefenheit  konnten 
ficb  viele  Eingeborne  keinen  andern  Grund  von  dem 
eifrigen  Nachfuchen  der  Europäer  nach  diefe^  Rin-^ 
de  gedenken,  als  weil  fie  gute  Färbefi^ffe liefere'^}.  ' 
Die  Nachrichten,  welche  uns  Condamine  und  Geojf' 
roy       von  der  Entdeckung  der  Heilkräfte  dieles 

Mit. 

,  16)  Transactions  of  the  Linnean  fodety,  vol.  IIL  59. 
Zj)  Memoilres'  de  l'aead.  des  fcienees  'ä  Paris  $  ann« 
1738.  ?• 

'S8)  Stirp.  american.  hidor.  p.  57.  tab.  41. 
*  S9)  Memoires  de  Tacad.  i  Paris  U  c.  p.  32X* 
90)  Trait^  de^la  mhti^  medic.  tom*  U.  p.  7t«  c 
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Mittels  Üefeni)  berpben  auf  Traditioa  dar  Einge^ 

bornen,  dnd  müffen  als  Volksfage  beurtheilt  wer- 
,dßä.  Die  gewöWic^fie  Erzählung  ift  diefe :  Durch 
da  firdbeben-V  wovon  die  ganze  Gegend  um  Loxa 
einft  litt,  wurden  auch  die  Ufer  einer  Lache^  die. 
drittehalb  Ltenea  von  Loxa  liegt,  fo  erfehflttert, 
dafs  die  Ginohonabäume ,  die  auf  dem  Ufer  ftandeo, 
in  die  Lache  ^elw^d  das  Waffer  derfelben  durch* 
%us  fchwängerten.  Ein  fieberkranker  Peruaner  fuch« 
^.i^eiaea  Dürft  aus  dem  Pfühle  zu  ftiilen »  und  trank 
fo'yiel  von  dieiem  natflriicheo  Äufgufs,  daib  fein 
Fieber  geheilt  wurde*  Durch  diefen  ward  die  Rin- 
de .mehrern  Einwohnern  -  von  Loxa  ^bekannt,  die 
fie  in  Fiebern  durchgehends  fehr  beilfam  fanden  ^'). 

Sine  andere  Tradition  <ler  Peruaner  fagt 
nan  habe  dies  Mittel  durch  die  Löwen  kennen  ge* 
lernt  Dieie  pflegten,  wenn  fie  yom  Wecbfel« 
fieber  angegriffen  werden,  durch  Inftinct  getrieben, 
die  Rinde  der  Cinchonabäume  zu  benagen ,  und  fich 
dadurch  vom  Fieber  zu  befreyen«  Die  Erzäfalun« 
gen  von  der  Erfindung  der  Arzneymittel  durch 
Thiere  verdienen  meines  Erachtens  fehr  wenig  Glau* 
.       ^    -  ben, 

91)  Coltingwo^d  in  Edinb«  Commentar.  B«  X«  'St«  u 

92)  Öonäeimne  h  C0 

'  ^3)  Löwep  giebt  es  nicht  bi  Amerika,  fondeni'was 
die  Spanier  fo  nennen,  ift  ein  Löwen --ähnliches 

Thier  aus  der  Katzen  -  oder  Hunde -Gattung,  ohne 

Mähne,   kletternd,  weit  furchlfamer  als  der 
kanifche  Löwe ,  von  grauer  Farbe,  mit  einem  WollW» 
köpfe  und  einem  kleinen  Schwänze;  die  Eingebor- 
nen  nennen  es  Puma*  (ßuffon  biftoire  natur-  des  qua» 
drupcdefii  tom.VIlI.  p.  110 -—1x3.  Paris  1769.  8.) 
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-  baa,  worüber  ich  miob  an  eiaem  andera.Orte  tr* 
iüirt  lube'O»' 

;  .  iS, 

So.  viel  febeiAt  ausgemaclit  n  feyn»  <lt&  dl» 

Peruaner  lange  Zeit  diefes  köiUiche  Heilmittel  vor 
ihren  earopaifchen  Ty ransen  verheimlicbten  y  und  ' 
dafs  nur  durch  einen  Zufall  der  Gorregidor  von 
lioxj^  es  kennen  lernte«  Die  JEingebornen»  erzählt 
ein  gennefifcber  Kaufmann,  Anton  JS0//I  p^eg« 
len  eine  Quantität  Rinde  mit  VVaifer  aufzugie£sen^ 
diefen  Aufgois  einen  Tag  lang  ftebn  zn  JaiTen  i  un4 
alsdann  zu  gebrauchen* 

Fanfio  4e  la  Cunia^  erzählte  dem  Condamin^ 
^afs  zu  Loxa  und  Cuenra  das  Mittel  lange  bekannt 
gewelen^  ehe  man  su  Lima,  der  Rehdens  des  fpa- 
aiCchen  Vieekdnigs,  das  Geringfte*  davon  gewnfet 
habe.  Der  Gorregidor  von  Loxa  hat  das  Verdienit^ 
das  Mittet  ^uerft  in  Umlauf  unter  den  Spaniern  ia 
Peru  gebracht  zu  haben.  Die  Gelegenheit  dazu  gab 
Im  Jabre  i63&  die  Krankheit  der  GiA&uq 'Cinchott^ 
der  VlcekÖtiiginn  von  Peru.  Sie  litt  an  einem  fehr 
haftnäokigen*  dreytägigen  Fieber,  vvogegen  fchOn 
alle  gewöhnliche  Arzneymittri  fruchtlos  gebraticht 
worden  vi^aren,  Der  Gorregidor  hielt  es  für  feino 
Pflicht ,  der  Gemahlinn  feines  Viceköpigs  dies  fcfaoft 
in^  Loxa  bekannte  Fiebermittel  zu  empfehlen,  und 
war  feiner  Sache  fo  gewifs,  dab  er.  feine  Ehre  ver- 
bürgte, wenn  der  Gräfinn  dies  Mittel  nicht  helfe. 

Der 

94)  GeTch;  der  Arzi^eyk.  Th.  L  S.  30. 
.  95)  Seb.  JE^4«ii  «naftaf.  cert»  pemviani,  p.  7.  (Genuao 

1^63. 4.)  I 
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Der  getrena  Coiregidolr  Miifete'  fiilyft  iiaeh-Llma 
,  ]K.Wmeny  um  die  Kur  anzuordnen.     Diö  Kranke 
getra«€6  fieh  aber  do^h  nicht  eher  Üiee  Mittel  eiPli»i 
rem  eigenen  Körper  zu  verfuchen,  bis  man  an  är*  . 
snea^  Leuten  Proben  dttmit  ^ema^t  hatten  '*>^Dfely 
IMen  glaekJKefc  atti,  cülB  ViciBkönlgina  nahm  nutf 
'  ielbfc  das  Mittel^,  und  genaa  in  ki^ent;^^       ^sv/v  'ü  ' 
'    •  Kauoi.liatte  fieh  daa  G«»Ooht  Toti  di^jf^r  Kut 
in  der  Stadt  verbreitet,  fo  fchlckten  die  Bürger  v<M| 
^lüma^  Abgeordnete  An  den  Vlieektefg^'^  die  ihb  liifte«^' 
Befehle  zu  geben,  dafs  dies  Mittel  allgemein  eilige^« 
.    fahpt  wer4e.'  *  E^g^  gefohahi:  rdiaft 'lieia-Von  JLtfsär 
«tdfCuen^a  eine  gröfse  Menge  der  Rinde  in  Pulvern  ' 
kernen;  diete*  vertbeilte  die  Vieeköniginn  felbft  . 
vttteridie  EhiWÖhnM^^  .und  fel^*diefel*  Zeit  nann- 
te  man  das  Mittel  Gräfinn-Pulver  Qjulvis  Conmif^  > 
ftui)  ^y.  V  Linn6  Verewigte  ckinft  den  Namen  des^ 
Gräfinn  durch  den  Gattungsnamen,  den  er  allen  Ar«» 
ten  derFieberriaden  »Baume  ertfaeiite^ 
"  V        •  •     '  "  i6.  .  •     .  • 

1'  Zwey  Jahre  fpäter  ward  die  f^isberrinde  atidi> 
in.  Enn^a»  beUannt  *)•   Der  Vicekönig  del  Cinchon 

•  ^  .5^^)  Anton  Belli  bey  Morton  opp.  vol.  II.  p.ög.üi  (Am- 

ftelod.  1694.  sO  — •    Condamine  ].  c*  , 
'/  *)  Diefer  "Nachricht  widerfpricht  ein  fpanifcher  Arzt, 

Fi7/<fro3e/,  aus  deffenSendfchreiben  Seb.  ßnofwi- (Ana- 
ftaf.  cortic.  peruv.  p.  202.)  einige  Auszüge  geliefert  • 
f  hat.  Nach  diefem  Zeugnifs  foll  fchon  1632  die  Kin- 
de in  Spanien  eingeführt  und  flehen  Jahre  ]ang  un» 
benutzt  geblieben  feyn,  bis  lie  1639  an  einem  Geift- 
hchen  zu  Alcala  des  Henares  verfucht  worden.  Die 
r  (/    fyanilicheu  Aarztei  veriicbart  yillei^iobeli^  hätten  an- 

- 

« 
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giog  1640  Da^h  Spanien  zurack.  Sein  Leibarzt» 
1u»Bi  dd  Vego  y  batte  eine  beträcbtliohe  Menge  China 
api^bracht,  und  verkaufte  das  Pfund  für  100  K^9^ 
liw^O*  Von  SeviUemus,  wd/fiob  der  Graf  4el  Chi« 
cbqji^; aufhielt  9  ward  das  Mittel  durch  ganz  Spanien 
füirj^rei^t.  J>ie  (jpaiii&hen  Aerzte  tbeklten  fich  bal4 
in  zwey  Parteyen:  die  eise,  voll  Eifer,  die  Ebre 
ilitr  G^etifcben  Mediain  aufrecht  zu  erbalteo»  und' 
gewohnt,  nach  altem  'Merkoaiiiien,  in  Vtre^hfelfi^* 
^rn  das  Vorwalten  besonderer  Krankbeitsfioffe  als 
IJrbche  anzoerkenaen  und  die  Antigen  znr  Anf< 
l^fMtng  upd  Ausleerung  diefer  Stoffe  eiozurichteo, 
]py^^  fieh  bieber  hegnOgt,  aufser  jenen  auflötendett 
und  ausleerenden,  zur  Vollendung  der  Kur ,  Mftgea« 
ftickende  Mittel  9  .V¥er;natbi,  l^iwiUkabiuaien^  Ma-> 
eis  ,  £rdratieh  und  Kardubenedjcteo ,  bdebfteneAn«» 
K^k,  Baldrian  und  Schwaibeumirz»  anzu»renden« 
Diefe  Partey  fand  etttjmder  in  dem  neuen  Mittel 
nicht  die  finnlichen  Eigenfchaften,  aus  welchen  maiiy 
nach  der  Sitte  der  dainaligen  Zeit,  auf  beftioimte 
Elementar- Qualitäten  fchiiefsen  konnte;  oder  der 
aoflimmenziebende  Gefohmack  der  Aiode  und  diet 
l^enge  des  harzigen  Extractivftoffes  fcfaien  ihnen 
auf  zu  heftige  und  uniichere  Wirkfamkeit  zu  führen* 


fanf^s  dies  Mittel  fparfam  angewandt,  dals'der 
Graf  del  Cinohon  von  feinem  mitgebraehten  Vor* 
rathe  noeh  eine  grofse  Quantität  hii|ter))fdIeD  habe« 
97)  Real  de  Plate  oder  Real  de  Vellen.?«  •  6in  Real 
de  Vellon  iCt  etwa  t  Gr,  Atohf.  Gour.t  alfo  wäre  das 
Pfund  nur  fOr  4  Rthlr.  4  Gr  Terkenft  werden.  ^Ein 
Real  de  Plate  aber  ift  9  Gr.  9  pf.,  womach*  das 
Pfund  1$  Rthlr.  $  Gr.  gegolten  hätte»  loh  nehme 
.  dais  letztere  jm. 
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Kurz ,  fie  verwarfen  dasJVIiUel,  vielleicht  auch  fchoa 
deswegen^,  weil. fie«  es  mcbt  in  iturem  Gale.n  fanden., 

•D|^  andere  Partey  aber  pries  es  unbedingt  als  ei^ 
gpUlic^i^^.MiUeJ,  dem  in.  der  Rur  dej?  fiebe^  keinl, 
anderes  zu  vergleichen  &y.  ,      ,  - 

»  Ein  fpanifcher  Arzt,  Peter  Barba^  ^ Leibarzt« 
Af^  Ki^rdinal^-vlfifai^ten  Ferdiiiand,  dea  S|a|j^lterg^ 
von  Belgien  und  Bruders  Philipps  IV.,  fchriejj  fchon 
i6i4a  V^^tbeicjigung  .der  i>berrifj<ie;  jDiid  4er  j 
Tpanifcbep  .Aerzte»^  die  fie  fmpfablen^  ein  Werk,, 
fbÜea.  Titel  ich  aber  nur,,?««  Hali^r  e^tLebfl^.^*.?^, 
da  ich  «s  felbft  nie  gefebe^  i»9be^  Bald  darauf; 
fchrieb  ein  ^evyiÜj^r  Jo^ppb  (Jobnenero  eine,  baftiga^ 
Apofirpjpbe  gegen  das  n^ue  Mittel»,  worin  daf-^  . 
felbe  befcbtildigt,  weil  es  die  Krajikheitsltoffe  gar» 

.  nioht  ausleere)  fo  werde  das  Fieber  dadurch  viel* 
nefar  g^ßopft,  als  geheilt,  und  unzähligi^^g^^  F^I.. 
gen  und  I^achkrankbeiteo.dei;  W^cbfelbebjer  {iijbr^t 
er  af^in  auf  Recbnjing  des  neuen  Mittels  ^^),    Ihm  - 
antwortete  Gonzalo  Thomas  HerngLndez^^  ij^jdem  er 
ficb  bauptCachlich  a;if  dieErf^bruiig  yoa.deni  aniserü: . 
glücklichen  Erfolge  der  mit  der  Fieberrinde  bew;rk-  . 
ten  Kur^n  .berief»  und  der  Fieberrinde ^felbffc:  eifip- 
aasleerende.  ;Wirkmig  ^jufgbi^ieb  '^^').  .     .  , 

Vera^iraxis  ad  curationem  tertiana«  ftabilltur,  fal-  - 
fa  impugnantur,  liberantur  Hifpani  medici  a  cala« 
mniis.    ilifpali  1642«  4«  —    Hali^  bibliotb*  med. 
pract.  vol.  II.  p.  685. 
^99)  Reprol)acion  de]  pernicioro  abu£6  de  los  polyo^  de 

Chinachina.    Madr.  1647.  , 
106)  Defenfa  de  la  China  contra  Colmenero.   1^47.  4. 
/      Dagegen  erlcbien  noch;  Disjcurfo  medico»  formado 
'  .  <  ^      .  i  en 
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*  '         wäre  tAr     iraiif<dieD»  cUfs  maxi  chemifch 
und  praktifch  die  Rind©  des  Myro^cytoa,  O^er  die 
ÜtB&^Uiänquina ,  prüfte,  um  die  Unterichiede  ih- 
rfet  iijftlüteA  Krtfte  und  ihrer  relamen  WiiÄunff^ii* 
▼on  den  Kräften  und  Wirkungen  unferer  Ciuchonä- ' 
Ritfä^A^  ivk  bemerken.  DatraM  würde  maa  beurtbei* 
leA  können,  wie  viel  Recht  die  Feinde*  rfe«  neuen* 
Mttt^i^  iif t«n.    Man  weiüs ,  dafe  man  anfangs  viel 
kleiner^  Gäben  der  Chiriatiode  bedurfte;  ihn  den-^ 
Mbeit 'Effect  hervor  zu  Bringen ,  den  man  nachher^ 
unk'eW'ÄÄ  rbthe  10n4<i  eingeführt  WuMei^  nut'  rtiir  , 

/fcbr  grofsen  Portionen  erreichen  konnte.  Morton 
v«rifehl«V*  dafe  «ian  Anfange  mit  zw*y  Qaent^^ 
chen  von  diefem  Mittel  eben  fo  yveft  gekooiiteil  fe^f 
«Is  zu-^ieiiier  Zeit  mit  zwey  Unzen        '   '  ^  '  '  ' 

\  •  •  •  '  ij.    'r        •   ^'^         •  •  ' 

*  Merkwürdig  ift,  dafs  die  Geiftlichen,  befon» 
der»  die  jBfuiteti  ,  fibh  bald  nach  der  Einfohrung 
der  Chinarinde,  diefes  Mittels  mit  grofsem  Eiffer* 
ahhaBmetf ,  und  es,  *  freylich  zu  fehr  hohep  Preifen, 
-  verkauften,  ihren  Ordensbrüdern  aber  uftdf  Arme» ' 
es  uAifonft  gaben.  Der  General  -  procura tor  des  Or-^ 
dens^Jefti,-  CärdStfrf'  de  Luga;  bat  ein  bcfonderet' 
Verdienft  um  die  Verbreif ürtg  diefes  Mittels,  wel- 
ches feit  kurzem  durch  den  Pater  Provinzial  aus  Süd« 
Amei^ika  mitgebracht  worden  war.  .  Er  reifete  im  . 
.  »:  •  *  ^    •  ^  '* .     '  Jahr 

'    .  en  wia  tertulia  Je  Madrid ,  fobre  «n  librillo  que  es 
\    -   •  d^fetifa  de  faChihaChiria  fe  ap^re^iö  con  el  nom^ 
bre  de  Öon  Thomas  Fernandez  etc.  (ßhm^nhaek 
.  in  S'Mingert  neuem  Aiagazin  für  Atrzte»'  B.  V.  St.  U 
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^  I-  ' 

Jahr  1649  durch  Frankreich  y  uad  empfahl  die 

berrinde  dem  König  Ludwig  XIV* ,  der  gerade  da<i 

jnais  am  WecbfeiEeb^r  litu     Diefer  ioM  auch  A^n. 

durch  wieder  hergeftellt  feyn ,  und  das  Mittel  er« 

hielt  nfin  in  katholifcheii  Ländern-^  unter  dem  Na- 

.  inen  Oßrdinals- Pulver ,  jebr  vielen  Beyfaii.  Abßt 
die  Proteitanten  theiiten  den  Hafs  gegen  diefes  Mit* 
tel  mit  den  orthodoxen  .AerzteD«  Dies^  JefuUer^, 
Pulver,  fchien'  einigen  Proteftanten  ein  neues  Gift, 

,  eine  teufliicUe  Erhndung  zu  feyn,  womi(  man  all« 
AkathoUken' vertilgen  Wdlle.  Denn,  was  könne  voa 
den*  Jefuiten  Gutes  kommen  ^)?  Es  ging  fo  weit^ 
dafe  nur  in  den  Kiöftern  und  in  den  Jefuiter-Scbch' 
len  dies  Mittel  ohne  Bedenken  gebraucht  wurde  '^).  \ 
Einige  ^römlfqhe  Aerzte,  unter  ihnen  beübn* 
ders  Fraffonir  erklärten  tich,  ihrpr  rnecficinifchen 
Orthodoxie  unbefchadet,  dennoöh  zu  Gunüen  die* 
fes  Mittels.  Morton  Tab  noch  eine  kurze  Anweifung 
zum  Gebrauche  der  China ,  von  den  römifchen  Aerz*« 
ten  im  Jahre  i65i  unterzeichnet ,  und  unter  Aucto« 
rität  des  Jefuiter- Ordens  verfafst,  worin  die  Gabe 
det  Rinde  auf  zwey  Quentchen  beftimmt^  vor  deo^L» 
Oebrauche*die' Anwendung  ausleerender  Mittel  emk 
pfohlen,  und  nach  dem  Gebrauche  die  Abw^tun|^ 
der  Attsdünlking  und  die  Vermeidung  alier 'andenl 

.j^rzD^yniittei  %ngerathen  wird        Dafs  man  indefT 

'     '         •  /      fe»  • 

W  I 

I  ' 

,    I  .  »  . 

2)  Brunaclus  de  Cina  Cina,  pag.  16.  (Venet.  1661.  g.) 

Morton  1.  C.  p.  69. 

3)  Torti  therape^t.  Ipepial.  febrium  intermitt.  p.  7« 
^  4)  L.  c.  p,99.  :  ' 
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{gn  meiftens  V»*^  vor  dem  Anfalle  dies  Mittel  gab> 
mufste  den  fiolwrii  Erfplg  drfWben  fahr  ericbwe« 

Aber  in  Belgien  trug  fich  im  Jahr  iG52  eine 
Be^ebenkeit  zu,   die  din  Credit  der  Chinarin^ie 
gänzlich  zu  untergraben  drohte.     Der  damalige 
Statthalter  von  Belgien,  Erzherzog  Leopold  VVü-  > 
heim  von  Oeftrefch,  litt  an  einem  doppelten  vier- 
tägigen Fieber.  ^  Man  empfahl  ihm  die  Quinquina, 
die  ein  gewiffer  Aßc*ae/  Belga  nach  Brüffel  gebracht 
batte.    Er  brauchte  fie,  und  genas.    Ein  hin?:u  ge- 
tretener Rückfall  wurde  ebenfalls  durcbi  .diefes  Iklitr  . 
tel  gehoben.  Nun  aber  kehrt«  das  Fieber.zum  zwey- 
'  ten  Mal  wieder:  der  Prinz  wollte  keine  Fieberrinde 
isnehr  nehmen,  er  ftart.    Wut  ihm  übrigens  datMit- 
•tel  gereicht  worden,  wird  uns  nicht  gemeldet.    Die  • 
Cefchichte  diefer  Krankheit  fchricb  Job.  Chifflet  0> 
Hud  erzählte  fie  freylich  fehr  znm  Nachtheil  de» 
neuen  Afittele.  -  Er  verfichert»  da£s  gewöhnlich  Rück- 
fälle auf  den  Gebrauch'der  China  :^tt  folgen  pfleg- 
tten;  dafc  füefos  Mittel. viel  zu  trocken  und  hitzig 
fey  und  die  Eingeweide  gleichfam ausdörre ;  dafe  es 
die  Lebens -Feuchtigkeit  verzehre  i  dafs  gewöhnlich 
Kolikfchmerzen  darnach  folgen,  und,  da  man  fo 
Yiele  andere  treffliche  Mittel  kenne,  fo  fey  es  ganz 
imrecht,  zu  dielem  unfichern  Mittel  feine  Zuflucht 
zunehmen«   .  , 

Dies 

5)  Reftaarind  In  BUgay  zodiac."  ned.  gaB.  wkh,V. 

6)  Pulvis  febrifugui  «rbi»  smaneam.  LoTaq.  1653^4.  • 
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.Ples  warben  theor(»tilche  Gr^i^de ;  .aber  MorM^ 
*  v6r&cbert,  dati  fehr  uoiadla  Argumente  manehtt 
Aerzte  abgehalten  hätten,  die  Chinarinde  in  Wech<r 
felfiebern  aozuwendeo*  Man  war  jiAmlich  bisbev 
gewohnt  gevvefen,  die  VVechfelfieber  durch  alieriej^ 
fGb.wächfln4e  Mittel  in^dieslünge  ^ehen.  Itast 
konnte  man  mit  verbKltnifsniSfelg 'kleinen  Gaben  ei« 
lies  iVlitteJls  die  Krankheit  auf  einqiai  heilen,  derea 
langwierige  Kur  Aerzte  und -Apotheker  fonft  berei* 
chert  hatte.  Die  niedrige  Gewinnfucht  konnte  dies 
nicht  ruhig  mit  aofebfi,  und  es  epilftand,.  wie  dec 
Apotheker  Bartram  in  London  gegen  Morton  be« 
zeugte,  eine  ordentü^che  Verfchwörung  wider  diefes. 

Mittel  0-  -  ^ 

Gegen  Chifflet  fucbte  Honoratus  Faber ^  untec 
dem  Namen  A^timtts  Cony giu$  ^  die  Chinarinde  zu 
vertheidigen.  Seine  Apologie,  die  der  Cbifflet'- 
fchen  Schrift  angehängt  i&»  geht  Von  einer  freylicli 
fehr  mangelhaften  chemifchen  Analyfe  de$  Mittels 
aus.  £r  {ucht  befonders  auf  die  Aüphtigen  ätherifch« 
öhilchten  Beftandtbeile  auf merkfam  zo  machen ,  wo« 
durch  die  dicken  und  zähen  Säfte  zertheilt  uqcL 
aufgelöfb  werden.  Auf  ähnliche  Art  vartbeidigta 
auch  Peter  Caßelli  *)  die  Chinarinde.  Aber  Chiff- 
let« Partey  nahm  der  fireitb^re  yppifcns  Fnrtun* 
Flempius  0>  unter  dem  Namen  Melipp^s  Protimus 

T  a        _      '  und^ 

7)  Morton  1.  c.  p«  69. 

S)  De  effervefcentia  et  mutatione  colorum  in'  mixtura 
liquorum  chymicorum.  Meffan.  1654,  4^  VergL 
Geich,  der  Arzneyk.  Th.  IV.  S.  365. 

9)  Gefch*  der  Arzneyk.  Th.  IV.  S.      47.  f. 

xo)  Antimut  Conygius«  pulreris  pera?iani  defenfpr^ 
repulfttt.  Xova^  s^5*  -4* 
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*      '  ßechzehfi^^r  Ahfchniu. 

Und  fuchte^durch  verfcbiedene  Zeugniffe  darzutbuB, 
dafs  dJe  Ghlnarinde  'den-  ITebiergang  der  Wecbfel- 
iieber  in  anbaltende  befördere.  Er  ging  fo  weit,  zu 
behaupten,  dtiis  In  Brfiffei  auch, nicht  eiA^ Kranker 
durch  diefes  Alittcl  geheilt  worden,  dafs  auch  an«- 
aekwärts  mehf  ablo  als  gute  Folgen/  befonders  in 
Italien,  beobachtet  worden  feyn.  Er  ^fpricht  von 
einem  Briefe  des  Königs  von  Spanien,  worin  diefes 
Mittel  verachtet  werde  *). 

Wenn  es  wahr  ift,  dafs  in  jener  Periode  der  * 
Gebrauch  der  Ghinarlnde  in  Wechfelfiebern  nicht  to 
oft  nützlich,  ja  dafs  er  nachtheilig  gewefen,  fo  lag 
der  Gründ  wahrfcheinlich  in  der  Verfälfchnog;  die  . 
fich  die  Spanier  erlaubten:  denn  fchon  der  Kärdr- 
iiald^  Lugo»  der  Apotheker  des  medicinifcben  Col* 
legiums  in  Rom,  nnd  ein  Ar2t  in  Ndapel,  Vincfcnz 
Frotofpatario ^  klagten  über  die  Verfälfchung  diefer 
Rinde.  Mdn  habc^  allerl^  andere  zufammenziehen- 
de  Kinden,  ohne  den  mindeften  aromatifchen  Ge- 
fchmack,  in  Italien  eingeführt,  denen  man  durch 
'Aloe  die  ihnen  fehlende  Bitterkeit  zu  geben  gefucht, 
und  diefe  habe  man  für  die,  ächte  Chinarinde  Aus- 
gegeben '0-    '  ' 

*  19.' 

Um  diefe^Zeit  war  es  (16S4))  äls  auch  in  Eng- 
land dies  Mittel  bekannt  wurde.    Thom.  Sydenham  ' 
erzIhlt-'O»         z Weyer  Urfachen  wegen  daffeibo 

\  .     '    -  . '  '  fehr 

Der  Verdaclit  des  Seb.'Badus  (AnaftaT.  eort*  peruv. 
p«  S02O9  dafs  dieCer  BrieiF  untergefchobea  worden» 
ift  fehr  wahrfcheinlich. 

•  Ii)  Mortoh.  l.*e.  p.  96.  97.  ' 

12)  Opera,  tom.  L  p.  (GeneT.f  769.  4.) 

•  .        '       /  /  . 
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fehr  bald  m  Verachtung  gerathen^.fej.,^  Zuvörder#  ^ 
bjibe.,iiiaii  oc  gewohnÜfih.'kvrz  vor     m  .4iifall#  ^ 
"  geben,  wo  es  denn  notfawendig  unruhige  ßeweguo* 
gm;uM^törimg  desi  Niturgaogfi^  hervor  bciogaa  ^ 
niAffeii.'    Es  feyn  wirklich  niiÄhrcir%  •  KMok«  baldt 
nach  diefer  AaweaduQg  des  Mittels  ge^a^ben:  im* 
ttr.  doiifedbra  neimi^  w  'euiaii  Senat^or  Uhd^iilwpjM 
unii  einen  Hauptmaan  Potter.   Dann  aber  habe  mmi  ' 
deir  Btickf ällan  nioht  rornbe^j^a.  iMftintdflii » .  Tari 
simthlich  weil  man  die  Zeit  derfelben  nipht  glenau  * 
zu  beftuoinan  wuüste^.  .a^udb  zu  kie|ae  Gaben  de^  ^ 
Mittels  nstordnat«*  r  1>abter  (et  es  desil  'gekommeo^  . 
dafs  gute  Aerzte  fich  vom  Gebrauche  fl^r  China  eat:* 
baken  haben.     £y4eiibm  vferfiipbeilri  4a&..er  feil 
jener  Zeit  darüber  nachgedacht  habe,  wie  man  ani 
ficherftaa  die  Deoe^  Riadengeben  köoae »  und  er  fej^ 
endlich  darauf  gefallen ,  dafs  die  Verordnung  der^ 
feiben,  .Xbgleich  nach  geedidlgtem> Anfalle,  wol  an» 
zwetknidfaigftea  fey.«'  Dttdurch  werde  «kr  folgende 
Anfall  unterdrückt ;  fo  müffe  man  in  den  fieberfreyea 
'  '  ZwilchMizeiten  diefelbe  Qebe  wiederfaolesV  bis  dae- 
Fieber  aufgehört  habe.    Zur  Verhütung  der  Rück«  ' 
fälle  fey  ebenfalls  die  Wiederboluog  derfelbea  Gabe 
der  Piebbrriade  dienlich. 

Im  Jahre  i658  mufs  die  Fieberrinde  in  Eng- 
land häufig  genug  gebraneht  worden  feyn«  Denn. 
Georg  Baker  f^nd  eine  Ankündigung  von  diefem 
Jahre,  worin  angezeigt  wird,  dafs  die  Rinde  von 
einem  |£aufmann  aus  Antwerpen  nach  London  ge-  ^ 

.  T  3  bracht 

13)  Arzneykundige  Abhandlungen,  herausgegeben  von 
'  dem  CoUegio  der  Aei;%fce  in  London  f     iU.  S*  i^l« 
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liracht  worden >  ufld  dafs  ijie  Aechtheit  derfelbeu 
f^ikj^rujein^  deiil  Prpfid^nMW -UM  Coiiegiams '  der- 
Aerzte,  atteftirt  fey.  •.i.cin':-  "  r-  -.^ 
f  Sineii;  Eifrigen  und'einftdbtsD^kn  Vertbeldif« 
j^tr  •  e^btekl  Hi^  China  aü  Rdtänd  Sturm  '0 1  einem 
Artt  zu  Delft,  -der  Chifflets  und  Piemp's  Gegen«^ 
gründe  präftn-,  und  -fich  Xehr  isaebdvOfcktiolpiQfam 
die  Unwiffenbeit  der  Aerzte  befchwerte ,   die  ein 

li&nesMktoi  blot»  desw«gin>i^iM>tM»  wcdi:fi6«-eft 
nicht  kennen.  Itzt  aliet,  fagt  ^r,  foit  zWey  Jahren 
(alfo  feit  1.658}  bcM:  nian  «ina  fol^be  Menge  iirfab« 
rangen  Aber  den  gro6en  NuC^n  «der  Rindern  in' ^ier* 
tägigen  Wechfelfiebern,  dafs  der  diefes  Mutels» 
Her  fcbail.ganzllob  znfinken  drdhie,  von  «enem  zn* 
genommen  hat.  Er  klagt  indeffen  über  die  Selten* 
l|eit  und  Kofibarkeit  die fer  Rinde,  die  nirgends  zu 
finden  fey ,  als  Iii  den  HSüden  der  Oro&en  und  rel*  , 
eher  Perfooen,  indem  felbft  furfien  fie  iich  upter 
einander  vom  Oefabenlt  nl  maobeB  pflegten«  Er 
könne  auch  nicht  begreifen  ,  wie  der  Baum ,  der  die 
Kinde  gebe»! um*  LoxA  f€k.;gemein  iey,  als'tnan  er* 
ftihle^O*  Sturm  hatte  fünf  lahre  lang  von  einem' 
Vorratbe  dies  Mittel  dispeniirt,  weichen  er  von  ei-  * 
nem  Freunde  zum  Oefchenk  erhalten.  Da  diefer 
Schatz  erfchöpft  war,  wukte  er  gar  keine  Rinde  zu 
bekominen '^).  Diee  war  im«  Jahre  166 1*  Debri* 
gens  verfichert  er,  dafs  die  China  fo  wenig  ftopfe, 

.    -       •         .    '  dafc 

14)  Corticis  Chinae  Chinae  ejusque  virtutum  et  vi- 
rium  defcriptio«    Antwerp»  1659.  I2«  > 

15)  Ib.  p.  15.  84. 

16)  Lamsweerde  append.  ad  Scalteti  armansentar.  cbi^  ' 
rorgie«   Lugd*  BaUY.  169a«  ,        >  « 
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dafs  fi«  vielmehr  auf  alle  Abfcheidungs- Werkzeugte 
wirke  '0*    Auch  wirke  fie  durch  ihre  Bitterkeit 

Vnd  hitzige  Natur  zurAuflofung  der  Stockungen 

In  frelien  erlregte  <fer  Gebrauch  der  Chinarin« 
de  im  Jahre  1661  eiaen  lehr  heftigen  Streit»  Dem 
Kardinal  Doughi ,  der  an  einem  dreytSgigen  Typhtttr 
litt,  -war  von  fernem  Arzte  die  ^'ieberriade  empfoh- 
len worden»   linn  widerfetzten  fieb.swey  meiUndi«* 
fche  Aerzte,  deren  Grunde  bevviefen,  wie  grofs  die 
fierrfcbaft  der  Galeniücben  Theorie  noidi  dj^matt 
tiber  die  OemILther  vieler  italienifehrer  Aerzte  war. 
Der  eine,  Cbri&opfaer  JParavicimi  gab  zwac  z)% 
dafa  kir  Qnartanfieberii''daa  »ewe  Nittel'  gelbVaUcbi 
werden  könne»  aber  in  vermifchten  und  gaiiichten 
Fiekm4»  fey  ee  (ehr  «eebtheilig«    Der  a^dere^^  Ro* 
chus  Cajatiy  verwarf  die  China  durebaus  in  alleii 
We^felfieb^rn»  weU^xlie  kßite  undi  narkotifbhe  Nai» 
int  derfelbea»die  Lebensgeifcer  nmr  anf  *  elne*2*ell 
lang  ein£chiafere  und  itutnpf  mache.     Aber  dann 
mftGsten  die  folgenden  Anflflle  defh^  heftiger  wer« 
den,  und  es  müfsten  defto  leichter  Verfetzungen 
nnf  edle  Organe  erfolgen  '^>.     '  > 
•   Diefen  Feinden  des  neuen  MHtehr  wfderfetzte 
fidb  Oaudentia$  Bmnadus^  Arzt  in  Rom»  mit  fcho'« 
JafitlUiem  Gefcfawätze  und  Gahnifcben  Tbeoviäen 

17)  Cortlcis  pernr»  derbript«  p»  \6.  37* 
H)  Ib.  p.  46. 47.  ^        ^   ^  . 

^  19)  Sebalb  Uadi  anaftaL  eordcis.  pemTiani,  pt  139* 

CG^enuae  1665.  4,) 

%o)  De  Cina  Cina,  ÜMi  pulvere  ad  üibrea  f/ntagu 
f  byfioiogicnm*  Venet*  ii6i*.  S*      •      .    •  < 
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.Er  fftngt  iliit  Umerfaehting  des  Temperaments  die« 

fes  Mittels  ao:  da£s  es,heiijs  und  trockea  lej^i,  fcliiiefst 
.#r  fowobl  «US  der  bamtreibe^uif  b  Wirku(»g  deffet- 
ben ,  als  aus  feiner  Aehniichkeit  mit  Rhabarber  und 
^(faf ras.  .  Dai^a  f utf b;  er  /qil  lafiiger  Wi^itC^ibrweifig- 
Iceit  zu  zeigen,  dafs  die  China  im  dritten  Grade 
warm  fey,  uod  vermöge  ihres  Xemperamsots  .die 
.f^ber  heile.  'I>eiiii  doreb  ibre'Wtfriiie  vermindere 
iie  die  widernatiiriiclie  Hitze ,  die.  durch  Galle  und 
laule  Safte  in  Fiebern  ^erregt  werde  /').  Hieretif 
beraüht  er  fich ,  die  verborgene  QuaUt^  der  Cliina 
4irzutbttii;»  w^rfdrob  fie  fib^  werde,  eiA  Gegengift 
gegen  das  Krankbeitsgift  in  iWleobfelfieb^rn  abzug^* 
bßii*>  Und  weai%»  ijeut  er  faiazut  auch  die  ibeorie 
dei^nrvevzinwif ein  Tollte,  die.Wirkan|^di#resiie2ik 
"«Olttels  zu  erklären;   fo  fpricJbt  idie  Erfahrung  zu 
latttid^fttr»  als  d4£5.man  a»  JbüierWirkl^mikeit  swei* 
fein  folite  Arcifpedale  delio  fpiritu  fanto  zu 

Rom  brauche  man  dies  Mitubiehr  bätijGig  md  mit 
dem  glücklicbften  Erfolge,  indem  man  sSwey  Queot* 
eben,  des  feinften  Pulvers  drey  Stunden  mit  gutem 
weifsem  Wein  aufgiebe  ond  digerire.  So  wi^Tdia 
erüen  Zeichen  des  Fieberfroltes  kommen,'  gebe 
man  dlefo  Portioa,  und  lalTe  den  Kranken  die  Aus« 
dünftung  abwarten.  Er  könne  fchwören,  blofs  durch 
diefes  Mittel,  von  einem  doppelt  *  drey  tagigen  Fie* 
ber,  welches  fchon  einen  Monat  gedauert  habe,  undl 
mit  Veritopfungen  der  Eingeweide  verbunden  ^e- 
wefeo,  gebeilt  worden  zu  feyn.  Sa  habe  vorzOg- 
.  ^          •  .  '  lieh 

ax)  /*.  p.  ^o.  f.* 
aa)  25.  p.  110. 1. 
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lieh  eineo  reichlichen  Abgang  des  Urins  liervor  ge« 
'  bracht  .-"^^  .  -  / 

Ein  weit  gefchickterer  Apologet  diefe«  Mittels 
'war  Sehaft«  Badus  (/{a/iü) iSius  Casuaii  der>elne  Zeit 
lang  kl  Rom  mit  dem  Kardinal  deLugo  gemeinfchaft^ 
}ich  die  Peru  -lUnde  disj^ntirt  hatte  Er  iet^zte 

.  fich  vor,  die  GrOnde  des-CbifBet  and  Plempio^ 
widerlegen.  Zu  dem  Ende  liefs  er  fich  auf  gar  kei- 
Be  Theorie  ein »  fondern  war  damit  zttfriedeliy  data 
die  wohlthätige  Wirkung  der  China  durch  Erfahr 
^nng.  erw^efen  fey.  Gefetzt,  die  hitzige  Natur  der 
Rindo  fey  auch  erwiefea,  fo  wifle  man  ja ,  daislelbft' 
Hippokrates  Wein  ,und  andere  hitzige  Mittel  gegen 
Wechfelfiaber  gebraucht  habe.  Nicht  faloft  in  vierf 
tägigen,  fondern  auch  in  dreytägigen ,  ja  felbft  vec- 
dopyelten  und  halb  nacbJafCeoden  Wechfeihebero^ 
fey  die  China  fehr  wirkfam«  Davon  führt  er  eine 
Menge  intereffanter  Erfahrungen  an.  Gegeti  haibr 
dv^ytägige,  »acblafTende  »Fieber,  gegen  Rheomati« 
fmen,  Katarrhe  und  Hypochondrie  wandte  Baldi 
dies.  Miltel  mit  grofsem  Glücke  an,  AusdrOcklich 
fagt  er,  jedes  Fieber,  wo  die  Kräfte  gefunken  feyn, 
M  mdge  einen  Typus  haben ,  weichen  .ea  wolle,  for* 
dere  den  Gebranob  der  Rinde:  auch'  fey  gar  nicht 
Xiöthig»  den  Körper  vorher  zu  reinigen:  höchftens 
fey  eine  einmalige  Ausleerung  hinreichend.  Er 
führt  eine  Menge  ßeyfpiele  an,  wo  alle  Arten  von 
^Typhen  durch  die  China»  ohne  alle  Ausleerung,  ge-» 
heilt  .worden  feyn  ^^). 

.  TS  Sq 

33)  u.  p.  17. 

24)  Anaftafis  corticis  psruviani.  Genuae  16 6i*  4* 
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So  nea.  und  treffJich  diefe  Bemerkungen  find^ 
fo  wenig  Idfst  fich  der  brave  SchriftfielJer  darliof  «in^ 
clie  Anzeigen  und  Gegenanzeigen  diefes  MitteJs  ge» 
iiauxu  beltimmfiii.  Er  §iebt  «tit  dafs.  es  bisweilea 
in  Schwindfuchten  und  venerirchen  Za^illea  nkhts 
gef ruchUt  habe  9  aber  obae  die  Jbälie  forgfältig  za 
bezeichfieii.  ^ 

"  Ueberkaopt  ver'ftand  -man  die  Cbioarinde  bis 

,ins  Jahr  1668  nicht  gehörig  anzuwenden,  indem 
man  tbeils  nicht  febickliche  Gaben,  tbetls  nitlit 
zweck mäfsige  Formen  g;ebrauchte ,  ^heil$  endlicK 
fie  mei&eos  nur  vor  dem  Anfalle  gab,  wo  üe  beyi 
weitem  nicht' fo  ficber  wirkt,  als  in  den  Zwifchen- 
zeiten  verordnet.  Auch  hatte  niemand  daran  ge- 
dacht, die  Anzeigen  genau  zu  befiimmen,  welche 
diefes  Mittel  erfordern.  Einem  gewiffen  Robert 
Talbor  od^  Tahor^^y^  aus  Cambridge,  den  nie|i* 
rere  Sch'riftfleller  gern  zum  rohen  Empiriker  ma- 
chen möchten,  haben  wir  die  beflere  Anwendung 
lind'  den  •  fidierern-  Gebrauch  diefes  Mittels  nadh 
fcbicklichern  Formen  zu  verdanken.  Man  fagt,  Ta- 
bor  habe,  alsGefaalfe  eines  Apothekers, 'Dear,  in 
Cambridge,  von  einem  Mitgliede  der  da&gen  Uni- 
wrfitit,  Nott,  einige  Winke  bekommen,  wie  man 
die  Fieberrinde  nach  einer  wirkfamern  Methode,  als 
die  damals  gebräuchliche,  verordnen  könne*  Dafs 
er  Apotheker -Gebolfe  gewefen,  wird  ihm  von  vie^ 
len  Facultiften  zum  Vorwurf  gemacht^  allein  in  den 
Augen  eines  jeden  Unbefangenen  kann  diefer  Um* 
^  ftand 
s6)  Geb.  1642,  t  i^gi« 
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ftaoci  Alf  keine  WeiM  die  Acbiung  fchfväohen,  wel* 
t4ie  dlefemnuAttboheii  Manne >far  feine. ^MoUthatigc ' 
Eründung  gebührt.    Ueberdem  iit  es  aus  den  ActeA 

ÜBiveffitSt  Gambiid^  erwiefenr  dafs  Robert 
Talböf)  der  Sohn  Johann  Tabor's,  im  Jahre  i663 
auf  lOiif  Jah^  zum  Subfizator  im  Jobaonis^GoUe^ 
gium  gewdiilt  worden"^)/  Daran«  lifat  fich'daim 
fcl^liefse«,  daüs  er  feiae3tudiea  regelmäfsig  vollen» 
det  hübe.  f  '  » 

vEr  erzählt  felbft^*):  die  Winke,  welche  ihm 
Nott  zuxi  beffera  BeMiUong  der  Gbinariode  gege- 
ben, feyn  der  Grund  zu  feinem  nachmaligen  Glücke 
geworden.  £r  liefe  ficb  in  EfCex.  ao  der  Seeküfte 
nieder,  um  mehrere  Verfsthe  mit  dem  neuen  Mit* 
tel  zu  machen.  Diefe  fchlugen  fo  glücklich  aus^ 
tlafs  man.  Min  öfter  nachr  London  rief ,  ^  er  fich 
auch  im  Jahre  1671  häuslich  niederliefs,  und  im 
folgenden  Jatire  fein  Werk  über  die  Fieber  l^erans* 
gab.  .  In  diefer  Sebrift  glebt  er  die  Zähigkeit  dei 
Schleims  als  Urfache  des  Wechfelfiebers  an.  Die 
Kur  der  Krankheit  verriobtet  er  mit  einem -geheimen 
Mittel,  welches  aus  vier  Ingredienzen ,  zwey  inlan« 
difcben  und  2,wey  eosläodifchen ,  beftehe.  Dafa  die 
eine  diefer  auslandifchen  Ingredienzen  nichts  anders 
ala  die  Ghina  gewefen ,  werden  wir  noch  in  der  Fol- 
ge lernen.  Was  daa  pemanifche  Mittel  felbft  betrifft, 

•  fo 


^7)  Baker  \n  Arzneykundi^en  Abhandl.  B.  TIT.  S.  159. 
160.     Gideon  Harvey  (the  conclave  of  pbyliclans^ 
p.  165.  Lond.  i6K).  8*)  nennt  den  Talbor  9\n%p  ver- 
dorbenen Apotheker«  Jungen.  ' 
ag)  Fyretologia,  or  a  rational  account  of  the  eabfe 
.  nnd  eure  ef  agnett  wiih  tiieir  ügnst  Xond«  167a.  %•  i 
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to  £flgt  TaJbot:  *^):  man  muffe  fich  mit  aJlfeft  palliati- 
ven MiUel»,  und  vor^OgUoh  mit*4ein  je^Diter- Pulr 
rer,  fehr  in  Acht  nehmtsor  .Es.fey  ein  treffliches 
lind  heiifaities,  Mittel »  m^M  es  mit  V<lrfiüade  ger  , 
braucht  werde  >  aber  Uovorficbtige  und  Ununtm^ich« 
tete  können  lehr  leicht  damit  fchaden : '  jejr  hdte  ge« 
febn^  dafs  in  Eflex  Zackungen'  anf  den,  Gebrauch 
^  deffelben  gefolgt  feya.  .Diefe.  Stelle  hat  man  ihm 
Immer  fehr  zum  Vorwurf  gemacht;  allein ,  in  dlisfeoi 
Zufammenhange  gelefen ,  konnte  diefe  Aeufserung 
/allerdings  ^it . der  «nftindigCbsn  Aufricbtigkeit  be- 
fiehn. 

Talb^r's'Ruhm  nahm  durch  die  gltl«klichea 
Euren»  welofae  er  mit  feinem  geheimen  ^litti^l  in 
^Vechfel&ebern  verrichtete »  fo  fehr  zu,  und  die  £i« 
fierfttcht  der.Aerzke  waolls^fn  gleichem  Maaisn  der* 
geftalt,  dafs  die  eoglifche  Regierung  ihn  gegen  daff 
Collegium  der  Aerzte  durcfa  einen  etgeneiijSch.ntz» 
brief  fiebern  mufste  ^®).  Im  Jahre  1679  wandte  fich 
Talbor  mit  üeiaem  geheimen  Mittel  nach  Paris,  wo 
«r^ebehfaHs  febr  giflcklibbe  Kuren  aufteilte,  und 
dem  Hofe  fo  fehr  empfohlen  wurde ,  dais  ihm  nicht 
nilein  d^r  damalige  Datiphin  zur  Kur  anvertrant 
'  fondern  endlich  auch  fein  Geheimnifs  für  2000  Louis«» 

dor  ' 

«9)  Ib.  p.  41.  »  ' 

V  .30)  Baker  a.  O.  S.  l6l, 

31)  Von  diefer  Kur  erzählt  die  Marquife  Sevigti^,  dadi 
die  Aerzte  am  Hofe /darüber  aulkerordcntiich  erbit- 
,  ^    tert  worden.  (Lettres  de  Mdidamede^Sevigad^  vol.  VI. 
•    p«  133.   i(>^o  Nov«  8-)    Den  Herzog  von  Rochefou-  n 
'  cault  foll  Talbor,  durch  unfchickliche  Anwendung 
der  China  in  einem  giohtifchen  AAbma,  getßdtet  ba« 
ben.  (fiUgmy,  a^ocUac*  «ed.  gall.  ann.  II.  p».  364«) 
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d'or  abgekauft  und  noch  ein  lebensdäoglicber  Jahr* 
gehaltvoll  2poo  Franken  .bowllligt  wtril« 

Der  erfte  damalige  Leibarzt  atn  franzüfifcheti 

Hofe,  Anton  d^Aquin^  befchuldigte  Talbor,  bey, 
der  Behandlung  des  D,auphins  und  anderer  Kranken 
gröblich  geirrt  zu  haben.  Esr  fey  nSmliph  ein  reiA 
gallichtes  Fieber  gewefen  ,  welches  auf  einen  Durch- 
fall folgte,  und  der  Dauphin  habe  fich  nach  de« 
Gebrauche  des  englifchen  Mittels  fehr  übel  befun* 
den  ^')*  gleiche  Weife  warf  man  ibni  vorj  auch 
in  anhaltenden  Fiebern  itJ^  Chinarinde  und  felbft 

Wein  und  feite  Nahrungsmittel  verordnet  zu  haben» 

/    ,»    •      •         •     .         •  •  * 

s  '-   '  -'      '      '  '  '    «22.'  . 

Nach  Tdbor's  Tode  ward  auf  Befehl  der  fran^ 

zöGfchen  Regierung  fein  geheimes  Mittel  bekannt 
gemacht»  Es  war  nichts  anders »  al^  die  längft  be^ 
kannte  Chinarinde,  die  er  nur  durch  allerley  Zu- 
fätze  zu  verftecken  fuchte  und  in  verfchiedenen  For- 
men verordnete.  Nach  der  Angabe  der  franzdfij^ 
fchen  Aerzte  pflegte  Talbor  auf  fechs  Quentchen 
Rofenblätter  zwey  Unzen  Limonienfaft  zu  nehmen, 
welches  er  vier  Stunden  lang  mit  fechs  Pfund  Waf- 
fer aufgofs:.  dazu  that  er  acht  Unzen  gepulirerte  Chi« 
na  und  vier  Unzen  Saft  aus  der  Fenchel wurzel,  wel* 
ches  alles  zufammen  zwölf  Stunden  lang  macerirt 
wurde.  Auch  pflegte  ei^noch  wol  Peterfifien-  oder 
Eppichfaft  hinzu  zu  thun.  Bisweilen  gpfs  er  auch 
die  China  und  andere  dazu  gethanePflanzenlSfte  mit 

.   X    .  "Rhein* 

32}  UUgny  sodkek        galL  Msm»  V«.  p.  «,5» 

* 
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*» 

Bheinwei»-auf ;  alles  in  der  Ab/icht,  um  den  Gftr 
fAmack  zd'  Verfteckeo*?). 

Kach  Johann  Jones  Angabe  ^0  bereitete  Tal- 
i>or  fcia  Mittel  folj<9flderinaafeeo:  Apf  ein  Pfun^ 
des  feinftea  Chinapulvers  gofc  er  abwecbfelnd  eitoa 
yibkocHung  von  Anis  und  Peterfilienfaft.  Nachdem 
dies  einen  oder  zwey  Tage  lang  gefcheben^  that.ev 
das  Qai?.2e  in  ein  irdenes  Gefäfs,  weiches  etwa  Ge- 
hen Maafs  hielt.  Hierin  wurde  alles  fleifeig  umge- 
rührt, dann  rother  Wein  darauf  gegqfTen,  und  die- 
lte Aufgufs  blieb  acht  Tag«  Aang  ßphn ,  indem  man 
ihn  täglich  dreymäl  mit  einer  Spathel  fleifsig  um- 
rührte: dann  wurde  der  Aufgufs  durchgefeigt  ynd 
in  gläfernen  Oefchirren  aufbewahrt.  D^efen  Chinas 
WJein  verordnete  Talbor  zu  fünf  bis  fechs  Ünzeir, 
alle  drey  Stunden,  in  den  Zwifchenzeiten  der  An- 
fälle, bis  das  Fieber  absblieb.  Bisweilen  that  er 
zu  diefem  Aufgufc  noch  eine  neue  Portion  Pulver, 
die  er  aberhials  «ehn  Tage  lang  ftehn  liefc,  ehd  er 
fie  durcbfeigte.  Auch  war  er  der  erfte,  der  eine 
Tlnctur  aus  China  bereiten  lehrte,  indem  er  auf 
zwey  Unzen  des  feinften  Chinapul'vers  acht  Unzen 
Alkohol. gQb,^  •  Von  diefer.  Tinctur  fchüttete  er  fünf 
bis  acht  Tropf en  zu  jeder  DoBs  des  obigen  Auf guf- 
fes,  wenn  ibm  fiiefer  zu  fchwach  fchien.  Ihm  ge- 
ben auch  die  f ranzöfifcbcn  Aerzte  das  Zeugnifs,  dais 
er  aufser  diefen  noch  mehrere  fchickliche  Formen, 
unter  andern  das  Extract  der  China,  erfunden,  wel- 

.  cne^ 


#  ■ 

33)  ^6.  p,  14.  n  T   j  c 

34)  Novan  diffcrt.  de  morbls  abftrufior.  tr.  I.  de  te- 
brib.  imirmkt.  V.  sa7.  XHag».Ci>imt..A6^.  «  )  . 
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phes  er  fchwangera  Weibern  und  zärtlichen  Ferfo- 
nen  su  verordnen  pflegte  > 

Von  eben  diefen  Aerzten  wird  verfichert,  dafd 
Talhor  üehr  häufig  Opium,  .beipnders  die  Tinetat 
deflelben,  mit  der  China  zu  verbinden  pflegte 
Dies  ilt  wahrfcheiDlich  die  zvveyte  ausländKche  In*  ' 
gredienz,  die»  nach. leinec  Auslage,  in  feinem  Oe* 
heimmittel  befindlich  war,  und  die  Anwendung  des 
Opiums  in  Verbindung  der  Chinarinde  in  VVechfelfiev 
bern  miifs  dem  Talbor  ebenfalls  als  Verdienlt  ange- 
rechnet werden.    Ab^r  vorzüglich  ift  feine  Kinpfeh* 
lung  der  ftSrkem  Do'fen  und  der  fchickliehern  For« 
]nen,  fo  wie  man  auch  von  ihm  erlt  die  rechte  Zeit 
der  Anwendung  gelernt  bat«    ,£>le  franzöfifchea 
Aerzte  geben  dies  zu:  ja,  ungeachtet  fie  dem  Eng- 
länder vorwerfen«  fein  Mittel  mit  Unrecht  in  anhai« 
tenden  Fiebern  gebraucht  zu  haben,  fo  verfichern  • 
üe  doch  lelhfi»  dafs  der  Typus  der  Fieber  gar  keine 
Abzei|ren  zum  Gebrauche'  der  China  enthalte ,  den» 
felben  aber  auch  nicht  verbiete.    Die  Hitze  des  Fie-  » 
'  bers  felbft  fey  keine  Gegenakizeige :  denn  diefe  rühre       ,  - 
von  Schwäche  her,  und  durch  ihre  Bitterkeit  wider- 
ilehe  die  China. allen  Gährungen  im  Körper,  dem 
Fieber  wie  den  Entzündungen.  Es  fey  daher  auch  gar 
nicht  nöthig,  dafs  dies  Mittel  irgend ,eioe  meiiiiiichQ 
Ausleerung  bewirke  ^0*  .  / 

23.  ' 

Esiit  nicht  zu  leugnen,  dafs  Talbor  fich  ver- 
fchiedcme  Scharlatans  «Künfte  erlanhte*  Davon  zeugt 
^  fchon 

3  5)  Jones  1.  c.  —    Blegny  L  C.  pt  9.  10« 
»    36)  Blegny  I.  c.  p.  14.  17«  ^ 

37)      P*  4*  I3* 

« 

* 

«  > 
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fchon  die  Veränderung  fcinfes  Namens  Tabor  in  Tal*  ' 
bor»  und»  feitdem  er  nach  Ffankireicli  ging,  in  Tal* 
bot;  davon  zeugt  die  prahlende  Grabfchrift,-die  er* 
fich  falbft  Xetzfee  ^Oi  »»^1  eadlich  die  Art  felbft,  wie 
er  die  Fieberrinde  ift  feinem  Geheimmfttel  äu  ver^  : 
ftecken  fuchte«    Dem  ungeachtet  war  das  Verdienft 
unlea^bar»  welches  er  fich  ttm  eine  beffere  Behafici«^^ 
lung  der  Wechrelfieber  erworben.     Dies  Verdienft 
erkadntea  udter  feioen  Ifandsleuten  nar  fehr  wenige 
aa.    Einer  von  diefcn  unbefangenen  und  fachkun- 
.digen  Lobrednern  Talbor*s  ift  der  berühmte  Bota» 
oiker,  Joh.  Äffy^'),..    Thom.  Sydenkäm  erwfihnt 
des  Talbor  liirgends  :  nur  an  einer  Stelle  fcheint.er 
anf  ihn  hidzndeuten »  wenn  eV  gegen  die  Geheim« 
ijifskrämer  eifert,  die  befonderä  Fiebermittel  ver-"* 
I   .  ,  kajufen  ^y.    Und  doch  ift  fehr  wahrfcheiniichy  dafa 
Sydenham,   der  fonft  grofse  Vorurtbeile  wider  die 
Gtiinarinde  hatte,  durch  Talbor  erft  auf  den  rech- 
ten "^Gebrauch  derfelben  aufmerkfam  gemacht  wufi^. 
de  *^).    Auch  Richard  Morton,  der  nur  zu  verächt*. 
lioh  yon  Talbor  fprioht       ^ng  doch  erft  feit  jener 
Zeu>  da  ijch  Talbor  in  London  niedergelarien  hatte, 

3  8)  ,1  Dignidi  mns  Dominos  Robertos  Talbor «  alias  Ta- 
^  ^tbbr,  Eqoes  auraios  ae  medlcus  Hngnlans,  unicus  ' 

'      ,     '  '  ^febnum  malleus«  Carolo  II.  ac  Ludofico  XIV.,  •  .  . 
i^illi  M.  ßritanniae«  hoic  GalHae,  Serenifiuno  DeU 
i,jphino«plu¥imisqaepnncipibus,  nee  non  minörum   s  • 
„gentium  Ducibus  ae  Dominis  probatillimus  et&if 

(ßaker  %f      Sn  ■     .  , 

39)  Hl  ftor.  plant*  tom«  II.  p.  17(^7.  .  *' 

40}  Opp.  p.  54-  ^  '  ^          .  ^  . 

t 

*  41)  ßa^ffr  a.  O.  S.  153.  '  /  ^ 

43)  Qpp«  tom«  IL  p.  92«  >  ^ 

i  • 
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ao,;  die  China  freyer  upd  fchicklicher  ^azuwenden, 
"^niide^  ift  geWib  eifie  yorfetzJicftie  Unwahrheit,  wenn 
fagt,  dafs  Talbor  noch  im  Jahre  i678>  alfo  ein 
Jahr  vor lein^r  Abreife- nach  Frankreich,  die  China 
nicht  gekannt  habe.  Noch  heftiger  und  parteyii* 
eher  fofvobl  ge^en  Talbor»  a]$  gegen  Sydenha|a 
und  Morton,  tufsert  (ich  Martin  lAjter^^.  Er  em« 
pfafhi  die  Fieberrinde  i^urs  vor  dem,  Anfal^e^  und 
ging  fo  weit,  zu  behaapteä dais  eine 'Gabe  diefea 
Mittelß^j  beym  Eintritte  des  Anfalls  gegebnen,  kräf- 
tiger fey,  als  zehn  £>ofeo  in  den  fieberfreyen  Zwi- 
fchenzeiten.  Er  verfpottete  Morton ,  der ,  weil 
dureh  Talbor  ftarkere  Dofen  eingeführt  waren  ^  aii« 
nahm  ,  ddb  dermalen  die  Rinde  verftElfehti  fey ,  und 
alfo  in  gröfsern  Cab^n  verordnet  werden  müfCe:  er 
verfpottete  Sydenham  wegen  feiner  ton  dem  Quackp 
falber  Talbor  erlernten  Methode 

Merkwärdig  ift  auch  dasUet^-agen  des  berobmt 
ten  Chemiatrikers  Thom.  Willis  in  Rückßcht  des 
neueh  Mittels«  hn  Jabr  \6Sq  fcbeint  er  noch  wenig 
Verfuche  mitdemfelben  gemacht  zu  haben:  denn  er 
fpricht  fehr  iinbeilimmt  yon  einem  gewifTen  Pulver, 
welcher  aus  Indien  komme  und  das  WecfafeJfieber 
grOndlich  heilen  Jolle  ^^).  Aber  gleich  im  folgen* 
den  Jahra  tagt  er  in  einem  Zufatze  %zu  einer  zweyteii, 
•  '  ■      '     '  '     •  Auf- 

43)  Gefoh.  der  Arzneyk.  Th.  IV.  S.  139.  f. 
'  44)  Exercitationos  inedicin.    De  corticis  peruv.  exhi- 
bendi  tempore,  p.  129. 

45)  Gefch.  der  Arzneyk.  Th,  IV.  S.  132.  429. 

46)  Diatribae  duae  de  fecmentatione  et  febribus. 
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i0Ugt  dicfer  Schrift,  die  Fieberrinde  werde  ge- 
genwärtig häufig  gegen  das  viertägige  Fieber  gt* 
braucht.  Noch  urtheilt  er  nicht  ganz  gQnftig  vo» 
dem  neuen  Mittel :  es  könne  zwar  die  Gehrung  des 
Fiebers  zurückhaken,  aber  keinesweges  das  Fieber 
Jicber  heilen...  In  der  dritten  Auflage  deffelben  Bu- 
ches, die  1662 herauskam,  ift  er  fo  aufrichtig,  zit 
geftehp,  dafs  keine  Theorie  hinreiche,  um  die  Wir-  ' 
klingen  der  Fieberrinde  zn  ^rklärea:  man  müjfe  fich 
anvdie  Erfahrung  halten.  .  — 

DicfeUeberzeugung  ward  bald  allgemein.  Man 
lernte  einlehn ,  dafs  fo  wenig  das  Galenifche,  als  ir- 
gend ein  anderes  Syftem,  die  Wirkungsart  diefe« 
trefflichen  Mittels  begreiflich  mache,  und  dafs  man 
fich.  folglich*  mit  der  Erfahrung  allein  b^gndgta 
müffe.  Kaimund  Reftaurand,  aus  Pont- Saint -Elf  rit 
^n  Langutfdoc,  Profeffor  in  Montpellier,  lieferte  im 
Jahre  1681  einen  fehr  guten  Aaffatz  über  die  Chi« 
nä*0>  worin  er  unter  andern  die  Bemerkung  mach- 
te» dafe  die  Rinde  keine  Ausleernngen  bewirken 
müfj^»  um  wirkfam  zu  feyn,  dafs  die  VVechfelfiebcr 
fich  nach  Ausleerungen  gewöhnlich  irerfchlimmerny 
und  dafs  auch  die  Nachkrankheiten  der  Wechfelfie- 
her,,  fp  wie  manche  Entzündungen  und  gallichteZu- 
fälle,  allein  durch  die  Fieberrinde  geheift  werden. 

Unter  den  deutfchen  Aerzten  war  Joh.  Conr^ 
Pef/er^)  beynahe  der  erfte,  der  die  China  anwandte. 

Er 

47)  Hlppocrate  de  l'ufage  de  Kinkjna  pour  Tufage  des 
ii^vres.  Lyon  168 1.  12 >    Ein  Auszug  htht  in  Blegny 


zodiac.  med.  gal).  ann.  IV.  p.  164.  L 
48)  Gefcb.  der  Arzneyk.  Th.lV.  S.  74; 
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Er  gab  fie  mit  Extract  von  Fieberklee  in  Pillen»  und 
bemerkt  üchoB  fehr  richtig,  dafs,  um  di«  R&ehfillo 
zu  verhüten,  acht  Tage  nach  dem  Aufhören  des 
FielMirs,  dief^lbe  Portion  erneuert  wefrd«n  mflff«^')» 
Einige  Anbänger  der  chemiatrifchen  Seote,  dio 
die  grglse  VVirkfatnkeit  diefes  Mittels  nicht  leugii«a 
konnten,  fachten  die  Theorio  deflelben  dadiirob 
ihrem  Syüem  anzupaffen»  dais^/ie  der  Fieberrindet 
.ein4  Kraft  beylegttn,  die  faure  trihrnng,  die  dan 
yPcfen  der  Fieber  ausmache,  zu  dämpfen.  So  ur- 
theilte  unter  andern  Jakob  Minot^  von  dem  ich 
febon  an  einem  andern  Orte  gefprochen  habe^'^). 
,Aucb^  der  Gajeniker,  Cafpar  Bravo  de  SobremofUe 
Rmmite»^  VroL  in  Valladolid  und  Leibarzt ^am  fpa* 
nifchen  Hofe  '        Ghemiatriker,  Michel 

^gfrlo  Andriolll  ^^)^  legen  von,  der  au&erordentli«/ 
chcn  VVirkfamkeit  der  Chinarinde  in  gefährlichen 
Wechfelfiehern  fehr  gOn^ge  Zeugniffe  ab»'  Wie  Re^ 
fiaurand  urtheilte  der  latromathetaatiker  Wilhelm 
Cole       über  die  Fieberrinde:  fie  fey  nämlich  am. - 
wirkfamften»  wenn  fie  keine  Aualeernngen  hervor 
bringe.  '  ^  . 

In  deoifelben  Jahre,  als  Talbor  nach  Parle- 
kam ,  gab  4er  gelehrte  KiBnner  des  Alterthums ,  Ja« 

U.  a  kob 

« 
■ 

•  .        .  . 

49)  Ephem.  nat.  cur.  dee.II.  aBn.IV.  ob^ios.  fkaoi* 

50)  Gefch.  der  Arzneyk.  Th.  IV.  S.  455.  * 

ji)  ConfuUationes  medicae*    Celon.  1671.4.  * 

5a)  £nchlrid.  med.  pract.  p.  %2^.    Vergl.  Gefch«  der 
'    Arzneyk.  Th.  IV.  S.  446. 

53)  Gefch«  der  Arzneyk*  Th*  IV«  &  539.  540« 
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kob  Spon  '^),  ^och  ohne  feiaen  Namen  eine 
Anleitung  zum  Gebriucb«'  (ter  Cbioa  in  Wcohfelfie» 
•baro  heraus,  worin  er  befonders  die  Verbindung 
der  Cbioa  mit  Taafendgaldenkraat  und  mit  Ojnam 
rQbmte.  Er  fand  es  zuträglich,  vor  der  Anwen- 
dung diefef  Mittels  Abführungen  zu  geben»  und  es  ' 
nicht  anders  als  in*  den  fieberfreyen  Zwifchebzeiten 
/SU  Terordoen.  Zur  Verhütung  der  Rüciffälle  maffe  ^  - 
es  nochmals  in  derfeU>en  Gab^  angewandt  werden« 
In  flüffiger  Form,  befonders  im  weioichten  Aufguile^ 
wrke  daffelbe  befferi  als  in  jeder  andern«  Auch 
in  nachlaffcnden ,  felbft  hektifchen,  Fiebern  beweife 
ficb,die  China  (ehr  kf^ftig,  und  wirkfamer  als  alle 
übrige,  befonders  mehr  hitzige,  Fiebermittel«  Tal* 
bor^  Partie  nahm  d^r  unbefangene.  Mann  in  einer 
'andern  Schrift  ^^},  worid  er  unter  andern  geftand, 
dai)5  bey  Talbor's  Methode  RückfäJle  weniger  zu 
horchten  feyn»  als  bey  der  gewöhnlichen. 

Bald  nach  Talbor's  Ankunft  in  Paris  machte 
NicoL  de  Blegny  ^0  ^'^1°®     genannte  Arcaoa  gsgea 
Wechfelfieber  und  anhaltende  bekannt,  auf  welche  . 
er  durch  eigepe^  Nachdenken  gekommen  zu  feya 

vor- 

4  54)  Geb.  zu  Lyon  2647,  ward  befonders  derch  feine 
,  Keife  in  die  Levante  berühmt,  und  ftarb,  nach  Wi- 
der rufung  des  Edicts  tob  Nantes  i  zu  VeTay  am  Gen» 
'  fer  See  1685.  / 
.  55)  Traite  de  la  gu^ifon  de  la  liefrepar  la  Quinquina. 
Lyon.  S(S79.  la.   B/^gay  glaubte  ^  weil  die«  Buch  in 
Lyon  gedruekt  fey,  habe  es  auch  em  Arzt  in  Lyon 
^    gefchrieben.  (Zodiäc*  med.  'galL  ann.  IL  p.  50O 

56)  ObferTations  für  les  fi^vres  et  les  fibrifages«  Lyon.' 
i68i»  laf. 

57)  Gefcb.  der  Arzneyk.Th.lV.S.45z.  ' 

p 
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Torgab.  Sie  blanden  in  ei^er  Verbindung  von 
'  Opium  und  Cliiiia  uodfoii  Opium  und  Vi^ernfalz^. 
Da  er  durch  Theorie,  dafs  nämlich  diefe  Mittender 
fiuireii  Cahrasg)  als  dmk  Grmid^  der  Fieber, i  9aß 
beften  widerfteheo ,  •  auf  diefe  lyiethoiia  'geleitet  war^ 
fo  konnte  man  ücb  auch  nicht  viel  davon  verfpre- 
cheB ,  und  fie^eiietheia  b^d  in  VecgefIeahe^t•  -  > 

Gründlich  würdigte  Monginoty  A^zl  in  Paris, 
«Ue  Tftr(chied«oe  Methoden»  wodurob  man  die  Gfai- 
xia  zu  verftecken  und  ihr  die  Form  eines  geheimen 

Mittels  zi^  geben  gefacht.  hgtte^O*  mOfCe 
diilrefaans  niebts  mit  der  Fieberrinde  verbinden,  wae 
ilira  überwiegende  Kraft  zu  vermindern  im  Stande 
fey.  Was. die  Gabe. betrifft;  fa  fai^t  er  anderthalb 
bis  zwey  Unzen  für  notbig  und  hinreichend,  um 

.  gewohttUche  WecbfelBeber  be j  £r]Br|ielifemf  n  zu  hei* 
len.     Den  weinichten  Aufgufs  zieht  er  faft  allen 

.fibrigen  Formen  vor*  Die  Theorie  der  Wirkung 
leitet  er  auch  von  der  Action  des  Mittels  gegen  die 
faure  Gährung  her,  worin  der  China  dsß  Taufend* 
gOldenkraut  ähnlich  fey  ^*')» 

Um  den  Befcbwerden ,  welche  die  Chinarinde^ 
innerlich  genommen,  bisweilen  hervor  bringt,  vor- 
aubeug^en,  wandte  Job.  Adrian  Helvetiu^^^}  iie  zu- 

.  ü  3  .  erffc 

5g)  Zodlac.  med.  gall.  ann.  II.  p.  gi.  L  1 
59)  Blegny  zodiac.  med.  galU  ann.  IL  p*  z63. 

-    60)  i*.  p.  1^9« 

(il)  Der  Vater  des  Claude  Adrian  Helvetius  ^  deffem 
im  vierten  Theile  diefer  Gefchichte  an  mehrern  Or- 
WK  (S«  %%•  140^  £>)  £^;ähnung  gelphieht,  und  der 

■       t  Sohn 
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erft  in  Klyfiiaren  an,  und  zwar  mit  Opium  in  Ver-  - 
bindnng,  wo  fie  nicht  fo  leicht  wieder  ausgeleert 
wird  "^0-  ^^e^e  Methode  fuchte  Mich.  Bembard 
Vulmtdni  noch  mehr  zn  vervollkommneh ,  fti*  wl» 
er  überhaupt  in  Deutfchland  nach  Peyer  dies  Mittel 
mehr  in  Gang  zu  bringen  fuchte  ^^}»  .  Dies  konnte 
aber  deswegen  nicht  nach  Wunfohe  gelingen,  weil 
«Stahl  und  feine  Anhänger ,  wie  wir  fcboa  oben 
(S.  43.  f.)  gefebn  haben ,  die  Kltern  Voriirthefle  ge* 
gen  diefes  Mittel  durch  die  Meinung  ihrer  Schule 
noch  zu  Tcrftärken  fuohten.  .  . 

'  Auch  in  Italien  hinderte  Bernh,  Ramazzini 
durch  fein  grö&ee  Anfehn  vnd  durch  -einige  nicht 
unbedeutende  Gründe  die  allgemeinere  Anwendung 
diefes  Mittels«  £r  fah  in  eiier  Epidemie»  einen 
'Typhus  Mt  WOrmem  verbunden ,  wie  feliidllch'die 
Fieberrinde  üt,  wenn  fie  nicht  nach  forgfältig  ge« 

wihi* 

Sohn  el  nes  beruh  raten  Goidkü  n  ftlers  $  Job«  Fri  edricb« 
der  Leibarzt  des  Prinzen  Ton  Oranien  war«.  Diefert 
Jobann  Adrian,  war  i66t  zu  GraTenhaag  geboren, 
ward  durch  die  Einführung  der  Ipecacuanha  in  Pa« 
;       ris  üb  berühmt,  dafs  er  die  Stelle  eines  kon.  Leib* 
/  ^    arztes  und  Auffebers  der  ilanclrifcben  Uofpitäler  er- 
kielt.   Er  ftarb  1727* 
6b)  M^bode  pour  guMr  tonte  forte  de  B^eSt  lans 
,  rien  prendre  per  la  beuche.^  Paris  1694.  12»  ^ 

63)  Geb.  zu  .Giefsen  1657«  ward  Prof.  eben  dafelbfl« 
und  ftarb  .t7S9. 

64)  Polyohrefta  ezotica  in  curandis  adfeotibus  centu«-  * 
^  maduimis  probatil&nia.   Ffcf.  1700.  4«    •  * 

.  65)  Geb.  1633  zu  Carpi  bey  Modena«  ward  t-^ 9a  Pro- 
feflbr  zu  Modena»  utid  1700  zu  Padua.    In  eben, 
diefein- Jiibre*  ward  er  töH ig  blind,    1708  ernannte 
ihn  der 'Senat  von  Venedig  sium' Vräfidenten  d^s  nie- 

'*  dicinilchen  Collegiums  zu  Venedig:  erltarbi7i4. 
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wiUtm  Anzeigen  verordaet  wird  ^^}.  In  einer  an* 
deni  Epidemie,  mit  Petefdiea  verlNihden ,  wo  Sfiti* 

Ten  gute  Dienite  thaten,  nutzte  die  Cbina  ebeiifai!U 
nichts  Eri^ahningen  beftimnitea.  Ramaz^ 

zini)  eine  eigene  Abhandlung  üUer  den  Mifsbrauch 
4eriFieberriBda  zu  fehreiben,  worin  zwar  einige  det 
Beherzigung  werthe  Ideen  vorkommen,  aber  im 
Ganzen  gaoonunen  Vorurtheile  der  Schule  und  der 
Individualität  der  Wahrheit  hinderlfch  find.  Er 
meynt}  weil  die  Fieberrinde  gar  keine  Ausleerun- 
gatt bewirke  9  -fo  fey  fia  ^ols  ^.ur  Upterdradcuiig 
der  VVechfelfieber  dienlich  ^  und  fowohl  in  diefes 
Krankheity-^als  Torziaglich  in  nachlaf(enden  Fiebeniil 
ichwriche  lie  die  Kräfte  und  fchade  mehr  als  fie 
nutze  ^*).  '  ^  5  . 

'  Diefen  Vorurtbeilen  widerfetzte  fick  mit  Nach« 
druck  ein  Arzt  ia  Venedig,  Bernard,  Zendrini^  def-  * 
bn  -Schrift  f 0  '^^  belbrn  iltern  Abhandluagan 
über  diefen  Gegenfland  gehört.  Zwar  konnte  er 
fich  auch  nicht  von  der  Meinung  losmachen»  daCi 
der  Grund  des  Wecbfelfiebers  in  Zähigkeit  der  SSfte' 
lieftehe,  die  durch  Galla  verurfacbt  werde,  und  ^ie 
die  China  anfzulöfen  im  Stande  fey.  Allein  er  lieft 
doch  der  Erfahrung  vorz,üglich  Gerechtigkeit  widere 
,    ,  '  ,  U  4  '  '  fahre«, 

66)  Conftit«  et»idem.  Mntin.  Opp.  pag.  14^.  (Genev. 

1717.  4.)  ' 

67)  /Ä.  p.  200.  201. 

6g)  /6.  p.  aig  —  23g* 

>  .  4f )  7*rattato  de  la  China  China.»  tan  una  prefazioiie 
intorno  pregiudizj ,  che  corrompono  Tarte  medi- 
oinale  eel  modo  jpin  fevero  d'apio-end^la»  Vetiez. 
1705.  '  . 
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fabrca.,  und  zeigtt»  dtf«  dies  Mittel  in  SabftaDz  ani 
ficheriltn  lind  heften 'wirke  >  ddb  man  aiioh  In  an* 
dern  periodifchen  Krankheiten,  namentlich  in  der 
Epilepfie,  glaoklichen '.Oebi^nch  v6n  der  Fieberrin- 
de machen  könne».  Seine  Gaben  waren  fahr  reich* 
beb :  er  gab  bift  zwey  Quentchen ,  aacb  wol  eloto 
Unze  auf  einmal,  und  hielt  dafdr,  dafs  zwey  bis 
pdriey  Unzen  nöthig  feyn^  um  ein  Wecbfelfieber  gründ- 
lich zu  heilen«  '  Aueh  er  meynt,  die  zuerft  einge- 
.fühirte  China  fey- wirkfamer  gewefen,  als  die»  wel- 
che män  itct  kenne :  denn  Im  Anfange  bitten  klei*  * 
iper«  Gaben  eben  das  ausgerichtet,  was  man  itzt  mit 
groisen  Dofen  kaum     f/tiun  Im  Stande  fey. ,  ' 

Gründlich  widerlegte  auch  Anton  Fall t/neri 
.  jRam^zzinls  Vorurtbeilei  ^nnd  ertipfabl  die  China« 
rinde  nacbdräcklich  Im  Typhus.  Ffeyllch  hatte  er 
aber  die  Abücht  dabey,  durch  die  zufammenziehen* 
de  Kraft  dee  Mittele  das  Blut  zu  verdienen,  von 
dem  er  fich  vorftellte,  dafs  es  in  den  bdaartigejU  Fie- 
berja  zn  (ehr  aufgelöft  fey  ^0«: 

Aber  das  vorzüglichfte  Lob  unter  den  altera 
Scbriftftellarn  über  die  Chinariode  verdient  Franz 
Tortiy  Prof.  in  Modena  und  Leibarzt  des  Herzogs  von 
Modeoa»  deffen  klaf&fches  Werk  über  die  iBehand« 
Inng  gefährlicher  und'  bösartiger  Weohfelfiebeir 
unendlichen  Nutzen  geftiftet  hat.  Denn  gerade  in 
begleiteten 'und  verlarvten  Wecbfelfiebern^  idie.maa 
'        *  bisher 

70)  fiefch.  der  Arzneyk.  Th.  IV.  S.  303.  ^ 
^i)  Efperienze  ed  ofTerTazioni  fpettanci  all*  Iftotia  nie« 
'  '    'djea  e  naturale.   V^nez.  1730.  4. 

7,2)  Therapeut! c^  fpecialis  ad  febrea  qua&dam  perni* 
ciofas.   Matin;  171a.  4.  und  1730« 

I 
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bisher  immer  ab  tdddich  betrachtet  hatte  v  getraute 

vnan  (ich,  durch  den  trOgerifchen  Anfchein  mancher 
Symptome  geblendet»  bisher  immer  nichts  die  China 
«Dzuwenden.    Nun  deckte  Tortj'  hi  diefem  unfterb« 
liehen  Buche  die  wahre  Natur  jener  fürchterlichen' 
Krankheiten  auf ,  uud- zeigte»  dals  die  China,  und 
nur  diefe,  das  einzige  Rettungsmittel  fey,  wodurch 
der  Arzt  deq  Kranken  dem  unfehlbaren  Tode  §nt- 
.reiften  kdim^.     Er  beftimmte  aufs  .genanefte  die 
Gegenanzeigen  der  Fiebe^rinde  in  anhaltenden,  ii^ 
Zehrfiebern,  und  felbft  in  Wenbfelfiebem ,  wo  offen* 
bare  Veranlaffungen  einen  zufammeiigefetzten  Zu-^ 
.   fiand  hervor  gebracht  haben.    Br  gab  mit. grober 
'  Vorficht  den  Zeitpunkt  an,  wo  die  Fieberrinde  in. 
.  verfchledenen  Feilen*  angewandt  werden  müffe,  und 
.  bewies  durch  Erfahrung,  dafs  man  in  begleiteten» 
halb  nachlaffenden  und  verlarvten  VVechfelfiebern 
»idit  frflh  genug  zu.  diefem  Mittel  feioo  Zuflucht 
^  nehmen  könne.    Ein  grofses  Gewicht  legte  er  au£ 
die  repbte.Gabe,  die  zur  Kur  der  veirfehiedenen  Fie* 
ber  hinreiche.    Zur  Kur  eines  gutartigen,  gewöhn« 
.liehen  Wechfel^ebera  könne  man  üch  jmic  einer  ' 
Unze  begiitigen,  und,  um  die  ROokfille  zu  ver-; 
hüten,  muffe  man  acht  Tage  lang  jeden  Morgen 
ein  halbea  Quentdiea  nehmen  laffen*     Aber  in 
bösartigen  Wechfclficbern  liefs  er  gleich  eine  halbe 
Unze  gebrauchetf  I  *um  dem  folgenden.  Anfalle  vor- 
zubeugen, und  -dann  'draclimenwcife  bis  zu  einer 
ganzen  Un2e  fortnehmen,.    In  halb  nachlaffenden 
Fiebern  aber  mOffe  man  eine  defto  kleinere  Gabe 
wäl^i? , .      .grqCsciir  die  Neigung  de^  Fiebers  zum 

ü  5  .     .  Kagh* 
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Naehlaffen  fey.  In  Jiefym  Falla  wandt«  er  znch  lie* 
ber  die  Tinctur  als  das  Pulver  an;  welchem  letztera 
er  in  üchtea  VVechüelfiebern  imnejr  den  Verzug  gab; 
Auch  lebrt  er  die  China  in  Klyftieren  anweadep,  nnd 
verfiebert,  dafs  er  diefe  Methode  früher  gebraucht 
kabe ,  als  Uelvetintl      '  * 

#     • '    . '  -27, . 

Im  lernte  man  audi  die  Chinarinde  in  meli«* 
rem  Krankheiten  I  als  blofs  im  WechCei&eber ,  be« 
nutzen.  SyAenham  verfnehte  fie^zilerft-in  der  Oicht, 
und  gefleht,  dafs  fie  zur  Verhütung  der  Anfälle  und 
«zur  Stärkung  des  Körpers  fehr  zweckmlfsig  fey  ^O* 
Held  nannte  fie  fogar  ein  göttliches  Heilmittel  int 
Podagra  Ramazzlni       und  Laazofu  veiv 

fuchten  fie  im  Typhus  mit  Würmern ,  und  glaubren 
ihre  wurmtödtende  Kraft  erfahren  zu  haben«  Ri« 
cbard  iMbr^n- verordnete  fie  in  der  Rnhr,  -die  dem 
Charakter  des  Typhus  hat  und  verband  fie  be- 
fonders  mit  Opium ;  den  Nutzen  diefer  Verbindung 
beftütigte  in  der  Folge  Pringle^').  Gegen  den  Blut* 
Hüften  gab  fie  Morton  ebenfalls  als  ein  ganz  vorzflg* 
liebes  Mittel ,  wenn  derfelbe  von  Sdiwiehe  der  Ver* 

» 

dauungs- Werkzeuge  entftehe  und  Job.  Conr« 
Brutmef^^^  beftätigte  den  grofsen  Nutzen  derfelben 

gegen 

7;)  Tract.  de  podagra,  Opp.  p.  914. 

74}  Ephem.  nat.  curlof.  cent.  III.  IV«  p.  315« 

75)  Conftit.  epidem.  Mutin.  Opp«  p.  151« 

76)  Opp.  tom.  IL  p.  39g. 

77)  Opp.  tom.  II.  p.  «37»  :  ' 
•   7g)  Diseafes  of  the  army ,  p.  274.                ^  * 

79)  Phthiüolog.  lib.  III.  c.  5.    Opp,  tom»  t  p.  130«  ' 
so)  Gefch«  der  ArznejFk;.  Th*  h  S»  aoa* 

9  ■ 
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'gegen  diefe  Krankheit        In  den  Blattern  empfahl  . 

-  zwar  Morton  auch  die  Fieberrinde,    aber  nur  im 
dritten  Zeitraum ,  nm  die£iteruBg  zu  befördern 
crft  Alex.  Monroy  Joh.  Wall  *)•  und  Huxhhm  be- 
nutzten fie  gegen  bösartige  Blattern,  von  Anfang^an^ 
als  fäutnifswidriges  Mittel 

Im  Brande  foll  die  Chinarinde  zuerft  Hans 
Shane  verfucbt  haben  ^*y,  ^ber  gewöhnlich  wird 

'  diefe  Erfindung  einem  Wundärzte  in  Northampton, 

*  3oh:  Rii/hufwchf  zugefchrieben,  der  die  Fieberrin« 
de  abe^  nur  in  der  Art  von  Brand  anwandte,  wel« 
eher  ioi  Gefolge  des  Wechfelfiebers  erfcheint  '^}. 
Joh.  Douglas  y  Joh.  Shipton'^},  Kob.  Grindall 

'    Paul  Oottl.  Werlhof      und  Lor.  Heißer  wandten  (ig 
'auch  in  andern  FiOlen  des  afthenifchen  Brandet 

.  an  '  ^  '  ^  •  ' 

Torti's  tm^rgleichliche  Unterfuchnngen  war*  v 
den  in  der  Mi^te  des  achtzehnten  Jahrhunderts  von 
zweyen  trefflichen  Schriftflellern»  Gufman,Ca/eas«i 
und  Paut  Oottl«  Werlhof,  f ortgefetzt^    Der  erftere 

dehnte 

« 

.Si)  Pa  glandttlit  in.  duodeno  yepertiti  p»  loi«  (Mei- 

dell^.  4.) 
%z)  Opp.  tom.  III.  p.  iS5«  ^ 

•  Lefk9s  Aosz&ge  aus  den  philof.  Transact.  B.^{1IL ' 
S/i4a.f.-  IV,  S.  5,  • 

Ss)  opp*  tom.  II.  p.  142.  ed.  ReioheL 

•  S4)  Murray  apparat.  medic.  tom.  I.  p.  909.  ed.  Alfhof. 

•    85)  Rufhworth's  propofal  lor  Jthe  improvement  of  fur- 
gery.    Lonil.  1732.  8»  ' 
S6)  Lefkcs  Auszüge  aus  den  phiIo£  Transact.  B.  II. 

•  .    S.  272.  * 

87)  Daf.  B.  IV.  S.  391. 
r      '  88)  Commcrc.  litcr.  Noric.  ann,  1755«  p«  4»  1^* 

1^}  Inltit,  Chirurg,  p.  321.  f.  ' 
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dehnte  Torti*s  Bemerkuiigen  auch  auf  andere  Fälle 
der  begleitetenfand  mlarvtea  Fieber  aos^»  und-zeig^ 
te  unter  andetn,  dafs  auch  afthmatifche,  choleri- 
fche  «od  ähnlic)iei  Fälle  van  der  China  bezwungett ' 
Vierden ,  wenn  jene  fich  zum  Wei^hfelfieber  gefeUen» 
«In  der  periodifcben  Call^nriihr  fand  er,  daüs  die 
Fieberrinde  fOr  fich  bey  weitem  nicht  fo  gute  Dien- 
iteieifte,  als  wenn  man  fie  mit  GafcariUe  zerfetze: 
auch  wioh  er  darin  Ton  Torti  ab,  dafi|  er  noch  viA 
.gröfsere,  vielleicht  die  ftärkften  Gaben,  die  je  ein 
Arzt  gebraucht  hat,  Terordnete*  £r  muijste  hiswei« 
leui  bis  zu  einem' Pfnnde  anwenden  laffen,  ehe  er 
ein  hartnackiges  VVechfelüeber  heilen  konnte  ^^), 

Paul  Gottlieb  Werlhöf^  einer  der  grOisten  Aers« 
^e  *)  feiner  Zeit,  ein  feiner  Kenner  des  Alterthums 
vnd  ein-  nicht  gemeiner  Dichter,'  erwarb  £i.ch  den 
gröfsten  Ruhm  als  Arzt,  durch  (eine  Beobachtun- 
gen über  die  Wechf^&e^ber^  .  und  Ober  den  Nutzen 
der  Fieberrinde  in  denfelben  ^0*  rettete  dlß 

Fieberr4nde  von  den^ Vorwürfen,  die  ihr  hauptßch' 
Jich  die  Stahlianer  gö macht  hatten,  und  zeigte,  da(e 
die  Nachkrankheiten  vielmehr  von  dem  zu  fpätea 
und Jparfamen  Gebrattohe  diefes  Mittels,  als  Ton  der 

zu 

^b)  De  Bonon.  fcient.  inllitut.  oomment.  voL  V.^P.  IL 

p.  216.  f. 

*).Geb.  zu  Helmftedt  169^,  ward  1740  Leibarzt  in 
Hannover,  und  Harb  17Ä7.  Seine  Gedichte  kamen 
zu  Hannover  mit  Haller*  Vorrede  175Ö,  und  feine 
"Amtliche  Schriften  gab  Job.  Ernft  Wichmann  17 7 1 
heraus.  Ueber  fein  Leben  Tergl«  Commantat.  LipL 
vol.  XIV.  p.  >oj.  f. 

91)  Obfervadoneii  de  febribuSf  praecipue  intermiuea« 

tibus.  Hanne?.  173^  4*  , 
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lUt  frühen  oder  reichlichjea  Anwendung  defielbea 
«otAebeh.  Er  bewies  9  dab  die  Rflacfälle  eine  be* 
itimmte  Zeit  halten,  und  nur  durcb  die  Anwendung 
der  Fieberrinde )  in  derfelben  Gabe,  wie  fie  ziirKnr 

des  Fiehers  felbft  gebraucht  worden^  gehoben  wer« 
den  können^     /  . 

In  der  Folge  lernte  man  die  Befiandtbeile  dec^ 
China  immer  beffer  keimen,  and  konnte  nun  aoeh 
die  Formen  lieberer  beftimmen,  in  welchen  fie  am 
febickücbiten  angewendet  wird.  Arthur  Lee  be«* 
•wies  zuerft,  dafs  diefe  Rinde  einen  gewiffen  Antheil' 
atherifches  Oehl  enthalte,  welches  auch  zuoi  Theil 
dnrch  den  b^ifsen  Avfguls  ausgezogen  werde  '^). 
Sehr  gründlich  unterfuchte  ferner  Thoiu.  Percivall 
die  vecfcbiedenen  Formen  d^r'Gbinariode.  Deii 
wälferichten  AufguCs  hielt  er  für  die  wirkfamfta 
Form»  weil  der  EiM Vitriol  fich  dadurch  am  f^bwSr* 
zeAen  nfederibblage.  ,  Auf  die  innige  Verbindung 
des  gummöfen  und  harzigen  Beftandtbeils  kommo 
alles  ao:  auch  fey  es  febr  gut,  Gewflrze  der  China« 
rinde  zuzufetzen  ^^).  Die  Abkochung  hielt  er  für 
wenig  wirkfam,  weil  dabey  das  ätherifehe  Oehl  v^r» 
loren  gehe  ^♦):  dagegen  ziehe  der  Rheinwein  die 
meilten  wirkfamen  Theile  aus  £r  bemerkte 

fcbon  fehr  richtfg,  dafs  der  zufdmmenziehende  Stoff 
in  der  Fieberrinde  nicht  fehr  beträchtlich  fey,  und 

keines« 

9a)  Pliilofoph.  transact»  TOl.  LVI.  p«  95» 
•  95)  Ib.  vol.  LVIl.  P.  1.  p.  aaii  1 

94)  Hdays,  medical  and  ^xperimental ,  p.  ft.  (LopcL 

95)  ib.}^.%j;.  '  ^ 
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keioesweges  die  vorzügliche  Wirkfamkelt  aufnxi- 
ohe  ^  Ditof«  Meinung  ward  von  Wilhelm  Heber* 
den^^)  beftätigt,  der  die  ftyptifche  Kraft  der  Fie- 
berrinde  geradezu  leugnete«  Andr.  Bernb«  Jürch*^ 
vogl  zeigte  ^*),  dafs  die  Chiharinde  fo  wenig  immer 
sufammenziehe  undfiopfe»  dafs  fie  vielmehr  folche 
Verftopfungen,  Welche  Schwäche  vorausfdtzen ,  oft 
«in  glücklichfien  hebe.  Auch  erhellte  die  Richtig- 
keit der -Meinung  PercivaUs  zuiA  fheil  ans  Wilh. 
Henri  Sebaft.  BuchoU\nsV ersuchen  y  der  in  den  Rin- 
den mdirerer  Weidenarten»  der  Roiskaftanie,  und 
felbft  des  gemeinen  Wegedorns(RhamnusFrangula), 
weit  mehr  zufammenziehenden  f flaozenftoff  fand» 
tind  jenen  Rinden  eine  grofsera  Kraft  zufchrieb,  der 
Fäulmls  todter  Flüffigkeiten  zu  widerftehn,  als  der 
Chinarinde  ^0*  ^^^^  Art  war  nicht  allein  die 

neuere  Entdeckung  von  dem  Dafeyn  des  Gerbeftoffs 
in  der  Fieberrinde  vorbereitet,  fondern  das  alte 
Vorurtheil  von  dem  Nachth^il  der  zufamrtienziehen- 
den  Wirkung  diefes  Mittels  verlor  immer  mehr  An*, 
fehn.  *  . 

^  ■ 

^Da  das  Pulver  der  China  vom  Magnet  angezo- 
gen Wird,  fo  fchlob  Jof.  Jak«  Plenok»  Prof.  an  der 
Militär- Akadeuiie  in  Wien,   auf  Eifengehalt  der 

Chi- 

96)  JA.  p.  129.  • 

97)  Mcdical  transact.  publif  hed  by  9.  College  of  phyü- 
^    cians  in  London,  vol.  1.  p.  469..  ' 

9g)  Diariqm  medico«>pracdcum,  pag.  19.  (Vindo|>on« 

99)  Chemifche  Veribehe  über  einige  der  neneften  an» 
.tifeptiXchen  Sabftanzen.   Weimar  1776,  %• 
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China  Auch  An  t.  Brugmans  heftätigte  jene  Er- 

abrang       ohne  dafs  man  aaf  chemifchem  Wege 
diefen  Gehalt  hätte  beweifen  können. 

Die  fäukiiiiswidrjge  Eigenfchaft  der  Fiebeirin* 

da!  fuchte  man  in  der  letzten  Hälfte  des  achtzeha- 
ten  Jahrhunderts  zum  Tbeil  durch  Veriuche;  au&er . 
4em  lebenden  Körper  angefteJlt,  zu  erklären.  Job*« 
Prinj^/^  hielt  dafür I  dafs  ihr  Gehalt  stn  Harz  und 
StheHfchem  Oehle  fie  dazu  fShig  mache«  David 
Macbride  meynte  gar,  fie  milffe  erft  durch  eiine  Art 

.  Von  GDirung  Kohlenfture  entwickeln,  um  die  Fäul* 
Ulis  zu  dämpfen;  aber  doch  gab  e^  zu,  dafs  dieEin»  ' 
Wirkung  auf  die  feften  Theile  die  Hauptiache  autf*^ 
mache         Godan  leitete  faft  zuerft  die  antifepti- 
£cbe  Eigenfchaft  der  Chinarinde  von  ihrer  ftärken* 

^  den  Kraft  ab  ^).^  Darum  gab  man  fie  nun  auch  drei« 
fier  in  den  Fällen  der  Fäulnife,  wo  Schwäche  zum 
Grntade  lag,  Job.  Georg  Hafenöhrt  (nacbmals  La* 
gufi)  wandte  |ie  faft  zuerft  im  Fleckfieber  mit  glück- 
lichem Erfolge  an^):  darin  ahmte  ihm  Karl  Strack  ^) 

.  ^      mit  ^  . 

I,  •  •  . 

Soo)  Sammlung  Ton  Beobachtungen,  Th.  L  179. 

>  (Wien  1769.  g.) 

1)  Magnetifmus,  live  de  adHnitatibus  magneticis,  p,  34. 
(Lugd.  Batav.  1778«  8-)  ,  ' 

2)  Philofoph.  transact.  N.  496.  p.  525. 

3)  Experimental  effay«,  p.  139.  (Lond.  1764.  J.) 

■4)  DilTertations  für  les  antlfeptiques ,  qui  ont  concou- 
ru  pour  le  prix,  propofe  par  l'Academie  de  X)ijon, 
-  P*  393*    (Paris  1769.  g  )*^ 

Hiftoria  medica  morbi  epidemici,  fivt  fel^^'is  pe- 
tecliialis.    Vindob.  1760.  §. 
ühfervationes  medicae  de  morbo  cum  petechiist 
.p.  246«   (Carolsr.  1766.       .      ,  '  ' 
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mit  nöthiger  Vorficht  nach.  Wenn  Peter  Jonas  Her- 
gius  0  J<>^*  Otiftaf  A9reU  0\^^^  .ChiDat-imia  im 
FieckBeber  fchädlich  fanden,  und  wenn  Addim  Che* 
noi  0  oicbt  getraute ,  fie  in  der.PeA  zu.  verord- 
nen ,  fo  mufs  dies  von  dem  Maogel  an  richtigen  la- 
tiicationen  hergeleitet  werden^  ,  \ 

Dagegen  wandte  fie  Nils  R^fen  von  Rofenßeim 
mit  dem  gröfsten  Nutzen  in  faulichten  Pooken 
Jak.  Lind  im  gelben  weftindifchen  Fieber^'),  Maro 
Anton  Pienciz  im  Scharlachfieber  '^),  F.  PenroJ'e  iii 
der  brandigen  Bräune  JPugh  und  fliohard 
JJroc^/e^Äy -im  Scharbock,  und  Gabr.  Lünd  in  ei- 
ner feorbutifichen  KiodexigraDkheit  (Noma  Lion»^ 
m '^)«  In  allen  faulichten  Krankh^ten  empfableii 
fie  Karl  Biffec'^)y  Chrift.  Phil.  Herwig         Ridw  ^ 

Fulieney     und  Joh.  Georg  SehenckbecUer  ^'*}« 

;  So. 

7)  Vetenlkaps  Academiens  Handlingar^  for  |r  I7^7f 

p.  333-  ,  .   .8)  Daf,  S.  324. 

9)  Tract.  de  pelle,  p.  145.  (VIndob.  1766.  g^) 

10)  Underrättelfe  om  Bern»  -  Qukdomar,  Sii^i^  (Stock«  '  * 
holm  1771.  g,) 

Ii')  EUay  on  the  moft  efFectual  pneans  oF  preferving 

the  heahh  of  feamen,  p.  peu  (t*end.  176s.  g.) 
'I2)  Opera  pbyfico- oiedica«  ton,  III.  p.  loo«  ' 

13)  Differtation  on  the  putrid  rore*throat»  pag.  »t* 
(Oxford  1766. 

14)  Medical  obfertr.  and  inquirtet ,  Vo)*  II.  p.  241.  ^ 

15)  Oecoaonieal  and  medical  oblServations ,  pag.  301. 
(Lond.  1764.  g.)  . 

16)  Vetenfkaps  Aca4«  Handl.  för  tr  176^ ,  p.  40. 

.  17)  Medical  eäays  and  obferrat.  p.  7g.  (Lond.  1766.  s>> 
Ig)  Select.  medicaminum  rationalls,  pa^.  3  g.  (Jenae 
1771.  8.) 

x^)  Diflert.  medica  de  Cinchona  oHlciDali.  Edinb. 

ao)  Bericht  von  den  heilfamen  Wirkungen  4^r  Kin« 
kina,  S.  59.   (Riga  176^.  g.) 

« 
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Unter  mehrern  sMethocfen,   die  China  auch 

äufseriirh  anzuwenden^  wenn  fie  die  Kranken,  wcf 
gen  Schwäche  oder  zu  grofser  Empfänglichkeit  des 
Magens,  nicht  vertragen   können,   machte  befon- ' 
die  von  Sam.  Pye.  viel  Auffehn.    «Kindern  Verordi 
nete  er  in  VVechfelfiehern^fowohl ,  als  auch  im  Hü- 
ften und  in  krampfhaften  ZufaJien,  die  gekochte 
Fleberrinde  tn  Umfchlagen  ^')-  «ine  Methode,  die 
auch  Nils  Hofen  von  Rofenftein  in  einem  halb  drej- 
Ijagigen  Fieber  an  fich,  feibft  verfuchte,  inden^  er^  ' 
ern  diciclichtes  Decpot  derChina  ßch  auf  dieMaoen- 
gegönci  legte,  und  dadurch  glücklich  das  Fieber  loa 
wurde  ^^),    Wüh.AUxaader  enrpfabl  Bäder  aus  ab-  • 
gekochter  China,  die  dem  Urin  eine  fuidnifs widrige 
:  Eigenfcjiaft  roittheiJten  ''^).     Ja,  J.  A*  Hemmana 
fpritzte  fogar  die  Auflöfung  des  Salzes  der  China  ia. 
die  Venen ^  und  heilte  dadurch  ein  Faulfieber ''^), 

laicht  blofs  im  Wecbfelfieber,  fondern  in  un- 
»ähligpn  andern  Krankheiten,  lernte  m^n  den  Werth 
der  Fieberrind^  immer  mehr  fchätzen  und  fle  mit 
gröfserer  Sicherheit  anwenden.  Die  franzöfifche 
Praxis  fürchtete  Ach  zwar  Jmmer  noch  vor  4iefem 
üeroifchen  Mittel;  daher  verfichert Richard  de //«z/-  ^ 
ießerk  ^Ot       einer  dreytägigen  Fieber  -  Epidemie 

•      '      .  >     .  'habe 

^    si)  Medical  ohferv.  and  inquir«  vol.  II.  p.  345'.  ^  ' 

ai)  -Underättelfe  om  Barns «fjnkdom.  $.323. 
'   23)  Medic.  Verfuche  und  Crfahrungen,  S.  30,  (Leipz. 

34)  Medic  Chirurg.  An flkt2e,  Tb.  I.  S.  214.  n 
as)  Recneil  d'obferration«  de  m^dee.  des  hopltaux  mi- 
litaircK,  vol.  II.  p.  517.    (Parti  1772.  4.) 
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habe  man  fich  nicht  getraut,  China  anzuwenden» 
fondern  Ptifanen  aus  Cichorien  und  Glauberralz  feyn 
hinreicben4  gewefen*  Aber  Felix  Ajti  ^0  «"d  ^^arl 
Strack  ^  verordneten  fie  in  allen  ächten  Wechfel- 
üebern,  ohne  den  mindeflen  Zufatz,  diefer  zwar  in 
kleinen,  jener  aber  in  fehr  grofsen  Gaben.  In  aU 
lea  periodifchen  Krankheiten,  felbft  wo  afthenifche 
Entzandungen  zugegen  find»  lehrte  Friedr.  Kafimir 
Medlcus  dies •  göttliche  Mittel' anwenden  und 
fand  befonders,  daf«  dadurch  die  zu  jgrofse  Em- 
pfänglichkeit für  Reize  vermindert  werde ,  zumal 
wenn  man  China  mit  Opium  verbinde  ''O-  So  hat- 
te  fchon  Joh,  Lud w.  Leber.  Lö/eke  bemerkt  ^''),  dafs 
die  China  durch  Stärkung  -der  Kräfte  die  Neigung 
zu  Krämpfen  mälsige,  und  Ant.  ^^ör*  ^0  hatte  fie 
mit  grofsem  Nutzen  in  einer  periodifphen  Amaurofe 
gebraucht. 

Auch  in  rblofs  nachlaffendeH  Fiebern,  lernte* 
man  die  China  trefflich  benutzen,  ungeachtet  Peter 
Job.  Vaftapani  eine  zu  ängftlicfae  Furcht  vor  dem 
Schaden ,  den  diel  Mittel  in  Tolcben  >ällen  ftiften 

könne, 


aO  Coftituzione  delle  malattle  regnanti  in.iVIantöra, 
p.  20.    (Firenze  1782.  12.)  ^  ^ 

97)  Obfervat.  medicin.  de  febr.  intermiuent.  pag.  33. 

(Offeubach  17S5.  äO         v  " 
at)  Sammlung  von  Beobachtungen  aüs  der  Arzneywil^ 

fenfchaft,  B.  L  S.  45a.   (Zarich  17^4.  g.) 
.»9)  Gefchicbte   periodifcher  Krankheiten,  &  351. 

(Karlsruhe  1764.  g.) 
30)  Abhandl.  der  auserlefenften  Arzney mittel,  $.440.  ' 

(Berlin  1755»  8«) 
31}  Ann*  med.  L  p.>^.  XVinjJob,  1759,  g.)  - 
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könne,  zu  verbreiten  fuchte  ^^).     In  fchJeichenden  . 
N^rvenfiebern  gab  fie  Jak.  Sims  io  grofsen  Gaben», 
zu  drey  Unzen  innerhalb  zwey  Tagen  ^^):  in  halb 
aachlaffendeo  Fiebern  PfiulVaicarettghi       in  fo  ge*  ' 
'  nannten  Schleimfiebern  WiJh.  Grant^^\ 
'  '     In  fcrofulöfen  Zufällen  gebrauchte  fie  Johann 
Clephane  ztierft*0>  dann }oh.Foihergill^^)y  Bond^i 
David  van  Gejfcker      und  Karl  Georg  Theodor  iCo/  - 
tum  ^)  befiimmten  ihren  Gebrauch  in  diefer  Krank- 
heit genauer. 

In  der  Rhachitis  verfuchte  Nils  Rofen  von  Ro* 

<  finftein  nicht  allein  die  Cbiiia  Iii  Pulvern ,  fotidern 
er  gab  auch  das  wefentliche  Salz  derfelben  in  PiJ- 

'  len  ^),*  und  Peter  ChHft.  Abildgaard  h«ilte  tnibder 
China  und  dem  Weinfteinfalze  eine  Rhachitis,  die 
fchon  in  Schwindfucht  übergegangen  war  ^).'  In 
weifsen  Gelenk  -  Gefchviralften  verfuchte  Marc.  Aken- 
'    .    »  X  a  fide 

33)  De  ChlnaChina  in  fynochis  putribus  anitnadverfio- 
nes.    (Argentor.  1783«  8  ) 

.33)  Gbfervat.  on  epidemic  disorders  9  p.  270«  (Lond. 

34)  De  prueoipuis  febribua  fpecimeni  pag.  axq.  lae. 
(Cremon.  1761.  4.) 

35)  Inquiry  into  the  fiature,  rife  atrd  progrefs  of  the 
fevers  moft  common  in  London,  p.  21^.  (London 
1771.  8.)  ' 

36)  Medical  obfenr.  and  inquiries»  vol.  L  {>.  114. 

37)  p.  303.  .  .  ' 

38)  lb\  Vol.  IL  p.  165t  ' 

397  Heedehdaagfche  oefFenendeHeelkonft,  D.L  p.  i3f> ' 
40}  Commentar.  de  viüo  fcrofulofO}  vol.  IL  pag.  120. 

(Liemgov.  1790.  80 
41)  L.  c.  p.  406.  407.  '  .  ' 

4«)  Societ.  med.  Havn«  collect«  vd.  I>  p.  i.  L  ~^ 
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ftds  fie  zuerft  mit  glflcklicbem  Erfolge      ,  und  in 

Krebsgefchw Liren  gab  er  ße  mit  Schierling  und  Queck« 
'fiiber  Sogar  in  dem  vollendeten ,  wabrfchein« 
lichrolhen,  Ausfatze,  der  auf  Madeira  vorkommt^ 
fand  Thom.  üeberden  den  Gebrauch  der  China  heil«^ 
fam  ^^).  In  böfen,  veralteten,  felblt  cariufen,  Ge- 
fchwüren  that  fie,  nach  Wiih.  BromßeldU  Mich, 
Underwaod*s  '^^  Ö.  J.  van  Wys^  und  Benj.  Belfs 
Erfahrungen,  aufserordenlliche  Dienfte. 

* 

In  der  Schwindfacht,  wö  mit  reichlicher  Eite- 
rung wenig  Schmerz  und  kein  Zeichen  einer  hefti- 
gen Entzündung  zugegen  ift,  gebrauchten  Anton'  de 
Haen  ^''),  Donald  Monro  Haller         Bornainr  ' 

vUffi      und  Jof«  Quarin  ^0  ^1^.  Chinarinde  mit  den 
Baifamen,  oder  ohne  diefelben,  fefar  nOtdIich. 

In  der  VVi^ferfucht  gab  fie  /Vnton  de  Haen  : 
und  Erafmus  Darwin  verordnete  fifi  vorzüglich  zur . 
'  .  /  Ver-, 

* 

43)  Medical  transact.*  publlfhed  by  a  College  of  pb^- 
Iice  in  Lond«  vol.  I.  p.  104. 

44)  Ib.  p.  84.  45)  Ib.  p.  34. 

•  4^)  Chirurg,  obfervat.  and  cafos,  vgl.  I.  p.  136.  (Lon- 
don 1773.  8.) 

47)  A  treatife  upon  ulcers  of  the  legs.  Lond.  17S3.  S* 

45)  Heelkundige  M.engel Hoffen,  D.  IL  St.  a.  Ainilerd« 
1786.  g. 

49)  A  treatife  on  the  theory  and  manogement  of  ulcerSf 
p.  247.    (Edinb.  1778.  g.)  \ 

50)  Rat.  med.  P.  IIL  p.  179. 

51)  Befclireibung  der  Kranklieiten  in  den  brittifchen 
Feld  -  Lazarethen  in  Deurfcliland  ,  S.  ixi,  (überfetzt, 
von  J.  E.  IVichmann.  Altenb.  1766,  J.)  • 

52)  Opera  ininora,  vol.  IIL  p.  36g. 

53)  Journal  de  medec.  vol.  XVII.  p.  421, 

54)  Animadverf.  in  diverf.  morbos,  p*  72*  (Vienn« 

I78^>-  8-)  ^  *  ' 

5  5)  Rat.  ined«  P.  XL  p^'aop. 
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-   »Verhütung  der  Rückfälle,  nachdem  er  vorher  den 

Fingerhut  gegeben. hatte 

In  venerifch^n  ICrankhelten  haben  wir  die  Atir  . 
iwendunfg  diefe^  Mittels  vorzflglicb  F.  Schwediauer  ' 
..zu  verdanken,   dej*  es  am  meiften  zur  Verhütung 
des  SpeichelflufTes  und  ii^  folcben  venerifchen  Fällen 
empfahl,  womit  fich  Mercurial- Krankheiten  verbiu- 

Dafs  auch  in  Krämpfen,  wenn  fie  afthenifcb 
'  find,  die  China  ättfserit  oütdicb  fey,  erfuhren  bey 
der  Behandlung  .der  hyfterifchen  Zufälle  Rahriy  Mir-  * 
9el       und  Dßjean  Epilepfie  David  Moc- 

.     bride        und  Jak,  Grainger  ^0;   des  perioiüiTchen 
.Afthnias  Joh.  Phil.  Aug,  ;  des  Keichhu- 

'ftens  Mich.  Morris       und  Joh.  Andn  Murray 
s   *  .Darum  verluchten  fie  nun  auch  Karl  B\fjet>  *^^),  VVil- 
'  ,    .    X  3  ;  heim 

/        56)  Arzncykundige  Abhantll.,  herausg.  von  dem  Col- 
legio  der  Aerzte  zu  London,  B.  III*  S.  2Ö1.  f. 

57)  Practical  obfervations  on  tbe  more  obftinate  andv, 
inveterate  venereal  complaints.  Lond.  1714.  J,  — 
Traite  complet  für  les  maladies  fyphilitiques ,  vol. IL  \ 
p.  412.  442.    (Paris,  an  IX.  J.) 

58)  Ahhandl.  der  Nati»rfoffchenden  Gefellfcbaft  in  Za* 
rieh ,  13.  I.  S.  193.  200. 

59)  Journ.  de  niedec.  vol.  XXXIV.  p.  4^5*  ' 

60)  Mcihodlcal  introduct.  into  th9,thegry  and  pract,- 
ofphyfic,  vol.  I.  p*  559*   '  ■  s 

/  6f)  H'iftoria  febris  anomalae  Batavae,  p.  212.  (Edlnb^ 

62)  Nov.  act.  ^at.  ourioF.  vol.  IV.  p.  57. 

6;)  Mt^diral  ohfcrvat.  arul  in(]uir.  vol.  III.  p.,2Sl« 

64)  Opufc.  vol.  1.  p,  507.  ^  . 

65)  L.  c.  p.  100. 
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heim  Mofelej      .und  Beoj.  Rujh      ini  TeUnof  mit. 

glöckllchem  Erfolge.    Ja,  fogar  in  der  Melancholie 
verordnete  fie  Anna  Kairi  Lorry  ^^)|  und  in  der  Ma-  * 
nie  Job.  WUlemfe  '^^).  ;   '  n 

Endlich*  wurden  auch  wirkfamere  Arten  der 

Cinchona  bekannt,  deren  Gebrauch  zumTheil  noch 
allgemeiner  und  nützlicher  ift,  als  die.  gewöhnliche 
China.  Die  rothe  China,  von  welcher  VVilh.  Saun^ 
deri  behauptet  ^^),  daCs  fie  von  Morton  und^Syden«  , 
ham  gebraucht' worden ,  fahrte  ein  glflcklicher  Zu- 
fall im  Jahr  177g  in  England  ein«  £ia  fpanifches 
-Schiff  I  von  Lima  nacluKadiz  beftimmt»  ward 'von 
den  Engländern  aufgebracht:  diefes  halte  vorzüg- 
lich j^ne  rothe  Kinde  an  Bord ,  und  fowohl  in  eng* 
landifchen  als  auch  in  deutfchen  Officinen  ward  feit 
janer  Zeit  die£e  rothe  Kinde  vorzugsweife  ange* 
wartdt,  befonders  da'lm  Jahre  1786  wieder  dreyfsig 
Killen  derfelben  aus  Spanien  nach  England  kamen  ""'j« 
Man  fand  nämlich  fchon  bey^der  erften  chemifchen' 
Unterfuchung  einen  weit  reichern  V^orra^h  harziger 

und  • 

66)  Von  den  Krankheiten  zwifchen  den  Wendezir- 
keln, S.  407.    (Närnb.  1790.  sO  .  ^ 

67)  Abhandl.  der  zu  London  errichteten  medicintfchen 
Gefellfchaft,  B/L  S.  4.  ,B.  IL  S.  67. 

.  ^s)  De  melancholia  et  morbi$  melanchoL  p«  164«  (Pa- 
ris  1765.  80  ^ 
6y)  Verhandclingen  uitgegeren  door  het  holtandfche 

Maatfch.  der  Wetenfch.  te  Haarlem  ,  D.  XIV.  S.  ig« 
70)  Olijrervations  on  the  fuperior  efßcacy  of  the  red  . 
peruvian  hark.'  Lond.  17s?.  8« 
^    71)    riiom.  Shefftfis  expei  iiiicnis  anrl  obfervations  on 
'        qnillcd  and  red  peruvian  bark,   p.  355.  (London 
1786.  8.)  . 
s  ■ 

/ 
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und  gummöfer  Theile,  und  eine  V^it  gröfsere  Auf- 
.  löslicbkeit  beider  Beftandtbeile  in  diefer  als  in  der 
gew(yfanlichen  Rinde  Daher  hält  fich  auch  die 

Abkochung  der  rotb^n  Rinde  weit  läc^er>  als  das 
Decoet  der  gewöhnlichen ,  ohne  in  faure  Oährung 
•flberzugehn  ^•^).    Der  erfte  Schriftfteller  über  dic(e 
Rinde  fand  fcbon,  dab  die  Hälfte  der*  Gabe  von 
der  gewöhnlichen  Rinde   hinreicht,   um   die  ge-  • 
wönfcbten  Wirkungen  hervor  zu  bringen,  und  dab 
in  Wechfeilfiebern  oft  fchon  der  folgende  Anfall  da- 
durch gehoben  wird       dafs  ferner, gefährliche  und 
iiartnäckige  Fälh  von  Wechfelfiebern ,  ,die  der  ge- 
wöhnlichen China  nicht  weichen  wollen,  durch  dlefe. 
fehr  glücklich  gehoben  werden  ^^).    Saunders  gab 
fie  in  kalten  Aufgöffen,  auch  in  Pulvern,  zu  einer  • 
halben  Drachme  ^^).     Die  Edinburgher  Riebard 
Keneifh  ^.),  Ralph  trwing  ^*)»  Thom.  Skeeie 
und  Tb.  CoHngWood^°)  fchrieben  feitdem  ebenfalls, 
über  diefe.  Rinde,  und  ihre  Sdirift^n.  beftatigten 
eben  fo  fehr  diö  von  Saunders  gerühmtea  Vorzüge 
derfelben,  als  fie  die  Ausbreitung  des  Gebrauebes 
derfelben  beförderten. 

Auch  die  braune  Luqien- Rinde  oder  Kjuikina^ 
fiton  ward  im  Jahr  1777  aus  Martinique  zuerft  von 

X  4  '  de 

,    72)  Saunders  1.  c.  p.  174.  ' 

73)        p.  114.  74)  Ib.p,  56.  57. 

75)       P-  57-  58-  76)  /Ä.  p.  59.  152. 

77)  Experiments  and  obfervations  on  a  new  rpecieS:Of ,  ^ 

bftrk.  Lond.  1784.  8-    überf.  Leipz.  1787.  8« 
78")  Fxpei inic-nts  on  the  red  and  quill  peruvian  bark. 

Htjinl).  1785.  8.    überf.  Leipz.  i7Ji7»  8«  *' 
79")  S  o!>en  n.  71. 

80)  Edinb.  Coaiiuentar.  B.  X»  St.  1.  S«  i^*  L 
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de  Badier  nach  Frankreich  gebracht.  1780  fand 
Anderfon  den  Baum  auf  "der  Caraibifchen  Infel  Sr. 
Lucio,  und  ftellte  Verfoche  mit  der  Rinde  im  Laza« 
rethe  an/')«  Davidfon  bemerkte,  dafs  ihre  Wir* 
kungen  fich  gänzlich  von  den  Wirkungen  der  ge« 
wühnlicheh  China  unterfcheiden :  fie  erzeugte  näm» 
lieh  fchon  zu  Gran  Erbrechen  ^^),  Dennoch 
wirkte  fie  in  VVechlelfiehern  vortrefflich,  befonders. 
wenn  (ie  mit  weifser  Canella  oder  ähnlichen  Gewür«^ 
zen  verbunden  wurde  *^).  Mari^in  l^ahl  beftimmte 
diele  Art  genauer  als  Cinchon^  fioribunda  ^  und 
unter fchied,  fie  von  der  Ginchona  cariöaea,  die  ffich 
durch  ähnliche  Kräfte  auszeichnet,  und  von  Ken-  . 
tifh  und  Davidibn  fttr  einerley  Init  ihr  gehalten, 
wurde.  '  ^ 

Wie  fpäterbia  aufser  diefea  Rinden  *  Arten  noch 
die  Anguftura  und  die  gelbe  tieberrlnde  eingeführt 
wu/'de,  davon  habe  ich  an  einem  andern  Orte 
die  Dothigen  Üachricliten  gegebefn.  -    *  . 

; — : — — .  '  • 

% 

•  *■ 

32.  , 

Unter  den  dhrigen  Arzneymitteln  hat  keines 

eine  folche  Ceiebrität,  befonders  in  dem  letzten  Ab* 
fchnitte  diefes  Zeitraums,  erlangt»  und  keines  bat 
zugleich  fo  beträchtliche  Veränderungen  in  den  herr- 

fchen* 

-'  '  *  . 

SO  no:r.ier  obfervations  für  la  phyilque,  tom.  XXXIV*. 

p.  129.  '  '  ^  • 

S2  ;  Ph»'t»r.  transacr.  vol.  LXXIV,  p.  453.     .  .  '  . 

g;)  Kenrifh  1.  c.  |).  79. 

84)  Skiivtcr  af  Naiurhiftone  Sclfkabet,  B.  I.  p.  ai.'aj. 
^5)  Kriufche  Ueberiichti     67«  ao$.  ^76.  363. 
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fcbenden  Vorftellungen  der  Aerzte  erzeugt,  als  das 
Opium.  Wie  ficb  der  Geift  der  Zeit  feit  anderthalb 
Jahrhunderten  geändert  hat,  kann  man  fall  nicht 
deutlicher  feheo,  als  aits  einer  kurzen  Ueberficbt 
der  verfchfedenen  VorfteJJungsarten  von  der  Wir- 
kung  des  Opiums  in  diefem  Zeiträume. 

Unftreitig  hat  di^  chemiatrifche  Schule  des 
fiebzehnten  Jahrhunderts  das  V^rdiepft,  diefes  treff- 
liche Mittel  mehr  in  Gang  gebracht  und  allgemeiner 
empfohlen  zuhähen,  da  es  von  den  Galeniften  als 
ein  erkältendes  Mittel  verfchrieen  wurde  ,  welches 
die  Säfte  verdicke.  Ich  habe  bemerkt  *0>  dafsHe/- 
moiU  die  ftärkende,  erhitzende  Kraft  des  Mohnfafts 
zuerft  behauptet,  dafs  Sylvins  ihn  fehr  häufig"  mit 
flüchtigen  Salzen  verorrlnet  und  andere  Che- 

mia^riker  ihn,  AndrioUiy  in  der  j^uhr,  und  wie 
in  WechfeJfiebern  ,  verordneten**).  Es  war 
ali'o  auch  ganz  im  Geifte  diefer  Schule»  dafs  Georg 
WolFg.  Wedel  das  Opium  als  Alexipharmacum  mit 
andern  flüchijgen  iVJitteln  empfahl,  und  den*  Grund 
der  Wirkfamkeit  deffelben  vorzfigliöh  in-einem  üach* 
tigen  Stoffe  fuchte,  den  er,  nach  der  Sitte  der  da- 
maligen Zeit,  bald  Mercurius,  bald  Schwefel  nann- 
te Es  war  im  Geifte  derChemiafrie,  dafsThom. 
Willis      und  Georg  Horß      in  der  Mitte  des  vori- 

^  . '  X  5  .  gen 

*  r 

Grfcli.  der  Arzneyk.  Tb.  IV,  S.  387.  ■  ' 

/    87)  Daf  S.  421.  422.  ^   ,  '   ^  ^ 

88)  Pnf.  S.  447.  455.  .  ' 

89)  Optologir^.  -  Jrn.  1/^7x1.4. 

90    Fhai  iiu^coutice  rrTric.n.iJis ,  tom.  I.  p.  lOO. 
^i)  Com pi ein.  ad^lihr.  II.  eplit.  et  confultat.  HeiN 
bronn«  1631^4.  ^  ' 
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» •  '* 

gen  Jahrhunderts  dem  Opium  befondere  Kräfte  zur^ 
-  Vertreibung  der  Fieber  baylegtea :  doch  warnte  der 
erftere  fchon  vor  den  Obeln  Folgen ,  die  es  anf  d^n 
Appetit  und  auf  die  Bruft  äufsere.  ^  Unter  diefea 
Freunden  des  Opiums  bat  Mich.  EumüUer  fich  ein 
befonderes  Verdienft  dadurch  erworben,  dais.  er 
znerft  mit  Beftimmtheit  die  reizende  Wiriiung  des 
Opiums  behauptete,  dafs  er  zeigte,  es  befchieunige 
den  Puls  und  den  Umlauf  der  Säfte»  es  vermehre 
die  Wfirme  and  die  AusdOnftung,  ofod  däb  er  es 
endlich  in  Krankheiten  von  wahrer  Schwäche,  wie 
in  der  3chwindfucht,'  amr'enden  lehrte^').  KndKch 
hat  aus  diefer  chemiatrifchen  Schule  Joh.  Jones 
das  Verdienft }  zuerß  die  Gründe  angegeben  zn  ha* 
ben,  warum  das  Opium  weniger  auf  die  Säfte  als 
auf  die  feilen  Theile  wirke,  und  alfo  als  ein  ahe^ 
räns  zu  betrachten^fey.  Doch  geftand  er,  dafe  der 
Geruch  des  Mobnfafts  in  Schweifs  und  Urin  über- 
gehe ^ 

33. 

Auch  aqliser  der  chcyniatrifchen  Schule  erhielt  % 
das  Opium  gegen  Rnde  des  fiebzehnten  Jahrhunderts 
iogar  bey  den  Gegnern  jenes  Syftems  Beyfall.    Un*  * 
ter  diefen  unbefangenen  Vertheldigern  des  Opiums 

lind,  aufser  Joli.  Bohn  '^),   Thonri.  Sydenham^  Fr. 
.Hoffmann       und  Rieh.  Morton  die  beraKmteften. 
Dafs  Thom.  Sydenham  aufser  diefer  Vorliebe  für 

.  das  ' 

♦ 

92)  piff,  de  vi  opil  diaphoretica.    Lipf.  15^9.4., 

93)  Gi^foh.  der  Arzneyk.  Th.  IV.  S.  488.  •  , 
9.1 IMylUTiPs  nro])ium,  p.  95.  94.  (Lond.  170O.  J.)  "  ^ 
95)  De  ollicio  iiiedici  duplici.  Lipf.  1704.  4.  [ 

S.  oben  S.  145.  .146.  ^ 

•  ..      -  , 

'  f 
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das  Oplum'xioch  mehrere  Vorftelluogsarten  von  der^ 

chemiatrifchen  Schule  beybehalten  hatte»  werde. ich  , 
noch  beyeioör  andern  Gelegeobeit  zeigen«  Indem 
er  die  epidemifche  Ruhr  der  Jahre  1669—1672 
befchreiht        giebt  er  zugleich  die  Bereitungsart 
leines  Laudannms  an,  und  iufsert  fich  fefar  ftark 
,  über  die  Vorzüge  des  0|)iums.     »Er  könne  nicUt 
siumhin,  dem  menfchlichen  GeCchleobte  Glück  zit 
^^wünfchen,   dafs  der  Allmächtige  zum  Troft  und 
^,znr  Hülfe  der  leidenden  Menfcbheit  dies  Mittel  ge* 
^yfchenkt  habe,  welches  an  gröfserer  Wirkfamkeit  ^ 
5» vod  allgemeinerer  Anwendbarkeit  von  keinem  an- 
„dern  Obertroffen  werde.    Ohne  diefes  Mittel  be- 
„&ehe  die  Kunit  nicht  mehr,  und  mit  demfelben 
könne  ein  gefcbickter  Arzt  Dinge  verrichten,'  die 
^,man  für  Wunder  halten  follte.    Es  fey  das  Opium 
5)di$  herrlichfte  Cardiacum^  beynabe  das  einzige» 
^    „welches  in  der  Natur  vorkomme.,,     Mor/o/j  pries 
befonders  das  Opium  in  den  Blattern  ^   wo  es  als 
\alexherium  fo  aufserordentllche  Dienfte  tbue»'  dab 
man  die  Kinder  damit  gleichfam  dem  Rachen  des 
Orcus  entreifsen  könne  ^^)*    Befonders  diene  es  zur 
«      Hebung  des  SpeichelBufies  und  zur  Beförderung  der 
Eiterung  .^^). 

Anton  VaUlfneri  äufserte  einen  eigenen  Gedan» 
keo>  den  man  unfern  iJkten  vollkommen  angemef- 
fen  finden  wird,    ßey  Gelegenheit  feiner  Vertheidi* 
.gung^ler  Chinarinde  fagt  er  nämlich;  mit  VVeingcift  , 

und 

97)  Opp«  fom.  I.  p.  113. 

98)  Opp.  tO(n.  IlL  p.  119.  ISO. 

»■ff  » 

«  « 

% 
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»  * 

und  flüchtigen  Reizen  könne  man  der  Erzeugung  der 
Gallen  -  Ergiefsungen  vorbauen ,  jax  mit  Opium  laffe  •  ^ 
fich  der  Ausbruch  der  Gallenfieber  oft  biptertrei* 
ben'^*). 

34. 

Gegen  Entzündungen,  befonders  von  altheni« 
fcher  Art ,  lernte  man  zwar  fchon  in  der  erften  Half* 
te^des  achtzehnten  Jahrhunderts  das  Opium  anwen« 
den;  allein  man  erklärte  die  antiphlogiftifche  Wir«  ^ 
kung  deffelbea  aus  unrichtigem  Theorie'en,  und  ver« 
kannte  geraume  Zeit  lang  die  wahre  Natur  derer 

'Entzflndungen  >  worin  diefes  Mittel  gute  Dienfie  lei- 
Itet.  Job.  Huxliam  war  der  erfte,  der  nicht  blofs 
in  aftbenifcben  y  fondern  auch  in  andern  Entizflndua* 
gen,  nach  reichlichen  Aderläffen ,  Opium' gab,  um 
die  Gewalt  des  Schmerzes  zu  belänftigen  S-bea 

'fo  fnchte  Anton  de  Haen  die  Heftigkeit  des'  ent-- 
zÖndJicben  Schmerzes  durch  Opium  mit  Leinöbl  zu 
beilegen/)«  Mich.  «Sarcoite  war  der  erfte ,  der  den 
Charakter  der  Entzündung  genauer  beltimmte,  wo 
das  Opium  nutze:  er  fchildert  üe  als  afthenifche die 
mit  Krämpfen  verbundeli  feyn;  je  früher  in  Riefen 
das  Opium  angewendet  werde,  defta  beffer  fey  es  "^). 
Robert  Butler  Remm^i^i  verordnete  Opium'  faft  in 
jeder  Entzündung ,  weil  er  überall  in  diefer  Kranke 
heit  einen  Krampf  annahn^  der  die  zurUckf  Ubren- 

.dea 

100)  Opere  Fifico  •  mediche,  tom.  III.  p.  37Q.  (Venez, 

1)  Opp.  vol.  n.  p.  228.  ,  • 

2)  Rat.  nierl.  P.  I.  p.  24. 

3)  Geicli.  der  Krankheiten  in  Neapel,  Th.  I«  S.  141* 
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den  GeHk^  !zuhmmen  fchnüre  Karl  Jof.  Wir* 
^tf/z/bÄ«  behauptete  ebenfalls  die  eiitzündimgswidrige 
Wirkung  des  Opium^  aus  dem  Grunde,  weil  es  die 
Widerftäncfe  bebei  welche  dem  regelmäfsigen  Kreis* 
laufe  entgegen  Hehn  Robert.Ha/wi/^o«  lehrte  et 
zuerft  mit  verfflistem  QueckSlber  19  afthenifchen 
Entzündungen  der  Eingeweide  anwenden,  und  er^ 
öffnete  dadurch  eine  neue  AusGcht»  diefe  gefährJi* 
che  Krankheiten  glücklich  zu  heilen  In  Deutfch- 
laod  war  Hepr«  Felix  Pauliizky  der  tr&e,  der  den 
grofsen  Nutzen  des  Opiums  in  aftbenifefaen  befon» 
ders  rheumatifQheu  Entzündungen  betätigte  In- 
deflen  blieben  die  meiften  Aerzte  bey  den  Vorur* 
theilen,  die  Georg  Toung  und  Balth.  Ludw.  7>a/- 
les^)  verbreitet  hatten:  dafs  nämlich  das. Opium 
keine  Entzündung  heben  könne,  weil  es  die  Ver- 
fiopfung  vermehre,  von  welcher,  der  Boerhaavl* 
ibhen  Meinung  zufolge,  die  Entzfindung  abhangt. 

Gegen  eine  b^fondere  Art  des  Brandes,  die 
bey  alten  Leuten  von  indirecter  Schwäche  entilehi, 
lehrte  Percivall  Pott  zuerft  das  Opium  mit  Mo- 
fchus  anwenden.  Cbrift.  Friedn  Michaelis  erzählte 
mehrere  Beyfpiele  von  dem  aufserordentlicheu  Nut- 

zea, 

•  •  • 

4)  Edinburgh.  Commentar.  B*.  II.  S.  i;r* 
5}  C.  L.  üifmanm  opufc.  latin.  ed.  cHavet^  p.  965.  f* 
(Manaft.'i7S9.  80  '  ■ 
'  '  41)  .£dlnb.  Comjoient»  B.  IX.  $.  i>  f.  , 
'  7}  IMedicinifch-praktoGsh«  fieobachtungen ,  B.  L  S.  3^. 
,    <Frankf.  1714.  8.) 

1)  Treatife  on  opium ,  founded  upon  practica!  oblTer« 
yations,  p.  142.    (Edinb.  1753.  8  ) 

9)  Ufus  opii  falubris  et  noxius,  fect.  II.  p.  aio... 

10)  Ciii.rurg,  W^rkci  B.  IL  S.  sjjf. 
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2en  diefes  Mittels  nicht  blofs  im  Brande,  fondern 
auch  in  allen  fchlaffen  Gefchwüren  Thomas 
Kirkland  fchrSnkte  die  Anwendung  deiTelben  auf  die 
Pälle  des  Brandes  eip,  denen  eine  vorgebliche  Schär*  ' 
fe  der  Sajfte  zum  Grunde  liegt  '^)*  Grant  zeigte, 
dafs  auch  im  Brande  erfrorner  Püfse  '^),  und  Chrift. 
Ludw.  Murfinna t  daüs  im  Knochenbrande»  der  auf 
Zerfchmetterung  der  Knochen  ^folgte,  das  Opium 
eine  befondere  Witkfanikeit  beweife 

Durch  Zufall  kam  män  in  Nord*  Amerika  dar- 
auf» das  Opium  gegen  venerifche  Krankheiten  an- 
zuwenden»  weil  man  nSmlich  die  Schmerzen  da- 
durch zu  befänftigen  und  die  SchJafiofigkeit  zu  he« 
ben  hoffte»    £s  leißete  nicht  allein  diefeo  Nutzen»' 
fondern  die  venerifchen  Zufälle  wurden  auch  grOnd-* 
lieh  dadurch  geheilt'^)«    Bald  erhielt  die  Anwen- 
dung diefes  Mittels  übertriebene  Lohredner  an  Chri- 
ftian  Friedr.  Michaelis^  der  verficherte,  das  Opium 
halte  den  Leib  in  der  ^uftfeuche  nicht  an»  und  ma- 
che keinen  Schlaf:  es  eröffne  vielmehr,  wirke  auf 
Schweifs»  Urin  und  Speichel»  und  hebe  alle  veneri- 
fche  Zufälle  gründlich  '5),  und  an  Job.  Clem.  Todcy  ' 
der  feine  eigene  und  Sibberns  Erfahrungen  anfülir- 
te>  dalsy  ohne  alles  Queckfilber,  blofs  durch  Opium, 

•  die 


11)  Richters  chirurg.  Biblioth.  B.  V.  S.  1 1 6.  1 17.  ^ 

12)  Thoughts  on  amputation ,  p.  112.  (Lond.  SO 

13)  Journ.  de  medec.  vol.  LXXXII.  p.  134. 

24)  Medic.  ch>rurgifche  Beobachu  Samml.  2.  (Berlin 
I78^  8  ) 

15)  Job.  David  Schöpf  von  der  Wirkung  des  Mohnfaf- 
tes  in  der  Luftreuche.    Erlangen  1781»  8» 

16)  Richters  chirurg.  Bibl.  B.  VI.  S.  140.  737.  * 
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die  Lüftfeuche  geheilt  worden,  indem,  mit  Vermia«<: 
derung  der  Pulsfebläge ,  ftailce  Scfarweifse  dadurch 
hervor  gebracht  werden  '^).  Qrant  aber  und 
Andr.  Job.  Hagfuöm  fcbrenkten ,  wie  billig,  den 
Gebrauch  des  Opiums  in  der  Luftfeuche  auf  gewiffe 
Fälle  von  erhöhter  Empfänglichkeit  ein>  indem  fie 
zugleich  ,  die  Ehre  des  Oueckfilbers  bey  der  Kur  die- 
fer  Krankheit  retteten«  . 

35.     ,    '     •  ' 

Durch  Sy denhams  vortreffliche  Bemerkungen 
rqn  d^r  herzftärkenden  Kraft  des  Opiums  hätte  man 
fchon  früher  auf  die  äufserft  kräftige  reizende  Ei- 
genfchaft  ^effelben  aufmerkfam^gemacbt  werden  und 
daffelbe  mehr  in  aithenifchen  Krankheiten  verfucheu 
mAffen«  Allein  die  n^eiften  Aerzte  wagten  es  zwa& 
nicht,  Sydedham  zu  widerfprechen ,  und  waren  doch 
zu  furcbtfam ,  um  das  Opium  als  Reizmittel  zu  be«» 
nutzen.  Von  diefer  Seite  *  zeigte  iich  befonder^ 
£alth.  Ludw.  Tralles^  nachdem  Chriit.  Gotti.  Lud" 
Wig  die  reizende  Eigenfchaft  des  Opiums  behauptet 
und  in  diefer  Rückficht  mit  dem  Wein  verglichen 
hatte  ^^).  Tralles  bemerkte  dagegen  in  einer  eige« 
«ctt  Schrift  das  Opium  fey  zwar  ein  cardiacwn^ 
aber  weder  ft^rkend  noch  reizend.  •  ^ 

-  Dafs  das  Opium  der  Fäulnifs  widerftehe^  fchlofs 
Joh.  Pringle  aus  feinen  Verfuchen  mit  todten  Flüffig« 

17)  Act.  foc.  med.  Havn.  tom.  I.  p.  434.  430* 

lg)  Journ.  de  ra^dec.  1.  c.         '  '  ; 

19)  Vetenfkaps  Acad.  nyaHandling.  för  Sri7g4yp.34« 

20)  Adverf.  medico  -  pract.  vol.  III.  p.  504. 

21)  De  vi  opii  cardiaca  ad  Ludwig  refponiio.  Vraüsl. 
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keitep  ^^)«  Daher  urtheilre  auch  Job.  Ludw.  Leber» 
l^fekei.ei  mflffe  diefes  Mittel  in  jeder  hitzigen.' 
Krankheit  nutzen,  wo'Fäuinifs  zu  füi*chlen  fey  ^^). 
GeprgToim^  aber  beßininate  genauer  die  VYirkungs« 
art  des  Opiums  g^gen  die  Faulnlfs;  ße  bcftehe  nffm-» 
lieh  in  der  Ervveckijng  der  Kräfte:  daher  mülfe  es 
fchädlich  feyn,  wo  ein  tu  hehigerÖrgafiiMis  die  Nei- 
gung zur  Ausartung  begünftige  ^*). 

In  aftbenifcben  VYechfelfiebern ,  wo  flüchtige 
Heize  angezeigt  find,  und  die  China  zu  Jangfam 
wirkt,  hatte  fchon  Taibor,  wie  wir  gefehen  haben, 
Opium  angewandt:  mit  (jn recht  niafste  fich  aKo 
B^rryai  die;. Entdeckung  des  Nutzens  des;  Mohnfaftes 
in  Wechfelfiebern  an  ^^).  Rob.  Whya  fand  in  Fäl- 
ien  der  Schwäche,  mit  zu  grofs^'r  Zartheit  verbuii* 
den»  und  in  ^ancherley  periodifchen .Krankheiten, 
das  Opium  fehr  wirkfam.  In  jfenen  Fallen  fcheinet 
CS  wirklich  bisweilen,  zu  ftärkcn  ^.^)*  TiJJoc^  der 
dem  Opium  überhaupt  eine  Kraft  beylegte,  die  Faul-  . 
nils  z\x  befördern,  geftand  doch,  dafs  in  afthenifchen 
.Blattern  nichts  awecktnJiCsiger  als  dies  Mittel,  ia 
Verbindung  mit  Blafenpflaftern,  fey  ^^);  und  Chrift. 
Wilh.  Hufeland  beftätigte  den  au($erordentlicheA 

Nutzen  delfclben  in  afthenifchen .  PocJ^eii  auf  fehr^ 

«  '  '  .  •*  . 

cin- 

J    '  r 

•  Ii)  Phllof.  transact.  N.  496.  p.  5a  j.  ' 
'}  »5)  Abhandl.  der  auserlef.  Arzncym.  S.  573. 
«4)  Treatife  on  Opium ,  p.  150* 
;    25)  Mem.  pr^fentes  a  TAckd.  de«  feieilfe.>ol;lI.  p.  154. 
(Paus  1755-  4  )  ' 

26)  Praktifche  Schriften,  S.  498.  607. 

27)  Oeuvres  complcttest  vol.  VI.  p.  224.225.  (Lau* 
(fann.  17S4.  x».) 
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•Indri^gende  Art  ''^i  fo  yrie  Afart.  Wu^ihn  ^It  9^ 

weckendes  Mittel  in  afthenifcben  Fiebern,  wo  Au8^ 
leemiigeit  fohidlich  find ,  tnit-rgbolkenif  Nutten  ggs» 
brauchte *   •  "       w      c  .  ,^ 

'     Die  Theoiie  der  «Wirkungsartr^dee*  Opiomt * 

tnufste  in  diefemZeitraume  defto  mehr  gewinnen^  je 
bekannter  man' mit  d6n  BeftSuidtheilen  des  Opiuma^ 
und  je  aufmerkfamer  man  auf  den  Nutzen  deffelbem 
in  verCchiedenen  Krankheiten  wtirdei  £)a&dle  Wm 
knngen  diis  Opiums  mit  den  jenigen  des  Weins  flber- 
einkommen,  mufste  man  fehr  früh  bemerkt  haben; 
Karl  Gian&üa  führte  diefe  Vergleicbuag  w^lt^r-  aua^ 
um  daraus  alle  ünnliche  Folgen  des  Gebrauchs  jenes 
Mittels  ta  erläutern  Oeorg  tining  erkitfrte  tieA 
Nutzen  des  Mohnfafts  ge]^n  Blutungen  aus  der  rei- 
senden £igenfchaft  deiielbeni  welcbe  die  Oefäls^ 
ftärker-zufammenzlehe ''^). '  -  "  :  •  . 

Dafs  das  Opium  weniger  auf  die  Säfte  als  auf 
die  Nerven  und  auf  die  reizbaren  Tfaeile  wtrke^ 
darin  waren  die  meiften  Schriftfteller  de^  achtzehn* 
ten^ Jahrhunderts  einig«  Alfion  fuchte  dic^s  ^uerft  zu 
crweifen,  fo  wie  er 'auch  ieigtc,  dafe  dürch  das 
Opium  anfangs  der  Puls  befchieunigt  und  feib&  Zuk* 
^  •  '  kungen 

2f)  Bemerkungen  aber  die  Blattern  zu  Wbimari  S.  i%f,£m  ' 

(Leipz.  1789'  8«) 
a^)  Prakt.  Beobacht.  über  den  Gebrauch  des  Mohn«' 
fafts  in  Nervenfiebern.    Altenb.  1789.  g. 
*  fb)i  Trattato  di  medUlAa.praeferMLtira«  p^.za).  (Ve«' 
rona  1751.  4.) 

/'3li-t^-i»k*-P!73*J  ........  - 
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imngm  «rvteckt  nvcrde»,  >  dafil  ab«r  fpSlerbin  dlm 

2ahl  der  Pulsfchläge  abnimmt  und  Stockungen  der 
jiSfte  eotfbhftBv  .dtrcn  Dafaya  er  felb&  durcb  Mi« 
krofkope  in  Fröfchen  darfbat  ^^).  Rob.  Wfiyn  fuch^ 
te  abenf alis  durcd  feine . Verfucfae  zu  erweifan ,  d^is 
;das  Opium 'iminittdbar  auf 'die  Nerven,  und  nicht 
idurch  di^  Säfte,  wirke.     Auch  glaubte  er  darzu- 
idiun',  da£i  4it  Wirkung  des  Opiums  aufs  Hers  nur 
jnittftlbarer  Weife  durch  die  Nerven  erfolge,  weil 
nach  Zer&uning  dasRAckenmarkca  bey  Fröfcheujdie 
ActioD  aufs  Herz  viel  fcbwächer  werde  Dage- 
gen  erinnei^te  Haller  mitKecht,  daüs  bey  fo  zuTod^ 
gemarterten  Thieren  die  Acdon  dcrs  Rßrzens  an^fich 
jcbon  erfchöpft  fey,  dafs  auch  VVhytt  mit  Unrecht 
hey  dem  än&era  Gebrauche  des  Opiums  ftehn  ge- 
blieben fey.    Uebrigens  verräth  Haller  an  mehrern 
Orten,  dafs  ex  ran  der  .reizenden  Eigenfcbaft  des 
Mohnfafts  überzeugt  fey  ^0*    Gegen  Whytt  erin- 
nerte  Al^x.  Monro        dafs  allerdiaga  vom  Opium 
etwas  in  die  Säfte  aufgenommen  werde.    Dies  fey 
4er  fiüiihtige^  dmponderable  Beftandtheil,  weicher 
iBe  vörzOglicbfte  Wirkfamkeit^es  Mittels  ausmadbe» 
J3ies  hatte  auch  Richard  Mead  behauptet,  dafs  näm- 
llck  durch  den  flfidldgen  Ouaft  jdes  Opiums  dieNer« 

3O  BSedieal  effays  and  obfervat.'  gf  JEdinb*.  voL  V. 

p.  i  ^.  154.  * 
33)  Neue  VerCuehe  und  Bemerk,  der  medic.  GeWl« 

fehaftin  Eduib.  Th.  IL  &  3t^*^5^' 
54)  Commentar.  foc.  Gotäng;       II.  p.  154.  El0n. 

phyliol.  vol.  V.  p.  609. 
35)  Neue  Verfuche  und  Bemerk,  dar  medic. .  Gafell- 

Ichaft  in  £dinb.  Th^  UL  &  ^ai.  f.         ''  .  '  ' 
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»ii gegriffen»  werdta         Hieria  ftiirnnten  viele*  ^ 


Schriftiteller  des  achtzehnten  Jahrhunderts  überein, 
fiir  deren  Spitze  Balthaf,  Ludt¥.  Trollen  &eht.  Durch 
'fein  toluminöfes  Werk  gewann  zwar  die  Therapeu-  * 
tik  felbit  niciit  viel ;  aber  als  voli&andige  und  forg^ 
f  Utige  KritiK  der  verfchiedenen  Melnungm  Aber  die 
VVirkungen  des  Opiums  ift  es  doch  ioimer  nooh 
fchätzbar.     Dab  dies  Mittel  den  filntnmlaufsur« 
fprünghch  befchleunige  ^Q,  dafs  es  erhitze  und  dajg 
Biut  verdape^^O».  dais  es  als.  flüchtig  reissendesMitr^ . 
tel  die  KrSfte  in  der  Folge  niederfcblage ,  und  be-  . 
ibnders  den  Magen  fchwäche  ^^),  dafs  der  wirkianu» 
fte  Beftandtheil  der  flacbtige  Dunft  fey ,  der  die  Ner*  * 
ven  angreife  und  den  Zufammenhaog  des  Blutes  ver> 
mind^e     9  dies  waren  die  Haupdatze  feiner  Theo* 
rie.    Die  Wirkung  des  Opiums  auf  Schwächung  der  ' 
Verdauungs- Werkzeuge  war  fcbon  von  Abrabant 
•  Kaauw  ßoerhame       und  die  VerdQnming  desBlnts 
^    von  Dominip.  Leoneiii  beftä'tigt. 

Ungeachtet  mancher  Tbatfachen»  die  die  nr? 
fprüngliche  reizende  Kraft  des  Opiums  bewiefea, 
wsren  'dennocb  die  meiften  Aerzte  vor  Browa  über* 
zeugt,  ddfs  dies  MiHel  die  Kräfte*  urfprflnglich  nie^  • 
derfcblage,  und  dafs  die  fcheinbar  erregende  Wir- 
l^ung  deffelben  auf  den  Blutumlauf  und  die  Nerven 

Y  2  '         '  Folge 

ftQ  De  venenit,  p.  254* 

37)  UrttSopiiralubrisetttonnsrS*!-.  p*^tf«  .  . 

38)  ih'  p.  i7-  7^* 

.  39)      P-  '<>5*  H«*  \.    /  - 

40)  ib,  p.  «59r';7j-  .  ^ 

4t)  Impetum  faoiens«  p.  403.  403. 

43)  Nuova  racoehe  d'opi^c»  leifmifidl  e  filolog.  voL 

p.  67«  '    .  .  -  . 
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Folge  der  durch  beförderte« .  Schweib  gehobenen 

yViderftände  in  der  Haut  fey.  So  urtheilte  befon* 
ders  Karl  Jofeph  Wirtenfohu  <  Und  Job.  Adrian 
Theodor  Sprögel  glaubte  durch  feine  Verfuche  er* 
wiefen  zu  haben ,  dais  das  Opium  die  Nervenkraf t 
urfprünglioh'befanftige,  die  Beweglichkeit  der  Iris 
jgeradezu  £ch wache  und  die  Verdauungskraft  zer* 
ftöre  JSö  behauptete  auch  de  la  OMrenne^  da*^ 
Opiuni  vermehre  nur  dann  den  Puls  und  die  Wärme 

s  4es  Körpers,  wenn ^ .die  Kränipfe|  hebe»  <urch  die  . 
jene  unterdrückt  waren  *^).    Rbbert- Butler  Rem' 
ptsu  und  Everard  Johann  Tkomaßen  ,a  Ihuejjßnk 
nahmen  ebenfalls  die  unmittelbar  beiSnftigende  Ein* 
wirkupg  des  Mohnfafts  auf  die  Nerven  an  '^^). 

Joh*  Leigh  wat  der  einzige  Schriftfteller  in  die* 
fer  Periode,  der  die  reizende  Kraft  des  Opiums  durch 
einfe  Menge  Erfahrungen  einleuchtend  bewi^es 
Aeufserlich  erregte  es  allezeit  Entzündung,  Rothe, 

r  Schmerz  und  Hitze,  befonders  in  die  Harnröhre 
eingefpriti;t  dnd  auf  das  Weifse  des  Auges  ange- 
bracht. Der  Reiz,  den  das^Opium  auf  das  Herz 
machte»  war  beynahe  ftarker,  als  der^  welchen  das 
flüchtige  Laugenfalz  verurfachte. 

Docb 

45)  C.  L.  Hofmann  opufc.  latin.  1.  c. 

.  44)  Experimenta  circa  varia  venena^  in  Ha//tfr  dilfert. 
pract.  vol.  VI.  p*  557»  560.'  * 
45}  Hift.  de  la  fociet^  de  medec.  a  Paris i  ann.  I/Si« 

p.  150. 

46)  Edinb.  Commentar«  B.  X,  St.  2.  S.  104*  und  a.  O. 

S.  14/ 

47)  Erfahrungsmäfsige  Unterfuchung  der  Eigenfchaf- 

^    ten  des  Opiums  und  feiner  Wirkungen«    Aus  dem. 
Engl*   Leipz.  1717*  S« 
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DdoH  erft  Ait  der- Gründung' den'Erregvngs^ 
Theorie  ift  die  reiz'en de  Kraft  des  Opiums  genauer 
beftimmt  lynd  find  über  die  Anwendung  deffelbea 
IbrgfiQtigere  llegeln  gegeben  worden. 

•  Oegenftände  der  empirifchen  Vnterfuchungeru 
A.  Verfache  mit  Arzneyen  und  thierifchen  Säften* 

■       •      .        37.-      .       ■  •  • 

Wie  in  den  angezeigten  Veranleflungen  "die 
Gründe  der  Ausbreitung  des  empirifchen  Verfahrens 
m.fuoben  find.;  ib  beqiübt^  nien  ficb  in  diefem  Zeit? 
räume  vorzfiglich,  die  Art  der  Einwirkung  der  Aur 
fseudinge.auf  den  thierifchen  Körper  zu'be&immen» 
Man  verfikr  dabey  freylidi  nicht  Immer  nach  klft*\ 
ren  Grundfätzen ,  indem  ijnan  meiftentheils  die  maa* 
gelbafte  Unterfuchung  der  Beftandtbieile  thierifcher 
Säfte  zum  Grunde  legte,  und  damit  die  Verände- 
rungen verglich,  welche  g^wiffe  Stoffe  in  diefen  an« 
der  dem  lebenden  Körper  aufbewahrfeh  Siften  her« 
vor. bracbtein.  Indeffen  gab  es  doch. eine  Meng^ 
grandlicher  F<Nrfchory  die,-  von  heUen  und  richti«» 
gen  i^een  geleitet,  durch  ihre  Unter fuchuiigen  ein 
fefar  wohlthWges  Licht  Ober  die  Oekonomje  des 
thierifchen  Körpers  und  über  das  wechfclfeitige  Vcr« 
bältnüa  der  Auftendinge  zum  Organifittua'  verbrei« 

■ 

teten*  ^  ^  V 

Im^  achtzehnten  Jahrhundert  ward  die  Expvi* 
mentir- Methode  allerdings  fehr  verbeffert,  indem 
man  Baoo  s  Vorfchrifteo  immer  beCGer  verAebn ,  fich 

IT^  '  immer. 
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immer  mehr  von  den  Vorurtheileo  der  Schule  be- 
freyea  ttod  die  reinen  Erfahrungen  imnfer  grflnd« 

lieber  würdigen  lernte.  Es  wurden  fogar  zwey 
Werke  übev  die  Erfahrung  und  Über  die  Kunft  zm 
beobachten  gefchrieben,  von  denen  jenes  einen  der 

.  geiftreichften  Schrif  tfteller  des  verfloffenen  Jahrhua* 
derts,  JohiGottiieb  Zimmermmn^  diefee  einen  fei- 
sen  Experimentator,  Job.  Senebier^  zum  Verfaüer 
hat.  Zimmermanns  Werk  ^)  ift  das  Mufter  eines 
kräftigen,  felbft  glänzenden  Stils,  einer  hinreifsen- 
den  Beredtfamkeit,  und  der  giQcklichften  Kunft,  ' 
-  dunkle  Gegenlläncle  mit  unübertrefflicher  Klarheit 
ünd  Beitimmtheit  abzuhaodeio.  So  lange  Geift  und 
Oefchmack»  fo  lange  Wiflenf^aft  und  Kunft  ge?^ 

*  ichätst  werden )  wird  man  Zimmermanns  M^ifter- 
Werk  immer  den  gelnngenften  Producten  des  ' 
menfcblichen  Verßan des  an  die  Seite  fetzen.  Der 
Werth  der  wahren  Erfahrung  und  ihr  Unterfchied 
ron  der  feifchen»  oder  der  blinden  Uebung,  die' 
Vortheile  der  Gelehrfamkeit  und  die  Nothwendig«^ 
keit  der  Verbindung  derfelben  mit4ler  Erfahrung; 
die  Hinderniffe  des  Beobachtuogsgeiftes ,  die  Noth* 
wendigkeit,  die  Eigenfchaften  und  d^r  Nutzen  gu* 
ter  Beobachtungen  ;  die  Wirkungen  des  Genies, 
iind  die  Methode  aus  Analogie  und  Induction  zu 
fehlielsen:  das  find  die  Hauptgegenftände,  tttomlt 
fich  der  Verfaffer  diefes  klaffifchen  Werkes  befchäff^  ^ 
tigt;  Die  Anwendungen,  die  er  von  diefer  allge« 
meinen  Abhandlung  auf  die  Beobachtung  def  Zei- 
che» 

48)  Von  der  Erfahrung  in  der  Arzneykunft.  Neue 
Attfiage.   Zürich  ,  \  ^ 
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eben  und  auf  die  Ecforfcbung  der  eiuzelen  UrfacheU 
''nteht,  takrt  uns  2war  nScfat  lauter  Tiiatladim 
kennen,  aber  mit  VergnOgen  und  Nutzen  hört  man  / 
ailen^  eine a  Maaa  vmk  dleCem  Qeifie  aiKdi  üb^r.  be^ 
kannt»  Gegenfiände.    So  ungemein  grob  der  Bey« 
fall  mr»  mit  welolmoi  diea.Werk  auf  genommen 
wnrde;  ib  wenig  findet  <IeY  ünparteylicbeOefeiilehtV 
forficfaer  feine  Erwartung  von  dem  Einfluffe  der  biet 
vorgetragenen'  Girandfiitse  anf  das-  Verfahren  det 
Aerzte,  durch  den  Erfolg  befriedigt.    Die  meiftea 
SohrtfifteUer,  welcbe>Beobacbt«ngen  lieferten,,  be^' 
mühten  ßch  weniger,  die  Gefetze  der  Natur  auf  ' 
dem  Wege  der  Induolion  zu  fiadm^-  als  ihrt  indirif 
dttelle  Vorftellungsanen*  und  Tbeorieen  txat  ErUfi»  ^ 
nmg  der  Naturerfcbeinungen  zu  benulzen.t  »\ 
Joham  J^emftliKrV  Werk  Ober  dl»  Knnft  m  be« 
obacbten^^),  enthält  zwar  mehr  die  Kegel o»  die  ein 
Naturforfeher  bey  (einen  Beobacbt»ngan  zn  befc^ 
'gen  hat,  und  iälst  ßch  weniger  auf  rüe  praktifche 
Medicin  anwenden,  aliein  es  kommen  £o. viele  feim 
ttemerknngen  dabey  vor»  vnd  der  Verf.  weib  di* 
Beytrage,  welche  jedes  einzele  Seelenvermögea  zur 
Beobachtung  liefert ,  fö  iref flieh  -zu  iwOrdIgen ,  -AßSük 
'  '    inan  die  Weitfchweißgkeit  und  die  üftera  Wieder- 
bolnngen  ziemlicb  alkigUdrar  Diiigb  gtnx  oberfiehAc 
*  •  '  .* .  . 38.         '    '  5     '  «t 

*'An  der  Spitsd  der  Experin^entatoren  der  leta^ 
ten  labrbonderte  ftebt  Jbb.  Jakob  dat 
wttrdigfte  Mufier  aller  fpätern  Forfcher,  deffen  un« 

Y  4  fterb* 

49)  Varl  d'ebferver«  tem»  t •  s •   Genive  i7JS.*'t*  ' 

50)  .«afali.  (Mr*At2aieyk«  Üli.  IV.  S.  6|»  •  : 

V 

t 
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fterblichesWerk  vom  V^ffer  t  Schirliog  zu  den.nach- 
IMgend0IUV«6ldl^;ab6i'.iU».Wirk1tllg$in^^  An^ 
Heyen  und  Gifte  die  Bahn  brach,  und  eine  folche 
M^iig*  dsnglüjoklicbft^o  Exptrjmttiitd  «iithük,  dab 
10»  nlbht  nNTttifs,  ob  niaii';  mehlr  den  fMf$:0iet 
das  Gläcl^  .di«Ies  £xperinieatators  bewundero  foIJ. 
Ih  .)ök  Konr:  Brumterw  ^  vted  Job.  Jak.  Jtardetfs 
Gefellfcbaft  prüfte  ec  die  Wirkungen  mehrerer  Gif«  '  * 
te  anizahliofeo  Thieren,  die  «ri^bendig  zei^liader*  ^ 
te,  um  die  bertrirkten  Veränderungen  von  Stufe  zu 
fitüf»  zu  beobachun»  und  au  bamarkeD,' 4wie-.die 
^  BrfebelDungeD  nach  dem  Tode  Ton  den- Wirken  gen 
im  lebeeden  Zu|iaiide  fich  ^unlerfcbeid^e»  -^cht 
hfbü  dec*Waffitfv*»  fonderti.  Mah'  det*  gewdbdUobe 
Schirling^  der  Eifenhut, '  die  Krähenaugen ,  die  kai-- 
ilifcbeaiK6cii«H(i  die  weUja.Niafii#ei^9 .  die  JMJappe, 
dia  Uttern  Mdndeln,  der  Arfeaik  und  das  Oper^* 
wei^t  .wurden.  iGagenfitode-  feiner.  Unterfochmig, 
dercltMrelcIie  aeeb  die  vergUiebeBde  Anatomie  ge* 
waiui:  denn  man  ündet  in  dieijem  Werke  die  ge* 
Ume&en'Zjiirgliedaeungen  .maeober  Thiere,>  die.  bis 
dahin  noch  nicht  zergliedert  waren,  z.  B.  (;{esWoIft» 
4m  Adlen  u. 

•  '  *  Auf  diefera  trefflichen  Wege  fuhr  man  leider 
der  lat^tan  Hal£te  flea  fiabzebntan  Jahrhunderte 
nicht  fort.  Die  meiftan.Vbrfocbe  ftellten  noch  die 
Ghemiatriker  jener  Zeit  an,  aber  theiis  fehlte  es 
ibien  im  heJient  Begriffen'  tfb«ir  die  thieatfche\Haiie» 
•  .  hal« 

■ 

51)  Üaf.  S.  SOS. 

52)  Daf.  S.  74.  '        .   V  •  •  r.  ^  , 

53)  Hiltoria  ckmta^  aquadcftS^ -Ba£/  xi^f •  4»  ty%6. 4. 
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ll^tuogt.  tbeil^  mangolte  ihnen  gründliche  Einficbt 
Ja-  die  Ghehiie  theils  eocäach  fchlofüni  ?fer:za 

lig  vpo  eixug^n  mangelhaften  Verfuchen  auf  die  Ver-  • 
.iodeniiigeti».<iie-di«^L9bai>€krt£t  (ribfkterleide* .  leh. 

will  hier  nicht  wiederholen,  ich  an  einem  aü- 
^efn  ^Ortd-^^)^vdo  leam.chMiiaUifcbeA  Verfucbw 
.^efagt.hibe;«  :   '      »  i  «...^  •* 

.  .  V  -.:  .  '       Sg-         "       '  ^  ' 

.Zeiträume  mit  Arzneyn:MtteIn  an  >  deren  Kräfte  und 
\yirkuiig^qf,ix)aa  aatwed^r.duircb  chMufi^b»  Unter« 
^uchiMig  jbr?r  Beftftodtbcile,  oder  dur^h  Ver^nifebttiig 
mit  tbieri/cbea  Saftet),;  o4er  eadlich  durcb  Hdobacb- 
tuJOg  den  Fo]gen#  diß  fie  iip  thierifobeii  v^.imiifoll- 
liehen  Körper  hervor  bringen,  zu  erfg^^cheh  fuch- 
Xß*  Sinn  .befoqdera  Vorii^.  für  moe  sAnütfynn^ 
,tel,  unbedingte  Anpreifung  der  ausländifchen  und 
)j^>fibar^ii,  riynd  unverdieii|e'Veriuicbiläffig|i»g.Iäog|: 
bekannter»  gemeiner  ««dMifidifcber  M^dicamente 
>var  aia. vorzüglich  nacbtheiliger  Mifsbra^icb  cUeler 
.Experimentir- Methode»  *  D^ell  ift  tiicbt  m  .ktegne», 
dafs  ein^  Menge  der  treffüchften  Hülf^mittei  zur 
Heilong  der  KraoHbeiun.«ul.diifein*Vireg0:ar|iindM 
£ad.     Einige  von  dißf^,  tnüffen  hier  angegeben 

t^^.Vege^ahilifche  Arznejrnitiel.  ^  '  1 

Eines  der  wichtigft^n^  Arzneymittel,,..  welches 

beträchtliqbe  VerändärAQgfi^iii  der  Ei^melhode  be* 

wirkt  hat,  ift  die  J/^ecac^^oa/ta.    Von  VVilh.  Pifo 

^ '  •  *  1  -IC  5  ZB« 

.   54)  G^fcb^ei;  Arzneyk.,7|>.  XV.  S.  494.  ffL 

55)  De  tn«ae*iitriusque  re  natural!  et  medica»  p.  aji. 
(  ^    (Amftekrd.  U58.  Fol.) 
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/Zuerft  im  Jahr  1 643  als  eines  in  Brafilien  gewöhnli«. 
•eben  Mitttk  gegeo'  die  Beucfaflaffe  erwähnt,  lernte 
man  in  Europa  dicfe  Wurzel  doch  fahr  fpät  kennen, 
.obgleich  ein- gewület  Arzt,  le  Gras^  iohon  16712 
eine  Quantität  derfelben  ans  Brafilien  neeh  Frank- 
^reich  hrackte*  .  fir&im  Jahrea6S6  ward  di^fesMit- 
*^el  von  Paris  her  dnrch  Joh«  Adrian  Hriveiius  be- 
kannt.   Dlefer  itudirte  damals  noch  in  Paris,  und 
ibefnohte  vuiter  andern  mit  einem  Feenltifien  Afforty 
^eine^n  Kaufmann  Grenier  oder  Oarnier,     Als  der 
Kranke  wieder-  genefen  War-,  •  bot  er  -feinem  Arzte» 
als  ein  Zeichen  feiner  Dankbarkeit,  eine  4Pörtfoii 
ion  dem  neuen  und  kofkbaren Mittel  gegen  dieRuhr»' 
•der  brafiIianif(Qben  Ruhrwurzel,  ai^-  Afforty  fobie^ 
w^nig  Werth  auf  diefes  Gefchenk  zu  legen,  *fondern 
«herlieft  es  fcinem  Geholfen  Helvetius.  ^  Dieler  veir^ 
fuchte  fogleich  das  neue  Mittel  bey  mehrern  Ruhr- 
.  kranken,  nnd  glaubte  fpeeififche  Kräfte  deflelben 
,  gegen  ()iefe  Krankheit  entdeckt  zu  haben.  Häufige 
Anfcblage  an  den  Straben  verkündigten  die  Heilkjräf- 
ite'diefe«*ni(denMittds  gegen  die  Rnhr,  welches  Hei- 
Tetius  alsGebeimmittel  verkaufte,  und  es  iich  durch 
.  den  Kitafmann  Garnier  oder  Greniet  ans  Spanien 
kommen  liefs.    Zum  Glück  für  Helvetius  waren  da« 
mals  ^beii  auch  mehrere  Hofieut^«  und  fpibft  der 
Dauphin,  Sohn  Ludwigs XIV.,  von  der  Ruhr  befal- 
len.   Der  König  gab«  durch  den  Minifter  Colbert 
von  Helvetius  Ar<^anum  benachrichtigt^  feihein  er- 
iten  Leibarzte  d'Aquin  und  feinem  Beichtvater  de  la 
Chaife  den  Auförag,  mit  Helvetius  Ober  die  Bekannt- 
xnachung  feines  Arcanums  zu  unterhandeln*  Fflr 

«  %    •  » 
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lOOoLouisdW  verkauft«  er  fein  Gebeimnifs,  nach* 
Awt  wthtr  im  H6tei-Di«u  fehr  glaoklicbe  Verfucii« 
damit  angeftellt. worden  waren.  Ungeachtet  derDro-  - 
gaift' Garnier,  von  (lern  er  die  Ipecacuanbe*  genom^ 
man  hatte,  AnfprQche  auf  die  Belohnung  maefate, 
weil  er  eigentlicher  Erfinder  diefes  Mittels  fey»  Dp 
ward  doch  die  Klage  delfolben^als  unftattbafk 
worfen,  und  Helvetius  in  der  Folge  zu  den  erüea 
inedicinifchett  Ebrenftellen  in  Frankreieb  beföf^ 
dert  ^0-  Er  befchrieb  den  Gebrauch  dicfes  Mittels  in 
Bauobflofleh  und  Robrevi»  einer  eigenen  Scbrift^^}, 
woraus,  wie  auch  fcbx>n  aus  Pifo's  Nachriebt  erv 
bellt,  dafa  man  im  Anfange  beträchtliche  Gaben ,  bijs 
zwey  Drachmen,  in  Abkochungen:,  oder  auch  ia 
Klyftieren,  zu  verordnen  pflegte.  ..' 

Helvetius  fand  an  J.  B«  Allioi,  einen  heftigeii 
Gegner,  deffen  tlieoretifche  Gründe  aber  keines- 
Weges  die  Erfahrung  entkräften  konnten ,  der  Hel- 
vetius in  der  Empfebkiftg  diefes  Mittels  gefolgt 
«war  ^*).  Hans  Sioane  ^*')  und  Leibnitz  halfen  durch  - 
ifare  Anpreifung  den  Gebrauch  der.Robr^urzel  fefat 
ausbreiten.  Der  letztere  verfichert,  dafs  man  zu 
-^feiner  Zeil  in  Frankreich  fchon  das  Pulveir  der  Wucw 
zel  ftatt  der  Abkochung  gebraucht,  abeir  noch  inn. 
mer  gab  man  grolse  Pofen,  tax  einer  halben  oder 

gen- 

• 

56)  Leihnitz  opp.  tom.  II.  P.  II.  p,  Iis.  113.  •  .  Eloy 

dictionn.  de  medec.  tom.  II.  p.  485-  4^6- 

57)  Remede  contre  le  cours  de  ventre.  Paris  i6S8»  12. 
jg)  Brafil.  hjft.  natur.  et  med.  lib.  II.  c.  9.  p.  37. 

59)  Traite  du  cancer,  fa  nature  et  les  inoyens  pour 
le  guerir  iDethodiquetnent.    Paris  165^^«  la.  ' 
;  40)  PbileL  traosact.  ^«  ^l^*  P* 

•  '  •  Digitized 


348      .z\\:  Sechzehnter.  AhfQhnht.    •  : 

gan^ei)  Drachme.  Man  hatte  dreyerley  Arten:  ein«, 
braun«,  mlcb«  fchon  von  Pifa  far  <üe  mrkfamfte 
erklärt  wird,  eine  weifse  und  eine  gelbe  ^'),  Mich. 
Beruh.  Valeatiai  beftätigte  durch  £r^hruQgeii  den 
Dützen  derfelben  in  alfeA  Anen  tob  Bliiichflft(&n  ). 
Oeorg  ^ag/m  führt  kn  Jahr  1696  das  Zeugnifs  des 
engläudÜßb««  Bptinüt^ts  WUb»  Shenard  und  Johann 
tMangets  an ,  dafs  die  Ipecacuanba  das  ficherite  Mit- 
tel in  deirilVulir  üAd  in  Blutungen  fey  ^^).  In  Hol* 
land  empfahl  he  Friedr.'Be^ers  ^^),  bedauerte  aber, 
4afs  di«S:  Mittel  uotth  ^o  M^w^r  aufzutreiben  fey. 
Öas  letztere  beftätigte  tioeh.iA  der  erften  Hälfte  des 
achtzehnten  Jahrhunderts  VValther  Harris ^  und  «er- 
fieberte,'  defs.men  in  engländifchen  Officinen/eine 
giftige  Wurzel  unter  dem  Namen  Ipecacuanha  ver- 

Faft  der  erfte,  der  die  Ipecacuanha  in  kleinem 

Gaben  anwandte,  ihr  auch  d;e  fpecihfche  Kraft  in 
Beucfaflaffen  iind  Ruhrea  abfpraefa,  und  ihre  Wir- 
kung aus  dem  erregten  Brechen  erklärte,  war  Joh, 
Dan.  GMf  der  fchon  Im  Jahre  1717  fie  incdem 
BaueMnffe,  der  fioh  mm  Aiiflbruche  der  Pocken 
gef^t^  mit  groiaem  r<(utxen»  jund  zwar  nur  .gran« 

weife, 

6  t)  LMniti  1.  c«  p.  iijr»  ' 

6%)  'Polyhhreft.  eirotica 9  pv  1 5  —       (Francof.  Moea« 
1700.4.) 

63)  Prax.  med.  IIb.  I.  p.  109.  (Antverp.  1715*  4O 

64)  Exercitat.  pract*  circa  medendi  meth.  pag.  aoo» 
(L6id.  1694.  4.) 

6>)  DiOi  mcilicaeet  d^iriqrg*  p*  a|0«  (Load.  i^iy  l«) 

I 
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yMh'\  anwandte  ^0*    Auch  Geoffroy*  Ta^fi^faert; 
daf$)  um  Erbrechen  zu  eri:9g«n,Jechs  bis  zehn  Gran 
"  kinreicheii        Sam.'  Pye  vexriogerte  tdi«  OaUe  noob  i 
mehr,  indem  er  von  einem  halben  bis  zu  4  oder  - 
Gran  danfelben  Effect  des  Brechens  Imviriiae      • » 
Dafs  dies  Mittel  in  der  Rtifar  iiii^ht  fpecififch ,  fonr 
dern  nur  durch  feine  Brechen  erregende  lvra,ft  wii^ 
ke>  bewfea  J)rew  umftindlicb  ^^)«    la  kleinern 
ben  ,  als  Ekel  machendes  Mittel ,  brauchte  Karl  Gia- 
'  neUa      die  Ipecictmnba  «nerfi:  in  Herbft- Wech/i^V 
fiebern,  um  die  vorhandenen  ünreinigkeiten  der 
erften  Wege. auszuleeren  |  ;.und  Max.  StoU  beftatigt« 
den-  grdfsen  Natcen  diiifes  Mittels  iq  ^ib:  lUeiAtn  «Oa« 
ben  durch  feine  reiche  Erfahrung  > 
Noch  kleinere  OKb^a«  -als  bisher»  wandte  N#cu 
Dalberg  in  Blutungen  und  in  Bruftbefchwerden)  di^ 
aus  Stockungen  des  Unterleibes  entfiebn»  «it.gfo- 
fsem  Nutzen  an  ^^).    In  England  verband  Dover  zu^ 
erit  die  Ipeeacuanha  mit  dem  Opium  >  ^als  ein  vor<- 
treff liebes  krampf ftüleodes  und  die  Awüdftoftnng  her 
förderndes  Mittel.  Meines  Wiffens  erwähnt  Richard 
Broeklesby  zuerft  1760  diefer  Verbindung,  die  nacbr  ' 
her  fo  äulserlt  berühmt  wurde         Marcus  4k^ßdfi      ' ' 

legtf 

66)  Acta  med.  .'fierolin*  -dec«  L  vol.  2.  p.  (fieroV 

1720.  8.) 

67)  Trait^  de  Ja  mat.  med.  vol.  II.  p.  i6x.  * 

68)  Medical  obferv.  and  inquir.  vol.  I.  p.  240. 

69)  Commerc.  liter.Noric.  ann.  1733L.  p,.44*  ann.i734. 
p.  333.  etc.  '  • 

70)  Haller  diflcrt.  pract.  vol.  V.  p»  93.  £ 

71)  Rat,  med.  vol.  I.  p.  192. 
,  ,71}  Vekenfk«p.s  Acad*  Handh  för  \t  1770;      ^16 x 

320. 

7)}  Oeconnmiq.  and  nedic.  ebferYat«'pi  130; 
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legte  der  Ipecacuanha  felbtt-eine  krampfftiUend« 
Kraft  ^ey,  voa  Aitt  er  fogar  das  Erbrechen  herlei-, 
tete,  und  fiö'deswÄgeff  vortüglich  im -kratti|rfhafteii 
Aftbiwa  empfahl  ^0-  Diefe  krampfftiliende  Kraft 
^dea  Mittels  ward  noch  mehr  durch  PAuliizkjs  Be* 
obaphtuogen  von  dem  Nutzen  deffelben  im  Rhcilma* 
^fmtis  und  in  Mutterblutiingen  beftätigt  ^0» 
Tbom.  Reid  lehrte  die  Ipecacnitnha'  als  ein  treCfii» 
«obes  auflöfeades  Mittel  in  der  Schwindrucht,  die 
aus  Stockungen  im  Unterki>i  entfieht,  anwen- 

aen      .  * 

Ein  anderes  Sufserft  wirkfames  Mittel,  wel* 
ebes  in  diefem  Zeiträume  vorzüglich  von  deutfchea 
Aerzten  empfohlen  wurde,  Ift  die  AfTiica.  Lange 
Zeit  war  diefe  Fi^nze  unter  4em  gemeinen  Mann 
als  ein  treff lichee Hanemittel  gegen  die  Folgen  äufse* 
Oewaltthätigkeiten ,  befonders  gegen  Befchädi- 
gungen  vom  Fall,  gebrauefat«  ehe  die  Aera;te  Noti» 
davon  nahmen.  Der  erfte  Schriftfteller,  der  dieiSw 
Mittels  erWihnt^  Jft  der  pffilttfchfr  Leibarzt  und  be- 
rühmtfe  Botaniker  des  fechzehnten  Jahrhunderts  Jak. 
Theod.  TmbernämBn^onus  ^^).  Er  gebrauchte  die 
Arnica  mit  Schaafgarhen  in  einem  Thee-Aufgufc 
gegen  die  Häworrhoidal,. Kolik.,  .Franz  Joel,  Prof. 


74)  De  dysentcria  in  SchUgel  thefaur.  pathoL  thcra- 

peut.v6l.  I,  P.  IT.  p.  312.  f. 
75^  Medic.  praKt.  Beobacht.  S.  49.  54.  . 
*)  An  effay  onthe  nature  and  eure  of  tbe  pbthjiis  pul* 

monalis.    I-ond.  1783«  II»  _  , 

76)  Ne^^  Kreutterbuch,  Tb.  II.  S.  5rö.   (FranlU.  am 

Main  1645. fol.)  .x     .       .  i. 
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In- Of eif swalde  ^0 >  rOhinte  auch  fclton  im  fech- 
»ehnten  Jahrhundert , die  üräfte  der  Wohrerieih  ge-<_. 
gen  Betcb^digungen  vom  Falle  ^*).     Aber  erft  iäk' 

•.Anfange  des  achtzehnten  Jahrbnoderts  ftelJte  Job; 
Mich..ieAitj  Arst  in  ScbwEeinfurt,  und  ^r&fident  der. 
^Akademie  der  Naturforfcher,  eine  Menge  der  nüte-. 
licbften  und  glücklic^ften  Verfucbe  mir^dieiem  Otn 
wichfe  in  mancherley  Krankheiten  an  ^0-  Er 
wohl  als  Job.  Dan.  Qohl  ^.^)  bedientea  iiob  der  AI« 
pen  -  Abart  der  gewdhiUieheä  Arnicfa ,  die  fchmater«' 
Blätter  bat,  und  die  damals  fchoja  ui^ter  dem  Na« 
Bien^eir  Planen'fcbeniiekannt  war.  .  Beide  beftttig^ 

\  ten  den  Nutzen  des  Aufguffes  von  den  Blättern  die-^ 
fer  Pflanze  in  dem  fo  genannten  Verbreeben  «nd  iiA 
/  den -Folgen' anderer  Befcbädigungen,  aber  fie  be-. 
merkten  oQch  aufserdc^n,  dafs  dif^e Mittel  auch  in 
hartnäckigen  Wechfeifiebern ,  im  rheumatifcben  Sei» 
tenftechen,  im  BlutbrecheÄ  und  im  iangwierigeta 
Hullen  grabe  JDienfte  lelAe*  Die  Breelauer  Aerzt« 
wandten  die  VVolverleih  vom  Jahre  1719  an^Jn  meh«  ^ 
rern  Krankbeitun ,  unter  «ndem  in  einer  Epilepfie, 

'  «lit  gro^m  Nutzen  an,  welche  von  Schrecken  entn. 
ftanden  war         Trm  und  W^rOuff  ^äxLchfn  fi» 
bey  UnterdiTüpkttog  dei  monatlichen  Blutfluffes  und 
'der  Kindbettreiniguag  f^)^  .  Job.  Janok^  zuerft  Ja 

V  dfr  jMihmwig«),  V  ' 

la 

77)  Gefch.  der  Arzneyk«  Th.  HL  S.  40!.  .:  . 

78)  Prax.  med.  lib.  X.  S.  V.  p.  3x1.  (Lanenb.  xtfa«.  4.)  - 
,  79)  Epbem.  nat.  cur.  dcc.  I.  ann.  ^.toi  ob£  j«  p-a^L 

so)  Act.  media  Berol.  dec.  t  voi.  I.  p.  56.  57. 
80  BresUnerSamraluugwis  J..1714.  S;ai8. 
ja)  Cc«meiMj.li4.  W4>nc.  ann.  17^4,  p.  4.  17J5.  p.  »j,. 
Thtrap.  gener.  p.  171,  - 
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-  •     Iir  der*  letztem  Krankheit  rerfucfhte  fie  tienri 

Jof.  Collin^  Prof.  in  Wienj'  und  ward  der  gröfsta 
Lobredaer  diefes  Mittels  in-  Heitern  iZelten;    Er  gahl 
fie  befonders  in  der  Amaurofe  mit  grofsem  Nutzen^- 
dann*  in  WeöhfelüebeniV.  iii,kraiiipfhajEt9il  Zufällen» 
die  von  unterdrückter  Haut -Ausdämpf  ung^  entftan- 
den  waren«  ioi  Faul&eber»  in  der  fauiiebten  Riihr,  ' 
hl  afthenifofaen'Baticbflalfen ,  befonders  folcben,  die 
zv^  Scbvdndfucht  hinzutreten,  und  im  Brande^'')«  - 
In  den  nv^iftsn  tdiefer  Krankbefven,  vorztlglich  aber 
in  der  aithenifchen  Ruhr,  beftätigte  Max.  Stoll  den 
grofsen  Nutze«  dieses  MiUel&'^O*    Und  feiiDdem  ift  . 
daffelbe  als  eines  der  diircbdringendfiea  Reizmittel 
allen  Aerzten  bekannt. 

Ein  grolses  Heilmittel,  welches  man  erlt  ia 
den  letzten  Jehrfauaderten  gebdrig  anwenden  gelernt , 
liat,  da  es  unfere  Vorfahren  nicht  kannten,  ift  der  . 
Baldrian.  .Von  den  Alten  inNirden  nur  Zwey  andere» 
nicht  fo  krt'Mge  Arten  y  Valerkma  ei^Uhia  und  Pkit^ 
als  gelinde,  iUrkende  und  hardtreibende  Mittel  an« 
gewandt '0.:  Der  berfllMite  Botaniker  Fabius  Co- 
lumna  verluchte  die  ofiicinelle  Art  zuerft  als  ein  Mit- 
tel gegen>,  die-Epilepie  Ad*  f^nem  eigenen  Körper» 
und  fand  fich  erleickt^rt^.  obgleich  die  Krankheit 

nicht  ' 

J4)  Obferv^ic  circa  morb.  F.  IV.  p.  5.  7^.  t.:V* 
.  p»  133.  209.  263.  313.     '  '   ,  \ 

15)  med.,  vol.  I.  p.  122.   vol.  IL  p.  422.  val.  IIL 

p.  1 60.  f.  ^ 

16)  Diofcorid.  lib.  I.  c.  10.  pag.  10.  Gmhn.  de  Facult. 
rimpl.  medic.  Ub.  VIII.  p»  1x4.  Oribaf»  coli.  lib.  XIL 
P*  4J^8«    CVenet.  X554.  tO»  -     .  '  ^  » 

*      .         •  l  * 
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Jftfebt  grandiicb  dadurch  geheilt  warc(  Auch 
hat^ns  Riverius  etwäMty  obgleich'  ntii^  oberfläch', 
lieh,  der  Kraft  diefes  Mittels,  die  Epiiepfie  zu  hei- 
len i>omiBictts  fuhäroU  tieÜbe  fcbon  mehrere 
glückliche  Verfuche  an  *^),  und  Joh.  Jak.  Wepfet 
gebrauchte  es  bVfondefs'  bey  Frauenzimmern  mit 
^VLXxeti"^.'  'iMaf^chäfit  yjdindie  den  ßaJdrian  vor- 

.^zflglich  bey  Kinder^  an,  weiche  zugleich  anWOrv 
toeirtf  lltWn       •  Der  gröfste  Lobrednef  dpr  An  wen- 
d'üng  des  Baldrians  in  der  E|)ileprie  war  Tiffot^^^i 
er  värfi(6he^t/iB»o  der' Baldrian  nicht  lieife,  da  fey  ^ 
die'  Epiiepfie  unheilbar.      Dafs  man  diefe  Wurzel 

:  Wier  auch^  tni  Typ»£ft  ^ISP  ein  treFfliches  Mittel  an- 
wen deW  gelernt  hat,  daj^  haben  wir         JuncJier  zu 
vverdanlcen»  der  ausdrOcküch  fagt,  fie  fey  der  Virgil  ' 
nitcheto  SchlaiigeifmiTzel  gleich  zu  fthätzen  *^).  Man 

•  fuchte  zwar  anfangs  diefe  Wirkung  des  Baldrians 
im  ^einc^'  antifepHfchen-  Kraft  herzutefWn  ,  die 

'  Ttingle  durch  V\*rfuche  mit  thierifchen  Säften  aufser 
dem  Körper  darzuthnn  fuchte.  Aliein  fcbon  Mei^i, 
bemerkte,  dafs  der  Baldrian  vielmehr  eine  herzßär- 

kende,  Nerv,en  belebende  Kraft  befitze         In  den 

*    ^  '  •     •  ' 

neue* 

...  ,    .    »  " . 

•        '  ■        ■  ■  '  ■•.'s 

87)  Phytobafan.  p.  97.    (NeapoJ.  159«.  4.} 

gg)  Prax.  med.  Hb.  I,  p.  62.  . 

89)  lairologifm.  pentec.  »•  obf.  jj,  |<ag,  ao,  (Rein. 
1^43.  4.)  ,  / 

90)  De  affect.  capit.  p.  57^.  588.  .  - 

91)  Merri.  de  i'academ«  deS  Icienc.  k  Paris,  ann*  1706» 
p.  3?3- 

92)  Traite  de  lepilppfie,  p.  gn.    (Paris  t/JJ.  8») 

93)  Therap.  gener.  p.  iii.  "    ■  .  »  . 

94)  Monit.  et  praecept.  med«  p»  S^*  ^ 
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peueften  Zeilen  ward  diefe  Meinung  durch  BafGano 
Car/nin€Ui  s.yeriviche  beftätigt,  der  Vermehrung  der 
Wärme  und  Befchleunigung  des  Palfes  allemal  als 
Folgen  des  Gebrauchs  diefes.  Mittels  bemerkte 

Den  SchirUng^  den  .die  Alten  faft  durchge^ 
heAds  ab  Gift, betrachtet  hatten lerpte  mßoi  grft if^ijT 
dem  Jahre  1760  als  ein  vortreffliches  Heilmittel  in- 
nerlich und  äuCserlicb  aaiveoden«  Zwar.iijidfVipaa 
fchon  im  fechzehnten  Jahrhundert  ein rZeugpifs  vpn 
Job,  Wyer  dafs  ümfchläge  von  der  Wurzel  des 
Schirlings  zur  Zertheilung  der  Gefcbwalfte  in  der  ' 
damals  berühaifen  Kxanlfl^il  ^ /oo/7e/i«ie  .^^^  , 
aufserlich  «uge^wendet  wordei^*  Zw^c  wandte Jobon 
Henr.  Heefs  den  Schirling  als  Geheimmittel  bey' 
Tenerifchen  Zufallen .  der  Gercble9ht5tbeüe?.  t^jg^.  ^0« 
Zwar  hatte  Rathlauw  diefe  Pflanze  mit  Nutzsn  im 
Ausfatze  verordnet  .Aber  poph  kannte  map  we- 
der die  Art,  ße  richtig  anzuwanden,  noch  auch  ihre 
eigentlipbe  Wirkungsart,  bis  Ant.  vonStörk,  kaif, 
Leibarzt,  mehrere  glQcklichß  Verfucbe  mit  ctjefein  ^ 
Gewächfe  aufteilte.  Lobenswerth  war  die  Vorficht, 
Womit  er  deii  eingedickten  Saft  der  Pflanze  erlt  ei- 
nem Hunde  gab,  und  dann  felbft  in  kleinen  Gaben 
nahm.  In  feiner  ertten  Schrift  führt  er  zwanzig 
Fälle  von  dem  glacklichen  Gebräuche  der  aus  diefem 
.         /  .  *  .  Safte 

95)  Opufc.  iherapeut.  vol.  I.  p.  138.  ;  ^_ 

96)  Suift.  mifce]].  med.  Iii).  IV.  p.  240.    '    ,  / 

97)  G't?rch.  der  Ai  zneyk.  Th.  III.  S.  100. 

98)  Obfet  V.  oppido  rarae  in  Spa  et  Leodii  animedverL 
p.  2.  (Lond.  1685.  12.) 

99}  Gotting,  geh  Anzeig*  J*  1754«  S.  285.  477.  ^ 

■  .    .        ^  \ 
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Sjifte  bereiteten  Pillen  in  fcirrhöfen  Verhärtungen, 
langwrierj^^n  Gofohvrülften  l|nd  bösartigen  Gefch«va* 
ren  an  In  feinen  folgenden  Schriften  beftätig- 

te  er. nicht  aliein  den  I^utzen  des  Schirliogs.  in  den 
genannten  Zufällen ,  fond^rn  rf fibrta  adoh  Fälle  an, ' 
die  die  gute  Wirkung  deffelben  in  der  iihachiti;S|  ia 
deje;  Katarakte ,  im  Beinfrab.  und  iq  andern-  Kacbe* 
xieen  beweifen Noch  in  demfeJben  Jahre,  wo 
Störks  erfte  Schrift  herauskam ,  beftätigten  die 
franzöfifcben  Aerzte  Latlement  und  Mßrteau  den 
I^>tzen  .  dea  inaern  Gebrauches  dieies  Mittels'^}. 
'Auch- Jof.  Quarin  ^)  und  .Mlixim.  Lacher  fanden 
den  Schirlirig  in  fcrofulofen  Zufallen,  in  der  Gicht, 
Ia  den.ffiiien^urQck  getriebener  Krätz6  und  in  ia« 
nern  Gefchwüjrteu  fehr  wirkfam.  der.Gelenk- 
Wafferfucbt  gebrauchte  ih/i  Georg  Hajfner  die 
Strasburger  Aerzte,  nach  Projectus  Jof.  Ehrhans 
^eugnifs,  in  Ge/chwülften  des  Unterleibes,  in  ye*« 
nerifc^en  Zufällen,  und  feibft  in  hartnäckigen  Au* 
gen t  Entzündungen 

.  2  2  Sehr 

loo)  Libellus,  quo  demonftratur :  cicutam  non  folum 
ufii  interno  tutlffime  exhlberi ,  fed  et  efu  liinul  re- 
in edi  um  Talde  utile  in  multis  morbis.  Vindobon« 
1760.  8- 

l)   Lihellus  fecundus,   quo  confirmatur:  cicutam  etc. 

Vindob.  i7<^ii.  g.  —  Libellus,  quo  conbinuantur  ex- 

perimenta  et  oblervntiones  circa  nova  fua  inedica«  i 

menta.    Vindob.  1765.  8 . 
a)  Journ.  de  raödec.  vol.  XHf.  p.  511.  vol.  XIV.  p-jcai« 
*    3)  Te n tarnen  de  cicuta*    Viadnb«  1761.$. 
'4)  Obfarvat*^  practieae  circa  luem  Tepeream  eto»  p.  75^ 

(Vienn.  17^2.  8«)  ' 
5)  Dirr.  de  hydrope  Urticttlorum ,  p.  2p. ^  (Vindobon» 

1762.  4,)  - 
€)  Diffide  ciouia.   Argentpr*  x^^s«  4. 
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Seh^r  unbefangen  urtbeüte  Job,  Henr.  Röhn 
nach  feiner  Erfahrung  aber  den  Nutzen  diefes  Mit-  % 
tels  in  fcrofulöfen  Gefchwülftfen  und  Verbärtungen . 
der  Hoden;  doch  gefland  er»  d^is  im  Krebd  und 
Scirrbus  wenig  Hoffnung  zur  gründlichen  Heilung 
Vom  ßcbirling  zu  fcböpfeA  fey        Hö<^bft  ungOnftig 
£el  das  ürtheil  Jöh.  Henr*  Lkngenis  vom  Nutzen  des 
Schirlings  aus:  er  wollte  ihm,  wegen  eines  Antheils 
«n  uHnöfen  Salz,  nur  eine  harntreibende  Wirkung 
zugeftebfi         Eben  fo  wenig  wollte  Anton  de  Haen 
in  einer  «igenen  Streitfcbrift  diefem  Mittel  Cerech* 
tigkeit  widerfatiren  laflen,  und  behauptete  fögar» 
dab  laues  Waffer  wirkfamer  fey,  und  wo  der  Scbir- 
ling  geholfen  habe»  da. fey  dies  auf  Rechnung  der  ' 
damit  verbundenen  Seife,  des  Ammoniak  -  Gummis 
u.  f.  f.,  zu  fchreiben        Wie  fehr  fich  de  Haen  bcy  • 
diefer  aus  Privattirrachefi  entftandeneti  Streitigkeit  , 
übereilt,  habe,  zeigte  ein  Ungenannter         auch  ' 
Georg  Tartreaux 

Wie  fehr  verfchieden  die  Wirkungen  diefeS 
Mittels  f^yn»  nach  dem  Boden,  worauf  die  Pflanze 
Wächft,  und  nach  der  Art,  wie  das  Extract  bereitet 
mtd>  kopnte  man  fchon  daraus  fehn^  dals  Jofiah 

f)  Abhandl.  der  Naturforfch.  Gefellfchaft  in  Zürich« . 

B.  II.  S.  415-  f- 
S)  Diff.  dubia  ciciitae  vexata.    Helmft.  1764.  4. 
^)  Kefponfio  ad  (ibi  communTcatas  obfervaüones  Vra- 

tislavienfes  de  cicuta.    Frcf.  1765.  8« 

10)  ,  Aletliopliiiorum  quorumdam  Viennenfium  elncU  ^ 
dapo  necelfaria  epi&olae,  quam  Uaenius  fcnpüt,  ^ 
A^indol).  1766.  8.'  ^ 

11)  Epiftola  apologetica  B.  L.  Trolles  adrerfus  A.  de 
Haen.    1767.  S* 
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Colehrook  ficb  beklagte,  da$  £xtract  wirke  ^la  Eng-P 
land  nichts,  fondern  man  liiofTe  ftatt  deffelben  das 
frifqhe  Kraut ,  wählen '^};  und  Mich.  Morris  fand, 
dafe  das  Extraet  aus  portugiefifcbem  Schirliog  vftit  ' 
mehr  harzigen  Extractivftoff  enthielt,  und  viel  wirk- 
famer  war*  als  das  in  Wien  bereitete 

Da fs  der  Schirling  hauptfächlich  zur  Löfung 
*  der  Krämpfe  und  als  fchmerzftillendeS}  Reiz^  min- 
derndes Mittel  wirke,  zeigte  Jolf.  Foihergill  znerft^ . 
und  beltätigte  Storks  Erfahrungen  von  xlem  Mutzen 
delfelhen  in  hartnäckigen'  Gefchwfllftea 

'  44. 

Aehnliche  Wirknogeü,  als  der  Spbirlikig,  er« 

zeugt  die  Belladonna,  Auch  diefer  Pflanze  Heil- 
kräfte wurden  neuem  Zeiten  näher  unterfucht» 
'  Wenn  das  oTpu%voy  fuevixov  der  Alten  unfere  Belladon- 
na ift,  wie  aus  der  Befchreibung  des  Diojkorifj^es 
und  Orihafius^^  zu  erhellea  fcheint,  fo  habto  die^ 
Griechen  wirklich  fchon  den  ausgeprefsten  Saft  die-  i 
fes  GewäQhfes  gegen  Kcebsgefebwflre  und  fcirrhöü» 
Verhärtungen  gebraucht  '^).  Die  erfte  Spur  feiner 
Anwendung  in  neuem  Zeiten  findet  man  bey  Koor. 
Gefsnevi  der  den  Saft  der  Beeren  als  fohmer^ftillen* 
des  Mittel  in  der  Ruhr  yerordnete '0|  und  gegen 

Z  3  di^ 

12)  Philof.  transact«  vol.  LIIL  ^.  ^^6* 

13)  vol.  LIV.  172. 

X4)J!tIedic.  obferv«  andinquir.  vol.  IIL     4eo.  £'   ,  ( 
1$)  Diofeorid,  Üb.  IV.  c.  74.  p^  227.     Oribaf  collepti^ 
libk  Xli.  p.  4S9.  Wie  Jlf «rray  (apparat.  medic.,vol*L 
p.  670.  ed.  Althof.)  hieraus  Datura  Metel  maebem 
kann ,  ift  mir  unbegreiflich. 
16)  Pauli,  Aegm,  Kb.  IV*  e.  fti.  p.  144. 
M7)  EpiXt.  f.  34,  b.     .  .  ; 
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die  hopmde  Varen  inrinrden  die^B^eren  mit  Bier  ge» 

kocht  angewandt  ^*).  Dals  fchoii  feit  dem  Endö  des 
£ebzehnteo  Jahrhunderts  die  ^Belladonlla  als  Haas* 
mittel  gegen  Scirrhus  «od  Krebs  im  Hannöverfchen 

I   bekannt  gewefen,  dafs  man. auch  in  djer  Hundswutb  < 
diefelbe  als  Arcanum  im  Amte  Lauenftein  verkauft 
habe,  verfichert  der  Superintendent  Joh,'  Henrich 
.  Määqh^  der-fich  ein  beföndere^Verdienft  durch  Be^ 

^  kanntmachung  diefes  Mittels  erworben  '^).  Von 
einem  Arzte  in'  Wisbaden,  Späth ^  dem  es  wieder 
ein  Arzt  in  Gotha,  Brumm^n^  bekannt  gemaoht 
hatte,  lernte  Joh.  Juncker  die  Heilkräfte  diefes  Mit* 
tels  in  Krebsgefch wären  kennen  ^^).  .  Mich.  Albeni 
machte  mehrere  Fälle  der  glücklichen  Heilung  des 

.  Lippenkrebfes  durch  diefes  Mittel  bekannt und 
Leber.  Lambergfin  belclirieb  einen  Fall  der  glückii-- 
chen  Kur  des  Bruitkrebfes,  die,  auf  Friedr.  Winters 
Rath,  durch  den  Aufgufs  der  Blätter  bewirkt  wor- * 
den  war  ''f).  Auch  in  England  waren  in  der  Mitte 
des  letzten  Jafairhunderts  einige  VerTophe  mit  diefem 

.  Mittel  in  Krebsfchäden  gelungen  ^^)\  in  Frankreich 
f    hatte  Darluc  fchon  den  Aufgufs  mit  Glüqk  bey  fcir* 
rhüfen  Verhärtungen  der  Gedärme  nehmen  laffen  ''^), 

/  und 

1$)  Smet,  mifcell.  lib.  IV«  p.  s^g. 

19)  Hannör.  IVIagaz..  J.  1767.  S.  Xoi<«   J*  176%.  If.  jj. 

J.  1769.  S.  1495. 
so)  T(ierap.  gener.  p.  491/ 

ai)'Di(r.  de  Belladonna,  tanquai^  fpecifico  in  cancro. 

Ha!.  1739.  4. 

ii)  Ephemeris  perfanati  ^arclnomatis  iii  Haller  difT. 
pract.  vol.  II.  p.  I.  •  •  • 

^   33)  Watfon  in  Philof  transacr.  vol.  XLIX.  P.  11.  p.  8l8« 
24)  Joura.  de  medec.  tum.  XI.  p.  499«  f*        .    -  ,      -  ^ 
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und  Maneau  hatte  gegen'  den  Bruftkrebs  die  Tin- 

ctur  der  UeJl^donna  verordnet  ■*^),  alsTheod.  Gerh* 
Timmermanny  Prof.  in  Rinteln ,  feine  Beobachtun- 
gen bekannt  machte  .  Sein  Vater  halte. diefes 
Mittels  iiräf te  gegen  den  Krebs  von  Degner  in  Nim- 
iwegeii  kennen  gelernt;  aber  die  Refaltate  dieferEr* 
fahrungen  üelea  nicht  zu  Gunften  der  Belladonna 
aus.  Gründlich  unterluchte  Job.  Ernft  Greding  die 
Kräfte  des  Extracts  in  der  eingewurzelten  und  oft 
vriederkebrenden  Epilepfie  and  in  der  Gelbfuctit.  In 
der  letztern  Krankheit  fand  er  den  Nutzen  deffelben 
bewährter,  als  in  der  erftern;  doch  brachte  es  auch 
da  Erleichterung  hervor 

Am  wichtigften  fehlen  die  Belladonna  für  die 
leidende  Menfchheit  durch  die  Empfehlung  des  Su- 
perintendenten Joh.  Henr.  Münch  zu  werden,  der 
da&rPulver  der  VVurzbl,  in  fUrken  Gabeb  (zu  lo  — 
i4Gian  bey  Erwachfenen),  in  der  Hundswuth  an- 
rühmte,  und  durch  eine  Menge  Erfahrungen  den 
Nutzen  diefes  Mittels  beftatigte  Auch  in  der 

Melancholie  und  Manie  gebrauchte  Münch  die  Blat- 
ter der  Pflanze ,  und  Otto  Juftus'  Evers  bekräftigte 
die  guten  V\  irkungen  diefes  Mittels  mit  Rbabarbei; 
genommen^*).  '    ^  ^ 

35)  /*.  tom.  XIV.  p.  ii,  T. 

2^)  Periculum  medicum  de  belladonna.  Rintel.  1765.4. 
37)  Advel  lar.  med.  pract.  vol.  I.  p.  705.  —  Gredings 

vcrinifüliie  Schriften,   13.  I.  S.  114.  169.  •  (Greiz 

1790.  8.) 

2%)  Praktifche  Ahliandlung  vovi  der  Belladonna  und 
ihrer  Anwendung.    Gottingen  1785«  8« 
.Schmuckers  vermilchte  Schriften  |  Th.  L  St  173.  f» 
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36o  See^hnier  AbfchnUt, 

Zu  den  ähnlichen  wirkfamen  Mitteln«  die  dla 

,  •  .    .    .    •  • 

»euere  Zeit  erft  eingefahtt  hat ,  rechne  ich  weniger 
das  Bilfenkraut,  delTea  Arzoeykräfte  allen  Allen 
nach  dem  Diof korides  hekannt  waren,  als  dei^  Steche 
apfel^  den  Anton  von  Stork  z\x^ib.  in  der  Raferej 
verfuchte ,  doch  ohne  mehr  als  etwas  Erleichterung 
dadurch  bewirken  zu  können.  In  einem  Falle  fchiea 
das  Extract  diefer  Pflanze  fogar  die  Zuckungen  zii 
Vermehren  ^®).  Noch  gQnftiger  waren  J.  L.  Odhe^ 
Uus  Erfahrungen  für  <|ie  Anwendung  des  Extracts 
vom  Stechapfel  in  der  Melancholie,  Raferey  und 
Epilepße,  indem  er  acht  glückliche  Fälle  aufzählen 
konnte  ^').  Mit  gewohnter  Genauigkeit  unterfuch- 
te  Joh.  Ernft  d  eding  auch  die  Kräfte  diefes  Mittels 
an  46  Melancholifchen  und  Epileptifchen ,  ohne  et« 
was  mehr  als  Erleichterung  dadurch  bewirken  2a 
könnej^  ^^), 

Auch  den  öebranch  des  'Eifenhuts  verdanken 

wir  dem  trefflichen  Experimentator  Anton  v.  Stork. 
Sowohl  das  Pulver  als  das  Ej^ract  diefes  giftigen  Ge- 
wächfes  verfuchte  er  erft  an  feinem  eigenen  Körper, 
und  ^a  er  fand »  dafs  die  vorzOglicbfte  Wirkung  in 
der  vermehrten  Ausdäm^fung  beftehe,  fo  verord- 
.  ,  nete 

30)  Libellusy  quo  demonfbator:  Strainonium^  Hyos- 
oyamum,  Acömtani  non  folum  t^to  poOe  exhiberi 
nfu'lnterno  hominihus  *  verum  et  ea'effe  remedia  in 
%      multis  morbis  maxime  falutifera.  Vindoh.  1762,  S*  ' 

51)  Vetenfkaps  Acad.  HandHng.  för  Sr  1766.  p.  277. 
3.3)  Adverf.  med.  pract.  vol.  I.  p.  359.  Gredingß 
¥erni.  Schriften»  B.  1.  S.  37«^  103. 
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Aöta  er  cl^s  Extract  iiLWech&l&ebern,  Drafen^G»* 

*  fchwüUlen  ,^  rheumatifchen  un^i  giclitifchen  Zufä'ileifiiy 
auch  in. venerischen  KnopbeJi«\Ce(oh.walIten.  und  iä& 

.*  Beinfrafs  ^^).    Philijlp  Adolph  J^öÄmer*  Beobachtun-«  ' 
ged  fprache^n^  eben  fo  £ehf  für  den  Nutzen  des  Eifeo« 

'  huts  in  der  Gicht ^Oi       Job..  Georg  Schenkbechers 
%    firfabrungen  ^^).     Au£ser  der  Gicht  wandten  diof 
Strasbarger  Aerzte,  deren  ZeugpliTe  Sftm«  Abrab^ 
Kcinhold  fammlete  ^^),  dies  Mittel  auch  in  mehrern  ' 

r 

langvnerigen  .Krankheiiten  zui^  Auflöfung  decStok^ 
kungen  und  zur  Beförderung  der  AusdSmpfung  an.  ' 

V  In  verhärteten.  Drüfen- Geich wöllten  fand  Job,  £rn& 
Greding  dies -Mittel  ungemein  wirkfam 

Weniger  ßeyfail  verdiente  ein  anderes  Mittel, 
welches  liS^örik  vornehmlich  |ils  Stell;rertreter  der 
Meerzwiebel  empfahl,  die  Zeltlofen,  Schon  früher  ' 
hatte  der  Aberglaube  die  Knolle  diefer  Pfianze  als 
-  Amulet  in  der  Peft  empfohlen  ;  aber  Stork  prüf- 
.  .  te  die  Kräfte  diefer  Subita  nz  genauer,  und  fand,  dafs 
üe,  mit  Eilig  und  Honig  digerirt ,  ^  als  ein  treffiidhes 
harntreibendes  Mittel  in  der  Wafferiucht  benutzt 
Warden  könne  ^0*    Durch  .  Karl  KratochvilCs  Ein* 

Z  .5  Würfe, 

33)  L.  c.  N.  30.  —    Libellus^  quo  toontinuamur  ex:- 
penmenta  et  obferr.  p«  92. 

34)  D  l  ff.  de  ululalutari  extraqti  aconiti  in  arthritlde«^ 

Hai.  1768.  4. 

35)  Von  den  b eil famen  Wirkungen  derKinkina,  S.  159. 

36)  .  Diff.  de  äconilo  napello.    ^rgem«  1769.  4.  ' 
^  *         37^  Verm.  Scbrifren,  B.  1.  S.  229.  f.  ' 

38)  Comm.  Uten  Noric.  ann.  1736.  p.  12.  107. 

39)  Libella$«  quo  demonftratur :  colchici  autumnalis 
radi^m  nQn  lolum  tuto  poile  jBxhibej^i  hominibus, 

fed 


*. 
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:       Ä^^^ftÄte/*  Ahfchiäit.  -  v  ' 

wflrf«,  clafs  diefeKnölle*  Völlig  Qnwirfcfaori  fey,  koiin^ 

ten  freylich  Stork's  Verfuche  nicht  völlig  widerlegt 
werde»  Georg  'Heuermdnn  pries  dagegen  das 
Pulver  der  Zeitlofe  hauptfächlich  in  folcben  Waffer- 
fochteO  )  die  von  Stockungen  imGekrüfe  entftehn^'}« 
Ein  beynahc  noch  gröfsercr  Lobredner  der  Zeitlofe 
Ikls  Störk«  warHenr.  Jof.  Collin^  der  fie  allen  übri- 
gen Mittdn  in  der  Wafferfucht  vorzog,  und  fogar 
von  der  Gegenwart  des  Fiebers  in  diefer  Krankheit 
keine  Gegenänzeige  entlehnte  Sehr  richtig  be- 
merkte Pet.  Jon.  Bergius^  dafs  dies  Mittel  doch 
fchwächer  und  unficherer  wirke,  als  die  Meerzwie- 
bel •  ' 
•  Mit  dem  KirfdUorbeer  -Waff^r  ftelJte  Browne 

lÄ/ign/Ä  die  erften  Verfuche  an,  nnd' fand,  dafs 
es  bey  Thieren  in  kleinern  Gaben  als  auflötendes 
Mittel  wirke  ^3*  menfchlichen  Körper  wandte 
Jßaylies  dies  Mittel  zuerft,  zu  5o  — 6o  Tropfen,  in  . 
entzfindlichen  Krankheiten  ^nd  bey  Stockungen  im 
Unterleibe ,  mit  Nutzen  an  In  herpetifchen  Ge- 
fchwtirea  gab  Moritz  Gerb.  Thilenius  das  Kirichlor- 

^  beer* 

Ted  et  ejus  ufu  interne  earari  quandoque  morbos  dif- 
^     ficiUimos.   Vindob.         g.  ^  LIbeHus,  quo  con- 

tinuantur  experim.  p.  141.  f.  "  ^  ^ 

40)  De  radice  colchici  autuinnalis.   '  Frcf.  ad  Viadr. 
1764.  8- 

41)  Vcrmifchte  Bemerk.  B.  I.  jS.  240.  . 

43)  Obferv.  circa  morbot  acutes  et  cfaron.  P.  IL  pag. 
I  — 160. 

43)  Mater,  med.  e  regno  Teget.  tem,  L  p.  191. 

/         phyfical  experiinents  upon  bnites.  Lond.  174Ö.  g. 
45)  Practica!  effays  on  medical  fubjects,  pag.  34.  37. 
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beer -Waffer,  otn,  wie  er  ineynte»^  das  fchwarie 
Blut  zu  verdünnen,  mit  Nutzen  f^)« 

Ein  ungemein  wichtiges  Arzneymittel,  wel- 
ches man  erfi  gegen  Ende  des  letzten  lahrliuhderta 
richtig  anwenden  und  deffen  aufserordentliche Kräf- 
te jgegen  gewiffe  Krankheitein  man  erfi  in  den  neue-^ 
ften  Zeiten  näher  kennen  gelernt  hat,  ift  der  Finger" 
hut*  Ehemals  waren  nur  die  giftigen  Wirkungen 
diefer  Pflanze  b)skannf.  In  England,  wo  man  in 
den  neueiten  Zeiten  die  Digitalis  To  gründlich  ge- 

^  proft  hat,  'fcheint  man  auch  die  erften  Verfuche  mit  . 
dem  innern  Gebrauche  derfeJben  gemacht  zu  haben» 
Denn  Joh.  Parkinfon,  «der  in  der  erften  Hälfte  des 
fiebzehnten  Jahrhunderts  der  berOhmtefte  Botaniker 

'  Englands  war,  erwähnt  der  Anwendung  der  abge- 
kochten Blätter  gegen  die  Epilepfie  und  dies  Sufsern 
Gebrauchs  derfeiben  im  Kröpfe  Auch  Joh.  Ray 
berichtet,  dafs  man  in  Scrofeln  dies  Mittel  in  Eng- 
land  anwende  ^*).  In  Italien  fo]l,  nach  Ferreins 
Zengnifs,'  die  Digitalis  fonfi^ur  Kur  der  Wunden 
und  Gefchwüre  benutzt  worden  feyn  '^'),  und  in 

'  England  wandte  man  üe  ehedem  als  Mittel  gegen 
Gefchw&ri^  hSufig  genug  an  ^^}.  In  Deutfchland  gat> 

,  man 


46)  Medio,  und  chirurg.  Bemerk.  S.        204.  (Frank* 

i'iirt  1789-  8  )  ' 

47)  Theair.  botan.  p.  654.  (Lnnd.  1640»  fol.)  ' 
4g)  Hift.  univcrf.  plant,  toixi.  I,  p.  767. 

49)  Matiero  medicale ,  extraite  des  meilleiirs  autenrs 
'  et  dt  s  le9ons  de»i>lr.  terrein^  tom.  III.  p.  67.  (P«<ii^ 

1770.  8.) 

50)  (ßaylits)  practical  ef^fty«  on  inedioal  lubjectSf  p«  4X* 
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man  den  ausgepr eisten  Saft  iou&  als  ein  Mitl;el  \ge- 
gen  fctrrhdfe  Verhärtungen  in  den  BrQften ,  und  b^*  ^ 
merkte  darnach  eia  heftiges  Erbrecheo  f'). 

.  Als  eia  faeroifcbes  Mittel,  in  der  Wafferfncht 
wandte  man  in  England  die  Digitalis  feit  dem  Jahre 
1775  an :  die  erfie  Nachricht  davon  giebt  Karl  Dar' 
winy  des  berühmten  Erafmus  Sohn  ^^).  Man  liefs 
vier  Unzen  der  f rifchen  Blätter  in  zwey  Maais  VVafr 
fer  bis  auf  die  Hälfte  einkochen  und  alsdann  zwey 
Uuzeu  VVeiogeift  hixizuthun:  davon  gab  man  alle 
Stunden  zwey  auch  drey  Elslöffel'»  .  und  bemerkte 
ftarke  Ausleerungen  darnach.  Aber  VVilhehn  Wi* 
ßhering  bat  eigentlich  das  Verdienfi,  die  harntrei- 
benden Kräfte  diefes  Mittels  beftimmt  und  die  au* 
JserordentlicheWirkfamkeit  deffelben  in  derWafler* 
facht  genau  aus  einander  gefetzt  zu  haben  ^^).  Seine 
Beobachtungen  wurden  von  Joh.  Warren  beftätig^ 
der  auch  zuerft  die  nachmals  fo  berühmte  Tinctur 
bereiten  lehrte  t)ie  harntreibenden  VVirkun- 

gen  war  man  in  Schottland  fehr  geneigt  ans  confen- 
fueller  Reizung  der  Nieren  durch' den  erregten  Ekel 
herzuleiten^  Darauf  deutet  unter  andern  Wilhelm 
CiiUen,  und  erwähnt  zuerft  der  merkwflrdigen  Ver- 
minderung der  Pulsfchläge  nach  dem  Gebrauche  des 
Fingerhuts  ^^).  Beftätigt  wurden  Witherings  Beob- 
achtung 

51)  Richters  chirurg/Bibl.  B.  IV«  $.,591«  Bi  V.  S.  531. 

52)  Experiments«  eftablifhiog  a  oriterion  between 
mucaglnous  and  purulent  matter,  p*  103.  (Lieh* 
Beld  1780.  $.) 

53)  An  account  of  the  fox*g1aye  and  fome  of  its  me^ 
diciaal  ufes*   Birminghaiii  I78i«  8*  * 

■    54)  London  medic«  Journ.  voL  VL  for  1785«  p*  145- 
$5)  Mater*  Medice  I  S.  566» 
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acbtuDgen  von  Baker      und  Thilenlus  ^0»^  aber«» 
iftQtkräften  fachte  J.'C.  Leetfom  die  Meinung  von 
der  aufserordenilichen  Wirkfamkeit  diefe$  Mittels» 
indem  er  vörzOglich  gefährliche  und  bartnäckigo  • 
Fälle  der  Waffer fucht  aufllellte,  wo  der  Fingerhut' 
aicfats  leiftete  ^}*    Auch  in  der  Schwindfucht  fid^ 
man  fchon  in  Elngland  vor  zwanzig  Jahren  an,  den 
Fi  ngerhul;  zu  gebrauchen  ^^),  und  WUh^  Jones  vei-^ 
fiobert/  im  Bluthuften  fehr  ,viel  damit  ausgerichtet 
zu  haben     ),  Beddoes  und  Ferriar  beftimmten  end- 
lictt  vor  kurzein  den  Gebranch  diefes  Mittels  in  der  ' 
Schwindfucht  genauer. 

•  4?.  . 

Der  Nutzen  des  FreyfamJirauts  oder  des  Stief- 
mütterchens gegen  Hautkrankheiten  ift  auch  erft  in 
der  letzten  Hälfte  des  achtzehnten  Jahrhunderts  he- 
kannt  geworden.  Zwar  hatten  fchon  Job.  Bauhia^'^S 
und  Theodor  Tabernämoneunus  ^0  daffelbe  gegen  ' 
Gefchwüre  empfohlen,  und  der  deutfche Name  Frey- 
famkraut ift- auch  von  einigen  ais  Beweis  feiner  vin 
Deutfcbland  längit  bekannten  medicinifchen  Kräft« 
«iogefeha  worden  ^^).     Allein  Karl  Pirach  bleibt 

doch. 

56)  Arzneyk.  Abhandl.  der  Gefeiifcfa*  der  Aerzte  zn 
London,  B.  III.  S.  170. 

57)  Medic.  und  chirurg.  Bemerk.  S.  170. 

58)  Abhandlungen  der  X77.3^.$rrich taten  medic*  Gefell- 
JTchaft ,  B.  II.  S»  99« 

59)  Baker  a.  O. 

60)  Edinb.  Comment.  Dec.  IL  6«  L  St,  i*  S.  15. f« 
^  61)  Hill,  plant,  tom.  IIL  p.  ^47. 

62)  New  Kreuterbuch,  Th.  IL  S.  6^t. 
.  63)  Mwrstq^  apparat»  medicam.  voL  L  p.  717«  ed.  Alt^  . 
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^ocli  der  erfte,  der  genauere  und  gröndliche  Un- 
^rfüchungc;n.übi^  die  Wirkfamkeit  diefer  Pflanze^ 
befonders  in  der  Milchborke,  anftellte  Haafe 
fahrte  mehrere. Zeugniile  von  dem  Nutzen,  des  Ge<« 
wächfes  auch  In  andern  Kirankhekefi»  im  Kopfgrin- 
de» in:  verfchiedenen  Hautgefcbwüren»  undlelbiim 
der  Gicht,  an  ^*)- 

Die  Krjäf te  des  Simpf-  Porßen  pder  wilden  Ros^ 
Rärins  (tednm  paluftre^  g^gc»*  Kefchhuftea 
vvurden  von  Linne  zuerft  näher  unterfucht,  da  er 
Ichon  froher  in  Schweden  als^Haiuiniittel  gegen  die  ! 
Krätze,  den  Kopfgrind  und  die  Bräune  äufserJicb, 
und  innerlich  im  Keicbhuften  bekannt  gewefea  . 
war  ^^).  Seitdem  empjFahl  J.  L.  Odhelius  die  Abkq- 
chung  von  diefer  Pflanze  in  dem  hartnäckigen  nor« 
difchen  Atisfetz  >  und  Bengt  Björnlund  SogBr  ia 
der  Ruhr  ^*).         ^  ,  / 

Als  ein  treffliches  zufammenziehendes  Mittel 
lernte  man  in  neuern  Zeiten  den  Katechw  Sajt  ge- 
brauchen»  von  welchem  Herbert  de  Jager  9us  Ba-  . 
tavia  die  erfte,  gründliche  Nachricht  gab,  d^fs  er 
iiauptfachlich  aus  ^ner  Art  der  Mimofa,  dann  aber 
auch  aus  an(iern  y.ufammenziehenden  Binden  berei- 
tet  werde  ^^).  Schmidt  wandte  ihn  fait  zi^erit  in- 
nerlich 

64)  Oe  cruHa  lactea  infantum.  Frcf.  ad  Moen.  177^« 
•  65)  Diff.  da  viola  tricolore.    Erlang.  1782 
66)  Linn,  amoenit.  ac«cl.  vol.  VIIT,  p.  268.  f. 
67}  Vctenfkaps  Aead.  Handl.  lör  Sr  1774.  VH^ 
1779.  p.  21«.    Nya  Handl.  för  ar  17S3.  p-  «24. 

68)  Vctcnfk.  Acad.  Nya  Handl.  för  jr  178».  pag,  75, 
S^m ml.  för  prakt.  Aerzte,-  B.  X.  S. 

69)  Epliem.  nkt*  cur.  dec»  II«  ann.  3«  p*  7*  i. 
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perlich  in  der  Harnruhr  ^°),  Huxham  aJs  fäulnifs* 
jwiduges  Mittel  im  TyP^u»^^'^,.  4)i?^4ier  als*;iu£aiD« 
xnenziebende  Subftanz  in  der  JRabr  ^^),  Job.  G/aj« 
jf^wi^  in  der  iijeykoJik  an.  .Seitdem  aber  dag 
punifni^iCeiio  ejngeffihrt  ift,  fcfaränkt'  maH  den  Oe« 
t^rau.c^  des  Katqchu- Safts  mehr  auf  aufserefäile  ein» 
Das  Gummi  JLino  oder  Gummi  Gambien/e  machte  Jo^ 
bann  Fothergill  zuerft  im  Jahre  1708  als  ein  mildes 
jsufammepziebendes  Mittel  bekanpt  ^^):  Karl  Jnute 
empfahl  es  feltdem  gegen  «ftbenifche  Durchfälle  im' 
Kindbetj^ebei;  ^f),  und  dbrahamfon  in^  der  üam« 
ruhr/^).  .  Le^{/bm  unterfHchte  die  Kräfte  deffelben 
poch  genauer,  und  glaubte  ähnliche  Beitandtbeile 
liiit  der  Chinarinde  dariii  zu  finden.  Er -wandte  es 
.jn  hartnäckigen  VVecl^felfiebern,  felbft  wo  dieFieber- 
liod^.  febigefcblagen  faatte,  mit  glacklichem  £rfol« 
ge  att^^.  .     .  . 

V  Die Sea/^ka •Wurzel  gehört  femer  zu  den  wicb- 
ligften  Arzn^ymittela, .  die  befonders  j^eizend  auf 
flie  Lungea.ievirken  und  zpr  Zertbeilung  aftbenifeber 
Pruil-  Entzündungen  bey tragen.  Im  Jahre  1706  kam 
•in  Arzt  in  Philadelphia*  Teiment^  znerft  auf  den 

*  70)  Ih»  ann.  j.  obf.  124.  p.  ajl* 

71)  Opp.  vol.  IL  p.  70. 

72)  De  dysenter.  p.  165.  270.  , 

*  73)  De  coÜca  pictorum,  p..  47.  {Arnftelod.  175S.  S,> 
74)  Medical  objerv.  and  inquir.  vol.  I.  35g. 
^5)  A  treatife  on  th^  mapagament.      pregnanfc  and 

lyin<t  in  women,  p.  190.    (Lond.  1773.  %.) 
76)  Meckels  Archiv  für  prakt.  Arzneyk.  B.  L  S*  143. 
,77)  Abhandl.  der  1773  in  London  erriobteten  medic«. 
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Gedanken,  die  Seneka',^die  fich  In  d6n  Folgen  des 
Blffestleriüapperfbblangj^^     wirkfam'tk^v^eifet,  auch 
gegen  Bruft- Entzündungen  zu  gebrauchen,  da  der 
Schlaogenbifs  vorzagiich  die  Lungen  anzugreifea 
pflegt.    Es  gelang  dlefer  Verfuch  To  fehr,  dafs  der 
Erfinder  für  feine  glückliche  £uren  von  der  Obrig« 
keit 'in  Philadelphia  eine  Belohnung  erhielt.  Er 
fchickte  einige  Jahre  darauf  Berichte  von  dißfer  Me« 
tbode  a»  Richard  Mead  und  an  die  franzöflfcfaeii 
Akademiker  c^w  Ha772e/,  Lejjierif.  und  Jujßeuy  dereii 
^ngeftellte  Verfuche  ebenfaiis  zum  VortbeSl  diefes, 
Mittels  aufiffidilngen^*).    In  Dentfcbland  war  Ghrift.  ' 
Tre«;  der  erfte,  der  Bemerkung  von  diefeni  neuea 
Mittel  nahm,  und  die  Pflanze  ans  Millers  Garteti-* 
Lexicon  nachftechen.  lieft.     Auch  verfuchle  er  die 
S6neka  zuerft  in  Rheumatifmen  ^^).    Dann  gab  lAh^  y 
n^;davüii  Nachricht,  und  waiu!r(3  dies  neue  Mittel 
bey  fich  felbft  an,  da  er  von  der  Bruft-£ntzünd»rng 
befallen  wurde  **^).     Ofeorg  Chriftopher  Dptharding. 
beitätigte  nicht  aliein  den  Nutzen  diefes  Mitteis  in 
der  Bruft^Entzflndung,*  fendern  wafidte  es^  auch  in 
derWafferfucht  an  *^).    Chemifch  unterfuchten  diefa 
Wurzel  zuerft  Jdb*  Jak.  Ba/vkcurd  ^)  *und  O%örg  Si- 
mon iCei/Ztor/i  *^},  letzterer  nach  Anleitung  feines 

78)  M^m.  de  Pacad^  cles  Iciences  f  Tiifis,  ann.  tf^fi 

79)  Coiiimerc.  liter.  Noric.  ann»  174x1  p.  ^^a.  370. 
So)  Ainoen.  acad.  vol.  II.  p.  124.  f.  vol.  iV.  5357 
gl)  Diff.  He  SenPCvi.     Uortoch.  1749.  4» 

gl)  DilT.  de  radioe  Senccka.    .ArgenC.  i'7so.  4. 
83>  Diff.  de  radicibu»  Senega  et  Salab«  Frcf.  acl  Viadr. 
176).  4» 
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Lehrers  Job.  Friedn  Cartheufer\  der  die  Senetca  für 
ei^  gelindes  ausleerendes  Mittel  hielt,  und  fie  zur 
Aufiöfling  des  Nierenfteins  uod  des  grauen  Staars 
Torfchiug  In  der  Bruftwafferfucht  prie^  Tbom« 
Percivall  und  in  der  afthenifchen  rheuraatifchen 
Bruft  EotzOAdung  Mich»  Sarcone  die  Seneka  am 
meiftem 

.    '     .  '   '         49.  ^ 

Statt  der  Fieberrinde  fohlug  tnjiin  im  achtzeb«» 
ten  Jahrhundert  mehrere  iDiändifcheiMittel  vor,  von 
denen  einige  mehrt  andere  wehiger  Beyf^l  erhie^l* 
ten.  Das  Wajfer-Geum  (Gcum  riva/e) -fand  Pehr 
Kalm  in  Neu- Yerfey ,  nebft  def  Hinde  ^des. Tulpen- 
baums  und  des  blOhenden  Cornus»  als  Hausmittel 
gegen  die  Wechleifieber  im  Gebrauch  D'iq  Nach* 
rieht  davon  bewog  Pet,*Jon.  i^^rg^iurt  Verfuche  nut 
diefem  iMittel  anzuiielleil ,  die  ziemlich  günftig  für 
die  Kräfte  deffelben  zur  Stärkung  der  Eingeweide 
des  Unterleibes  ausfielen  Er  heilte  damit  nicht 

blofs  VVechfelfieber,  fondern  auch  Bauchäaffe  und 
Blutungen,  Früher  fchon  wairen  die  Kräfte  einer 
andere  Art  derfelben  Gattung«  disr  Nelkeawiirzel 
i(Geum  whanwTi)  gerOhmt  Worden.  Itzt  unlerfuch-» 
te  fie  Rudolph  Buchhave  genauer.    £r  fowohl,  als 

meh« 

^4)  Fundam.  mater.  med*  vol«  L  p.  57^»  (Francof.  ad 
•   Viadr.  1^67.  8  )  ,  " 

t5)  EfTays,  n^edical  and  experlmental ,  vol.  IL  p.  f^s« 
86)  Gefch.  neapoHt^  Krankheiten ,  B.  I.  S.  10^.  f. 
tf)  Refa  til  Norra  -  America  1  O.  L  p.  450,  (Stockh» 

*  1735-  8'^ 

SS)  Vetenft  Acad; Üandl.  för  tr  tyj/,  p.  119^1^9. 
—  Mater«  med.  e  regno  yegetab«  toI.  L  p.  44^. 
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tnebrere  Aerzte  io  Kopenhagen  und  Kiel,  fanden 
'  ISe  fehr  wirkram  in  We<Afelfiebern,  in  Blntungm 

und  langwierigen  Durchfällen  ' 

.  Auch  die  .Weidenrinde  ward  eine  Zeit  lang  als 

*  ein  trefflicher  Stellvertreter  der  Fieberrinde  geprie- 
fen.  Edmund  Sione  fchlug  zuerft  di^  Rinde  der  wei* 
feen Weide,  mit  dem  fOnften  Tbeile Chinarinde  ver- 
flnircbt»  als  das  ficherfte  Mittel  gegen  hartnäckige 
Wecbfelfidber  vor  Dann  wandtld  iBe  auch  Joli. 
Friedr.  Clojfius  zur  Hebung  der  zu  ftarken  Auslee- 

.  rungen  fnPockM  an^').  Da£s  Buchholz  die  a^ti- 
leptifchen  Kräfte  mehrerer  Arten  der  Weidenrinde 
feibft  der  China  vorzog,  habe  ich  fohon  oben  be* 

♦  merkt.  Adrian  DiW  fand  fogar  die  China  überflüf- 
figy  da  er  die  Rinde  der  Salix  pentandra  anwand- 

'te  VörzOglich  aber  fcbrSnkte  man  den  Ge- 

brauch der  Bruchweiden  -  Rinde  fpäterhin  auf  äu- 

'  Ssere  Fälle  ein«    So  empfahl  fie  Adolph  Friedr.  Löf- 
ler  überall,   wo  fonft  die  China  angezeigt  ift  ^^),  . 
Markus  befonders  im  Brande^O»  Fieäcz  das  Ek" 
tract  davon  bey  ftarken  Eiterungen,  und  das  De- 

'  coct  zu  Einipritzungen  bey  Lühmungen  der  Harn- 

blilfe^O- 

'  •  Mit 

t0  'Buchhave  obfervaliones  cirea  Gei  urbani  üveCaryo- 
phyllatae  vires.  Uam.  I7%u  8*       Boitginaet*  foc* 
med.  Havn«  toL  I.  p.  261.    ,  • 
'     9®)  PhiloC  transact.  vol.  LIII.  p.  195. 

91)  Nova  variolis  ^edendi  metboduSt  p*  127'» 

93)  B^/e/fJt^erf  neues  Magazin  för  Aerzte,  B.IX»S.3oa 
93>  Richters  ebiruvf.  Kbliotb.  B,  VII*  S.  789.  B..XIL' 

S.  329«  '  / 

94)  Daj:  B.  VnL  S.  fif. 

95)  Da/.  S.  IIa«  f.  .B.  IX.  S.  18{. 
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Mit  der  Roftkaßoiden^ Binde  wurden  in  Ita«>  • 

Jien  die  erften  Verfuche  zur  Heilung  der  Wechfelüer  % 
ber  gegen  das  £nde  des  fiebzehaten  Jahrhunderts  ge^ 
'  macht.    Anton  Turra^^)  giebt  den  Dominicus  iWi- 
/HcheHi  ^0      den.  Erfinder  diefes  Mitl;eis  an»  Dann  * 
aber  machte  Joh«  Jak.  Zamnickelli  mehrere  glockli« 
che  Anwendungen  mit  diefer,  Rinde         und  Lei* 
denfrofi  eignete  ihr,  wie  ia,  der  Folge  Buohholz^ 
fehr  beträchtliche  antifeptifche  Kräfte  zu  ^^).  Mein 
Vorfahr»  Phil*  Kafp.  Jungkans^  dehnte  die  Wirk«  * 
.  fainkeit  diefer  Rinde  aach  auf  entzUndliciie  i^rauk' 
keiten  aw  ' 

So. 

Unter  den  ftärkenden  Mitteln,  die  das  Aua*  ,  ^ 
land  liefert»  erhielt  de&Qua/fien^Hoiz  im  achtzehn- 
ten  Jahrhundert  eine  der  vorzüglichften  Stellen.  In 
Surinam,  wo  die  Quaflia  excelfa^  die  dies  Hola  lie- 
fert'), wächft,  ward  fchon  feit  dem  Anfange  des 
letzten  Jahrhunderts  dies  Mittel  zur  Stärkung  Hes  * 
Magens  Angewandt  0*    ^^^^  >i>«h  in  Europa  die  ^ 

•  A  a  a,  .  Quaffia 

,  ^4)  Opiif<?oH  fc^ti,  Tol. 'III.  p.  99.  , 
97)  Gefch.  der  Arzneyk.  Th.  IV.  S.  448* 
98}  RaccoUa  d*opufcoli  fci^ntiliei,  vol.  X.  pag.  200. 

Commerc  liter.  Noric.  ann,  1734.  p.  75. 
99)  Diir.  de  cortice  hippaicaftaiu.    Dagob.  176g.  4.' 

/     xoo)  Ditr.  de  nucis  iromicae  et.cortici&hippocaftani  ¥ir- 
.     tute  medica.    Hai.  1770.  4. 

1)  Tönder  Lund  in  Naturhift.  Selfkab.  Skrift.  B.  I. 
•  H.  2.  S.  68.     Ol.  Swartz  in  Vetenfkaps  Acad.  nya 

Mandl,  för  8r  1788»  p-  3^^-  —  J-  ^mc^a/ in  Trans- 
acti  of  the  roy.  foc.  of  Edinb.  voj.  III.  pag.  205.  -r- 
Medical  facts,  vol.  V.  p.  140. 

2)  F^rmi«'^  ausführl.  BefchreibungderKolonieSurinaniji 
ß,  1.  S^.  2 10,   Cgedin  1775.  . 
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Quaffia  ichou  174^  gebraucht  worden  £ey»  verfichert 
Hcdler        Indeffen  findet  man  uiirgends  fonft  ein# 
Sppr  ihrer  Anwendung,  bis  Daniel  Roiander y  eii| 
fchwedifcher  NaturforXcher,  ans  Surioai»  1756  zu^ 
rückkam,  und  Linnä  eine  Portion  diefes  Hölzes  vori  - 
ihm  erhielt.    Nach  HoUnders  und  Cbriften  Friis 
Roubölts  Berichten^)  hatte  lein  Elngeborner,  Na- 
mns  Qua/s,  diefes  Holz  als  Geheimmittel  verkauft 
und  fich  dadurch  zn  bereichern  gefucht.  Daher 
gab  Linne  dem  Baume  felbft  deji  fyftematifchen  Na- 
mmen       Chrift.  Gottl.  Kratzenftem  gab  die  erfte 
Nachricht  von  dem  Unterfchiede  zwifchen  dem  Holze 
der  Wurzel  und  des  Stammes.    Mit  dem  Wurzel* 
bolze  hätte  Llnif^  feine  erften  Verfuche  gemacht;  in 
der  Folge  erhielt  man  nur  immer  das  Stammholz 
Gröndliche  chemifphe  und  praktifche  U0t^rfttchun«  ' 
gen  diefes  Mittels  ftellten  Schlüger  Paarmann 
Ebeling  ^y^nd  h  h.  Point      m.  \ 

Früher  ward  in  Europa  eine  andere  Art  von 
Qoaffia,  Simaruba^  bekannt,  deren  Wurzelriode 
zuerftTon  Peter  Barrer«  172?  mach  Frankreich  ge* 
bracht  wurde.  Anton  von  luffieu  unterfuchte  ihre 
Heilkräfte  näher,  undfand  fie  if\  der  Ruhr  und  ia 

'    ^  Biblioth.  boten*  voL  IX.  p.  ^55.,^^^*  ^ 

4)  Defcriptionet  rariarum  pJantarum  e  Surinam.  Her*  . 
niae  1776.  4.  .      -  «1 

.  5)  Linn,  amöen.  acad,  vol.  VI.  p.  416»  *  , 

6)  DilT.  de  ligni  quaffiae  nfa  medico.  Hafn»  tjr^f*  9* 

7)  Berlinifche  Sammlungen  sur  Beförderung' der' Ars« 
neywincnrchaft«  B.  IL-S.  I44*^ii4. 

g)  Diff.  de  ligno  qualKiae.    Argentor.  t^^a.  4. ' 
9)  OKT.. de  quafHa  et  licheoe  islandico.  Glasg«  1779»  %*  \ 
.  10)  Joorn.  de  phyliguBi  toni»  IX.'  p.*  140-^  144»  . 
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aBdem  Baucbflaffen  äufserft  ^irkfam").  Degner  ^'), 
Zimmermann  ^^),  Dan.  Monro'^),  Johann  Fr^edr. 
Creä  ^0  «««^  Wilb.  Wright  '0  befUtigten  den  gro- 
fsen  Nutzen  diefes  Mittels  als  ftärkendes  Mittel. 
•  .  Die  CoZom6o  -  Wtirzel  ift  in  neuern  Zeiten  fehr 
berühmt  geworden,  und  doch  weifß  niemand»  wo« 
her  fie  kommt.  Sonft  glaubte  man,  von  der  Infel 
Zeiian,  deren  Hauptfiadt  t^olombo  diefem  Mittel 
dep  Namen  gegeben  habe«  Aber  Gerb.  König  in 
Trankenbar  verfiebert,  fie  werde  von  denPortugiev^ 
fen  aus  Mo^^ambi^ae  eingeFüIitt,  und  die  Kaffern 
treiben  eiqen  fehr  einträglichen  Handel  damit  '^)» 
Dererfte,  der  ihrer  erwähnt»  ift  Frapz  Radi:  er 
rühmt  ihre  giftwidrige  Eigenfchaft '*)•  Unter  decn 
Namen  der  Z^o/^e«- Wurzel  unterfuchte  fie  J^ier«Davt 
GaubiuSf  iifid  verglich  fie  mir  der  Simarqba  '^}, 
Dann  prüfte  fie  Job,  Friedr,  Canheuf er  ger\aüer 
md  Dan  Macbrid^  empfahl  fie  In  derGalleorubr^')« 

Aa  3  Die 

it) .  Mim»  de  l'acad.  des  fcienc  i  Paris»,  ami*  ijraj.  /  ^ 

P«  92,  .  . 

'u)  De  dysenter. 

.  13)  Von  der  Ruhr,  S.  495.  '  ^ 

'    X4)  Treatife  on  medical  and  pharm aoent.  chymiftrfi 
^  vpl.  III.  p.  16s.    (Lond.  I7S8*  S  ) 

15)  Diff.  de  cortice  Simaroüha.    HelmlV.  174^.  4. 

16)  Transact.  of  tlie  roy.  foc.  of  Edioh«  vol.  I{.  p.  73. 

17)  Ret^  obferr«  botaa.  fafc.  IV.  p.  5. 

Ig)  Experlmenta^cirea  res  diverfas  Naturales,  p.  X4ar 
(Amftclod.  i&fS*  la.)  .... 
N  i^)  AdvcrCiriar*  irar.  argumeht»  lib*  I.  p.  78*  (Leid•^ 

177I-4.)  '  ^ 

ae)  pi£r.  phyrieo^medj^«  p.  136,  (Francof.  ad  Viadr* 

a  i)  MeihodTcat  introd.  10  th9  iheory  and  pract.  of  mt? 
die»  voi  1  p.- 4^7. 


Digitized  by  Google 


'  Sechzehnter  Ahfchniu. 

Die  berubigenden  Kräfte,  welche Gaubius  fcbon  die« 
fer  Wurzel  'zugefchrieben  *  hatte ,  beftdtigte  1  bom« 
Percivally  der  übrigens  auch  die  forgfältigfte  Ab- 
haadiung  von  diefetn  Mittel  lieferte  ^^)«  So  rühm* 
te  auch  Karl  Whiie  die  ftSrkenden  Kräfte  der  Co- 
lumbo,  wodurch  iie  der  Erzeugung  der  Galle  vor- 
baut Das  letztere  beftätigten  Job.  Andree 
und  Dan,  Monro 

Die  Winter /che  Rinden  gewöbnliöb  mjt  der 
Canella  alba  verwechfelt,  g€|hört  zu  den  feltenftea 
und  kräftigften  unter  den  permanenten  Reizmitteln. 
Ihr  Vaterland,  das  Feuerland  an  der  Magelhaans- 
Strafse,  ifi  fo  feiten  befahren  worden,  dals  man 
fehr  häufig  andere  Rinden  dafflr  ausgegeben  bat.  ^ 
Joh.  Winter,  der  Begleiter  des  grofsen  Admirals 
Drdkey  brachte  im  Jahre  1679  zuerft  eine  Portion  diew 
fes  kräftigen  OQ\N\xxzes  mit,  von  dem  der  berühmte 
Karl  Clufiüs  etwas  erhielt Alle  fpäter^  Schrift;- 

'  Heller  haben  zwar  die  Winter'fche  Rinde  angeführt  • 
und  fie  zu  kennen  geglaubt,  aber  es  ift  gewifs,  dals 
•erft  feit  Cook*s  Umfegelung  der  Welt  wieder  eine 

*  Menge  diefer  Rinde  nach  Europa  gekommen  ilL 
Splander  ^0         Georg  Forfter  befcbrieben  die 

'  Man- 

* 

aa)  EfTayi^,  vol.  II.     g  —  ^f.  . 

a3)  Treatife  on  the  management  ef  ihe  pregnant  and 
lying  -  in  women,  p.  70, 

24)  Samml.  für  prakt.  Aerzte,  B.  XIV.  S.  71. 

as)  Treatife  on  medical  and  pharmacentieal  chymi« 
hry,  vol.  lU.  p.  76« 

16)  Exotiq.  p-  75*  /  . 

27)  Jdedical  oblerv.  and  in^oir«  toL  V.  p*  4(# 
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Pflanze         und  der  letztere  lehrte  iie  befondert 
von  der  Caiiellä  alba  unterfcbeiden« 

5i. 

.  '  Unter  den  fiiirkend  ernährenden  Mitteln  ver<; 
dienen  die  Eicheln  eine  vorzfigliche  Stelle«  Auf  die  > 
medicinilche  Anwendung  dcrfelben  fcheint  zuerft 
der  Gebrauch  der  Eicheln  zur  Bereitung  des  Brodfte 
in  Norwegen  geleitet  zu  haben  *.^),  und  Friedr.  Jof. 
Wilh*  Schröder,  Prof«  zu  Marburg,  erwarb  fich  das'  . 
Verdlenft,,  dies  ganz  befonders'  wirkfame  Mittel  in 
Scrofeln  und  in  der  Rhachitis  zuerft  zu  prüfen  und 
zu  empfehlen  ^^)e  Ihm  verdankte  Marcus  JoL  Marx 
die  Kenntnifs  deffelben,  der  darauf  die  ausgebrei- 
tete Wirkfamkeit  diefer  Früchte  in  Kacbexieen^  die 
avis  Stockungen  im  Unterleibe  entftehn^  aus  einan-i 

der  fetzte  ' 

* 

Einen  SKnIichen  Urfpmng  bat  der  medlcinifche  . 

Gebrauch,  den  man  feit  . länger  als  dreyfsig  Jahren 
von  der  isländifchen  Flechte  macht.    Als  Nahmngs- 
mittel  in  Island  und  I^appland  bekannt        ward  fie 
•   von  Ol.  Borrieh         als  Arzneymittel  erwühnt 
'    upd  Urban  Hjärme  fagt  fchon  beftimmter  sehn  Jahre 

Aa.4 

I. 

%%)  Reife  um  die  Welt,  Th.III.  S.  516.  (Berlin  1784»  8-) 
Nov.  act.  Upfal.  vol.  HI.  p.  igi. 

29)  Bartholin,  medicln.  Danor.  dooieft.  p.  404.   (Hafn*  ' 

i6<^5.  8  ) 

30)  Von  den  WirkunG[en  der  Eicheln,  Verftopfungen 
der  Driiien  im  inenfchiichen  Körper  aufzulöfen» 
Güttingen  1774.  8« 

51  j  Beftätigte  Kräfte  der  Eicheln.   Han^iov.  177^«  8« 
32;  Oiqffens  Reife  durch  Island,  B.  I.  S.  84.  (Kopen- 
hagen  1774.  4.)  —  Haller  diff.  pract.  vol.  VI.  P'f^S« 
3|)  Act«  med.  et  phii.  üafn.  vol.     p.  X26« 
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darauf,  gegen  Biuthuften  und  gafchvirfirige  Lungen* 
facht  fey  diefe  Flechte  ein  ganz  vorzOgliches  Mit« ' 
tel  ^*).    Linuä  aber       und  Job.  Anton  Scopoli 
ftellten  ^nerft  gründlichere  Unterfucfaunjsen  mit  die* 
,  fem  OeWichfe  an.  ' 

Aufser  diefer  Flechte  wurden  noch,  zvirey  an* 
dere»  Peltigera  cardna  und  Cladonia  pyxidaia  Hof  m.» 
wegen  befondcrer  Kräfte  gepnefen.  .  Die  erftere» 
unter  dem  Namen  Iflufcw  clnereus  ierr^iris  in  den 
Officinen  bekannt,  ward  1697  von  Georg  Dampier^ 
in  Verbindung  mit  Pfeffer,  als  ein  Mittel  gegen  die 
Hundawuth  empfohlen,  und  erhielt  durch  des  be- 
rühmten  M^a££  Anpreifung  viel  Beyfall^Q.  AJJeiii  ee 
Ift  diefer  pulvis  antilyffus  mit  I^echt  wieder  in  Vergef- 
fenbeit  gerathen  ,  ungeachtet  noch  Dan.  Pct.  Layard 
ihn  als  barntreibendes  Mittel  rohmt?*).  Den  Li* 
chen  pyxidatvs  brauchte  roaii  fchon  zu  Thora.  Wil^ 
Iis  Zeiten  als  Hausmittel  gegen  den  Keichhuilen 
und  van  Woeufel  legte  das  rQhmliehfte  Zeugnlfs  fflr  • 
die  Vyirkfamkeit  diefes  Wittels  ab  ^**),  Genauer  und 
unparteylich  prüften  dies  Mittel  Don  Manuel  de  A»* . 
con^ieta      und  Job,  Bapt.  Jof.  Dillenius 

^    34)  Vetenf  k.  Acad.  Handl.  för  gr  1744*  pt  I/Ot 

35)  Flor,  lappon.  p.  340. 

36)  Ann.  hiftor.  natur.  i,  p.  iij.    j,  p,  107  ^iig* 

37)  Opp,  med  tom.  II.  p.  119.  126. 

3g;  Verfiich  über  den  tollen  Huadsbilk|  S.  (Leip* 
zig  1778.  8  )  ' 

39)  De  mrdicament.  opcrat.  p  ^2. 

40)  Hift.  de  Ja  foc.  roy.  de  niedec.  vol.  II.  p.  595, 

41)  Extraotos  de  las  juntas  generales  celebradas  por  1^ 
1\.  Soc.  {infcongada,  1781«  p-  43-^56. 

41)  Diti»  de  hcheao  pyxidaio*  Moigtiv^u  i;^%y 
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Niemals  find  fo  viele  wurmtreibende  Mittel  em* 

pfohlen  worden ,  als  feit  der  Mitle  des  letzten  Jahr-  * 
.hunderts.    bie  beiden  Spigelien»  An^keimia  und 

•  marilandica ,  machten  den  Anfang.  Die  letztere  war 
in  Sud-  Karolina  fchon  länger  als  Hausniittel  bekannt, 
ehe  Alex.  Gar^^^n  Bemerkung  von  ihr  nahm>  und 
die  erfte  iNacbricht  davon  gab  *^).     Zwey  ander»" 

^  Aerzte  in  CbarlestQwn»  Job,  Idning^}  und  Lionel 

Chalmers*^^y  beftätigten  diefe  Nachrichten.  Noch 

> 

berühmter  ward  die  andere  Art,  Spigelia  Anthelnda^  , 
die  in  Weftindien  und  Brafilien  wild  wichft,  durch 
Fal^rik  ßrownes  Empfehlung,  der  die  ^^bkochung 
diefer  Pflanze  gegen  alle  Arten  Warmer  als  das  vor« 
zOglichlle  Mittel  rühmte  ^0«  ^^ch  ihm  hefchrieb 
lAani  die  Pflanze  genau '^^),  und  Brocklesbff  SltimmX^ 
in  ßrowne's  Empfehlung  ein  ^*). 

Die  beiden  weftindifchen  Juckbohnen  (DoIIf» 
chos  pruriens  und  urens)  wurden  zuerft  von  Eduard 
Bancroft  und  Jak.  Kerr  als  ß obere  Mittel  gegen  Spul- 
warmer  gerahmt     i  fpäterhin  "beftatigte  Wilhelm  ' 

Aa  5    '        •      *  Cham" 

43)  Neue  Verfiiche  und  Bemerk,  der  Gefellfohafc  in 
Edinb.  B.  III.  S.  139.  .  " 

44)  i:>rr/.  B.  I.  8/453.  f, 

V  '45)  Ueber  die  Witterung  und  Krankh«  in  Süd* Karo* 
Una,  B.  1.  S.  66.  (Stendal  178g.  J.) 

46)  Theciv.il  and  natural  hiltorjr  .ofjamaicai  p»  * 
(Lond,  1756.  fol.) 

47)  Amoenit.  aca4*  toI.  V*  p*  133*  " 

45)  Oeconom.  and  medic.  obfervat.  p.  s83. 

49)  Naturgefchicbte  von  Gujana,  S.  241.  (Frankfurt 
1769.  8.^  'Edinb.  Coinment.  B.  II.  S*  2^9,  wo 
auch  eine  genaue  botanifche  Befcbreibung  det  Doli« 
ebös  prariena  Torkommt» 
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Chamberlaifze  die  Wirkfamkeit  diefes  fo  genannten 
SHzolobium  durch  ripa  eigene  Schrift  .Auch 
findet  man  in  des  Braßlianers  ^Henriguez  de  Paiva 
'  Abbaadluagen  eineo  guten  Auffat2  über  dieie  Arz« 
ney  ^'). 

Zwey  Arten  der  Geoffroya,  inermis  und  furi" 
namenfist  machten  Wilhelm  Wrlglu  ^}  nnd  NiooL 
BoatU  ^)  als  wurmtreibend  bekannt.  Die  Rinde 
der  erftem  wird  in  mebrern  eDglifohen  Scbriftilel« 
lern  unter  dem  Namen  Cabbage-bark  aufgefflhrt  ^^). 

Selbft  eine  Tang- Art^  Facug  Heimioikochor'^ 
iosi  blieb  als  wurmtödtendes  Mittel  nicht  unver* 
facht«  Von  Korfika  her  wird  dies  Seegewäcbs  im«- 
Jahr  1775  nach  Frankreich  gebracht,  und  voa  den 
Aerzten  fahr  häufig  angewandt.  Anton  Louis  de  ]a 
Tourreite  ^0  und  Pet.  Jof*  &chwendanatm^'^)  .lj.efer- 
ten  gründliche  Abhandlungen  darüber,  und  Bouvier 
gab  eine^gute  chemifche.Anaiyfe  deffelben 

53. 

Das  Kajeputöhl  ift  auch  ein  Arzneymittel,  wcl« 
dhes  erft  im  achtZ(*«nten  Jahrhundert  und  faft  aus* 

fchiie£slicb  von  deutfchen  Aerzlen  angewendet  wor- 

"    . .  den. 

50)  Prakt.  Ahhandl.  von  den  Kräften  des  Stizolobiums 

wider,  die  Würmer.    Altenb.  1786.  g. 
.51)  Memorias  de  biftoria  natural,        —  6u  (Usboe 

1790.  4.) 

52)  Philof.  transaci.  vol.  LXVIL  p.  597««*5ta. 

53)  DifT.  de  cortice  G.eoffraeae  rurinamenlis«  Lugdun« 
ßatatr.  178  g.  g. 

54)  Cktanb^riaine  a.  0* 

55) '  Journ*  de  phyfique,  tom.  XX.  p.  tM^it4* 
.^54)  Diff.  Helmintbochorti  hiftoria,  natura  atl|ue  ^* 

res.   Argentor«  i7go«  4«  ' 
57)  Annales  de  chimie,  tom>  IX.  p.  gj— ^5« 

'  *•  ^ 
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den.  Von  Maxim.  l,ocher  zuerft  17117  als  ein  ge* 
wQrzhaftes  Oehi  erwähnt  empfahlen  es  Scbeoda 
van  der  Beck  ioh.  Ghrift.  Götz  und  Treiv  ^'')  ge- 
gen £pilep(ie  aad  andere  krampfhafte  Krankheiieot 
gegen  Zahnfchmerzen  und  Lähmungen.  lEs  ward 
eine  Zeit  lang  unter  dem  Namen  de$  Wi^ebifchew 

'  Oehls  verkauft«  weil  ein  OeifUioher  aus  WdlfenbOt« 
tely  VVitneben,  die  Bereitung  deffeiben  gelehrt  hat* 
te  ^0-  Wahrfcbeinllch  wurde  fonft  häufig  fiTarda«^ 
mom-Oehl  unter  diefem  Namen  verkauft.   Dafs  das 

'  ächte  Kai^putöhl  aus  den  Blättern  derl^elaleucai>«* 
cadendron  deftillirt  werde,  lehrte  zuerft  Georg 
Ever.  RumphUis        und  noch  beftimmter  linn^ 

In  der 'letzten  Hälfte  des  achtzehnten /Jahrhun- 
derts ward  von  Sibirien  her  ein  neues»  für  fpecififcb 
ausgegebenes  Mittel  gegen  die  Gicht  empfohlen. 
Die  ßbirifche  Schneerofe  C^^hododendrori  Ckryfari' 
ihum)^ :  welche  Job.  Georg  Omelia  zuerft  unter  dem 
Namen  Andromeda  fol.  ovatis  utrinque  venofis  auf- 

. führte  ^*)^  und  erzählte»  dais  die  Anwohner  des 
Baikal -Sees,  der  Lena-,  und  die  Bewohner  der  Be- 
rings-Infel  den  Thee-Aufguüs  diefes  kleinen  Strau* 
dies  als  ein  Bcheres  Mittel  ^egen  Gicht  .und  ^heu* 

I  «  mati» 

k 

58)  Eph.  nat,  cur.  cent.  V.  VI.  app.  p.  S57. 

59)  Act.  nat.  cur.  vol.  L  äpp.  p.  iii. 

6e)  Cemm.  lifc.  Noric.  ann.  173^.  p.  s  -^6«  ann.  1734. 

p.  ^5.  '  • 

.  6\),Mwrray  appar.  medic  toY.  III.  p.  323.  f.r 
€%)  Herbar.  amboin.  vol.  II.  p.  73. 
63)  Sp<^c.  plant.  9d.WilldeW9w%  tont.  IIL  P.  IL  p.  1419. 

r-  Vergl.  Job.  Friedr.  Cart heufers  di£L  lelectior.  p. 

87^112. 

^4}  Flor.  Ubi/.  tom.  IV.  p.  lai.  tab.  LIV« 
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matiAnen  gebrauchen.  Peter  Simon  Pallas  beftimm* 
td  darauf  dlere  Pflanze  näher  ^^),  und  fandte  eine 
Partie  davon  an  Guthrie  nach  Petersburg  und  an 
Alex.  Bertis  iCölpin  nach  Stettin,  um  Verfuohe  damit 
anzuilellen,  Guthrie  fchickte  etwas  davon  an  Dun« 
can  nach  Edinburgh:  keiner  von  beiden  fcheint  aber 
Experimente  mit  diefeni  Mittel  angeftelJt  2u  haT 
V  ben  '^^).  Nur  Kölpin  verfuchte  &e  in  fünf  zehn  Gicht- 
kranken-oft  vergeblich,  oft  aber' auch  mit  Nutzen, 
Seine  intereffaote  Schrift  ift  das  belle,  was  wir  übec 
diefen  Gegenftand  haben  ' 

Noch  niufs  ich  des  The  er  s  und  Terpenthias 
erwähnen,   welchen x  beiden  flüffigen  Harzen  maa 
ganz  eigenthümjiche  Kräfte  gegen  gewiffe  Krankhei« 
t^rt  zugefchrieben  hat.  ^I^ängft  hatte  man  den  Theer. 
als  Hausmittel  gegen  epidemifche  Fieber  in  Deutfch- 
land  und  Norwegen  gebraucht  ^^),  als  der  l^ifchof. 
Georg  Berkeley  den  Äufguls  von  Theer  für  ein  gro« 
fses  Heilmittel  wider  die  Pocken,  den  Scharbock^ 
die  Hautkrankheiten  und  wider  die  Gicht  empfa hl 
Nils  Rofen  von  Rofenjtein  rühmte  das  Theerwaffer 
ebenfalls  9  um  wenigftens  die  Pocken  gelinder  za 
inach«il       *  Den  Terpentfaing^lft  lernte  man  als 
-  '  ■  '  ,j  ein 

65)  Keife  dqroh  ver^Bhiedene  Provinaea  des  rulIiXcheiv 

Reiches  5  fi.  III.  S.  3(^9. 
»66)  Edinb.'Comment«  B*  V.  S.  471. 
67)  Prakt.  fieikierkungen  über  den  Gebrauch  der  fibi* 
rifohen  S'chnefrofe  in:  Glchtkrauldlielteii***  Berlin 

>779-  8*  ;  '  ' 

i%y Hermann  m^t.  med*  voKI.  p.  66e.  ^ 

69)  SlriSt  ör  ioquiri««  conoerning  the  virtues  of  tar« 
^    water.   Lond.  1744.  $• 
^o)  UnderrättelTa  om  Barn«  -Ijukd.  p.  157.  f, 

*  * 

■  / 
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.«la^ci&fchesiMittel  gegen  GalJeofieine  ^awendeii. 
Schont  Boerhaave  wandte  da^  Terpcnthinöhl  iri 
derGelbfucht  an,  di^.vo^  VerhäFtungea  4er  G^Jibi 
entftebt,'    Aber  DuraAde  empfahl  verzfiglich  die 

.Verbindung  von,  Schwefel- Aether  und  Terpenthio«. 
gc^ift  ^Is  eiDe$  iler  i^ishfBtffften  Mitte}  4&u(  Aufiöfung 

.  des  Calienfieios  V  - 

'Cr''      54.  ■  • 

b)  Minerali/che  MiUeL 
Noch  viel  betrlchfUcherJft  der  Zuwachs  an  iifi« 

.nw:filifchen  Arzaeymitt^J;^,  die  in  den  letzten  Jahii- 
hwiierten  bekanat-worden  find.  .  Zuv5rderft  ver^ 
danken  wir  dem  neMern  Zeitalter  eine  gründJiche 

^  Würdigung,  des,.  Gebraucjiia  ftdiger  und.  -lUe  Stfim 
verfehlttckender  Mittel,  die  man  ehemals  fo  üben- 
trieben  gepriefen  ^Ild.JQ  febr  gemifsbraudit  hatte. 
Be^j^par-imd  Perlmotter,  Bolus  und  Siegelerde,  Ko? 
.ralien  und  gegrabenes  Einhoyn,  Demanten  und  an- 
^er/i  Edelfteine,  kurz  alle  unauflösliche  Thon  -  und 
Kiefelerden,  wurden  aJs  unnütz  oder  fchädüch  an- 
gegeben» und  die  genaue  chemifcbe  Prüfung  diefer 
•far  fpeciBIcfagehahen^n Mittel  verbreitete  richtigere 
prundfätze  über  ihren  Gebrauch,  Zwar  hattea 
icbon  Boet'haave  und' Friede  HoiPfinasn  die  ideen 
der  Ghemiatrfker  widerlegt,  tiach  welchen  folche 
Mittel  9  die  die  Säure  ihr^^chen,  fqr  ÜniveiTal mittel 
in  Heberbaften  Krankheiten  gehalten  wurden ,  weil 

niaa 

r  • 

71)  '^^Vf^it  Cö^iftil*  epidem.  rol,  f.  p.  tts.        '  * 
.  72)  JNouv.  m^m.  de  Tagad.  de  Dijoni   i7<3.  fem.  i. 
p.  lyy.  fem,     p.  36.  ;        r  . 
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man  In  der  Säure  eine  Hanpturfacbe  der  FlebeY  za 
•finden  glaubte.  Aber  Nils  Roßn^^^  und  Balth.Lud; 
wig  7^ra//e^ widerlegten  doch  noch  nmitandJicher 
'Md  grandlichei-  die  VortirttieSIe ,  weJciie  bf$  dahin 
in  Abficht  der  abiorbirenden  £rden  geberrfcht  hat- 
ten. Pringle  ceigte  freylich  nur  durch  Verfo- 
che  mit  todten  Fiüffigkeiten ,  dafs  die  Erden  die 
FSuInifs  befördern ,  nnd  Haen  eiferte  befonders  ge- 
gen  ihren  Gebrauch  in  hitzigen  Krankheiten  ^^). 

Statt  diefer  unauflöslichen  Erden  ward  feit 
'dem  £nde  *^es  fiebzehnten  Jahrhunderts  die  Bitter* 
^rde  eingeführt,  deren  Bereitungsart  aus  der  Müt- 
'terlauge  des' Salpeters  und  desKowfhfalzes  und  deren 
Wirkung  zur  Dämpfung  der  Säure  im  Magen  und 
-Mm  milden  Abfohrung  Friedridfa '  ^Oj^ntam  «uerft 
lehrte  Nach  ihm  unterfuchten  JoL Black  und 
Andr«  Si^m.  Marggraf  noch  genauer  die  Unter* 
fchiede  der  Bitter  -  von  der  KaJcherde ,  und  Thom. 
Henry ^  Apotheker  in  Manchefter  ^''),  lehrte  die 


73)  De  mecBcanientis  abforbentibni»  .eorumque  per* 
rerfo  ufu.   Üpßil«  1739.        '  *  ' 

74)  Examen  rigorofins  Yurlum ,  quae  terreis  rmedice» 

menti^  .tribuiuitur.    VratisL  174a  4»     '  . 

75)  Obfervat.  bn  the  diseafes  of  the  army,  pag.  397. 
(Lond.  1752.  8.)  .    '  ' 

76)  Rat.  med.  P.  1.  p.  16.  '  ' 

77)  Opp.  vol.  IV.  p.  479.  5pQ.  Vergl.  Jo.  Adr.  Slevogt 
et  Durch.  Jo.  Lemhcken  diff.  magnefia  alba^  novuin 
et  innoxliim  purgans.    Jen.  1709.  4. 

7$)  Neue  VeiT.  und  Bemerk,  der  Gefellfch.  in  Edinb* 

B.  II.  S.  17a  —  254. 
79)  Chymifche  Schriften,  0.  IL  S.  20.  32«  (perlin 

17^7-  8  )      '  *  '  '\ 

So)  Medical  transactions ,  publ.  by  a  foc.  of  phyüc.  in 

I«ond.  vol.  IL  p.  230* 
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.  Vorzüge  d^r  aus  Epfomer  Salz  berekfsteh  Magnetia 
^  vor  der  aus  der  Mutterlauge  des  Salpeters  erhalte- 
I  nen  kennen.  Seit  diefer  Zeit  (1770)' verfohrelbt 
man  gewöhnlich  die  Bittererde  des  Epfomer  Salzes, 
weil  die  Magnefia  nitri  unreiner  iBu  Die  erfte  Be- 
lAerlcung  über  die  gelinde  beruhigende  Kraft  der 
Bittererde  machte  P.  Hunauld,  Arzt  in  Angers  *').^ 

65;-  .  .  •  T 

Die  Kräfte  des  Kalches,  befonders  des  Kalch«. 
waffers,  der  Laugenfalze  und  der  Seife  gegM  den 
Bhffettfteifl  wurden  gegvn  fiie  Mitte  des  letzten  Jahr- 
hunderts ein  Gegenftand  der  mannigl^ltigften  Un* 
terfttcbttngen.  In  den  iiteften  Ze^en  fw'tte  man 
fchon  den  Kalch  vön  Mo^cheifchaalen  als  ein  Mittel 
gegen. den  Blafenfiein  angewandt^).  Befohdefs 
aber  hatten  die  Paracelfiften  die  JLaugenfaize  gegen 

-diefe  Krankheit  febr  «rtipMrien,  und  ram  Bafilius 
Valentinus  Verfichert  OJ.  ßorrich  dafs  er  ge- 

.  brannte  Aufterfcbaaien  als  gdtiz  vorfeOglieh  zur  Auf« 

:byf»ng  des  Blafenfteins  gerühmt  habe,  welches  auch 
Borrich  durch  eigene  Erfahrung  beßätigt,  Itzt  ward 

•:iiurt  (1739)  in  England  das  Mitte!  der  Jbhalina  Ste^ 
pÄtf/7^.fehr  berühmt,  da  das  Parjament  daffelbe  al^ 

.  ein  Arcanum  von  der  Befitzerinn  diefes  (}ehelmiiir- 
fes  fflr  5ooo  Pfund  St.  erkaufte.  Es  fand  fich  bey 
näherer  Unterfuchung,  dafs  dies  Mittd  ^u^  Anfter- 

;fcbaalea  und  fpanifcber  Seife  beftebe  ^^).    Diefe  Be- 

'  kannt- 

80  Diff.  für  les  vtpeurs  et  l^s  per^cs  d^e  Xang,  p.  26p. 
(Paris  1771.  8.)     *  "  . 

82)  Plin.  hift.  nat.  Üb.  XXX.  c.  R. 

83)  Bartholin,  epift.  medic.  Hb.  IV.  79,  p.  A51. 

84)  £dinb.  Verf.  und  ßtmerk.  ß.  V.     x  319.  1311. 
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kanntmacfauDg  veraolaüste  nun  eine  Menge  Verfuche^ 
die  mit  den  *  Stein  -  aufidfenden  Mitteln  irorgenom* 
snen  wurden.  Theoph.  Lobb  leugnete  geradezu  di« 
Krffte  des  Kalchwaffers  und  der  I^afigenfalse  sur 
Auflöfung  des  Blafenfteins,  und  empfahl  Halt  der« 
feiben  nur  Querliche,  geiftige  und  leicht  gäbi'ende 
Dinge  Ebeo  fo  verwarfen  auch  Jak.  Parfons^^ 

und  Job*  Friedr.  Schreiber  ^0  c^as  Kalcbwaffer  und 
die  Seife  völlig.     Aber  Dan.  Rarüey  '0  und  Job* 

^RuUy  nahmen  daffelbe  in  Schutz.  Der  ietztera 
Abhandlung -find  oooh /ttriif^  F2ile  von  demNotzen 

.der  Seifenfiedeir-I«auge  in  Stein befch werden  beyge« 
f  (Igt*  Die«  letztere  Mittel  ward  unter  dem  Namen 
von  Jurins  und  Chittlcks  lithonthryptifchem  Mittel 
eine  Zeitlang  febr  ,hiiufig  gebraucht;  ßaylies  unter« 
warf  es  einer  forgfältigen  PrOfung  ^•)* 

'  Auch  der  berühmte  Stepb.  Haies  unterfucbte 
die  Kräfte  der  Seifenfieder*Lauge  genau»  und  zeig- 
te befonders,  da£s  fie^  al$  HöUenitein  getrocknet, 

nicht 

%$)  Treatlfe  on^disfolvents  of  tbe  ftone.  Lond.  1739.  g; 

S6}  DeDpription  of  the  human  urinary  bladder  and 
parts  belonging  to  it.   Lond.  174s.  g.. 

.  fr)  Bf ad  Hallerum   de  medlcaminto  a  X.  Stehens 

dieulgatp.   Gotting.  1744.  8* 
gg)  A  view  of  the  prefcnt  evidence  for  and  againft 

Mrs.  Stephens  medicines.   Lond.  1759.  g.  —  Diff. 
^  epiftolaris  de  lithonthryptico  a  Johanna  Stephens  nu^ 

per  invento.    Lugd.  Bat.  1748-  8* 

X  %9)  acceunt  oF  fome  new  experiments  and  obferva« 
tiont  on  J.  Stephens  medicine  for  the  ftdne.^  Lond« 
1742k  g. 

90)  Experinent.  efliiys  on  medical  fubjectSi  füf^  t09« 
ftberLin  Samml.  für  prakt^  Aerslei  fi.  VU»  . 
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alcdiVWi^r  fo  Wirit(am  j;i^ta  den  Blafenftein  fe^  ^')« 
A<wlr'««^r^A?J##a^  Wirkung  der  Seifenfieder-, 
Lau^e  v.^),  und  Kofy*  Lusans  feinem  eigenen; 

Kdn»^dbn*Nnt9^»^t^<t(Jil»hw^    aad  der  ipani- 

ibh«n  Seife  zar  Auf löfung  des  Steins  lehr  betriebt^' 

lich»'i^'f'''  '"•     »f'    '  '       nt^'  i-  •    *  ^ 

' 'Den  grofsen  Ruhm,  welchen  das  Kalchwaffer,- 
4ie  ^me^uMzi^  ttnd^d«»  S^^^jfi^;etefrSur  der  Steina 
befökf^efden'^sVkligt^^lNirieh,'  foKränktc  Morand  da- 
durch  eio,  dafs  eV  den  Nutzen  diefer  Mittel  m^hr 
bij^fiWtoen  Leuten  iMy  jung«*  ftfi^onen  zugab/ 
Er  bemerkte  ^^tdafs  GMrtiwüre  der  .Harnwega  Oe-' 
g»ttkhzelge«i  des  «Gi^bhiddis'  diiiftr  Mhtel  feyfi^^.^ 

Auöh  juchten  Polyc.  Goul.  Schacher       und  G. 

Springs/eld  ^ett  V^ng  llesr'Ktirbbad^r-^  Waflm/ 
Wl»cbcs  bekrfnttllck  Äk:b  ein  alkalifches  Waffer  iß, 
Tdr  'cbm  reinen'  KalcfavfAffer  in  der^Cur  der  &^{4m^ 
ErtM  «a.-2«igelK:- 'i *  • 
i  '.«^  fOfe  gcxiadiicbfieD  Unterfuchungen  ftber  dieien' 
AegMiAtind  verdttük^^  »^i^  de«ivbeditaiikeit  R#beii> 
Wlijii^y  cier  befonders  die  Vorzüge^es'lLalGhwaffere 
i\i  U$,  (  iiio  -«^  -  

.91)  An  account.of  fonie  fMeriments  and  obfenrationa 

;      A«^^^ Anzöge  mm  i^^fi^^L  dSraaaebt.^  9»'IBä 

.i»..,S.  65.  f.  \ 

94)  Mim.  derafM^^.4iifi>Min<:4iPiiii^.^^^ 

p.^^.  26^^X  jiiljo  c  :      fijp'«ib  » » v  i-  .  ?  v 
95>)  De  tberuarnin  carolinfjiuif       S41  tjsduib  .et  Teil» 
^  eae  inorbis.   Lipf.  1741.  4.  .,;.r    y      \  r.., 

96)  Comment.  Üe  praerog^tT«  Ibermar.  Carolin.  }n 

disfCpbratidalofloola  re/liDatt  prae  y^ijua  oakis  viv%t« 

1756.    4.  r*     "       •       'IV  '  •       J      '  *.  -  • 


gnsMufcbelf^obaalen,  und  den  ^ut^A<4£r.£iiifpri&tta* 
gen  darzDthmi«  ünch^e  ?^Ji.. «  U^ter  < «ndern  H«|Iiihiftfi ' 
gefchichtei>>  die  er  anhängt^  iii  die. Kur  des  Miaii 
tor^  W4ilpol%£el3|r.^cab«Qt^M(l«», .  ddir  .duv^b  daA 
SHfpbensycbc  Mittel  völlig,  vom  ßtj^fenfteia  befreyH 
^urde.  Docb  wurde  fpäterbin  der  Tod  diaCts«f  «dl 
ti^en  demi  üt^^ripSrsigen  Gf^bc^eb^e  d«r  iSMfe  za- 
gfjj^rieben^;,l[V94ui7Qb.,di^  fehr  aulgelö(efc 

wmcHm  ^^i)^'  .iW^iV^liyU  ^w#fi^i4wb  dae;4Cghih-: 

lyit^cjr  jn  der  ^riqlit ,  wegan  d«r  V^erwandtfch^fjs  .döC 
wierigen  KrankbeiterH  befonid^rs.ia  den  Nachkranj^Vi 

lUlöbs  aus  MufcbeI£chaaleA  wurden  von  B/^wml^ng^^ 
rf/A  beftätigt       der  d^e  Seif enfiedor.^  JUnflßa  <lb0rf- 

bßüptifür  wirkfamcr , hielt,  ids  dönKalch,  ußd.felbft 

Qefbbvvam  idMLHftTntwf  getft^rpkKmi  üogtMOuvfil^ 

dfls  Gebraußbs.  di/ef^  MUt«bi4»ifah';  Er  fchlug  Ein^ 
%ritziiag«D  diefer  Stein- auf löfenden  Mittel  dio 
Hai*nrdhre!  vor,  weil  der  inkieve Gebraacb  deeKalch« 
waffers  ftpfic^rej^Say!»  ihm  VVi/h. 

.  97)  Praktifae:Sehiifteiü» •R»f>4HI*'  '  '''  •  •  :-:v 


.  j>8)  Wil 


Will.  Adams  disqnilitions  iof  tbe  Jto«a;aad^mveT, 
(Le»l.fa^74.        -rfho  in  i^.     •  S  -^(1  {  ^ 
^9)8.0.8.514.  .1  : \\i  .    *.  . 

>  100)  Opp.  tom*  III.  p.  4r^*«' '1 ;  t»J    .  •»  ».  > 
Neue  £dinb.  Verf.  und.fi<aaierlu:B^IL  S.  290. 

2)  Haller  dilT.  pract.  vol.  VII.  p.  258.  -t 

3)  .Phyiicai  expeciments  upoiubrut^  Lond.  i;^^;:!^^^ 
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fofift  aber  den  Kalch  fthr'^wirkfamcr  hielt,  als  die  • 
Seife  Mit  Karl  AI/ton  gerieth  fiob.  Whytt  in  ei* 
iieo  Sfreit  Über  die  Vorzflge  desMurehelkalcW,'  *deit 
der  erftere  leugnete,  und  zugleich  behauptete,  da& 
das  Kalch  waffer 'fehr  lAge  Teine  Kräfte  behalte,  und 
nicht  dürch  die  Luft  zerfetzt  werde  V 

/Noch  hatte  niemand  eine  Theorie  der  Wirkun** 
gen  des  RalchwalTers  iliici  der  Seifenfieder  -  Lauge 
yerfucht,  als  Dav.  Maebride  mit  der  feinigen  auf-^  ' 
trat.    Indbfij  er  nSmiich-  den  ftärkern  IZufdmmen«' 

^  hang  aller  Körper  von  der  Kohlenfäure  herleitete, 
erklarte  erd^e  auflöi^ndeKraftdesKalcbwaffers  xxni  ^ 
der  Laugen  aus  der  Anziehung  derfelben  gegen  die 

"  Kohlenfäure  ,  und  gab  xiaher  auch  die  RegeJ,  mit 
dem  E^alöbWafler  nie  folche  Dinge  zti  iäifelren  ,  ditf 
in  Oährung  gerathen,  wie  Milch  ^)  u.  f.  f.  *  Hier^ 
i^rdje  ihm  irOtt  Ant  de  Haen  widerfproöheft ;  de^ 
den  Zufatz  von  Milch  für  fehr' zweck mäTsig  bey; 
dehi  Oebrauöhe  des  Kälchv7älMr&  hielt*^).  Uebrigenr 
fbciit^'Macbifde' aubfa  gegen'lHingle  die  fäulnirswi- 
drigeÄraft  desKalchwafl^rs  darzuthun,  Wodurch  er^ 
fcbon  atrf  eine!  grÖndHchtei^«*  Tbeörie''hf^ti**kohihT'en 

.  können.     Er  hätte  nämlich  einfehn  können,  dafe 

dns  Kelebwaffer ,  #ie=aUe<<ia>r%ep  Stei»^  etifiölend«n 

Mittel,  mehr  durch  feinen  Reiz  auf  die  erftexi  Wege  • 
ufid.:  dyf  eil  ;ioUe  ^confeaifnell  ^vjarnielurU  Thätigkf it .  in 
.    .  ,  Bb  4  •       •  -'-^    »  ^den 

4)  A  method  of  eure  for  thc  ftone^  ^°}^ 
ctions.    Edinb.  1754.  12. 
^  5)  Diflertatiton  on  quick -ii/p^  apd  linje*  vfjjier.  .Edinb. 
,     »754-  \2.  ' 

6)  Experimental  effavs,  p.  iix.  a^o.  .  ,         ^      .  • 

7)  Ka|.  med.  JP.  XllL  p.  13a,      '     "  ^  *' 
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dea  Ablöodenuigs- VV(srkzeug{en-  des  Haros, 
durch  chemifche  Aoziehong'  wirken«   *  Befanders 

glätte  man  dies  aus  der  öftern  vergeblichen  Anwen* 
diiiig  diefer  Mittel  folgern  I|önnen'i  die  ipelirere 
unparteylic^e  Beobachter  bezeugen,  und  wodurch 
man  fich  veranlaiist  fab»  die  von  jofepb  SiM^  ^)^. 
Karl  Abraham  IfcrÄörd  Mic^iael  Girmrdi  und 
^h*  Andr.  itf(^/"ray  ^O  .vprgi^fchiagene  BUrenträube 
CArbaUis  Uvm  urß)  anzuwendei^v  Oeti^grd  vairiSBrie<v 
i^n  ")  fowohl  als  Ant.  de  Haen  legc^p  dai^er  der 
letztern  Pflanze  gleiclip  ^Li^^tf  .gegeo^dm  Blafen* 
fiein  bey,  als  dem  Kalcbwaffejc  und,  den  ^Laiigen. 

56.  • 

Der  O^braaeh  der  Lang^ialze ,  den  .  die  .Cbe^ 

mlatrie  des  fiebzehoteo  Jahrhundefts  übermäisig  ver«> 
breitet  und  den  St^  Hoffi^ann  und  Boerba^vf  Yor«* 
züglich  eingefchränkt  hatten,  wurde  von  p^rl^ylo- 
bn.Aersten  das  iichtzehntea  Jabrbonderla  u^edef 
hervor  gefuchf.  ,  Die  ungemein  reizende  Efgenfehaft 
derfeli^ep,  welche  durch  Humboldts  und  Pbi]«.il2Kr 
^ifelis  Verfttcbe  vor  wenigen  Jähren  befiiioml:  «r- 
wiefen  wurde  '^j,  hätte  piaa  fphon  laqgft;  axi^  m#9; 

«  chen 


:  %)  Differtacion  phylicQ-botänica  fobre  la  pafHon  ne- 
.phritica,   y  fu  verdader9  e&efiiiicQ»  la.Vv«;  urfo« 
IVladr.  1703.  4. 
•'9)  Die  Bärentraube,  chymiicb* medicinilch-'lietrach'' 
,    (  tet.    Berlin  1763.  ^* 

10)  De  Uva  urß  na,  ejusque  et  aquae  oalcis  vi  iithonp 
thryptica.    Patav.  1764«  ^  '     -   j-      »  .   .  - 

11)  Opufc.  vol.  I.  p.  1  — 101. 

12)  Comm,  in  Boerhaav.  apbor.  vol«  V«     asa«  zgSm 

13)  Rat.  med.  P.  V.  p.  igi. 

14)  Kritifche  Ueberilcht  des  Zttftandei  der  Arzpej^k* 
335»  50««  f»  '       *  'u     '  . 
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chen  wichtigen  Wirkungen  diefer  Mittel  Termatbö^ 
V  können,  anftett  ich  anf  chemireheErkllrangen  eio^ 

zulaffen*  So  eignete  Gullen  mit  Recht  den  Laugen« 
falzen  eine'  ünflöfende  nnd  barntreilMMidn  Wirknng 

zu ,  allein  er  meyote  die  letztere  Wirkung  dadurch 
erklären  zu  können ,  da&  fie  mit  der  Siure  im  Ma*  ^ 
gen  ein  Neutralfalz  bilden,  welches  harntreibend  / 
fey        Den  Nutzen  der  Alkalien  in  der  Waffer«  .< 
fiicbt  beftStigte  auch  Fir.  Mdman         So  war  das 
flüchtige  Ammoniak  längft  als  ein  treffliches  Erre- 
gungsihittel  bekannt«  'Bern.  Jujfieu^  le  Brun  ^)  und 
^mehrere  Franzofen  gaben  es,  aJs  Eau  de  Luce^  mit 
Nutzen  in  dsr  Kranfüieit,  die  durch  den  Bifs  der  Vi« 
per  erregt  wird ;  Darluc ,  Hervet      und  andere  in 
der  Hnndswttth  ;  Donald,  Monro  im  Typhus  mit  Nei- 
gung za¥  Fffulnifs'^);  Majauh  In  der  brandigeii 
'  Bräune        und  gegen  die  Luftfeuche  ward  es  eine 
Zeit  lang  gar  als  ein  ^ci&fches  Mittel  gerühmt         ' , 

Die  Empfehlung  der  Mlneralf^uren  kann  ich 
hier  Obergebn ,  de  fia  theils  fchon  vor  diefcfm  Zeit* 

.     Bb  3  vanme 

15)  Materie  Medtiea,  S.  133.  57^. 

16)  Von  der  Natur  und  Heilung  der  Waflerfue^t,  S.  t9« 
(Braunfcbweig  178  a.)  • 

17)  Recueil  p^riod«  d*ol>rer7.  de  mMec.  tom»IV.  pag. 
412.  — -    Journ.  de  medec.  tom.  XVlIi.  p.  150»  ' 

Ig)  Journal  de  medec.  tom*  XlV.^p.  499.  tom.  LXII^ 

V'  584*  .  ' 
'X9)  Von  den  Kreekh.  in  Feld-Lazaretlien»  S*  5^»  . 

10)  Reoueil  period.  tom«  V«  p«  Sf*  • 

siX  Peyrilkf  remide  nouveau  oontre  let  meladiet  ri» 

neriennes.  Paris  1774*  ^  Horm  expoiition  raifim« 
nee  des  diff^rentes  methodet  d^adnfiiiiftrer  le  mer» 
ouredans  les.mäUd.  vener«  Paris  1778*  la. 


Digitized  by  Google 


^9^      /V  '  '^ffhMdmur^fikißiUh'  -* 

latttne  angeveandt,  theils  erfl  in  den  neu^ften  Zei- 
ten allgemtfiMr  aogerahmt  wurden. 

Aber  dif  Gefchicbte  der  Anwendung  der  Gas^ 
Ar^en  ff^^fi.gMz  bier^nderc  bieber,  da  diefe  iuftr. 
^rrnigen  S^pffe  in  diefem  Zeiträume^  als  Arzneyniit* 
tel  benutzt  ui:i4  iA  deo  ^iieuefii^n^ Reiten  ibre.Aowan* 
^ung  niu:  m^hr  venrojlkoipnmf  t  ^nrijie. 

^ «  .  57. ,       .    /.  •  f 

lin4tohl€tifait,re  Q§K  % .  von  Helmonü  zuerfl; .  un« 
ter  dem  Namen  Gas  Jylvefire  befchrieben von 
Robert  BoyU  ^0  Stephan  ,^ales  ^}  näher  «n* 
terfucht,  war  fcbon  fo  Weit  bekannt  y  da(s  man 
feine  Erzeugung  bey  di^r  Cahrnng  und  Faulniis.  und 
leine  Gegenwart  in-  Sauerbrunnen  vnd  andern  Uli* 
neralwafrern  kennen  gelernt  hatte.  Ulan  nannte 
fs  noch  immer  käitfiliohe  Luft  (a6r  faq^iiius),  }oL 
Blctck  iockte  fie  zuerft  aus  milden  Laugenfaizen  und 
aus  der  ^tu^erde  hervor ,  nannte  fie  ßa^e  Lu/t^  un4 
orkläipte  die  ätzende  Befchaffenbeit  der  Laugenfalze 
aMiS  deoi  ]\4a9gei  diefer  üxen  Luft  ''^}.  .  üeor.  C^v€gfF> 
dißi^^^)  und  Dav. Macfrriife  erwarben  Geh  noch  mehr 
Verdienft  um  die  Theorie  diefer  Gasart.  Befonclers 
glaubte  der  letztere  die  Botweichnng  der  fixen  «Luft 
als  die  Urfache  der  Fäulnifs  anfehn  zu  können  ^^), 
worin  ihtn  W^Alexänder  in  So  fern  widerrj^racb »  dab « 
er  die  Erzeugung  diefer  Luft  vielmehr  <  als  Folge  der 

% 

2%)  Qerfcb«  der^  Ar^neyk.'  tbv'lV.  S»  374.        '  , 

aj)  Opjj,  vol.  IV.  .p»  a9[6/  .r..r, 
.*a4)  SurioaJ  efTays ,  vol.  L  p.  loo«  . 
.       Neue^GdinB*  Verf*  und  ^userk*  Q*  II«  S,  9o6« 
.16;  P)iilo£l- traasact.  vdl.  bVj*  p«  141.  LVll.  92. 

»7)  Expewn^cüt.  effay.s  ,  .p.  aa.  ...     \  . 


^.i^...^.^ö  by 


GefchiGkie  deK  empirifchen' Schule. 

f  äulnifs  betrachtete  Macbride  «rklarte  daher . 

*tuch  '4He  Intttgritit  d«r.  Mtfchung- lebMder  Or^n^ 
imen  aus  dem  Uebergange  der  fixen  Luft  in  den  Spei- 
/m  niäd  Oetrfioken  ziir  filatmalfe  y  tind  fcblug  fohoa 
dei^TSvlDift-  dureh  Anwendimg  dir  fixen  Lttft 
«und  gäbrender  Stoffe  vorzubauen—^).  Diher  em-. 
pfkhl  .er.  fie  iiitbelbiftd«re  als  Varbinmigiiiilttel  deü 
•Scharbocks,  indem  man  entweder  Pottafche  und  Zi* 
tronenfiure  4infbMttfeii  lafie,  oder  den^  MalatniDk 

•  ^verordne,  der  eine  aurserordentliche  Wirkfamkeit 
habe»  dan  Scorbut  zu  verhüten  und  zu^beilea^^}» 
In  feorbatifobeA' Oefehwflren  verfuobte  Henr.  (Mbjbh 
den  Malztrank  äur5erli<:b,  mit  Mohrrüben  vermifch^ 

'  and  fand  dies  Mittel  fehr  nfltzlich,  um  den  Geftank 
der  Jauche  zu  verbeffern  und  das  Umüchfreffen  der 

I 

OeCebwüre  zu  verhatetii  ohne  immer  eine'grai^dlicbe 
Heilung  damit  bewirken  za  kdnffen  3»').  '  Weit  nOt»» 
Hoher  fand  Beoj.  Rufh  den  Malztrank  In  argen  Ge- 
fohwUren  ^'),  und  das  ganftigfte  Zeugnift  ffllr  den 
Werth,  der  Macbridifchen  Entdeckung  legte  Kapitaia  . . 
Cook  auf  feiner  zweyten  groben  Seereife  ab,  da 
hauptfäcblich  dem  Malztrank  und  dem  Sauerkraut 
die  Erhaltung  feiner  Mannfchaft  zufchrieb  f^^t.  Es 
ftarb  nämlich  auf  diefer  ge^rllchen  Sfeereife,  wAi« 
readlänger  als  drey  Jabren,  von  iiixMaoii  nur  ein 

Bb  4  .  ein« 

\.  ^  -  . 

ag)  Medic.  Verfuchei  $.,24^» 

39)  L.  c.  p.  2j,  i6i.  *     »'        .  .  ♦  • 

.  30)  L.  c.  p.  170.  f.  ^  •  T' 

51)  Medlcal  obüerv.  and  inqnfr«  T^U  Wv  p.  igo* 

3a)  Ib,  p.  367.         •  • 

llYFwrfters  Reife  um  die  Welt,  £kiL  S»  79^      £dinb«  ^ 
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e/aziger,  ungeachtet  man  mehrere  Mooate  lang  ia 
den  klüuftwi.  (adU^ben.  Gewiflam  mnber  gefeblflt 
war.  Damit  Itimmtea  Mteb  Georg  Browns  und 
Maun/eys  flendit^  über  jden  Nuueo  des  Sasejokraut« 
«od  des  Qtteb  (ein  giihrendes  Getari^k  tfw  Rvüm 
aus  gefchrotetcm  Rockcmnehi)  zur  Verhütung  des 
Scbarbocks  Obereia  ^>  Ait«li;fieur.  lof.  Coiiik  het- 
ftatigte  den  Nutzen  des  Malztranks  in  argen  Ge- 
fchwOrea  upd  im  ^«ulichteo  Typhus  )• 

Der  grofse  NatorforTclMr  Jof.  Prfe/ifej  la^^ 
ibehte  Aipbt  allein  die  Natur  ;dex  fixen  Luft  i^aher^ 
ibndtrb  er  empfabl  fie  anohy  '▼«rmittielft  eiMr  eige- 
nen Geräthfchaft  in  Klyllieren  und  äufseriich  zur  , 
ytrbttkpukg  der  Jaucbe  in  KrebsgefchwsUreo 
Ja  er  glaubte,  dafa  man  Waffer,  mit  fixer  Luft  ge* 
ibbwängert,  &att  des  Pyrmonter  Brunnens  gebrau-  ' 
iob^a  könne.    Nathan.  Huim&  ^0       Job»  Lemke  ^ 
verordneten  in  Ki nd bettle b er n ,  befGuxiers  wo  fau- 
Jicfate  Durcbf&Ue  zsgegen  waren  >  die  fixe  Luft  im 
Biverifcben  Tränkchen.     Auf  ähnliche  Art  rühmte 
flubne  füetelbe  als  sisk  trefflinbea  Mittel  gegen  den 
Blafenftein gegen  Oiebt^.Soorbnt  und  Fanlfieber^^> 

In 

34)  Edinb.  Comm ent.  fi.  IV.  S.  2^5.  31$. 

35)  Obferv.  cfrca  morb.  acut,  et  chron.^P.IV.  p.  112. 
56)  Philof.  transact.  vol.  LXII.  p.  357.  —  Directions 

for  impregnating  water  with  ßxed  air.  Lond.  1773.  S« 

—  Verfuche  und  Beobachtungen  über  verfchiedene 

Gattungen  der  Luft.    Aus  de{n,£o^«  Tb.  i  —  $• 

Wien  1778 — 178p«  €• 
37)  Treatife  on  the  puerperal  fever,  Lönd«  1772*  f* 
3  g)  Practical  obferv.  on  tbe  jchUdbed*fefer,  pag.  16 ti 

(Land,  if  f  1.'  $•) 
39)  Anzeige  eines  fiebern  und  leichten  Mineis  wider 

den  Blai^«  und  Nieveoftein«  Alis  dem  £ngli(chen.' 

UjpXt  ITlt»  h      ,  '   

I  , 

'  '       .  • 
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in  der  let^tenf  Rra»kb«ieiRPdtldte:  «roch  B^eu  die  fiite 

^Luft  an***),  und  Matth.  Do^/oTz  lehrte  ifl  einfer  gründ- 
Ücben  Sehrift  den  aiisgebreitetfen  NuUea  diüefea  Mit- 
^Is  in  toHSliligen  PdUen  ,  w6  Neigung  inr  Fäulnife 
vorhanden  ifi,  obgleich  er  im  Krebs  nichts  als  Vef^  ^ 
befTerung  des  Geftanks  der  Jaticha  und  Jifi  .Blafen»  , 
ftein  gar  keine  Hülfe  von  der  fixen  Luft  bemerkt  zu 
haben  verficherla 

•  Sogar  einathmen  liefs  man  fchon  das  kohlen,- 

iaure  Gas  ii|  der  Schwindfucht«    Darüber  mäcbte 

'  ••  •  •     .  ■         '  , 

.  Thom,  Percivall  die  erften  Verfuche,  zu  denen  er 
durch  .die  Bemerkung  yeranlaist  wurde»  dab  die  Atr 
mofphäre  derMineralwaflers  7u  Bafh  den  Schwinde 
füchtigep  nicht  allein  nicht  fchädllpb^feyy  .fondern 
auch  wöhl  bekomnie.    Indefli^n  fand  er  auch  ,  dalis 

.  keine  gründliche  Ijeil^M^g,  fondern  nur.£rleicbter 
rung  der  Zufälle  ,  darnach  entfiebe  . 

Dals  derDunft  aus  der  frifch  gegrabenen  Erde 
den  Lungenfüchtigen  fahr  iierüam  fey,  hatte  man 

^  fchon  längft 'bemerkt. '  Eir§t  neuere  AnfkKrungeh. 
in  der  Chemie  haben  gelehrt,  dafs  haupti^chlich 
Koblenfiure  in  Gasform  au^^fch'^artop  Damttt  -  Erde 
aufftelgt.    Daher  empfahl  Franz  Solano  de  Luque^  . 
Arzt  zu*  Antequera  in  Spanieii  ,  fchon  feit  deM  j4hrA 
1726  die  Erdbäder  in  der  Schwindfucht,  indem  er  . 
die  Kranken,  täglich  einmal,  halb  liegend  oder  fie* 
hend  bis  an  den  Hals  in  . frifch  gegrabene  Erde  ver* 
*  .    B  b  5     »     -(  gra- 

i 

40")  Journ.  de  medec  tonn.  LXIII.  p,  490. 

41)  Abhandl.  über  die  medic.  Kräfte  der  fixen  Laft. 

•  Aus  dem  Engl.    Leipz.  ly^i,  %,  .  ' 

.40  £flay$  I  p|»yfical  and.  experim«  tpI.  U.  .p.  73iX  ' 

'  '         .        •  ■      ■  * 

^  kj     d  by  Google 


3^4  Sechzehnter  4b/chnUi.,  T 

grsibßti  ]l^b*  Von  ihm  erlernte  Fouq^et  dlefe  M^» 
tbode»  und  pries  'fie  ojMU'aUaia  ia  .der  Sobwfnd« 

iucht,   fondern  auch  in  alten  Fu fsg efehvyüren 

Mittels^).  •  •  •  ...  *        •  ,f. 

' ,  '  " 

'  Auch  die  Luft  in" ViebHällen  ,  weiche  fie^ic^o^jp 

erft  kürzlich  febr  dringend  i^  der  Scbwindfucht  em« 
pfohlen  hat,,  wirkt  hauptfächlich  durch  ihren  Ge- 
halt an  Kohlenfäure.  Ready  der  fie  zuerft  vor- 
fcMug>  rechnete  dabey  mehr  auf  di^'  angenehme 
Wä'rme  und  auf  die  balfamifchen  Au$dünitiin£;en  ia 
Kabftallen^^);*'  Sehr  genau  beftimmte  et'  fchon  die 
Vorfichtsregeln ,  welche  man  bey  der  Anwendung 
diefes  Mittels  zu  beobacbtea  habe.  Auch  Pet«  Jon. 
^Sergius  beilätigte  den  Nutzen  diefer  Kur  in  denen 
Fällen  der  Schwindfucht^  wo  efne  reinere  Luft  zu 
reizend  ilt  *  >  ' 

Die  letztere,  oder  das  Sauerftoff-  Gas 9  von 
Job»  Prießky  vorzOglich  zur  Wieder^eiei^uog  der 
Kräfte  im  Scheintod e  vorgefchlagen,  ward  von  Job, 
Jng^Quß  an  feinem  .ei^j^euisn  Körper  verfucht  und 
dem  aftbviatifohen  Max«  Stell  mit  gutf^m  Erfolg  an«^ 
geratben  ^0*    Am  meiften  aber  trug  Fonrcroys  fpä- 

•..I      .  .  tcre< 

43)  Gazette  de  Sante,  ann.  1775.  p.  «ot. 

44)  Practical  treatife  on  thc  treatmentof  confumtion«-, 
Lond.  1780.  $. 

'  45)  Eft'a^s  für  les  effets  falutaires  du  fejour  des  etables 
. '  dan^  la  pbtbiiie*   Londres  1767.  8*    '    ^         ^ . 

46)  ;&»<tiiiU.  für  prakt.  Aerzte,  B.  XL  S.  7.  f.  .    .  ] 

47)  Vermifchte  Schriften,   ß.  iL   S.  387,  (Wien 


Gefchich^p  d^r^  e^ifi/chea  Schule. ,  3g5 

tjerc  Empfehluog  ff}.  2,ui;.,«iJgein«ipeii/^us]^icaUtui8 
diefes  Mittels  bey.  ^  .        ,  ^ 
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Den  Phofphor  lerijtp  man  iq  dei:  Milte,  d^^ 
UuicyntJ^hfbüvcUrtsmnweodfii.    :Zae?ft;  fciii 

ihn  in  Frankreich  gegpn  Kolikfchmerzen  gebrauch«; 

4er«rftev4ar  diefesMlttal.^iirrJalH'e  t  75o)  in  afthe-^ 
i^ifchen  ^et^rp  .«Ja  jßip  tr^^cbes  Erregui^gstnittfb 
mit  Natzen  v•i;ordfl^tt$ :  -«tr-  g^b  den  Phofpbör  zu 
3  Gran  in  Rofen  -  Conf^cve.,  und  beinni^lctß  .dsmacübi 
▼erftärkteAusdanftung  utid  £r|iöhmg.deirKrifte^?)^ 
Ohne  befondere  Hülfe  gab  F.  S.  Morgenßern  den 
f  Mpbprtitt  einem  Saqbstrl^fieb^l;  ^f^s  i»l<teklicher 
war  P.  Immanuel  Hanmamn  mit  dem  Phofphor,  In^ 
Schw^efel  ftufgelöft^^  in  ;a&beiiiicbtto  Fieber«,  mA 
felbft  in  der  «Soh^npindfocht*^').«  Bönneken  gab  iha 
mit  gutem  ErfoJge  in  etiima heftigen Starrkratn'pfe^^}; 
Melob»  Ad.if^'^ii^r^.  beftatigte  feifi'än  Nbtzen,  ab? 
kräf.Mg^s.Rei^PVttel,  felbft  im  SchlagättXto,  wamiM 
aber  zugleich  vor  dem  unvorficbtigen  Oebreuefae 
deffelben        und  Trampcl  verordnete  ihn  fos^r  in 

^,  „der. 

48)  Hufelands  Annale«  d^;(raiizi  ArTneyJj^de,  B.  L 
^•353"     c  "    '  *'       ■  f*  ■  ■ 

49)  Ahr.  FAf#r  Hfc.jQ*.  Gabr.  in  Ho/Zer.  diflert. 
praol.  Tpl;  VIL.p..a^  ,    •  . 

50)  /fr.  '  .    •  .  .  ^ 

.  51)  •^«"^iP''*^  Üiefaur.  diff.  vol.  J.  p.  169.    .      .    '  x 
52)  7^,  p.  170.  '  r 

^3)  Fränkifche  Samml.  von  Anmerk.  aus  der  . Natur- 
^        lehre,  Arzneyw.  B.  VI.  S.  21.  > 
^54)  Vermifchtc  »edic.  4<|ly:i{tep».ß4-l.  S.V4^i  i  ^ 


906  '  Sechzifutter  jibfchnüt»,  * 

der  Giebt,  deren  Entftehung  er  aus. de«  Mangel  der 

Phofphorfäure  herleitete  ^O-  ^^ 

Das  Bergpech  oder  AJphcdty  an  der  Wolga  und 
von  den  Bewohnern  des  Ural  Mngft  als  itfittel  gegen 
Jktnere  und  äufsere  Gefcbwüre  ^*),  und  felbft  in  Hol- 
land eis  Hauimittel '  gegen  die  Schwiqrdruclit  be- 
kannt ward  zuerft  von  Hofkens  de  Courcelles 
alb^r  uttte>fttcU  Dm  ftn6  dem  Afpbalt  deiül- 
lirte  Oehl  gab  er  mit  Zucker  zu  zehn  Tropfen,  und 
orz&blt  mehrere  Falle  von  dem  grofsen  Nutzen  diefes 
Mittels  in  der  gefchwfirigen  Söbwindfacht.  '  Olack- 
Uche  Fälle  berichten  auch  Friedr.  Ludw.  Bang 
«nd  Henr;  GrfÄ/eit  *  . 

%  \ 

TItttec'  den  MeiaU&n  blieb  felbft  der  Arfemk 
nicht  unverfucbt.  Ich  habe  gezeigt,  dafs  derOper-^ 
dbent  ein  fehr  ^ewöhnlichee  Mittel  der  Griechen  uqd. 
Araber  war  und  dafs  felbft  den  Affenik  fchb« 
Gabn  Faloppia  im  Brand  und  in  Krebsgefchwüren 
benutzte  Darum*  war  e&  aueh  gar  nichts  iiedes» 
wenn  Helmant  lagte ,  das  Realgar ßzum  heile  über 


»  ♦  \ 


55)  '  Beobaehl^  vi|d  Erfahmiigen »  B.  IL  S.  75.  (Lemgo 

1788.  80 

56)  Pallas  Reife  durch  Terfiphiedene.  PlovinzeB  des 
•    rufT.  Reichs,  B.  L  S.  ic»*   •  ' 

57)  Journ.  de  medec.  tom.  XXIII.  p.  369. 

5$)  Verbandel,  uitg.  door  de  Maatfch.  der  Wetenfch. 
te  Haarlem»  D.  VIII.  S.  ^75 — 4S5.  D.  IX*  S.  60} 
—  623. 

'  59)  Diar.  nofocoro.  Hafn.  vol.  I.  p.      loi.  102*.  166» 
vol.  II.  p.  74.    (Hafn.  1789.  80 

60)  Act.  foc.  med.  Havn.  vol.  I.  p,  73. 

61)  Gefch.  der  Arzneyk.  Th.  IL  S.  S5.  396»  42a» 
6a)  4>iif«  Th.  HL    483.  4g4. 


d  by  Google 


I  ■  * 

I 

gen  Eigenfchaft^^).  diefen  Kraxjjjtheiten  gcf 

lira^cht«,'  man  dea  ^xf^tfik:  ^nwq\it^h  äufi^^^ 
h€h:  Mßrtr&wyeituchftf  ihn.injißrlich  zu  geben^ 
wurden  wabrfcheinlich  durcl^  c|^e  uimri^ä^ige|^ 
Ueb^r^UiBi;  imd  NacUb^ter.  <ftr  4>rabar  veranlafst^ 
die  x\as  ficir'fun  (Zjmpt)  für  Ai:feiuk  hielten  ^f}^ 
Scbmirzii  Wepfera-^ijOf  w  «in  ai^^aikalifphes  JFipr: 
bermittel  bekannt,  deffen  ßefchreibungWepfer  yjQt|^ 
Jok.  ;|l«#fJ,  Burkbmrd ,  ftsof.  io  BafaJ^  ha^a^ 
Äch  aber.>  um  Unglück,  zu  verhüten,  fcheute,  es 
Qff <int^ipb^ niitzutljgiien  §o  f.Jf^ä^t.^jr.  J.. 
ior,  daf9.  VMle  Aerate  den^veifsen  At^cnik  zu  eioen^ 
Gran  mit ^^^einfteinrabm  (mir  unglaf}b|j(jh!)  ia.W.fif^^ 
fel&eberii  mit  glQek|iff^i^f£rfo}ge  gtb^ii 
e|:fte,,,^w.elcher^  mit  ^äfaerer  Vorficht. rdief^s  .^ittel 

fl^Sm^P^hj^^^r:^^  diu 
'  Arfejf IkCSiice  z«  dämpf efi,  verfetzte  er  ^«fen  weifsea 

Ar/f^A..WtiPottaf<jb«j|,j(U^  ibij  Tb«iifU^ 
Waffeft  auf iöfeii  *f)r  j^bw  aiioli  jfiflba  von  dieff m 
vorficbtigei^  Gebrauch  feh  A«t9i^^^^;^V..i^^^^  ^iW«^ 

03)  Soab.  €1  uioaHi  Iclial.  p.  959. 

^4)  Gefch.  der  Arzneyk.  Th.  II.  S.  313.  323.  Ich  rech- 
^   .  ne  hieher  den  Rath,  welchen  Davi^  Planiscmnpy 
'    im  Jahr  1623  zur  Kur  der  Luftfeiiche  gab.    ^  ver- 
ordnet^ nämlich  den  Arfenik  innerlich  zu  5  bis  7  Gran 
auf  einfnal. .  (fiirtaniur  yjanat.  Kjcivifefe^  Ji.      S.  ^a^.) 
Ä  j)  Hiftor.  clcu|.  %%^$L%  p.  «91*    .  .r.  &  j  .  .  - 

DIILd«  iebr»atoiiti««a- maligna«  (cfiiillttb«  1736.  4. 
'  ^>       aaad.'Meeto^i'  Mogunt.  vol.  1.  p.  3 16,       \  v 
Ann.  i|ied.  L  p.  j|Q.    .       ' .      .  ' 


I 

ten  Ihn  JÜ^Brrrmnn  iinä  WwUrn^'^  mit  Pö^afcfce; 

imi  ihn  gegen  hartnäckige  Wechfelfiebw  zu  gebrau- 
t\i^k  ^  Abfer  iih  bäufi^rteu'^W^iKite  thin  iftb*  (foefr 
.  Bbch  immer  in  Rrebs^gefchwüreii  nach F^Awri?  de 
«;Ildcfons^)'McthoW^ltt:  *  ^  -  '  ' 
Auch  den  WismuthkaTk  ^ixchtQ  man  gcgön  das 
iffide  des'letzteh  Jahrhunderts  wieder  het^bri'iifach* 
dl^  ihn  die  Alcfi^mmeFffei^ii'i^bzebnt^ '!föhiflfan« 
derts  aus  theofophifchen  Gründen  angerühmt/  hber 
IcfcWerBc'fr- verfii<!ht  hatten^).«  ^  Odier  gcbHtichtÄ 
fli'n  zuerft  wieder  im  Jahre  \^<i5  gegen  den  Magen- 
Ifträmpf /Vo'«»4w^r  oft  half,  äber  öft  aufch  VcrgÄ- 

Vens  angewandt  wurde  ^^).    In  langwierigen  Magen- 
'  f^traiM-z^eiligbbi^bcbte  ihn  Bönnat      üatil  Carhäaati 
in  der  hyfterifi*ifen  KrankMefl?»»^ '  *       ''•  ' 
Die  Spiefsglanz"  Bereüungefl^^v^tXTden  in  diö- 

beffere  Ber^itüngen  kennen  lehrte,  theilsr  clurc&  dii 

'  volikommnet/ '  Im  fiebzehntön  Jahrhundert  kannte 
gtt^fetekliiäl^  Dib^  «Is  rulbeii  Spiefs* 

gJanz  ,  •  S^i^feglaYiz  -  Butttf ',  "'-Sj)irfsglanz  -  Glas  und 
4\it/tiAkiedene  andere  fcblechte  Zubereitungeo*  Den 
Brechiveinßein  exisind  Adr.  Mynßcht  im  Anfanj;e 


X  69)  Mfedical  rcports  of  tK^  elTects  of  arfenic  iit  the 
-'^  corc  oFafeiies:   Lond.  1786.'^.  * 
^'  itrr  prakt.  Aerzte^  -B.  iL  S.  170:    ^  ^ 

Cyi)  b.  P.  /ki^oiir  diir.  de  bismrftho ,      aor<fitF.  1^97.) 

72)  Journ.  de  medec^  toiD.'LXVni.  p.  49.  Oberfeizi^iB 
^  .'$i^«intl«!RMr't>rakt.  Aerzt«!  ß.  XII.  S.  ^zg.V  i  (^p 

Annalen,  B.  I.  S.  351.""      \  ,  ^  ^  ^       .  ^ /. 
74)  OpufcuU  therap.  voL  !•  p«  30^     -  ^ 
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.  ^     Ge/chkJue  is^mpii^ifiäm  Sckute. 

febon  afnf  deni^^Spiefsglaiiz- Safran  und  dem  Wein« 
j^einrahm.^^).   Dies  blieb  .auch  <  die  beliebtet- Be<»; 
TOirniig9arti]d0»£reefammfteiiiS)/^ng^^tet,  nacii 
'Xotbß  ßerßmanns  Vorfchkg,  die  fcbwediicbe  Phar*i 
ntkojpdevihn-MsAlgavothspulirev  bei^teQ«lebne?f^^^  . 
Der  Gebrauch  de^  Goidjchwefels  verüertüch  in  die. 
-  Zeilen  dxrherrIcheodiBn  Mcb^mie)  wenigfieoeUelvift/ 
-   te  Rafüius  Valentinus  ihn  fclio».?^^)^  .  Zu  Fr.  Hoff* 
mams  Zeiten,  war  er  fcbdin*ganz  ailgemejD  im  Ge- 
'   brteUkt^^ocli^war' Htiliiinairn/in :  dern  Irrthum,  der 
Spie£sg^«oz£chmif ei  %i  vom  gedieineii  SobniiitM  axobt. 
vmthhle^t^  ^^^y  JkU  ^tedENldHeff  *Mttel  gegen  die 
WechfeJfieber  empfahl  ihn  in  kleinen  Gabeo^Jobana 
Jingi  UmttnJß^  r  und  Afüiiii iVunmer Jelirto««tfi% Ver«« 
biiKÜingi  des  fjoldichw^ßis.  mit.  Queckßlber-  Aufi<H  ' 
fttB|fe«.kiriibeii ,  t  dia  aur  deoiurkfanift^Y  A'me^iniN' 
teln  gehört' *°).   -Iiirfifijger  . Form  IteJJte  7«4^G6i^  den  . 
GikUlobwjefa  4Br  ^^)^tiim^d^§;:.^p^^  Hmf^ig^  ' 
eiM  Hhtf(i#eelBhA6fg9YJIerbefiWrung  dlefes  flüffigen 
GoidCebAseleisffan  ^''i)«i  vd[m£iigläodi  ma^ibte  fiek-dae 
Ib  genajuilfe  KMoi^ii^iflMM&&eMa^      AV^^heS  wahr^ 
Icheiolicbi.  eine  yerbiitduiig>  vM  Spitffsglanz  ^uetf* 

V  .^i&f.  foj';'/   i.         •  ::-!}:         :  .  :  v.  !> 

^f)  Thcfaur.  et  armanaent.  medico  •  chym.  pac.  xa. 
^     (Hamb.  1631.  4.)  .      •  .  . 

76)  Pharmacop.  fuec.  p.  iii.  '  '  - 

77)  SäiRiBtF.  chymlfche  Schriften ,  iS.  168^ 

78)  Opp.  vol.  IV.  p.  520.  f.     •  i-*  .ic'. 
.79-)  HamU.  Magaz.  B,  VIII.  S.  «60.      '    "  <  (' 

80)  Neife  V^rf.  und  ßexii«rk..eiBer  GefclJfo|i>4Ä  fidui' 
,!    burgb,  Bwi^  S.  559.     -f  1        ^  t  :c- f  zun  Jfni:*!  •  <: 
•       %\)  Act.  acad.  Moerunt.  vol.  I.  p.  231.       ^  V.    ' ,  i 
^  «Ii)'  i^iMB^'abeiiafcbe,^  Verfi  uitdiBieb.  fi.^IE'^/]  i^. ' 
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phaf(diorfaitff am  JKalk  ift  ßf)^  «Der  jMineral  -^Kirmef> 
War  lange- ein  OebcisiAib»  «mlohe^  moh  dm  Naeb^' 
richten,  die  Lemery.  Auibpaahrl  hat ^^j)^,  urfprüng« 
laäb  «oo  Rtii(LGIaii^rvdiitdi<«iaen  mn  defttm  Seha* 
lern  aa  eiaea  franzölifchen  VVuDdarzt,^  /a  Ligerie^^ 
gekomflieo^  von  dent'itai  JabM  ^7i3<eia  Apd^kert 
Simoa  in  Paris,  der  Karthäufer- Mönch  war,  dies 
MitUl  «rJ^aljito. .  Auf  B#£Alii  dts  Künig»  Mird  dieg: 
fb  genannte  KartlUaCir «^'Mffr  bekannt  geouicht. 

.  Ein  ^wiehtigas  Arawyiditlel  ^  rjätr  'ZhJiketlkn 


kaia.ebßAfill3  in  de.r  letzten  Hälfte  des  acfatzefanten. 
J«hrhiiHi<lart4'ras  deoFHiiniett'eifKs  Empirikmiii  die* 

Oi&ciae.n«    Aeufserlich  hatte  man  zwar  fobon  die  fo 

'genatiaktlüZlakbiAthM  i^itBadJeiauä^rs^ibätitu^O 
gebraucht,  aber  die  innere  Anwendung  lernte  Hier,» 
lDwÄ^fmHkiMs>*r&  yon, mkmsk  Scbu&er<iiBddStAmdei»»'c 
ter  Ludem^rm  in  Arnfteifdafn ,  der  diefes'Mütel,  niH>t 
tec;limi£iai»€ai4aia  yLoa/A^ivei^auft»^  Dia^roo  diew 
J#io  ElQnpirik«r  geprieftMfe.KitfleidM^  ge«» 
gen  die  Epilepfiet  fand  zwar  Gaubiu9  nicht  hefiatigt,' 
abet jMif  Ojämpfung  derSiuni  dcr^edbenitfoge  «odl 
2^r  Stillung  der  Krämpfe  £aild  er.daffelbe  doch  fehri 
jUUzUcb  ^^),  Die  erften  Befiat|gudgen  des  .Nutzens 
der  Zinkblumen  in  Krämpfen  lieferten  Jak.  Hart^ 

,(1   ,   i  .f;,,.:..cJ:)3ffx   .Jn<i»M  ..1-    i-i  .  ■     -  ßi^ci^ 

,   83)  Don«  i^i^nro  jix  ,&iaiiiL  für  prakt.  Acrate.  B.  V. 

S.  202.  B.  XllL  S.  243.  1         .«     ,'1  i  .  :  - 

J4)  Mem.  de  l'academ.  deS  fcienc.  ä  Paris,  ann.  1720» 
-        S^^^l^    V^rgl.  Hqf/mßßit.  opp.  vol.  IV.  p.  525.  ■ 
85)  Fumi  novi  phiJof.  P,  L  p.  ^4.    (FraiicbL  ad.Moen» 

1652.  8.)  .    1  7  v  i 
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tig  wurden  Thoiij.  Wühers  B^dbachtungea  über  die 
MeilkrSfta-dirfelbett  im  M^ki^inpIhttftetl^tigbrMigu 
Iteft'^*),  -und  Chr,  Wiib.  Hüfelünäs  B^evkungea 
' .  ik\Bki^ih»tn  groben  NfiUen  ia  den  Fd<^ii^^).  • 
'^s^^n  fiali»JM)iit,.  Wekmitff  al9  ein 

Mittel  gegen  ctie  Würmer  vorgefebfiel^n}*  - #11  rc^  Vom 
Karl  Alfam  ^0  und  Barbcu ^^)An  der  MM^>»e* let^ 
ten  Jabrhunderts  wieder ^hervorgefucht,  und  befon»  " 

*  lind  Zinn  ge^en  delir#liiflt^ilvm'ernf^fohJen.         :  ^ 
''-'.•«nC)$e  iBereiten^^  und  ^ien  .gMfsMvSi^tileii.  Ml 

Br  ntyei^rieb  indefi^nf  dje^nwendung  dei^  BleyihifS^ 

und  ein 'Üngenannt=^t*'^^)' <fie  Anzeigen  und  Gegend  ' 
«fliid^il^^dlf j^ig  Mfti^fUin^  fet^Vitf:*  *  t  -  r  t  ' 

:  r  1        Ku pfe^'^^^tTHiOt]  kt  neuern  Zeiten  aJs  ein 
Mittel  gegen  die  Epilepfie  gercrb^^  mrd  von  Jdh«^ 
i    IViedä&tt  W^i^mMii  laieFll  Iiii^J»te%<;i759  vorge-» 

87)  Edinb.  Commeqt.  B.  T.  S.  91.  120.  467, 
'  88)  Von  der  EngbruHi^keit ,  und  den  Keilkräften  d(Wf 
Zinkblunoen.    Aus  dem  Eng).-  L«t|>8*  tf%^,  %l»  j;:*^<s 
^J«)  Bemerk.  übejFyC^^eÄi^Wernf  5,^  ^ 

90)  Medicfil  eflkyt  01  <  foc.  in  Edinburgb,  vo],  V.  P«  C 

^->-  89.  .  . 

91)  Recueil  penod.  d'obferv.  de  m^dec«  yoU  IL  p.  140» 

.     )^2)  Tr^it^  für  ]j|p^#%a  det  {»r^pilMMIMI  de  plönb. 

*  Pezenas  1769.  g.  f.  »r^  , 

,  93)  Beobacht.  über  den  äufserlichfm  .JOet>i^uch.  der  ' 
BleymitteK    Akenb.  177^.  8*-    '  ' 
94)  Richtiger  Gebfauch^des  filej^fistäractt  in  anfiitfr* 
lieben  Fällem'l  H^le^»^.*!)' 
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Jfeer  ^Oi  vorzüglich  aber  Gre/ii/ig^^*)  und  TÄitem'w 
«mtartucbten  die.Heilkr«|te  die^o«  Mittels  a^l^r,  |io4 
das  Reiiiltarwar  ,  dab  es  «af  keine  Wallt  «teVpaci^ 
fifcb  gag^n^EpUapß^s  Veil^tans  .und  hyj^qrifcildiAiip 
HÜB  betraditet  verdej»  t|dii|!te<>  obglficsk  aa-ij|  tnn- 
jsbWiJ^^Uen»*  vox;ücbtig.apg(tWMdt»  natzlich  befun- 
4aa.w<ffd0iifi/         .  *         •    .      *  v-\  '  1» 

befferuDgen ,  welcba  tdier  Bi)re9U0g  uiiA  Anfframlun^ 
ftor  Qu€clfßbe*,'»MUteil  iu  dißfefi  Zaiti?ayma' jerf ah* 
i«n'bat.-  Dep  gröfaleii  Thail  daa  fiabz^tMstab  labr^^ 
huoderts  blAdurch  vvanidte^naa  fehr  fc^lechte  Berel-* 

fttBgai»  das  QoeokAlbavs^.-MmljAb  M^fMßk'-Llkrpeiki 

oder  weiXse%$  und  rothes  Präcipitat,  oder  den  Mine-^ 
raU  Mahr  innf^rlicA  y  usd  äi^eilipb  Quaakfilbarialts 
ben  an.  Man  glaubte  dprobgebends,  ohne  Spei- 
^elflida  dialiiiitifiicbe  nicht,  bailea  xu  kdnnaii ;  wal- 
chas  uater  ^nd^tn  Thom.  Sydenhßm  fahr  baftimivt 
bfbajuptet  ;  Dar  Mangel  an  zwackmäiisigen  Be« 
raitungaa  und  an  graadllchar  Anwendung  des  Queck« 
D^beKS  veranlafste  bey  vielen  Aerzten  ein  Mirstrauen 
gegen«  diefea  M#tall»  walobea  £a  bevpg».  .ibra>Za- 
flMcbt.vielmebr  zu  Abkochungen  von  Oua}9ky.5ar£i* 

p^rua 

•  •  •  »' 

95)  Nov.  act,  nat.  cur.  vol.  I»'p.  176.   •  /i  «,  2»^ 

5^6)  Edinb.  Comment.  ß.  VII.  S.  31.  91,    '        *  * 

9g)  Venn.  Schriften  I  B.^    $•  103.  f* 

9^)  Med.  und  chir.  Bemev^iiS.  i^Q^f« 

xoa)  Opp.  p.  »Jifl»  „  .  v.yj 

« 
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I 

parile  «lacl  äknliehen  Veget«bill«te  zu  'sebmexi 

Selbü:  Friedr.  Hoff  mann  und  Boerhaaye  ^)  ^  ob- 
^eicb  -fie  das  Verlable  Qoeckfilber  vbnogen»  hiel'^ 
ten  dödh  die  SpeielieHair  für  nofHWendig ,  und  der 
letztere  lieis  noch' dazu  eine  entkräftende,  ^usmer* 
geIfe44rSttl^d»bef  fflbreie.  <  1 

Der  erfte,  der  den  Zinnober  y  ein  ehemals  feht' 
gebr4ü«bliebeeQu«<dkfilber- Mittel»  verwarf»  jft  J.  U 
Hannemann  und  der  erJfte,  der  des  Sublinftats' 
erwUmty  -obgleieb  er  ihn  feibft  nicht  |in?ennifcht^ 
mwaniHiis  ift  'llioli>  Wiftmann  0* '  Dann  gab  ibft^ 
Dan.  Turner  (1717)  in  Branntwein  aufgelofi  tlil^ 
ebto^fbüiard  dies  Mittel  um  diefelbeZeity  auf  fidMP 
«ers  Auctorität>  fchon  in  der  Pfalz  gebraucht  ^).* 
Oerbavd-^va»  &#laVMi#*Eiiipf)shlung  terichaffte  dem* 
Sublimat  in  der  Mitte  des  letzten  ^Jahrhimderts  ein 

aji(aefferdeiltli€lie8.>Anfehn  0*  feinen  Befehle 

mtriitr  In  der  «ganzen  <8flTeichifche»  Armee  die  Luft^f 

feuche  mit  diefem  Mittel  behandelt  werden,  Allei« 
Brambilla  verfichert,  dais  die  Feldärzte  ^  bekannt 
mit  den  unzuveriäfßgen  und  oft  höchfl  gefährlichen 
Wirkttllgen  .des  SoblamatSt  während  fie  ilm  lobten* 

.  Cc  A    .  , 

1)  Blegay  zodiac«  med..g^  aao.  L  ^m^ßMf 

a)  Opp«  UMM*  Ill*i.p«  4a9rs  .  /    .c  < 

3)  IVahHl  ^e  Hiö^venerea«-  Eng«).  1^751.  ,  . 

4)  Eph.,nat.  cur.  dec.  II.  ann.  6.  p.  566. 

5)  EigKt  chir.urgic.  treatifeS|  vol.  II.  p«  306.  (Lond. 
1734-  8-)   ,     .  .  : 

4)  SfpbihSf  a  prac^eiil  treatile  ea  t^e  luea  venerea^ 
p.  I5e*   (Lond.  1717.  aO 

f)  Mqdhm  Samml.  Ton  Beoliacht*'Th«         7e*  ' 

I)  Gommaiiu  in  Boerbt  apber.r  Tel«r  V«  |>* 
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Loqhery  in  acht  Jah  1^61»*  .4S8o  Kranke  mit  dem 
Sliblimat  grüDciiiob  geUfiltu^ti  babeo  ver&cberle  f 
^U.,  ein  verlQhdjcberfSobriif^ler,  feio^  Hnr.«90e» 
üofucbt^  erd^cl^t^t  h^ben  und.AntOA  Äönfe  be-. 
bauptete  mit  Recht,  dar8.Ailllill)>raogen.gQ|i«rilNrijh- 
oßfr  Folgen  des  rei<;bji.ichen  Gebrauchs  diefes  Mittels 
{ßjp  Demooh  mrd  dift  ^wueten-fehe  .Attfjli^t 
fang  auf  Pringle*s  Veranltal|iing  fogar  bey  den  eng--» 
lifoben  Heeren  .mngef4hrt,  und  di0  f^äs;^  i9gr 
ten  gdnftlge  Zeugniffe^afar  Sogar  in  Pilien--. 

Sßtim  empfahl  Chrifi.  Ludw.  Hofm^nn  dae^&ubÜoiA^i 
luM  e$  fehlt;«  auch  diefer  fefa|echt«n  Fonii.«Ml^m. 
yertbeidigeiTA  Die  Erf ahrwog  eqtfcb ied  eodiich . 
IIHmt  d«n  W^rt^  diefes  MiH^lar  Md  dk(*««4ucjb*: 

tungen  voa  }o\i^^Xiardiner  '^),  Thora.  (ra^ac^er  ^^X«: 

Qeorg  HeH^manu  'J^  m»d  Andjr«  Dmcm  boUbtVt» 

ten  das  medicinifQbe  Püblicam  anfa  voUfiändJgfte 

9)  Von  c(er  Phlegmone  und  ihreA  'Ausgängen ,  B.  IL 

^  S.          (Wien  1775.  80 "  ^      "  ^  - 

'  «10)  ObS&tvwL  pract«  ebrca.hwni  «eneoreiois  ./Wienn»' 

176a.  S..       •  .  ; 

11)  Brambilla 

12)  Ann.  med.  II.  p.  215. 

13)  Medict  «►bferv.  and  inquir.  vol.  L  p«  365  — 408. 

14)  Vom  Scharbock,  von  der  Lußfeuche  u.  f.  f.  S.  aSo« 
(M ünfter  1782.  g .)  Franz  Jacobi  in Sauia^«  für  prakt. 
Aerzte,  B.  I.  S.  136.  -p 

S«)  Neue  Verf.  und  Bemerk,  der  Gefellfch.  in,Ed!inb* 
'    B.  III.  S.  360.  •  » 

j6)  EfTays  on  medical  fubjects.    Lond.  1764.  g: 
17)  Verm.  Bemerk«  und  Unterf*  ,aus  der  Arzneyw* 
B.  II.  S.  30. 

tg)  Abh.  von  der  Wirkung  und  dem  Nutzen  des  Queoisi^ 
iUberi  .in.  der  f  eiMr«  KraafcJi« .  Leip:^  i^f  §«    .  . ; 


r  •     »  ■ 


GefeWXt»i«irn)ijanJ^  Schuh,  4oS 

aM»  aV^Kitträrlifiigkelt:  und  SettScÄiiiiikeft  «heibr 

Bereitüngsart.  '      •         ;  . 

.  .  I    »  .    i  .  •        »  ^.     .    .  • 

•  •■  f  Die  Nachtheile  der  Speichelkur  fetzten  Johanii 
V^Ut.  pttfäin  '0  und  Franz  Chicoyneaü  ^'')  zueVft 
eina^ndert  adch  Jak.  Graf/ig^er       und  Nils  Rofeii 
vob  Rofeftfteia       bewiefen».  wie  wenig  notbwen*  ' 
flig  der  Sp^eichelflurs  iiir  Kar  der  Luftfeucne  erfor- 
dert werde.     Um  den  SpeichelHufs  zu  vermeiden, 
feUiug  Pili! Default  hYtr  unfchicklich  die  Ableitiings- 
Methode  vor,  wo  er  nämlich  die  Einreibungen  der 
Mdreutialfalbe'  ^it  abfabrendeq  Mitteln  verband  ^^), 
Weit  zvveckmäfsiger  war  Henr.  Haguenots  Metho-^ 
de>'  die  n^an'  di^  Von  Montpelliers  oder  die.Oäoi« 
^ngs-Rtiir,  genannt  hat.   Er  fuchVe  i^tmlich  durefiv 
vorläu&ge  Bäder    durch  fehenere  Anwendung  der 
mxÄbUkiih  und  duVcb  ftärkende  blft  auf  die  Haut 
zu  wirken  und  die  Kräfte  zu  beleben**).  Einen 
tcrrztf {Riehen  Verth^idTger  erhielt  diefe  Methode  aa 
Thom.  GouMrä^.  ^  '  '  ' 

Zui^  Verhütung  des  Speiche]fluffes''*nnd'  zur 
grOtidlichern  Kur  der  venerifchen  Krankheit  hat  man 

_Cc3  4^it 


19)  Obferv.  IIb.  I.  p;  194.      '  ^ 

ao)  The  practice  of  falivating,  fhewn  tobe  of  no  ufc 
or  efHcacy  in  the  cureoF  thc  venereal  diseafej  trans« 
.     \3Lt^  hy  IVillougkhy.    Lond.  1723.4.      •  ' 
►  21)  H'aUer  diiL  pract.  vol,  I;^.!5i  i;  *  •  - 

12)  Underr.  om  barn-fjukd.  p.  502. 

.£)tifliprt&  Ijir  leg  maJadieliYiiiiirieniies.  Boordeanje 

'  1733-  ia-  ' 
^4)  Memoire  contenant  unf  nil»9fl»Ue  n^thode  de  trat« 
'  /  ter  la  Teroje.,  Montpell«  f  ^,^49  ^  .j,  i-i 
'  aj^'llemdVt^u^  et  obferr«  pratiq/^et  Wi^  ljf  ^aladr'Ti-' 
•  a^r*  fezenaa  1760*  xa.  ^      *  " 


feit  langer  Zeit  immer  QuecJifilber ^ .SäuerUf^e,  oder 
Ichwaeb  oxydulirtes  Qaeckfiiber  vorgefohlagya».  JMl? 
guftin  Belloßes  Pillen,  die  im  Anfange  des  acht-, 
'ie^ntc^  Jabrh|iDderts  groüse^  iVulAsba  errt^g^y  b6* 
fiaiiden  aus^Queckfilber,  welcbee  durch  Reib^e^i  mit 
Zucker  und  Jalapjpe  pxydulirt  worden  v^i|i;b 
ji6h.'K€jfers  Drageen  wacen  ein  Qtieckfilberr^iier* 
ling,  aus  Queckfilber  mit  Traganth,  Zucker  und 
Stärkmebl  gerieben  ^0*  Hipr.  Z^^doj^Xchga  - 

ein  alkalifches  Queckfilber  bereiten  und  Afiruc 
empfahl  das  niit. Krebsaugen  abgeriebene^  Queckfil« 
her  Aber  vorzflglich  beliebt  machte  Ach  die 

Plenk'fcbe  Bereitung^  des. .  gjicpmichten  Queqkfii* 
bers  die  unter  andern  auch  von  Jheden  ^'i)  uii4 
Clark  ^0  .empfohlen  wurde*  .  Eioe  Zeit  Ifing  zog 
man  die  unvollkommenen  Oxydi^n» ,  die  dun;b  .Nie^ 
derfchläge  des  falz*  oder  fal|>9terraur^B Queckfill^efS 
vermittel&  .«ies  Ai»m9nii^ks  gebildet  ymt^fUfj^.  )|Ufa 
übrigen  Bereitungen  vor.  Saunders  graues^  Queck-' 
filber  ward  von  Haha$nuuuis .  itufläsUfibdm  ver« 

e(S)  Girt&mter  von  Her  vener«  Krankh.  B«  II«  S.  s67. 
17)  Häuf i;/?tfrfc  recueü  d obfefrvt  vieKlI.  p»  "' 
,  aS)  Siegende  Cbymie»  S.  77«' 
.  39)  De  morb.  vener.  p*  455*      ^  « 
30)  Jof.  Jac.  Plenck  Metbodut  neva,  tnta  et  facilist  ar- 
gentura  vivum  aegris  yenerea  labe  infectis  exhib^* 
di.  Vindob.  1766.  g-  •     .  - 

:  )f)  Unter  riebt  fOr  die  Unterwundärate  bey  Arme^, 

Th.  II.  S.  100.'  '  ' 

3»)  fieob«^übe^dieRfe«lk%i  ii|qf1aili^^ 
33}  Unterricht  f&t'Wnniärzte  üb^  die  i^eucr»  KrMik* 
hditen.'  Le^/i^r«^.  s>  '^/L.  .       .     "  . 
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- '  «    Uator (cto^  Eif«<^ErjSfn  ^rd  dcrMagnet  nicht 

7war  zujn  ioaern  Gebrauche,  aber  doch,  aufserücfai 
fdM>i>'toii^PanieeIfiit  «fopfoblen  ^0* '  Btoige^Aaf 

bänger  des  Paracelfus  gebravcfata» Hm  auf  beiderley 

Wea&;  ab^  (cboo  Wilb*  Gilben  z/vreileltson  der  Zu*« 

•  .1   

WMlfli|^aii.der'd«rob.d6n  Magnetes 'bewükteh  K«4 
•  ren  ^0*  ^Docb.  wurden  in  der  IVlitte  des  fiebzehnten 
lahrbvtldem.roii.  Talbor  Joh^  JakriFeeMi*  ^> 
und  Pet.  Borelli^^  Nachrichten  von  den  glückli- 
chen Ktireii>  hefonders^in  Kopf».niid.Zahii£cbmev«. 
^en  bekannt  gemacht.  ,    '  •        '  > 

Im  aobtiebnten  Jabr)iunderfe'«ewnla&t*n  die 
Aterkiivflrdfgen  Erfahrungen  über  die  medieinifche^ 
.WirkfaEokeit  der  Elektricität  exuenerte  Veriuc^  mit. 
dem  Magneten.  Fr.  Wilh^  KläHch^  MTÜoiis  InOof-^' 
tingeny  war  ynftfätig  der  erfie,  welcher  die  Kräfte^ 
des- flilagnets^  befonders  gegen  2iabnbefchj«rerdeii»; 
genauer  prüfte«  In  hundert  und  dreyfsig  Fällen  faudC 
er  die  Anbringung  des  liQnfiücdien  Magnets  änlserftc 
wirkfam,  um  Zahnfcbnverzen  zu  heilen.  Holhnann 
und  Käßner.  beitätigten  dieüe  Erfahrungen,  -  und  p^^^l 
nuevkten  noch , «  ddfs  durch  den  Magnet  en  der  he«*: 
rührten  Stelle  Jucken  i  Sthmerz. und  vermehrte  Aus«) 
dAnftnng  entftänd  ^0«  Dtranf  veiAvhte  Ghriftoph 
Weber,  Arzt  ia.WeUrode,  den  künAUcben  Magne« , 

Co  4  .    ^  ten 

34)  Gtfch.  der  Arzneyk.  Th.  III.  Sr  394.  395.        •  •^ 

35)  De  magnete,  Hb.  I.  c.  14.  p.  34.   (Sedin.  1^2?.  4.) 
3^)  Birch  hiftory  of  thc  royal  fociety ,  yoK  IV.  p.  37. 

37)  De  fecretis,  üb.  II.  p.  107.  (BaßK  1667.  4.) 

38)  Hill,  et  obferv.  phyflco-med.  cent.  VI.  p.  35. 
3^3  Gotünger  An^soigen,  J-  1765.  $.  251..  7*4.  777* 


teo  in  einem  felteoen  Augenfehler,  wo  dem  Kran* 
keii»  £o. oft* er* fiod  ärgert«,  alliv-^ doppelt  ii»Adrey» 
fach  erfchien         Er  fand ,  dift^  fe  ofi  der  Nord» 
pol  des  Magoet^n  dem  Auge  geoahen  iWorde^i^^eiul 
Gefohl  vod  £isMa«e)  fefaiteidtttde  Sebroeraen ;  xmei 
Biebrte  Abfooderung  der  Xhränen  und  grdfgere  Klar» 
kiit  liier  Au^enMlfii|0deiy«"^Ao'eh'  bey  i»geii«>£iife» 
Zündungen  that  de;r  iMagnet  gute  Dienfte ,  uncf  felbft 
An  Ohre  erragte '  er  ein  h ef tigi»s  CenTfittfelii  •  üeftigA 
Schmerz««»  in. der  Hand  bezwang  Joh.  Aug.  Philipp 
Giffnat,  'ebiERifaUs::  mit  .dem.^Ma|;tieleii>  4er,  ^fobaiid. 
er  genähert  wurde,  zwar  augenWehHeh  die  Sfcbifaiove 
zen  ttngemekfi^aec&ärkte,   abee  &e  tiann  doch  be« 
linftigtei^f  Dafe  dler  Nocdpol  >>le8  MagbehM -rfha  - 
Schmerzen  bey  Augen  -  Entzündungen  lindere-,  der 
SfivtpeJ^  fiefarber  ^rfiirlie')   daft  der  Magael^  bey 
rheumatifchen  Zahn fchmerzen  iiichts  helfe,  daCs  er. 
aibei^  bey'Casiöfeo^Zabnfehdiei^eiiv  tnit'>beii|eii.  Po* 
l^A  angebracht,  gleich  nnurzl ich  fey,  erfuhr^ der  be^» 
rOhaite  de  la  Condatnine  *^)^  < 
..r/«.  iJtn  diefir  aofFallentfen  Uirirliiiiiigefi  ca.eyklire% 
hatte  man  mehirere  mecbaoifcbelifllFemittel  gewählt«' 
DaA  iadefbii  «reder  das  Reibhn ,  noch  der.  Orbek» 
des  Magnets,  noch  feine  Kälte,  hinreichen,  um  die 
Wirkvxigen  s^oiwkldreii,  bewiefen  Weber  und  GImn.^ 
brechp       und  Job.  D^n.  Reichel  glaubte  daher  mit 
i    ,  '     Recht  • 

40)  Die  .Wirkung  des  kOnftUebe«'  Margnets^  in  eiom  - 

Akenen  Augentehier.    Hanitfover  1767. 
41 ;  Samml.  Ton  Beob.  aus  der  Arzneygel.  B«  L^.  aso. 

(Nördlingen  17^*9  8  ) 
4a)  Jourp.  de  medec.  vol.  XXVII.  p.  165.  '  - 

43)  Analecu  de  odontalgia.  ArgeAtor.  I766»4. 
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Eine  ganz  andere  .V^T^nduiig  .bek^in  der.  Otr 

brauch  des  Magnets  und  die  Theorie  des  Magnet!« 
fmus  (elb&|«als  Anton  Mefym^r^  eip  Arzt  in  Wient 
durch  den  Aftronomeo  H<9//  auf  die  magnetlfchen 
Kuren  a^finerXi^in  gQipacht»  fie  im  NQyeinber  1774 
auf  verbefTerte  Ait  vorzo'nebmen  anfing.  Scbpn  da^^ 
nials  leitete,  er  die  befondern^£mpfindun^eP|^.  welcb^ 
die  Aiibrin^ung  des  Ai^gnets  im,  Körper  .^i^||H:ilalIie» 
und  die  glücklicheojWirlji^lili^.ön  deffelben  von  eineni 
urfprünglicben  Mag^eti^fn^ifS  des  menfpblichen  Kör>^ 
pers  her,  den  man  ,  ohi^e  des  künitUcben  Magneten 
zu  bedür/c}|^,  \^  Tbät4gkeit  ^zqn  kynne  ,  Das 
g|röfse  Auffehn,,  welcbes^  die  MeCsmerfchen  Kurea 
veranlafsteq^  ,|^b,:^u  ^^brei^n  .UnterfuctiMi^eQ  pe-, 
legeobejt  ,  unter  demeai  die,  yon  Job^  Gbriii.  Üis^r. 
nur  zum  Theil  günftig,   die  von  J.  A.  Hei^ß^s  aber 

ganz  upgflpftig  far  ftiefe  Metbode  ausfiiBl,eii.f^)^  Auch 
Joagh,  Friedr.  Bohen  verficherte,  von  dem  künftJi- 
eben  MagD^tei^  in  Nenr,«))^rßnHbeiteii »  wie  im  Httf t«^ 
.  *  Gc  5  ,  web^ 


44)  ÜiÖert.  de  magnetUmd  iii  cor^re  Jb^maäo.  Liflf. 

X772.  4;  .  *. •   '  •  V 

^45)  Scjireiben  an  einen  atiswSrtigeii  Aint^ifgt^ii^'ilC%,^ 
gnetkur.   Wieii  1775.  S».  .  r*  -Z* 

46)  J.  O  Unzers  fiefchfeibung  eines  mit  dem  kunftH* 
eben  Magneten   angeftellten  Verfucl«.  Hamburg 

,  1771*  8-  —  J.  A.  H«ih/N«  Beyträge  zu  denen  Ver- 
fuchen  ,  welche  mit  dem  künftllchen  Magneten  in 
'yerfchiedenftg  Kiienfchifci#i^,:aii^qABUt  wordeo*  Lfip« 
zig  1776.  S,        ,  -  '  .xf  f. 


I9%h,  nie  die  mindefie  Wirkung  .bemerkt:' zu  ha* 
ben  ^^).  .  ■  •  s 

Günftiger  fielen  Andry  s  und  Thouret  s  Un- 
terfucbungen  Gber  den  Gebrauch  des  Magnets  ia  ' 
der  Arzneykunft  ans.  Verfafler  ?ägen  zuvdr« 
derfi^  dais  die  Wirkungen  des  Magnets  weäer  vom 
'  Druck,  noch  von  der  Kflle,  noch  vöm  Reibeir  her* 
zuleiten  find.  Auch  find  diefe  Wirkungen  verfchie« 
den^vo'n  d^nen,  ditf  di»r'filagnet  als  elfenhähige  Sab* 
flanz  auf  den  Körper  haben  kann,  Sie  find  ferner 
nicht  aus  (einer  anziehend^^n  Kraft  gegen  dasEifeii 
allein  h^fzuieiten ,  obgreich  fie  mit  dtt  letztern  ei- 
nerky  Gi-ündurfache  zw  haben  fcheinen.  Die  Ver* 
fader  eigntftk  dem  Magiieten  eine  reizende  und*  be- 
i^nftigende  Kraft  ,zu^^),  und  beiläti^en  feinen  Nu t^ 
zen  in  Nervenkrankheiten,  'befonders  'in  der  Epl« 
^lepüe  krampfhaften  Engbrüftigkeit  und 

In  dem  Magenkrämpfe  '0*  «^i»  Pujöl  ihn  stich  init 
Nutzen  im  Antlitzfchmerze  ^)  und  Scark  im  Hüft- 
wetaiigewaiidt  hatte«).       .  ; 

Unter  eine  ganz  aridertB  Rubrik  gehört  die 

Theorie  und  Anwendung  des  thierifcben  Magneti- 

fmiiS)  wfe  ich  noch  in  der  Folge  zeigen  werde. 

j  c)  An* 

47)  Nachricht  von  einem  mit  dem  künfUic^en  Magne« 

ten  gemaditen  Verfug'  Hamb.  177 4* 
4^)  Beobuchtnngen  imd  Untorfncbungen  ütlr  dftn' Ge- 
brauch des  Magnets  in  c^er  Anmeykunft.  'Ans  dem 
Franz.    Lcipz.  1785.      .  ^  * 
49)  Daf,  S.  259.         '         '         Dm/.  S.  19a.-        '  . 
■  51)  Daß  S.  142.  144« 

•  52)  Abb.  Uber  den  fchmerzhaften  Trifmus.  Aus  dem 
'    Franz.    Nürnb.  1788-  8-  '         '    -  ' 

'  13)  Kumpel  diff.  de  tnagnecitmo  et  minerali  et  animali^ 
21.   (Jen.  x/gg.  4.)  '  z*  IX^d- 
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'    "  ^    ;•  65.  '  '    ,     •  •  ' 

*  •  £Me*^Cchon  'frfih^r  bekanntiiii  äektrifehen'Er- 
fcheinutigen  einzeler  Körper  wurden  zui^nfange  des 
iacIttz6lintteK  Jahrhunderts' von  Hawkesbee  näher  ge*.. 
prüft;  doch  hatte  er  noch  keine  deutliche  Begriffe 
Vom'  Ont^fchiede  elektrifcher  und  nicht elektrifcbe^ 
Körper  3  diefen  Unterfchied  gab  Desaguiiers  nach 
beßimititen  Oefetzen  an,  indem  er  die  nicht  elektri* 
fchen  Körper  zuerft  Leiter  nannte  ^0«  Steph.  Grey 
machte  1729  die  er&en  elektrifchen  Verluqhe  an 

'  thierifchen  Körpern ,  Indem  er  einen  Knaben  In  faf  « 
renen  Seilen  aufbingj^^^}:  aber  man  mufs  ficb  billig 
l^ber  clie  ungemein  langfamen  Fortfehritte  dieferEnt* 
fteckungen  wundern,  wenn  man  lieft,  dafs  erft  acht 
Jahre  nachher,  xjZj^  du  faye  darauf  fiel,  Funkedi 
aus  dem  menfchlichen  Körper  hervor  zu  locken: 
auch  war  dies  der  erlte»  der  die  Harz-  von  der  Glasr« 
Elektriciiät  unterfchied  '  '  ^ 

'      Seitdem  die  Erfindung  der  Klei&'fcben  oder 

*  Iieidener  VerftSrkuogsflafche  die  Aufmerkfamkeit 
der  Naturforfcher  erregte,  wurden  auch  zahlreiche^ 
fe  Verfuche  mit  der  ElektricitSt  am/menfchlicheii 
Körper  gemacht.  Anfangs  veranlafste  fie  die  Neu- 
gier:'aber  der  Sehrecken ,  den  Mu/fdienbroek  bey 
der  erftcn  Erfchiitterung  empfänd,  war  fa  grofs, 

*  däfs  er  ihi  mehrere  Elekb'lker  ihn  picht  zun^  zwey« 

-^1 1.       f        #* »  '  •  •  »f*      •  teil 

•       •  #      *        •  % 

'   J4)  Trief  Hey  s  Gefch.  4er  ElektncUät,  übe<f.  vpn  Krü^ 
nitzy  S.  42.    (Berlin  177a,  4.^  \ 

•  5$).  ^^^Z-  §•  1'  " 

*  « 


44#  Sechzehnur  Ab/chttttt»  ^ 

ten  Male  9ifr*#m|ii«dM  wilö(cht6ti  In  demfelben 
Jahre  (i74^))>  da  die  Kleiftfehe  Flafche  erfunden 
VHi^de.  machte  d^r  Benediclioer  Gordon ^ VfoL  in 
Erfurt,  tnehreire  intereflajite  Verfucbe  an^hieren» 

und  bemerkte  zuerft  eine  ßefchleunigung  des  Pulfes^ 
liachdem  er  Ach  hatte  eiektrifiren  lafien  .  DM 
letztere  Wirkung  haben  die  meiften  Elektriker,  vor- 
züglich aber  Deiman  und  Cuthberi/our  befilätig^ 
Nur  A.  Paets  van  Trooßwyk  und  C.  R.  T.  Krayeri" 
leugneten^  da£s  die .^ectcioiftat . aotiex^  als  auf 
die  Haut  widie  *^).    .  .  .  . 

. .   r'  :      • ; 

•  ,    .      4,  •  »»  .        •  .  , 

Der  erfle  Arzt,  der  die  Elektricitit  als  eia  • 

neues  und  wichtiges  Heizmittel  in  Krankheiten  voa 
Schwäche  hanutzte,  war  Chrift.,<}o.ttK  Kraizenßein^ 
der  nachmals  Prof.  in  Kopenhagen  ward.  Er  fand,. 
4als  F^aken,  aus  gelähmteo  Fingern  gezogen,.^  auf- 
fallenden Nutzen  ftifteten,  und  bemerkte  auch  die 
Befchleunigung  des  Pulfes^di^p^  die  Elektrici^'^'}, 
Diefe  Befcbleunigung  desPulfes  und  die[  Verquehrte 
Ausdünftung  thierifcher  Körper  fuchte  J,  A.  NoUeü 
auf  fehr  feine  Art  daraus  zu  erklären,  daia  er  dwitc\ 
Verfuche  den  EinHufs  der  jEiektricität  auf  die  Be? 

•  ^  ''«.«««  « 

fchleiini^uii|r  d^  Auffteigen«..der  fiöfßgkejteji  i% 

*       ,    .  Haar* 


"W  ,  . .         .  •  •         »V  •» 


,  57)  Dnf,  S.  55..  «  r  .  •  .    .  U 

58)  Gralath  in  Verf.  und  Beob».  der  Naturf.^Gefellfchf^ 
m  Danzig,  B.  IL  b.  357. 
i  59)  Deiman  von  den  guten  Wirkungen  der  Elektr.  in 
verfchiedenen  Krankheiten,  Th.  I.  überL  voaKÜha* 
S.  II.  12.    CLeipz.  1793.  8  )        '  ,  ' 
^o)  Kuhns  Zufätze  zu  Deiman,  S.  55.  f.  « 

<i)  Abh.  vom  Nutzen  der  Elektricitäfc  in  der:Arzii^y% 
würenfcbaft.   Haile  X745*  g«         -^i       w'-*  i^i 
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^  t    Gefchiciu:e  4fr  empirifchen  Schule*     .  4f 

|[a4r.rähx!^b«|i  d^rti^Rti  fmd  nim den  Ihieeilbiitnr  Kdil 
per  als  ein  BüiWel  von  unzähiigen  Haarrührchen  be« 
Uacbti^tf  ^i)«  (  Auch  heobacfaute  er  su^vA^  dah  4km 
Watebiibirtii  dtr  PAaozen  diirck;di6  £lektrioität  be« 
förd«irti  .und  der  thlerifcbe. Körper,  wej^  bcfävi 
lltTtear  AdsdOnftitfig»  Jdichlef  wucde  "^0-  >  DerMbd 
grofse  Naturforfcber, wandte  die  EJektricität  eben«» 

gegMJLabvBiisgen.itiik  Nutzen  an  i  all^a  er  h94 
Hierkle  fcbon^  dafs  man  mit  den  Verftärkungsflafchea 
itbr  nw^nkti^  uinziigtbn.liab&,  nmL  .däbt  die  /filek^ 
tricitf t  «Iqbl'  irnrner  hetlfam  fey  Eine  gründJü 
ehe  jykUiiag  dpx  JLäbmiuig  bewiekce  Jaitaber^'^  Pco£; 
lli.MinilpeUMr>  belf  eibeoK Manne,  defien  Lähmung 
fcikon  feit  i5  JahreÄ  gedauert  hatte  ^.f).  <  -  • 

.JBa  iflbleo  aber  tiftch  hier  dIe  Wahtiieit  .nooilr 
eine  Zeit  lang  durch  Irrthümer  verdunkelt  werde» 
ZV  mfiffMl«  in  italiea  aämlich  kam  mn  im  Jahfv 
1746  auf  die  fcltfame  Idüe,  dafs  riechbare  Subjftan-». 
ZM\.ducabi etektrifirte8.Qi4sfi»ihre.  AeaAafile  auf  ejiiet 
betrieb^lMlEiitfeirnojif^veitbreitetenymd  dafs  maa 
aUa<ige3¥i£(i^  Arzneyen,  ohne  üe  in  den  .Körper  isn; 
hdttgcü  v  vHrkfam  in  Kraekbeiiea  abaefaea  kdnne^v. 
v^nn  man  fie  in  elektrifirte  Gläfer  einfchliefce.  Deri 
ei)fte:^i|er:aii£.dse£e  Idee  £el^  war  ein  Heditagelebr«^ 
ter,  Pivati^  in  Venedigs  er  nannte  diefe  Me^hodaM 

.  6a)  Verfuch  einer  Abhandlung  über  die  £lektricitäfc 
der  Körper.    Aus  dem  Franz.    Erf.  J749.  8« 

.^3)  Mem.  del'acad^,  des  foiene«  A  Paria,  eaa«  174^. 

'    p.  164. 

64)  Ib,  ann.  1746.  p.  i.  f.  aoti.  1749«  p.  %t*  f. 
•  .^5)  ^^rn  JßUahert  Sxperisiei^itä  electrSaa  ,  u|iba8 
dicis  applicata,     117,     Xß«4*>  ifJo%^f^ 


I 


4x4  Sechzehnter  AbfchnU$.  > 

imtamMaiwrm.(ßebenünehung)^  Und  bedklnte  fidi 
befonders  des  Peru- Bai fa ms,  um  vermittelft  der 
tlektrifirteo,  mit  diefem  fialfam  gef  OUteo ,  OlMröb* 
reii  gielitirch«  Zoffll«  und  Uhmun^^it'ttt'llefMfi 

..  ioL  Verattiy  PsoL  in  Bologna,  Job.  Bapt.  ßiaachi^ 
Pr«f.  in  Turlo,  ood.  Jokw  HMr,  Wütkkki  Pr^t.  h» 
Leipzig,  wiederholten  diefe  Verfuche  und  beitätig« 
Hm  ihr»  Riobtlgkeit.  Ais  «ber  dar  ktat4ra  aof  Vw-^ 
langen  der  Londoner  Societät  im  Jahr  1751  einige 
OlatiidhriBa  iaib&  überfandt  Jiattc^  ko^ni»  WUfaaii» 
Waiförty  nebft  no(A  nMbrero  Mitgliederif  «ter  Sööie« 
tlt>  au£  keine  Weife  diefe  Verfuche  wahr  fi»d#B:  fid' 
Hafen  alle  fruchtlos  ab  ''O-  Aadr  iVdltot^lNttte  aafl 
einer  Reife  durch  Italien  Gelegenheit^  fich  von  der^ 
Vociefatigkfiit  der  Piva^i* üchen  Karen  zu  flberzdbgeo': 
er  fand,  daüs  die  elektrifirten  Glasröhren  an  fich 
«iaklam  waves^  und  daia  die  Fflllang  derietbM  mit 
'Arzneycn  uniiütz  fey,  dafe  fich  auch  der  Geruch  gar 
irioht  diireh.das^  Gias  verbseite  '^^}.  '  Am  ftftrkftett 

'  Verlegte  Jeh.  Fortitnet.  BianMai  diefe  Vbrftwde, 
und  zeigte,  dafs  alles  Täufchung  gewefen,  wa&.n^an. 
xpn  dem  Oemeh  tmd  deoHaiikrSften  dieler  Olavroh«: 
ren  gerühmt  habe  ^*).  Auch  Benjam.  Frunklüi  unA^ 
J.  C»  fanden  Piratia  Verfuche  ganz  nngegritai«» 
detf*).  •     .  .   ^    .  .  . 

60  Reciieil  für  Telectricit^  medicale»  tom.  L  jp*  i 

44.  (Paris  1752.  8.)   .         .  . 
^7)  Prirftley  a.  O.  S.  lOO. 

61)  Mem.  de  Tacadem.  des  üsianc  ä  Paris  1  ann«  s;^49« 
p.  444. 

69)  Recueil  für  1'^lectr.  wedic.  tom.  II.  p;  t.  C 
fa}  BaP).  Framklitts  Briefe  von  der  fiiekttidffti»  S^/ltf«  < 
s/y-  (iWp»g  »75«»^  ^0 


•  «*v  'Mini     ^  *'  f  ,  t     *     •  . 

£s  dienten.indieflen  diefe  IrrthOmer  dazu,  di« 
ßlelMrtoilit.  mm.  feibfti  als  Ueiknittltrt.  nXiwrr  zu  oa*  ^ 
^erlMhem   #Vf»^^Htefs  i^^  die  fehlgefchla--  ^ 

J[ei««  jPcttluog  der  lamaacatwrä  fo  w^ng.  abfckrefc^  - 
jke»^.4a£i  .er  deftaf«tfi1ge»*'Verrii€fae  *0Ki^  der  Elek- 
^icit4t  ;iQlbft  anftellte.     In  LähmuDgj»n^  iUieom». 
ij{##o.4tildL  iSuulMlieiü'Krankheiteii  fand  eribr«  ref^. 
x^ndß  uad  auflöfeade  Wirkung  beflatigt  ^'').  Fraoz 

If^^v^i^ht.lindhuh ,  Löf.  Spengler  und  Sam.  Theod* 
Quellmalz  gehören  zu  den  erften  vorzOglichen  Veiw 
jAeidlgeirnrtder  mqdittnifttop  Slektrfcität.  Nicht 
hlok,  in  .L^hiDuipgeai  JbndexD.  auch  io  kaken 
{€ki99lMmy\d^^  benutz- 
te  fi^o?%iij?agc$         Ächäfer  beimtzte  fie  in  2mhmi 

bemerkte  aber^  dafe  Tie  bey  jüngern  Perfonen  oft 
be^i^e.  Dk#6e  i^ft«»f.  bey  'alten  md^fobeklK 
fchea  Mexifdran  -  Jn  -^tef  Atnauroft  £a»d  Tie  Joh. 
Flayer,  Arzt  zu!DQrc«f^^..zu«rÄnatriiöh.^*)»  J^hL 
landbuit  hat  dßß  VaMiftaft^  M  nÄftrftirtfoTi^r  und 
in  Schweden  eingeführt  zu  haben.    Die  letz* 


i  71)  Obfervfttions  phyiico#'«W«  llar  riljffctrfeit^.  Pa^it 

1750.  13.  •     :  '    i  •     (  '    ,  ' 

72)  Nafolog.  method.  vol.  II.  p.  469.  ^    Act.  fociet. 

Upfal.  p.  I.  {Stockh. -i^si.  4.)  .  H«//^' diff.  pr«ee. 

vol.  I.  p.  17  —  47.  •  , 

73)  Die  Kraft  und  Wirkung  der  Elektricität  m  dem 
menfchlichen  Körper  und  deffen  Krankh.  Reg'entb. 

1752.  8.  —  Die  eldttri&h^ildediciÄ,  (Re- 
-    gensburg  i76(^.  4.) .  ;  .    ;  .      v  '  :  4 

74)  fifimaa  a«  O.  S.  53«-  i      .  ... 


L/'ijui^uu  i_.y 
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fern  fanden  fie  in  Contrapinren  virirkfam  ^^).  r  LincU 
bjllt  abei^jverfuchte  fie  in  der  Epilepfie ,  in  W^chfel* 
fip|l>efo,\.iiitiienGijQbi,^iA  ZahnCcbm^zcn;  und  la  delr 
TatiblMrilf4ftk;befon«Mrin>GIMiSe^^).  Lor.  Spetigler 
.be&ätigta  ifaffeo i^titzen  In  aUaci. Arten  (ier  Lähmung» 
in  der  Epilepfie  y  in  .'Kopfi*i«Ad  Zaiiaf\olf«iieitten, 
Sheuasatirpen,  in  der  Gicht  und  Taubi<»eil:  ehwai? 
^»ob-dürwfte»  der  fti>.B»t;W»itett  w  WB»<kl»eis 
ftellüng  des  unterdrückten  Monatfiuffes' aifweri'd^ 

^iod. QieUinaU  wandte  die 
cität  bauptlädiikh  gegen  die  Amauraf#-eiit  Hutlea 

tfieiftätne^en  hyfterifcbe  Befch werden  ufnd  kfomfeh^  • 
Xriin|ifee%l^v  Aot;  de  timm^f^dlie^in^nß^t^tm^^ 
in  unvoUksimmenen  Lithmungen  rnit  Zitterrr  verbun* 
dm  wmI  ifr  ufaogemUt  AMnMi^iife^'f^^  ■iMlek^<'> 
Wilb.  JTii^/b»  gebraupbte  fie  fogar  im  Kiefefkt-ampfe 
jiic  aUgBin^m  StarrkrJiA^e  P^bkMi^^) FäcM 
ßl  in  de«  Talgen  der  fhJofkfcenfctf  *^>V 'll^^^/ej'  in 
Wephfelfiebern:, .  der :  Kpiiepfie^  und  in  kalten  Gt* 

I  f.vl       .      ••••••    *^  i'  /  ^^t.U.O  il-  *  gCt 

"  75)  Vetenfk.  Acad.  Handl.  för  Sr  1752.  p.  193.  „ 

76)  Ib.  p.  305.  ar  1753 »  P   » 37  f-   I43-  f- 
'        Briefe,  welche  cinig«JEr:fahrungen  der  el^ktrifclien 
Wirkungen  in  Krankheiten  enthaiten^-fi,  i,  2»  Kor« 
|»e(>h;rgen  1754.  g.  '  /   '  ■  ^  » 

•  78)  HaUer.d\[L  pract.  vol.  I.  p.  54.        \      .    .  '        .  ' 

79J  Me.dic.  obferv.  and  inquir.  vol.  I.  p.  %^      •  • 
«rSQ)J^3|>  med.  P  I.  p.  52.  2,29.  2^4. 
,;.8i)  Philof.  trinsact.  vol.  Lill.  p.  10.  .      .  ' 

j^a)  Act.  acad  Mogunt.  vol  II.  p.  46^. 
93)  DeHderatum,  or  electricity»  nMuAe|»laiii'^«Bd  nie» 
fall.   i«ond.  1760.  |.  . 
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^  Gefchißhu  der  epipiri/Aen  Schulen  417 

g^r  in  Halland)  in  Zahnfcbmerzen  (wozu  •r  auch 
die  Vorrichtung  verbefferie),  in  Rheumatifoien,  bey 
•rfrornen  Gliedmafsen  und  in  andern  lirankheiten« 
Auch  richtete  er  den  elektrifchen  Apparat  fiberhanpt 
beffer  ein  *^).    Vorzügiicb  wichtig  ift  aber,  dais  er 

suerit,  damit  Band  warmer  zu  tödten  fuchte* 

» 

So  groß  das  Lob  war,  welches  diefe  Schrift- 
fteller  der  Eiektricität  als  Heilmittel  ertheiiten,  fo 
fehlte  es  doch  auch  nicht  an  Fallen,  wo  lie  gar 
aichts  wirkte,  weil  entweder  keine  gehörige  An^ 
zeigen  zu  ihrem  Gebraaehe  gemacht  waren»  oder 
weil  man  die  verfchiedenen  Methoden ,  dies  Mittel 
zu  benutzen,  nicht  wohl  vei^ftand.  Die  ungefchick» 
te  Anwendung  der  Funken,  und  befonHers  der  Ver- 
fiirkungsflafcbe,  befchuldigt  Benj.  Franklin  am  mei« 
ften,  wenn  die  Eiektricität  keine  heilfame  oder  gar 
fchädliche  Folgen  hervor  gebracht  habe  Haller 
war  einer  der  erften  Antagoniften  der  mediclnifchen, 
Eiektricität,,  Dies  äufsert  er  Ichon  bey  feiner  An- 
zeige von  ffratzenfteins  Schrift  noch  mehr  aber 
bey  Erzählung  einiger  mifslungenen  elektrifchen  Ku- 
ren, 'wo  wahrfcheinlich  zu  viel  erwartet  worden 
war  Hart  im  Shrewsbury-Hofpital  die 

Eiektricität  in  Lähmungen  ohne  allen  Nutzen  an* 

wen* 

} 

m 

54)  Vetenfk.  Acad»  Handl.  för  Sr  1765.  p.  19^.  266. 

55)  Lefkes  Amt,  aus  den  philof.  Transact.         S.  |* 
86)  Hailers  medic.  Tagebuch  ^  B*  L  S.  aS» 

'  97)  Opera  minora,  voL  Bl,  p«  36s* 

Sprenkels  C^ch.  Her  Arzutyk.  ^,Tk,  Dd 


.    Sechzehnter  Ab/chnin.  ' 

wenden  ^^).  Auch  Pet.  Zetzell^^)^  Andr.  Bernbi^ 
Kirchvogl  ^""^  und  VSfilb.  Rowley?')  konnten»  letz* 
terer  in  der  Amaurofe,  nichts  mit  der  Elektricität 
ansrichten.  Aber  Kirqh^ogi  beging  eben  den  von 
Franklin  gerügten  Fehler,  clafs  er  gleich  von  An- 
fang Erfchötterungen  mit  der  Flafche  gab. 

Die  erite  Verbefferung  der  Methode  zu  elek« 
trifiren,  verdanken  wir  unftreitig.  einem  g^wiffen 
Gottl.  Frledr.  Äö/Vter,  der  nicht  allein  die  Fälle  ge- 
nau nnterfchied,  wo  die  HJektricität  anzuwenden 
fey,  fond^rn  auch  eine  Menge  Vorfichtsregeln  gab, 
welche  fich  auf  die  allmälige  Verüärkung  der  Klek- 
tricitlit  bezogen:  £r  rieth  mit  dem  elektrifchen 
Bade  anzufangen,  und,  wo  ein  gelähmtes  Glied  zu 
elektriGren  fi^y )  ^auf  diefes  allein  die  elekqrifche  £r- 
fchütterung  einzufchränken  ^*).  Welchen  Schaden 
die  «nvorfichtige  Anwendung  der  letztern  hervor 
bringe,  hatte  fc hon  Sauvages  bemerkt»  und  daher 
mehr  die  einfachen  Funken  empfohlen.  Job.  Friedr.> 
Harmann  in  Hannover  gab  ebenfalls  febr  genau  die 
Unterfchiede  der  verfchiedenen  ElektriGr- Metho- 
den an,  und  empfahl  zuerfi,  .das  Elektrometer  mit 
der  Verftärkungsüafche  zu  verbinden, ^ wenn  ja  Er« 
fehatterungen  gegeben  werden,  damit  man  den. 
Grad  der  Stärke  der  letztern  befiimmen  könne 

'       '    .  '  Nach 

88)  Philof.  transact.  vol.  XLVIII.  P.  II.  p.  7^6.  '  . 

89)  Halter  diff.  pract.  vol.  I.  p.  59. 

90)  Diar.  med.  piact.  p.  178. 

yi)  Treatife  on  the  prmcipal  dlseafes  of  the  eye, 
p.  X49. 

92)  Gotting,  gel.  Anzeiaen,  J.  1768.  Sr.  123. 

93)  Die  angewandte  Elcktrlcirät  liey  Krankheiten  des 
menfchlichen  KC>rpers.    I^annover  1770.  %.  . 
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Nach  dfiefen  verbeffcrten  MethoHen  wandten  Fr. 
U^mQÜ  Wilhelm^*),  Nie.  Lovet^^),  Mauduyi  de 
la  Varehne  Mafars  de  Cazeles  und  Johanit 
Birch  in  fehr  verichiedenen  Krankheiten,  belon- 
ders  In  der  Amaurofey  der  nnterdrücktiöii  monatlichen 
Reinigung,  den  örtlichen  Schmerzen  und  gichtifchen 
Befchwerden  derEiektricität  an«  In  der  Gelbfucht  ver- 
fuchte  Karl  Darwin  ^0,  i"  <*er  Ankylofe  (Seiler 
die  elektrifchen  ^rfchütterungen  mitNutzen.  C.  W* 
Hufeland  empfahl  fie  mit  Recht  in  der  Afphyxie 
IVathen  heilte  fogar  eine  anfangende  Katarakte  mit 
dem  elektrifchen  Winde  Paees  van  Troofiwyk 
und  Krayerihof  fchlugen  die  EJektricität  im  aflheni» 
fchen  Schlagfluffe  vor  Das  Werk  der  letztern 
Schriftfteller  ifl,  nach  Kuhns  Ürtheil  eines  der 
vorzüglicblien»  weil  die  Arten  der.  Krankheiten, 
worin  die  Elektricität  als  Heilmittej  vorgbfcblagen 

Dd  2  \  wor- 

.  ^4)  Ohrervatiotium  electrico  -  medicirumt  decur.  IV* 
Wirceb.  1774.  g.  * 
95)  Electrical  philofopher.  "  Worcefter  1775.  8. 
^6)  Auszüge  aus  den  l)ellon  franz.  iiiedic.  Schriften, 
B.  II.  S.  29^ —  397.  B.  III.  S.  10  —  102.  K.  IV.  S.  I  — 
20s.  —  Kuhns  Gefchichte  der  Eiektr.  Tb.  II.  S.  74 
—  392. 

97)  Auszuge  a  O.  H.  II.  S.  1  —  52.  • 

9^)  Samml.  fi'ir  prakt.  Aerzfe,  ß.  V.  S.  57^. 

^9)  Hebenftreits  kleine  medic.  (^hirurg«  Abband!«  B.  I* 

S«  J>  S  •  » 
100)  Baläingers  neues  Magazin,  B.  VII.  S.  347. 
x)  Kuhns  Gefch.  der  Elekrr.  ß.  Ii.  S.  328.  f. 
a)  Di  IT.  on  tbe  tfieory  and  eure  o£  cataract«  London 

1785-  8- 

3)  De  l*appbcation  de  r^lectricit^  i  la  phyfiqne  et  i  i« 
m^decine*    Amft.  1788-  4« 

4)  ZüOütze  ZU  Deiman,  S.  38<*  - 


4m  Sechz^/inter  Abfchniti» 

worden,  beftimmt  find.  Aufser  diefen  haben  fich 
in  neuern  Zeiten  Benhohn  de  St.  dMzare  ^) ,  Tib. 
CavaUo  Jobani^  Lor.  Bökman/i  Karl  Gottl. 
Kühn  *) ,  Franz Lowndes  0>  H.  W.  van  Barneveld'% 
J.  R.  Deiman  ")  und  Job.  Georg  Böckh  ")  um  die 
medidnifche  E^ktricität  verdient  gemacbu 

* 

B.  Beobachiungen  über  KriuMielienm 

69. 

Bacos'^  und  Leihnitzens^^  Anfehn,  noch  mehr 
aber  das  eigene  OeflÜil  der  BedOrfnifTe  der  Kunft, 

ver« 

5)  AnwaildttOg  und  Wirkfamkeit  der  Elektridtät  zur 
Erhaltung  und  WiederherfteUuog  der  Gefundheit 
des  menfchlichen  Körpers.  B.  1.  %,  Aus  dem  Franz. 
von  K.  G.  Kühn,    Weiisenfels  17%%'.  %. 

6)  Verluch  über  die  Theorie  und  Anwendung  der  nie*  ' 
dicinifcben  £lektricifcäf.    Aus  den»  £ngl.    Leipzigs  . 

7)  Kleine  Schfiften  pbyfifchen  Inbaltt',  S.  175.  f* 
(Karfiruhe  t7t9*  8») 

S)  Getcbichte  der  phyükaKfcbto  und  medicinlfcHett 
.Elektricität»  B.  i*  Leipzig  178).  1785.  %•  <— 
Zaßitze  zu  Deiman  von  den  guten  Wirkungen  der 
Blektrieität.  Leipz.  i793>  8*  ~  Die  neueften  £nt* 
deckungen  in  der  mcüdicinircbcn  und  phyfikalifcbeB 
£1ektricität.    Leipz.  1796.  8* 

9)  Beobachtungen  über  roedicinifche  Elektricität.  Aua 
dem  Engl.    Berlin  1792.  8» 

10)  Med icinifche  Elektricität.  Aus  dem  Holländ.  Leip- 
zig 1787-  8- 

11)  Von  den  guten  Wirkungen  der  Elektricität  in  ver- 
fchiedenen  Krankheiten.  Aus  dem  Holländ.  B.  u  a. 
Leipz.  1793.  8. 

11)  Beyträge  zur  Anwendung  der  Elektricität  auf  den 

menfchlichen  Körper«    Erlang,  ij^l*  8* 
tj)  S.  oben  S.  26g. 
14)  Opp.  tQm.  iL  ^.  U«  1^.  XI t* 
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vermochte  die  Aerzte  in  den  letzten  Jahrhunderten» 
mit  groCsem  Eifer  und  anhaltendem  Fleifse  die 
Naturgefchichte  der  Kranicheiten  in  allen  Klimatea 
und  in  allen  Ländern  zu  findiren»  befonden  die  - 
epidemifchen  Abweichungen  zu  beobachten,  neue 
.  Krankheiten  grandlich  zu  befcbreiben»  die  Kennt* 
nifstter  bekannten  durch  fleifsig  angeftellte  Leichen« 
OeffnuDgen  zu  erweitern,  die  Zeichen  der  verhör» 
genen  Innern  Zuftände  genauer  zu  prQfen »  die  Un* 
terfcheidungskunft  ähnlicher  Krankheiten  zu  grün«* 
den»  und  Verfuohe  zur  Ausfahrung  nofologilbher 
Syfteme  zu  machen,  damit  die  zahliofen  Formen 
von  Krankheiten  in  wiflenfchaftiicher  Ordnung  dar« 
geftelit  werden  könnten.  In  der  Tbat  ift  auch  in 
diefem  Zeiträume  fo  aufserordentlich  Vieles  in  dem 
biftorifchen«und  dogniatifcben  Tbeile  der  Patholo« 
gie  geleiitet  worden 9  dafsman,  um  nur  das  VVich- 
tigfte  zu  f äffen,  »otbwendig  einzele  Hauptpunkte 
ausheben  und  abgefondert  darftellen  mufs* 

a}  Beobachtungen  von  Epidenueea  und  neuem  • 

KrankheUen* 

•  '  Die  WiederherftelJung  der  Hippokratifchen  ^ 
Xrzneykunde  erregte  zuer&  wieder  die  Aufmerkr 
famkeit  auf  den  Gang  der  Epidemleen,  und  in  die- 
fem ganzen  Zeiträume  zeichneten  fich  die  Anhänger 
'  der  einfachen  HippokratUchen  Methode  duröb  diefe 
groCse  Achtung  für  den  mächtigen  Einflufs  der  fo  ge« 
nannten  herrfchenden  Conftitution  und  f Or  den  epi* 
demifchen  Charakter  aus.   Man  muls  zwar  zugeben, 

Dd  3  .    dala  ; 
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^afs  hieclurch  die  Erkenntnifs  und  Behandlung  der 
.irerfcbi^deneD  Krankheiuformea   fehr  ertnicbtert 
wurtle,  allein  die  Aerzte  begingen  doch  dabey  bis 
auf  die  neueften  Zseiten  folgjende  Fehler*  •  . 

1.  Sie  dehnten  den  Begriff  von  der  herrfchen- 
den  Conliitution  za  weit  ausyindeoi  fieti^i  allen  Zei- 
ten dielelbe  bemerken  und  alle  voirkomniende 
Krankheiten  der  Herrfchaft  eines  gewifl^o  epidemi« 
fchen  Ctiarakters  unterwerfen  woUteq. 

2,  Sie  rechneten  zum  Theil  zu  fehr  auf  den 
bemerkten  Zufammenbaug  des  Standes  ^er  Barpme» 
ter  und  Thermometer  mit  einer  gewiffen  Epidemie, 
und  naaüsten  Geh  oft  an»  diefe  aus  jenem  vorher,  zu 
£agen ,  wenigftens  zu  erklären, 

>  3.  Zu  fklayifcb  hingen  fie  an  den  Normal^Be- 
obaobtungen  der  griechifcben  und  anderer  Aeri^te 
von  Anfelin.  Die  Folge  der  Epiilemie^n,  wie  {ie 
'die  UippokratUier  auf  den  Infein  d^^  Archjjielagus^ 
in  Macedonien  und  Thracien  bemerkt  hatten,  folite 
auch  in  der  Normandie,  in  Londoni  in  Wien  und 
.in  Padua  beobachtet  worden  feVn. 

4*  OHenha^e  und  fchädiiche  Irrthümer  begin- 
gen fie,  wenn  fie  ftehends  Epidemieen  annahmen» 
die  durch  alle  Jahreszeiten  eine  Zeit  lang  herrfchea 
und  alle  Krankheiten  nach  ficb  umftimmen  foilten.  ' 

•  f).  Die  Eintheilung  der  ßpidemieen  felbfl  war 
fehlerhaft:  denn  fie  ward  nach  den  hervorftechen* 
•den  Erfcheinungen  eingerichtet,  ohne  dafe  man  die 
Trilglichkeit  der  letztem  eingefehn  und  üch  bemüht 
liätte ,  vielmehr-  den  dynamlfcben  Charakter  ausfin* 
dig  2u  machen* 
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Als  den^  älteften  und  einen  der  berohmteften 
Beobachter  von  £pideiiiieen  zeichne  ich  zuvörderft 
Wflh.  BaUlou  (BaUonius)  aus  '0-  Die  Gefobicbu 
von  achtjährigen  Epidemieen  0^7^ — ^^^^7^))  ^^el- 
«he  feinen  Ruhm  vorzüglich  gegrQodet  bat,  ift  auf' 
keine  Weife  des  ßeyfalis  der  unparteylichen  Nach- 
welt Werth«  ^  Die  feichteften  Befchreibungen ,  des 
herrfchenden  Erankheitsi>  Charakters  foheinen  nur 
eine  Nebenfache  auszumachen^  überall  herxlcht  der 
verderbllcbfte  Irrwahn ,  dafs,  wo  Verdacht  von  Ent* 
Zündung  fey,  Blut  abgezapft  werden  müffe.  *  Mit 
Schrecken  lieft  man ,  dafo  dem  Verf.  eine  Kranke  an 
einer  offenbar  afthenifchenBruft- Entzündung,  nach 
'  dtm  Aderlafs,  ftarb.  Er  möcht  fich  aber  dooh  Vor« 
würfe  darüber,  dafs  er  ihr  nicht  noch  öfter  die  Ader 
gefchlag«n  Daher  lädst  er  auch  bey  heftigen 

Kallkfchmeri^en  zur  Ader,  vermutbllcb  well  er  Ent* 
Zündung  fürchtet  'Q.  Bey  einem  Krai\ken  abeCt 
der  ganz  offenbar  das^  Opfer  des- Aderlaffes^in  einer 
afthenifchen  Entzündung  war,  geite.ht  er  doch,  der 
Aderiafs  möge  wol.fchädlich  gewefen  feyn  '0* 
riger  fällt  es  auf,  dafs  Baillou  überall  Galle  und 
Schielm  in  Fiebern  als  nachfte  Urfachen  anfieht  ,  und 
deswegen  auf  reichliebe  Ausleerungen  dringt  '^)* 

I>d  4  .Sogar 

1 5)  Er  war  Decan  der  raedic.  Facultät  in  Paris ,  geb» 
1538 ,  t  'Sein  Lehen  fteht  vor  der  T^onchin- 

fchen  Ausgabe  feiner  fämtli eben  Schriften.  (BaDonii 
opera  omnia,  tom.  i  — 4,  Genev.  1762.  4.) 

l(y)  Opp.  tom,  I.  p.  16.  63^  17^  Ib»  p.  17. 

Ig)  Ih.  tom.  II.  p.  500. 

•I9).^^»  tom.  I.  p.  84.  .    .    •  ' 
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Sog^r  im  RhearoatifmuSi' von  dem  er  eine  fehr  ge* 
lehrte,  aber  weoig  braacbbare  ilbbancUnog' gelie* 
fert  hat,  empfiehlt  er  wiederhohe  AderJä'ffe  ^°). 
Dea  Grund  unzähliger  £9faleichej[ider  Fieber  fuebt  er 
Im  Gekrdfe,  cfefTea  EnUflndungen  er  auch  genaa 
durch  Zeichen  zu  beitimmea  weifs^').  Das  meifie 
Verdienft  hat  fichBaiilou  unfireitig  durch  ieine  Para* 
digmaia  et  hißoriae  morborum  erworben «  die  ein- 
tele  kurae  Nachrichten  ans  feiner  Praxis»  befaa«* 
ders  von  i^tereffiinten  Leichen  -  Oeffpungen ,  ent* 
halten 

Olieich  nach  ^liefern  folge  Karl  Lepois  (Piro), 
der  Sobn  des  Nicolaus  ^^),  und,  wie  fein  Vater» 
Leibarzt  des  Herzogs  von  Lothringen  und  Prof.  zu 
Pont-a-Mouffon  "'^).  Sein  Werk  über  die  Kranke 
heilen ,  welche  vom  Ueberfluls  des  Blutwaffers  ent« 
ftehn'O,  Ift  zwar  fahr  berohmt  worden:  aber  die 
aufgeklärte  Kritik  unferer  Tage  erkennt  darin  eia 
Qewebe  von  Hypothefen,  die  auf  ganz  f alfchen  Be* 
obachtungen  und  auf  der  unhaltbarften  Humoral* 
Theorie  berubo.  Oer  Ueberfluls  des  Blutwaffera 
hat,  nach  Ihm,  bauptfachiich  feinen  Sitz  in  der' 
Milz:  im  Kopfe  wird  das  Blutwaffer  vorzüglich  ver« 
theilt.   Nun  fahrt  er  eine  zahllote  Menge  Bedbach* 

tnngea 

ao)  Ih,  tom.  IV.  p.  514.  ' 
21)  Ib,  p.  392.  tom.  II.  p.  234. 4S5» 
%%)  Ib.  tom.  III.  p.  531  —  549. 
a3)  Gefch.  der  Arzneyk.  Th.  III.  S.  114» 

»4)  Geb.  zu  Nancy  1563,  f  ^^33* 

S5)  Selectiorum  obferf  ationum  et  confiliorum  de  prae* 
terviiis  bactenus  morbis  adfectibusque  praeter  natu« 
ram  ab  aqua  feu  ferofa  colluWe  ortiSf  Uberliiigularis*' 
Ponte  ad  MonticoluiD  i6iS«  4« 
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tuogen  von  Krankheiten  an»  wo  üch  feröfe  Anhän« 
fangen  oder  Ausleerangen  und  Wafrergefcbwftlfta 
zeigten 9  und  wo  er,  diefes  zufälligen  Umitandes 
wegen»,  fofort  eine  eigene  praktifehe  Art  daraus  hiU 
det.  Es  iit  zu  bedauern,  dafs  die  Nofologen  des 
achtzehnten  Jahrhnnderts,  befonders  Saiwä'ges  und 
Daniel  y  dfefetn  ScffariftfteAer,  als  klaflifch,  überall 
folgten ,  und  jede  feiner  Beobachtungen  zum  Grun-  ^ 
de  einer  Eignen  Art  von  Krankheit  legten«  Dem 
ungeachtet  ift  nicht  zu  leugnen,  dafs  unzählige  in- 
tereflante  Beobachtungen  hier  vorkommeir,  z.  B«  .  . 
vom  Wafferkopfe,  von  der  Wafferfucht  des  Herz- 
beutels ^0»  ^^'^  Lungenfteinen ,  die  er  aus  zufam-, 
tniBn  gehacktem  Schleim  herleitet  Hydati* 
den  an  den  Lungen/^),»  von  hydatidöfen  Mondkäl«- 
bern    )  u.  f.  f «  ( 

"    Auffallend  aber  mufs  uns  feine  Behandlung  ei- 
ner  epidemifchen  Ruhr  feyn,  da  er.  gleich  anfangt  ' 
reichliche  Aderläffe,  dann  Rhabarber,  und  im  faöch« 
fien  Grade  des  Sohäierzes  Opium  giebt 

-  '     Um  diefe  Zelt  (1610  —  1620)  war  es,  als  eine 
:Xietfe,  fonft  unerhörte  Krankheit,  die  brandige  Bräu^  , 
ite,  zuerft  beobachtet  wurde,   und  die  Kunft  der 
Aerzte  In  nicht  geringe  Verlegenheit  fetzte.  2war 

Dd  5  babeo 

47)  Ib.  p.  195. 

38)  ib.  p.  215«        ,  .1 

ay)  ib,  p. 

30)  Difconn  de  la  natore,  oauUBS  et  remides  dei  na^ 
Jadies  populaires  aoconpagn^  de  Äysesterit.  Pont» 
i-Monllbn  1633.  |. 


Digitized  by  Google 


426  ■   ^  Sechzehnter  AbfcTuiUi* 

•haben  Mead  uod  Swieieu.^^)  diefei  Krankheit 
«fcbon  beymifm^u^^)  undAeeius  ^)  finden  «rollen; 
allein  die  von  dielen  Alten  angegebenen  Zufälle  ßnd 
fa  wenig  hiotei<;hend  9  dafa^^imin  eben  fo  gut  daraus 
auf  gefchwürige  und  brandige  Schwämmchen  fchlie- 
isen  kann.  ^  So  viel  ift  gewifsi  dais  ¥ranz  Nola  die£e 

^Krankheit ,  die  fohon  1610  epidemifoh  in^eapel 
berrfchte,  in  eben  dieiem  Jahre  genau  befchriebea 
hat-^^).  Er  ift  meines  Erachtens  als  der  erfte Schrift* 
-Heller  über  die  brandige  Bräune  zu  betrachten.  la 
.M>en  demüelben  Jahre  wüthete  die  Krankheit  in  Ka» 
•ftilien:  Job.  de  Fillareal  y  Franz  PerezCafales 
«nd  }oh, /ilions  fÜQ  Fontecka       befchrieben  iie  als 

.eine  gana  neue  und  furchterjicbe  Krankheit,  der 
■msun  den  fpanifchen  Namen  ^Garrotillo)  vom  Zu* 
fchnOren  und  Erdroffeln  gab.  ^cht  Jahre  damack 
-erfchien  die  Krankheit  wieder  in  Neapel :  Job,  Andr. 
SgambaU  befcUrieb  fie  genau ,  wie  wir  fie.itzt  ken« 
nren  ^^)*  ßr  machte  befonders  auf  den  weifsen  Schorf 
der  Mandeldrülea  und  auf  den  übein  Geruch  aus 

dem  , 

51)  Monit.  et  praec.  med.  p.  52. 

52)  Comment.  in  Boerhaav.  §.  giö. 

33)  Caiiff.  acut.  lib.  I.  c.  9.  p.'4o.  Er  nennt  üe  ägypti-. 
fchr  und  fyfifche  Cefchwüre,  ,  • 

34)  Ttr(rab  II.  fcrm.  4.  c.  4*^.  col.  597. 

j  35)  l^^ß  epidemica  phlcgaione  anginofa,  ^iradante  Nea- 
poli.  Venet.  1810.  4.  Haller  bibl.  pract.  vol«  IIL 
412. 

36)  De  Ognis,  caufjs  et  curatiooe  merbi  lufFocantis 
Hb.  Ii.    Complut.  i6ii.'4. 

37)  De  morbo  Garrotillo  appellato.    Madr.  liUt.  4. 
3S>        angine  et  Garrotilio  *  puerorum*  CömpJat. 

1(^11.  4.  •  ^ 

,  '  .'39)  De  pedilenti  fauoiuni  adfectu ,  .Neqpoli  üaerientet  v 
,»  bpüfculuoi.   Neap.  1620.  4« 
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dem  Munde  der  Kranken  aufmerkfam,  und  wandte 
fclioa  die  Schwefeifäure  in  febr  concenUrirter  Focni 
an.  Auch  Job.  Ant.  Foglia  fchihlerte  diefe  Epide? 
>  inie  Der  vorzögiichfte. unter  den  erfteo  Sc);iri£|> 
fielJern  über  diefe  Krankheit  ift  Marc  Aurel  Severin 
aus,  obgleicli  er  feine  i^efchreibung  blofs  n^ch  deni 
Aretäus  uild  A§Hus  einrichtet.  In  der  Kurmethode 
xjimmt  er  auch  zur  Schwefel fäujre  und  zur  Salzfäure 
feine.  Zuflucht  ^')»  Außerdem  gehören  zu  den  erv 
(ten  Schriftftellern  über  diefe  Krankheit,  lidefan« 
Nunez  ^'),  Chriftoph  Fer^z^f,  Herrera  «),  Thom. 
fta  Agujar         'rhom.  Broncqli  Job.  Domin. 

Brofm^  A«Uus  Clßtus  Signiai^^,^  Thomi  Bar* 
$hoIinus  Jöb*  Bap*-  Gamwafa  ^^),-.|ilarc  Antoa 
Alayma      und  Andr.  Tainajo  ^'). 

,  ,  Wie 

40)  De  anginofa  paffione.    Neap.  1^20.  4.  ' 

41)  De  recondita  abfceffuum  natura,  p.  51J,  L  (Lugd. 
.*       ßatav.  1724  4) 

41)  De  gntturis  ulceribus  anginofis.  Hifpal.  1615.  4. 
43)  De  fcientia,  caufis,  praefagio  et  curatione  fatt» 
cium  et  finuurum  an^inoforum.    Madr.  i6lj.  4. 

•  44)  Apoloi^ia  adverfu«  Nunez.  Mure.  1621.  4.  Flouc* 
;       quet  init.  biblioth.  med.  pract.  vol.  I.  fafc.  2.  p.  IW< 

45)  Depopulari,  horrihili  ac  peflilenti  gutturis  et  an« 
n exa nun' partium  aifeetione.    Neap,  1622.  4.  ' 

•  46)  De  faucinm  et  gutturis  anginoiis  et  peftiferis  ulce- 

ribus.    Meffan.  1633.  4.  ^ 
47)  De  nnorboftrangnlatorio.    Rom.  1636.  4. 
4S)  De  angina  püerorum  Campaniae  SicUiaeque  epi- 
demica.   Neapol.  1653.  %. 
49)  De  epideuiico  ftrangulatorio  affectu.  Neapel, 
i^ao.  4.  .  -V 

5®)  D'fcorfo  intorno  alla  preferYazione  del  morbocon- 
tagioCo  e  mortale  che  regna  in  Palermo.  I>alerm. 
1615.  4.  —  Confuftacio  pro  ulceris  fyriaci  curaiio- 
»e.  Panorn.  1635.  4. 

Ji)  pe  «orbo  Garrotillo.   Madr.  i6%u 
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Sechzehnter  Ab/chniu» 

Wie  fcUecbt  aber  grofsentheils  die  Kormeliro* 
de  war,  fieht  man  Vus Franz  de' Romani Anleitung 
Er  läfst  ioi  Anfange  reichlich  Blut  weg»  giebt  Ab* 
fOhruDgsmittel)  fetzt  Scbrdpfköpfe  und  giebl  Bolut 
mit  Edelft^ioen.  Oertlicb  wendet  er  Schwefeliaiire 
tind  Alaiin  an«     ,  /  ^ 

73. 

'  Im  achtzehnten  Jahrhundert  zeigte  fich  diefa 

fchreckliche  Seuche  während  der  Jahre  174?  bis 
1761  in  Frankreich,  England  und. Italien,  und  ward 
Von  fehp  vorzüglichen  Aerzten  beobachtet,  gefchil* 
<lert  und  dieKurm^thode  gründJicher  befiimmt.  Am 
berkhmteften  ift  die  klafGlche  Befchreibung  von  Jo» 
hann  FothergUl^^)  geworden,  worin  zuerft  die  rei- 
zende und  itärkende  Methode,  als  die. einzig  fchick* 
liehe,  empfohlen  und  befonders  vor  dem  MiCshrauch 
der  ausleerenden  und  kühlenden  Mittel  gewarnt 
wird  ^^).  Ein  Arzt  zu  Lifkard  In  Cornwallis,  Job« 
Starr  y  beobachtete  mit  diefer  Art  von  Bräune  zu- 
gleich die  poIypOfe,  und  empfahl  in  der  brandigen 
vorzüglich  die  Salzfäure  ^^),  wie  nachher  auch  VVilh« 
Fwrdyce  £ine  treffliche  Befchrdbung  gab  auch 
Joh.  Huxham^  Arzt  zuPlymouth,  der  die  Kranke 
beit  ebenfalls  mit  China  ^  Schwefelfäure»  Myrrheo* 

tinctur 

'  ,  53)  Confultat«  med.  ohimrg«  pag.  311*  C  (N^eapoL 

i'6^9.  fol.) 
53)  Geb.  1711 ,  t 

.  54)  An  acoount  of  the  fore-throat,  ittended  with  u1* 
cers.  Lond.  1751.  —  Deflen  fömtl.  medic.  und  phi» 
lof.  Schriften.  B.  i.  3.    Altenburg  1785.  S» 
55)  LefJies  Aus^Eüge  aus  den  philof.  Transact«]  B.  IIL 

S.  26.  f. 

fO)  Sa^ml.  fCur  prakt*  Aerzte,  B.  XIV«  S.  443. 
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tioetHT  und  äbtellchen  reizenden  Mitteln  bebandel- 

te  In  Frankreich  fchilderten  die  Krankheit  Ma- 
lauin^^).  Garnier und  Chomel^'').  Malooin  fand 
das  Nafenblttten  befcfnders  gefäbrlich ,  und  ek^Sblt, 
dab  in  der  Picardie  mehrere  Kinder  an  dieferKfank- 
beit  In  Zeit  von  neun  Stunden  geftorben  fe yn^  H4cbft 
fehlerhaft  ift  Garniers  Behandlung  mit  Aderläffen 
und  Brecbn^itteln , .  weil  er  die  Krankheit  aus  Feh? 
lern  der  Lymphe  herleitet:  auch  Chomel  befolgt 
diefe  verkehrte  Mel)iode»  nur  giebt  er  auch  ^am* 
fer  und  Blafenpflaften  Dafs  Boucher  und  Raulin 
die  brandigen  Oefchwüre  bloüs  mit  Bleyzucker  ge- 
beilt baben,  wird  niemand  glauben,  wer  die  Krank- 
heit kennt  In  Italien  beobachtete  Martin  Ghlß^ 
Arzt  tu  Cremona,  diefe  Bräune,  vnd, bemerkte be* 
fonders,  dafs  fie  Bruft- Entzündungen  nach  fich 
zog^').  ^Im.  Simmentbal  kam  die  Krankheit' 1752 
vor,  und  wurde  von  Dan.  Langhans  gut  befchrie« 
ben 

Im 

) 

57)  Opp«  tom.  III.  p.  9S~t3t>* 

58)  M^m.  de  Tacadiim.  des  fcieno.  i  Paris,  ann.  ly^S. 
t5t.  r.  ann.  1747.  p.  563.  f.  ann.  1748.  p.  531.  L 

ann.  1749.  p.  1 1  ^.  f. 

59)  Quaeftio  medica:  an  anginae  gangraeuoiUe  emet^* 
cum.    Paris  1750.  4.  ♦ 

60)  DifTertation  hiftorique  f»ir  J*efpecc  de  mal  de  gor*, 
ge  gangreneux,  qui  a  regn^  parmi  les  enfans  l'an 
dernier.    Paris  1749.  12. 

61)  Recueil  'period.  d*obferv.  de  mi^dec.  tom.  VIIL 
p.  5  57.  —    Baulin  des  maladies  occalionn^s  par  I0S 

^  •  variat.  de  l'air^  p.  261. 

62)  Lettere  inediche.    Cremona  1749.  8* 

63)  Berdireibung  vcrfchiedener  Merkwürdigkeiten  des 
Sio^menüiali.  ZdricK  ifSl*  %• 
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m 

Tm  Jahre  1762  beobachtete  Dupuy  de  la  Por^ 

cherie  die  brandige  Bräune  zu  Charon;  er  fand  dea 
Aderlab  böcbit  fchädiich »  bediente  fich  aber  doch 
einer  in  unkräftigen  Methode^*).  Eben  fo  unbe- 
deot/od  find  F.  Penrofes  Rathfciiläge,  da  er  ein  he* 
fonc4res  Vertranen  aaf  das  mit  Wachs  fiberzogene 
Spieüsgianzglas  fetzt 

74- 

Eine  fehr  wichtige  und  neue  Krankheit,  die 
wenigfiens  feit  der  iVUtie  des  vorigen'  Jahthonderts 
häufiger  als  felbftftändige  Epidemie  angefehn  wurde, 
ift  der  Friefel^  eigentlich  eine  zufällige  Erfcljeinung 
in  Fiebern,  wodurch  gewöhnlich  die  KrSfte  des 
Kranken  noch  mehr  erfchöpft  werden,  und  nur  fei- 
ten eine  ftärkere  und  lebhaftere  Erregung  entfteht. 
Ganz  ohne  alles  Bedenken  ift  der  Friefei  als  Zufall 
anderer  Fieber  von  den  alteften  Zeiten,  her  bemerkt' 
worden,  wie  dies  Job.  Ludw.  Seip  **) ,  Job.  Fanto^ 
ai"^)»  Dan.  Wilhelm  TrUler         Karl  AUioai  *»). 
Chrift,  Moünari      und  andere  erwiefen  haben.  Die 
Hippokratiker  fchildern  unter  andern  eine  Epide- 
mie, worin  hirfenförmige  Rauhigkeiten  in  der  Haut  . 
fich  zeigten,  die,  den  Mückenüichen  ähnlich,  nicht 

fehr 

64)  Tourti.  de  medec.  tom.  XVITT.  p.  496. 

65)  A  differtatlon  on  the  inflammatoi  y ,  gangrcnous 
and  putrid  fore-throat.    Oxford  1766.  8« 

•    66)  Depurpura,  morbo  antiqiio.    Gptt.  1741. 

;  67)  De  antiquitate  et  progrefftt  febrium  miliarium* 
Auguft.  Taurin.  X747.  '  ' 

■  68)  Opufc.  vol.  IL  p.  70. 
6j)  De  iTiiliarium  prigine',  prqgreffu  et  curatione«  Au- 
guft. Taurin.  1758*  S* 

.  ifjo)  De  miliaris  ezanthematis  indole  et  tractatione« 
Vienq.  1764*  3. 
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/       -  • 
Cebi^  juekten  I -und  bey'm  w^ibljcheif  Gefchlecbte  be« 
fonders  Erleichterung  hervor  brachten  ^').  Auch 

der  Walker  in  Syros  und.Pberecydes  litten  an  den» 
gleichen  Ansfchlage  Oer  römifche  Arzt  Hero^ 

dot  und  {eibA  Avicenna  befchrieben  eben^all^ 
den  Friefel  als  Zufall  anderer  Krankheiten,  un^  fo 
findet  man  durch  alle  nachfolgende  Jahrhunderte 
Sporen  genug  Tom  Hinzutreten  diefes  Ausfchlage» 
zu  andern  Fiebern,  ohne  dafe  die  Aerzte  denfelb^en 
bsfonderer  Aufmerkfamkeit  gewürdigt'  hätten» 

Erft  feit  dem  Jahre  i65o  fing  diefer  Ausfchiag 
an>  in  manchen  Epidemieen  ein  gewöhnliches  und 
faft  befkSndlges  Symptom  zu  werden.  Dies  beob- 
achtete man  zuerit  in  Leipzigs  wie  Chrif^oph  Johr 
Lange y  der  felbft  Profeffor  in  Leipzig  war^*),  ver- 
fi chert.  Zwey  Jahre  darnach  fchrieb  fchon  Johann 
Hoppius^inm  eigene  Streitfchrift ,  die  in  der  Plat- 
nerfchen  Bibliothek  vorkam  ^'^),  Bekannter  ift  die 
zweyte  Schpft  von  Gottfr.  Welfch  und  Siegm»  Rupn 
Sulzhergery  worin  fchon  der  nachmals  berühmte 
.Unterfchied  zwifchen  weifsem  und  rothem  Friefel 
angenommei^,  aber  auch  di»  Verlegenheit  iu  Rück- 
-  '  ^  ficht 

71)  Hipp,  epidem.  15b.  II.  fect.  3.  p.  1020.  Tp^jx^^^'/wiar« . 

72)  Ib,  IIb.  Vir.  p.  1229.  1230.  ^     .  • 

fi)  Ait*  tetr*  II.  ferni.  i.  c.  129.  co).  13,4»  ,  • 

74)  Gefcfa.  der  Arzneyk.  Th.  ll\  S.  416. 

75)  Opp.  tom.  n.  p.  96.  tom.  III.  p.  60%,  (ed.  Rivin. 
Lipf.  171 5.  fol.) 

76)  De  purpura.  Lipf.  1652.  4.  bibiioth.  med. 
•      pract.  vol.  III.  p«  9« 


43$^.  Sechzehnter  AbfcfmUt. 

ficht  der  Kuraethode  nioht  verleugnet  wird  Wir 

haben  keine  beitimmte  Nachricht,  die  uns  auf  den 
dyoamifcben  Charakter  des  Fiebers,  zu  welchem 
der  Friefel  ak  beftindiges  Symptom  hinzutrat,  füh» 
ren  könnte,  aber  allem  Vermutben  nach  war  es  ein 
iiftbeuifches  Fieber:  deon  die  JOndbetterinnep  lit* 
ten  vorzüglich  daran  j  auch  verfichert  Weljbh 
dais  der  Ausrchlag  feiten  erleichternd  gewefen ,  fon- 
dern  meiftentheils  die  Gefahr  vergröfsert  habe.  So 
i^el  ifi:  ausgemacht,  dab.ficb  die  Krankheit  voa 
Leipzig  aus,  wie  man  glaubte,  durch  Anfteckung 
verbreitete:  fo  verfichert  Qohl  untfr  andern,  da£i 
man  in  Berlin  fonft  den  Friefel  nicht  gekannt  habe, 
che  er  von  Leipzig  dahin  gebracht  worden  ^^),  Soll* 
tfi  der  Friefel  fich  anfangs  durch  Anfteckung  ver« 
breitet  haben,  fo  müfste  dies  mit  wunderbarer 
Schnelligkeit  gefchehn  feyn :  denn  S jdenham  fprach 
fchon  1664  von  dem  Friefel  als  einem  in  England 
Ungft  bekannten  Ausfchlage 

75. 

Anilatt  daüs  die  Aerzte  bey  der  erften  Erfchei* 
Bung  des  Friefela  den  entfernten  Bedingungen ,  von 
welchen  die  gröCsere  Häufigkeit  diefes  Ausfchlages 
abhänge,  hStten  nachfpOren  foUen,  verloren  fie  fich 
in  unnützen  Grübeleyen  über  die  demfeiben  zum 
Grunde  liegende  fehlerhafte  Mifchung  der  Säfte^ 
und  fanden,  wie  Mich,  Eamüller^')^  der  herrfchen» 

/  deA 

77)  Malier  diff.  pract.  vol.  V.  p*  447.  f.  ^' 

78)  Ib.  p.  451. 

79)  Act.  med.  Berolin.  dec.  I.  vol.  II.  p.  1.  L 
Jo)  De  novae  febr.  ingrelTu»  Opp.  p.  356.  ^ 

ts)  Opp«  tom.  II*  p.  400.  (JlAj^L         iol.)         '  ' 
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»deo  cliemiatrifchen  Theorie  geinäijs»  4ea  Grund  ifi 
S%wce  der  Lymphe.    Sie  icfaloflen  dies  fehr  voreijig 
aus  dem  fauren  Molken  -  Geruch  der  Schweifse,  wel« 
:i}her  allemal  den  Auslirucl)  de^  Friefeis  k^eglei^t: 
£e  folgerten  ehen  fo  lerfg  daraus,  dafs  Laugen  falze 
icbweifitreib^ade  Mittel  in  diei^er  Krankheit 
dienlich  (eyn ,  zu  deren  Verlaufe  der  Ausbruch  dea ' 
£riefels  ehen  fo  npthwendig  gehöre,  als  die  Crfchel« 
ipung  der  Pocken  zum  Verlaufe  de$  Pockenfieber^ 
\  Jßätte  man,   weniger  von  VorurtheiJen  geblendet 
Mobgedacht,  jto-wilrde  n^an  gefunden, haben,  waf 
. erfir  eine  htindertjährige  Erfahrung  lehren  mufste, 
d^ler  Ausich  lag  gewöhnlich  Folge  der  erzwiiAp 
genen  SchweiJae,  Foige  des  Milabrauchs  des^  hitzi» 
'•g^P  Verhaltens  und  der  fchweifstreibendeu  Mittei 

^  fey ,  Vnd  dab  ea  uuf  f^ltene  Fälle  feyp wo  der  Fri^e- 
fei  bey  fchicklicher  Behandlung  entftehe.  Es  if^ 
iMimlich  fehr  wahrfgheinlich  >  dals  die  Ausbreitung 

'  des  chejrliiatrifcben  $jftems  und  d^r  von  demfelbea 
b^&ofiigte  Mifsbrauch  des  Bezoars  und  der  Laugen« 
ffl^e  vorzOgJich  die  bäu^ger«  Erfcheinung'  des  Frie* 
feis  befördert  haben.  Penn  die  Erfahrung  hat  fpä- 
terhin  gelehrt)  da£s  ei:  nur  feiten  fich  zeigt»  wo- 
man  die  Fieber  dem  dynämifchen  Charakter  und 
dem  Gf'ad^  d^r  Starke  und  Schwäche  geipäf^  behäng 

'  delte^    Dies  wird  ficfa  fogleich  ergebeb ,  Wenn  wir 
die  fpäfcern  Erfahrungen  aber  deu  Firiefel  vergiei-  . 

Friedr.  Hoffmanns  Theorie  vom  Friefel  war 
zwar  nicht  .fp  einfejtig,  wie  jljittmoUers  Erklärung:, 
allein  auch  er  nimmt  auf  .Verdfrbnila  dsJT  $äfte,  als 

S^rnHtUG^ihpdttAftntsik.  Es  Uäch- 
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^bädtifte  Urra^1i6,  tlückficht,  ubd  leitet  den'vr^SfisEdR 

Friefel  von  der  Säure,  den  rotlien  von  dem  üeber-^ 
fchafs  aorLaugeafalz  ia  den  Säften  faer^O*  Aber 
Jeine  Kurmethode  ift  eben  fo  wenig  zu  billigen,  wie 
Joh.  Mich.  Fehts  Vorfchläge  *0 1  heide  njir  auf . 
den  Ausfchiag  und  weniger  auf  das  Fieber  Rtickficbt 
nakmen.  '  .  Auch  David  üami/^o/z,  Leibarzt  des  Kö^ 
nigs Von  England,  entfernte  fich  weder  In  derTbw* 
rie,  noch  in  der  Kurmethode ,  von  jenen  Vorurthei- 
len  indem  er  die  Krankheit  fflr  felbft&äiidtg  ao* 
Iah>  fie  aus  Säuren  herleitete  und  mit  Laugenfalzea 
^tt  bezwingen  hoffte.  Daria  wich  er  übrigen^  vom 
feinen  Vorgängern  ab,  dafs  er  nur  elieiifden  weifseb 
Friefel  mit  diefem  Namen  belegen  wollte«'  Auch 
find  unter  dert  i4  Krankengefchichten ,  die  er  /aiN 
hängt,  einige  interelTante ,  worauf  unter  andern  die 
Gefahr  einer  diifangs  gelinden  Fora  des  Fiebere  und 
der  aachtheilige  Erfolg  der  Durchfälle  erhellt.  Jene 
Theorie  von  Säure  der  Lymphe  vertheidigte  1720 
auch  Binninger^^^i  und  Alex.  Cam^ran'i/^  vertraut^  - 
1735  bey  der  Kur  der  Frlefelfieber  allein  dem^Be*. 
zoar ,  der  Siegelerde  und  den  Laugenfalzen 

•  76.- • 

Die  erft€fn,  welche  etwas  {bhioklicheire  Wittel 
wählten^  waren  Johann  Fantoni  und  PUiardf  Der 

Anchora  lacra  £•  de  Icorzönera»  pag.  50.  (Jeaae 

g4)  Tractatus  duplex,  prior  de  praxeos  reguHs,  alter 
de  febre  miliari.  Londin.  i/io.  g»  ilbgednilckt  in 
Syrf^Aow'opp.  p.  380— 44*-  . 

$5)  Act.  helvet,  yql.  II.  p.  7^- 

Ha//tfr  diir.  pract.  vol.  II.     »37«  t  - 
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*erftere*0  verwarf  faft  zuerft  die  Vorherfagung  aus 
dör  Farbe >  empfahl  Säuren^  ftärkende  Mittel,  und 
'Blafebpflafter  und  Pinard  fand  ebenfalls  die 

^  Schwef  elfäure  und  Bläfenpflafter  nat^iioh  ;  aber 
wie 'fdfch  fein«' Theorie  wät  ,  erhellt  vorzüglich 
daraus,  dafe  er  eine  Menge  Verwickelungen  des 
Friefelfieberd  nn't  anderii 'Krinkhöiteä  ännahm  ,  die 
ihm  nur  die  finftern  VorurtheiJe  der  Schule  einge- 
'  'ben  konnten.  Die  nächfte  Urfache  findet  er  in  ei* 
'  ner  Entzöndung  der^Nerven;  '  ' 

Dafs  in  einigen  feltenen  Fi'lleü  derFrlefel  auch 
ZU  fihenifchen  Fiebern  fich  gefelleri  Icrfnn ,  fcheint 
•  *aus  Antons  degli  Agoßini  ßefchreibnng  der  Epide- 
'  inie  in  Novara  hervor ^o  gehn  **^).^    Deto  er  fand, 
äafs  das  Nafenbiuteri  und  ändert  Blutungen  febr  er-, 
leichternd  waren,  und  feibft  den  AderJafs  lobte  er 
aus  Erfährung.  *  fJ^^bWgims'  hielt  er  die  Krankheit 
.    auch  für  feJbltftändig  und  anftecke.       lisiti  AtUoni^s 
lierührate  Schrift' über  diefen  A^sfciiiä'g  verbreitete 
'  keinesweges  vor2Ögliches  Licht  über  die  Natur  und 
^    Behandlung  deffelben.   'Der  Verf.  f^vcbt  weitläo^g 
Von  Verwickelühgen  d*fe  Priefelfiebers,  und  leine 
^    Kurmethode  ift  voller  Widerfpröche'^);*'    .    '  ; 

•  .  Dem  berüi^tietf Triton  iä'^eh' veTÄm<^\t 
wir  allererfi  mehrere  Aufklärung  über  die  Entfte- 

hÜDg 

-  87)  Gefch.  der  Arzm^yk.  Th.  IV.  S.  240.       '  • 
88)  Novuin  fpecimen  obfervationiim  de'ortn  febris  nu* 
liaiis.    (Opus  pofthumum)    Nicaeae  tyfit,  f,  ' 
,  89)  ^^iff-  fi^r  la  Hevre  mi Ilaire  maJierne.  Houen  174^^ 
^o)  Offervazioni  njediqo  -  p^atii?h^j  ia^orn9  all^  fel^ii 
,nrvipliari.    Novara  1755.  g.J    .  • 

*  giy  Tractatus  de  Kilian  um '  orYgine/ proCTeffu  :  ha- 

tur«     curauone.  Auguft.  Taurin.  175^8/ 
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hung  Ai%  ?rief«ls.    Er  bewies  tuerft,  ,daJ9  dieftr  . 

Au§fchlag  nicht  fowohl  gewiffen  Fiebern  wefentlich, 
als  vielmehr  eme  zufällige  Folge  der  vi^kebrte«  I^e» 
bensordflung  und  des MifsbrauiAs  fcbweirstreibeiKleF 
fKUUelfeyi  dals  nian  dMo  auch  nichts  kritifcbes  von 
ihm  erwarten  könoe»  und  dais  durch  Vßrmeiduag 
d^s  hitzigen  Verhaltens  der  Ausbruch  des  Friefels 
verhütet  werde  ^^)*   Mah  kann  ao  Bew^ÜNi 
nichts  ausfetzen,  als  d^fs  fie  etwas  zu  allgemeiii  ent« 
fcfaeidefl)  indem  es  un&reitig.  FäU(S  giebt»  wo^  we- 
gen befonderer  Anlage  der  Haut^  bey  dem  sweck- 
mäfsigften  Verhalten,  dennoch  diefer  Ausfchlag  er- 
(oheint.    D|ef  tadelten  auch  haaptlachliph  diet^abri- 
gen  Wiener  Aerzte,  befonders  Jof.  Quaririy  Anton 
^^öxk  und  Matth«  Qdli^  ?n  Haans  Kaironnement* 
Der  erftere  zeigte,  datf  im  Jahre  1758 ,  bey  dem 
■kiihleodfteii  Verhalteij,^  dennoch  diefer  Ausfchlag 
allgemein  gewefen  ^0»  Ciollin  . führte  Bey- 

fpielp,an>.  wo  der  Friefel  nicht  durch  hitziges  Ver-» 
halten  veranlf  wwdeti  t^ffelbe.  behauptete 
Job.  Pringle^  der  deswegen  d^n  Ausbruch  des  Frfe- 
S^U  für  feritifch  bmit.^*);  fo  yeyiicherte  auch  Robert 
Wallaee  John/oriy  ihn  bey  jK^^hetterlonea  wohltha- 
.tig  jefuncfe^^     ha.beij*'^).  /E^a.fp.MrtheiJten  Cbrift. 


92)  Ratrmed*     V.  p*  3<  L-     VüL  p.       £  F.  IX. 
p.  yj.  ft  P.  X.     194*  £.    .  •  . 

93)  Meth.  med.  feUr.  p.  78»  79» 

94)  Ann.  med.  III.  p.  100. 

^5)  Dlseafes  of  thearmy,  p.  107« 

96)  (iew  ijSxem,  o£  midwiferf,  ]pa^.  Jih^n^on 

1.7^9; 4.) ,  ' .  *  ,       'v.    ;.\ •  '     '."^  ' 
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Ge/chichtfs  der  eihpiH/chen  Schule,    *  43/ 

MiUintLH  H)  und  Plääöhon  ^^).  Aber  Jöb.  Jak.  Wer^ 
tti/bheek  zeigte  itif  fifrfftbi^ng  geimlfe,  dnts  wlfkUeh' 
die  Fri«relfieber,  feit  eine  zweckmäfsi^ere  Behand* 
ItA^  tt^  Fieber  eingefo^  vt^ordeit,  fich  felteoer  ge<* 
liiacht  haben  So  vefficherle  Felix  4f^ty  dafs  zu 
feiti^ic'  Zeit  ^i783>  inf  MantoaDifdfaen  der  Friefel 
ftW  feiten  gewotdeit*^),  und  Karl  tniite  fand  ihn 
bey  Wöcbn^rianeÄ  nie  kritifch  Job*  Fordyce  be* 
Tähr^  lä  feinet 'fittfigeds  tiiibledetiteffden  Abhandlung 
eine  Msfinungi  die  einige  Schriftfteller  vom  Ur* 
f|]tui^^  )jifefeil  Ausfcblages  gehegt  babeA,  und  die' 
er,  Wie  billig,  verwiift.  Das  Kaff eetfinken  wurde 
.itiftolicli  bieiT'iiikd  da  4ls  die  Veranlaffang  zur  Aus- 
breitung  des  Friefels  angegeben  j.    -  % 

•  '"£iiiefi  VorzOglichen  Vertheldfger  hehäth  de 
HaedTs^' Meinuiig «  an  dem  fchwedifohen  Leibarzte 
Sifhäl»  imn  Sehulzentieim ,  in  deffeit  klaffifbhef  Preit«* 
fcbiift^)  bewiefen  wurde,  dafs  der  Friefel  keine 
Krankbü'itsart,  foiide^it  ein  Abler  Zufall  getrtriffer  Fie- 
ber, dafs  er  übrigens  auch  gar  nicht  anfteckend  fey,^ 
ifafi  (er-,  tn^breatheils  Folge  des  verkehrten  Verbal* 
-    '  ' "  Ä  er  3  -  '  tetfs, 

97)  De  miliaris  exantbematis  indole  et  tract.  Vieim» « ' 

^fi  -fidiirb«  Comment.  B.  II.  S«  s^*  * 
99)  Frage :  Woher  enifkehn  fo  viele  FaulfieW?  War* 
itm  fiad  die  FrieC^Heber  &  Uten  getvt>fdlm?  Wi^a 

'  100)  Teirzo  anno  medico  Mantov.  p« 
. '  i)  Von  der  Behandlung  der  Schwängern  ^nld  Kind» 
betteri  imen.  Aas^  ^em  £ gl •   Leipz.  1775*  8  •  . 

2)  Hiftoria  febris  miliaris.    Lond.  176s-  S* 

3)  Svar'pft  Academiens  frSgan:  Huru  all  flags  FrilU 
kan  förekommas  och  botas?   Stockb.  1770«  8« 


UMi  dhircl»*  kaUefide  Mtlt«L     ftHeoifeheii  «JTmi^m 

^erhütet  werden  könne.    So  gel äu^.^rt  nun  die£e  Bö*» 
griffe  übcur  den  FrieUßi  iifi  Ojeuttcliilaiid  ^und-  lo^Nqc^  - 

den  waren,  fo  finfier  wareA  fiiß  Vorurtheiie  nma- 

fran^&fifcber  AfCfM'  a4iif;|i(iin  J^alire.  1.779,,  .wo 
ß^meille.  in  vi^itfcfaweifigen  Abhandlungen  upendli» 
ohe  Arten,.  jBj^d  VerwiokeluDgea  Erj^^bf^s 
CuDter  andern*  ^e  Feiriß- miUurU  Fo^c£Uque*WMj 
aufführte  0-  .Weit  beffer  urtheiUe.ß^fif/yp^i;  über^ 
cUe  Epidemieen-  mit  Frief<tlt  indem  eir  VQC^jlgU^)!.. 
2;eigte,  dafs  die  Zeit  des  ,Ausbi;uchs  des  Frie(el^j^aa 
Qch«  nichts,  über  den  AHSgaDg.,de.r  Krap^()e^..ßnt«k 
fcbeide  0»  Auch  Fri^z  Berpna'^  A.bbap^lpng  ,  dm 
zugleich  herauskam  y  gel^ört  j:\icht  »zu  ..den^  fcbj^ch- 
ten:  erfand,  dafs  der  Schwefel -Aetber  in  gro&en 
Gaben  ungemein  gr,o£se  VVirkfamkeit  in  den  fo  ge- 
nannten Friefelfiebem,  hal^Q  Baraldi,,  .^er^  funa 
Epidemie  diefer  Art  in  Correggio  beobachtete  >  vear-. 
ijuchte  zuer&  .die  'Ciunarinde  .ia  fpLchen  Fiebern  d« 

»  •  •All  '  ■  ^ 

Karl  Joi,  Damilanö  nnterfcbied  in  feiner  Abhandlung 

forgfältig  den  kritifchen  vom  fymptomatifchep:Frie^ 
&1  Das  Dafeyn  des  kciiUfchen  f  riefelsr,leu|piete 
Le  Tual  mit  Haen        GafcelUer  leitete  diefen  Aus- 

.  '  icblag 

4)  J^ourn.  de  m^dee»  tom.  LI.  pag.'i73.  ^49*  1^59*  3^51.  ' 

403-  f* s  . 

5)  Hiftoire  de  la  fbc«  roy»  de  »Mac.  k  Paris^  p..  193. 
tf)  De  miliaris  4iffarentia|  natura  et  curatione»  Me* 

.   dioK  1778'  S*  '         '      »      .  •  ' 

7)  Storia  d'iina.co&ituzioAedi  febbri  mlgliarL  Mode« 

na.1781.  8,  .  . 

S)  Abh.  über  den  Friefel  im  Piemonteiifehen»  Ans 

dem  Ital.  von  Leiiff««    Götdngen  1782.  • 
9)  Journ«  d^  m^c«  tom«  I«XIX«  p.  i^^t 
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Gefc^fiumdntempirifdliem'Schtile.      45  a 

fcblag  überhaupt  von.  «nterdrtfcktet  Ausdämpfiif^ 
üb»  wolito  den:  Kiadb^tt-Friefel  noch  vom  jgemeK 
»M 'unterfeheiden  uiul  aus  dem  ausfotzeadiUi  PaUi 
den  Ausbruch  deHelben  vorher  fa^en  '^).  . 
.  -  78.         '  .  ' 

«    Den  SchaflachrAusfchlag  lernt Q  man  auch  erft 
in  nenem  Zeiten  von  dwRäihelu.Aknd.Mafisrn  nxi'^ 
terfcheiden,  da  ältere  Schriftfteller  diefe  Exantheme: 
^•Wohnlich  verwQjphfeln. ;  Auch  ^iauhe;^  fich  dioj 
meiften  Ausländer  nß<M  di-efe  Verwecbfelung :  denn^ 
Sauv4igßSiZ.  B».  fahrt  Uubeolas  und  MorbUios  als  völ« 
lig  gleüdbbedeittend-ftiif ''Ol  da<die  Eranaofen  beide, 
unter  dem  Namen,  row^eo/e.  begreifen,  wie  die  Ita^ 
lienei:.fars  Maf^rn  wd  Rulbeln  andijiiir  ein  Wort 
ra/hlia^  die  Engländer  measles  und  die  Schweden. 
müfiUng  häben«    Nur  die  Deutfchen  tintef  rcheidei^ 
alle  drey  Ausfchläga^dureh  beftimmte  Benennungen« 
lUefe  Unterfcbeidung^  &hreibt  ÜQb  urfprOnglich  von. 
d<^n  Arabern  her,  und  i^h  kann  bey  diefer  Ge]egen<, 
beit  den  .Irrthum  berichtigen,  welchen  Sauvßg^^i 
CrniMT  und  fiilblt  der  Orientaiift  Rtiske beg^^ 
gen,  indem  fie  behaupteten,  die  Arat^^r  hatte/i  Ma- 
Utn  und  Bötb^iu  für  eins  gei|omman«..und-  nur  die 
Uebepfetzer  des  Mittelalters  hätten   bald  morii//^- 
bald  blactiae^  bald  rofeolae  für'daffelbe  Wort  im 
Original  gefetzt.     Wirklich  ift  Hhazes  der  erfte, 
der  die  Röthein  unter  dem  Namtn  H/uLinikah 

10)  Vom  Friefelfieber  der  Kindbetterinnen^  Aus  dem 

Franz.  vMannheim  1782. 
xi)  i^ofolog^  method.  tom.  L  p«  4|af  . 
tz)  Gruner  mtob.  anrieh,  p.  59.  .  4  ' 


44^  S^tekg^itMr  AbJMitHiK 

r 

«nffohrt»  welchi»»  der  üebcrfetzer  durch  blactiaa 
giebt.  £r  fagt:  fie  erbeben  ficb  Hiebt  Aber  dieHaotj  ^ 
Se  4iiaelien  eine  tt>thlaofiirtige  Gifeli^lA:  oiid  '«nr« 
fcheinen  erft  am  dritten -Tage  der  l^rankb^it 
WerOiofhut  ganz  Recht»  -Wtfnn  er  hierin  die  Rötheia 
findet  Aach  Ali^  Abbas  Sohn,  unterfcheidet 

die  fihamikah  tote  den  Pocken  und  tob  dftb'  Mjh 
fern  (ÄjjAaÄ.):  ef  ffthrt  zuerft  die  Bkfen  an,  die  bey 
den  Röthein  bisvrelleli  auf  der  rothiauf^rtigen  Gb- 
feh^Ift  fich  zeigen  Eben  mierfebeldet  Avi'^ 
eerma  die  Hhamikah  oder  Röthein  von  den  Hhasbah* 
dder  den  Mafem  and  vcm  de«  PodlM,  tvi^lfehvil 
welchen  beiden  die  erftern  in  der  Mitte  Uehn  ^^).  ' 

Im  fechzehnten  Jehrbuiiderc  findet  maa-  dl# 
OMüMciitB  'einer'  llätb6ln*Efiid<9mli»  vm  F^r^ßus 
Mfgezeichnet '0*  «^^^h  Profp.  Manian  beCchreibt 
fie  ttnteif  dem  fnditbifchen  Nemen  der  Mefeffi^  ^ofa^i 
IIa  '^).  Den  Scharlach- Ausfchlag  fcheint  Dan.«S^a- 
nerlf  zuerft  beobachtet  na  babM,  obgleich- er  ihm 
fOr  eine  Abart  von  Mafern  hielt  '^).  Thom.  Syd^rt" 
htm  und  Riebard  Mereoa  ^f)  befchresbed  das 
A^arlttcbfteber)  nntef'  dlef($m  Namd-  fdhdn  als  e|** 
was  bekanntes:  der  letztere  liefert^  die  Gefchichte  ^ 
eines  ai(;henifehen  Scharlach9>.  den  er.recht  gut  ifM  . 

den 

13)  Rhaz.  contin.  üb.  XVIII.  cf  g.  f.  38a.  d.  383.  c, 

14)  De  variol.  et  anthrac.  p.  63.  ^     ;  • 

15)  Theorie,  Hb.  VIII.  c.  14.  f.  56. d. 
.16)  Gefch.  der  Arzneyk.  B*  II.  S.  416.. 
17)  Obferv.  IIb.  I.  c.  17.  •  * 
lg)  Hippocrat.  illuftr.  epidem.  lib.  II.  fect.  3.  v.  ao« 
19)  Medio,  pract.  tom.  II.  lib.  IV.  c.  12.  p.  178*  ' 
jo)  Opp.  p.  i6j. 

ai)  Opp.  (om.illvp*  27*  24.  43«        '  - 
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den  Mafem  unterfcheidet.   '  Die  /fo/a/ia^  welchg 
Jofa.  Mich«  Fdltr  «pidemiicii  i)f»incjrlue»  ift  «benfiiili 
ein  Sfchariacih- Aosft^hlag  ^').  VM^ßi^ß^nam'htini 
deit  .  weder  Rötheia  noch  Scharlach  befonders  db^ 
fondero'  fogi  nqr  'bey  Gelegeäb^t  der  Mtffem  '^): 
üubeolofi  und  Rejfalia  untelrlcheiden  fich  dadurch 
von  dm  MafornV  da&  fid  mdHr.  mit  dem  iUtblaof 
überein  kommen  und  klehtere  Flecken  bilden«  Dae 
letztere  hake  ich  für  einen  Sobreibfehier«.  mil' 
galis  der  Erfahrung  widerfpricht:  auch*  beftcAc^.'e^ 
nicht  mit  der  Annäherung  an  den  Rothlauf.  Göhl 
iPMificliert  im  Jahn»  •t7i>o:..da8'Seliarladsfi«Mr  Uj 
sieht  fo  gar  lange  erft  au^  England  eingeführt  wor« 
4eo:»  es  -werde  diefcr.  Ausfcblag  Mivfi^'.'^t  dm^  Ru^ 
ieln  (Röthein)  rerWichfeit  ^>  Kr  felbft  aber  machi 
fich  diefer  Verwechfelung  fchuldig  ^^}>  dater  wvi 
dett^  Scbarlaob^  Ausfeiiiege  ^lihhy  dais  er  fl«h  Mi 
vierten  Tage  d^r  Krankheit  gezeigt  habe.    So  fpafe. 
bmeben  mir  die  Rdebelo  oder  Mefacuei  -eua^   .  . ' 

Eine  eigene  Abhandlung  dtter  das  ScharUch-» 
fieber  liefecte  Ji>h«  &wch  ^!^}:  auch 'böfehrieb  er  ^n« 
.  Epidemie  deflelben  utiter  dem  Nann^ti  Roffaüa 
Aehnliche  klafßfche  Befchrei bangen  erhielte^  wir 
von  Anton  de  Bum  ^0       Navier  ^0*'  vdU« 
.  *  £e  5        .  •  ftän- 

.  '  %i)  Anckora  facra  f.  de  foorz^nera ^  teo.^ 

13)  Opp#  tom.  IL  p«  63. 

24^  Act.  med.  fierol.  dec  L  ToU  a«  p.  4.  ^ 

as)  lb\  p.  io.  •  /  ^ 

.  -,96)  Traetat  todi  Scharleobfieben   Gotha  S74.a.  $*  ' 

17)  Medic«  Jahrgänge ,  B.  iL  S.  5  34.  .  ' 

sg]^  Tbefes  I  fi(L  £ebrium  diviüonea,  p*  ao*  (Vinilob« 

«9)  DUt  für  plulieurs  malaaies  populalreSf  <|«i  out 
regn^  aChftlona  liirfi[anie,  p.  20g. L  (Paris  1753.  g  ) 

•  ■  / 
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fiäodigße  Cefchichte  des  Scharlacbfiebers,  und  voz?« 
«ftglich:ieuiei;  JSkobHrmkheit  •       Oefcbwulft  .  des 
Körpers,  lieferte  Mi rc  Anton  PÄwwf«  Wiliietni 
Hr(UÄ^s«ii^.iobiideita.;ieine  Scbarlaob  «'Epidemie  zu 
Biftnioghaih  ^^ludd-ftidite  tdSe  Diagnofiik '  zwifchen 
liieCer  Krankheit  jznd  der 'brandige^  Bräune  ie£t^^.^^ 
CiJ«iA)»'S?i^^/«r:ecii7ipbrfiofa:klas  ^d/fte^V^rdiBoft  nm 
^je^ K^nAtnifs  diefer  drey  verwandten  Ausfchläge, 
|f^d0iaver  .fia.*«ai£  .:däs  ;heftkninte|fcy  vnierloheideii 

^•0  sSfkiMrblnjMiteLman  eise  epidcta^ 
«u^ATiclem  Namen. .der oder  des  Croup 
dervEnglähderraäb^keilneay  VCHi  miober,  focioei. 
ich.JUabe  erfahren.köDiien,  in  Chriftopher  Bennet 
fiatbolegif^  ri^d|;aiiUfcifeem>  Werke,  die'  erfie  Spnü 
vorkommt  ^^).    Er  fand  nämliGby4)da(k  nach  eiiYBm 
ji^erlt  bef tigio* üu&eii  die  innere  Haut.d^r  Luftv 
röhre,  wie  eri^laobteyraufgeitorfen ' wi^de,  tun! 
m^fltUk  dais  iißb'idtdr^nacbber  i^ieder  erzeugt  habe. 
l^ic^K  T^piü^^4fikid».  Krankheit  befeiiiem  Schnei- 
^6t:  er  wufste  ansage  nicht,  woher  die  widerna*  • 
gliche  Haut  kontee^  endiiob  lofakiis  er^  da&  fie 
ficii  in  der  Luftröhre  erzeugt  habe  ^'^),  -  • 

Im  achtzehnt'eii  Jahrhundert  ward  die  Krank- 
heit von  ,1749      Epidegue'^in  Flraiifcreich, 

30)  Opp*  tom,  III.      *  '  '  *  [ 

51)  Edinb.  Comment.  B*  VI.  S.  294.  f.     ■  ' 
.3a)  Beobachtübgen  aus, der  AW.,  S.  9).  f*  (Leipzig 

I7"'7-  8«) 

'  33)  Theatr.  tabid.  p.  55.    (Londin«  t6$6.  8.) 
34)  Obfervatf  med.  lib*  IV«  e*  9.  p«  294*  (Arnftelod. 
x685w  12.)  ,  :^ 
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Ualieq.-.up4,EDgJand  bemerkt.  Die  par^fer  Aerztd 
fanden,;  €b|^^eip«,aauf^^    d^cfe  i^ie.Pergiliijeii,  «ach. 

den  heftiglten  Anftrengunge'n  ausgeworfen  wurde^^. 
In  Qremona  beobacbtet&  üe.  Marlin  Ghifi^  befofadiel» 
,fie  v'orti;efflich ,  und  fchJug  in  der  erften.  Periqda. 

V»**  i?»«^?  '  widernatdr^che  H^Mt  iz;uej;ft7  abbiK 
den  \  ' 

•         ^  j      .•  «  ■ I  I/'l  ♦    ''♦III'*'?  '?'1SV 

.  In  data  Jahren  175;^^,—  l^rrM^e^*  diefa 

,    %äiine  iii^^^and  und  in  mehrern  Proviiwi^n  SpHw^ 

Martin ,  Darelius  und  ^trandbei^^^^:3iht^Ji^^^ 
^.^chricht  ,vqp  eiif^r  1755  junternomn^enen  Jf-eipbep- 
peffnung  eines  an  di^fer  Krankhei^^ftarb« 

60m,  ;£'^^e//rrqm  und,fra//e/zfwj  bw^^^  über 
cJief«  Krankheit  an  die  f^^iw^^^^^^^  ^w'^Wg^^i-! 
Roßnßein  IJel.bft  fami^lete  dC^  Sin  Laöjde  beobachte« 
ten  Fälle,  und  ftelite  die  Kennzeichen  xier. Krank», 
.„r.  -^o^      c.^    ^  rivimus  und  der 


«eit  gut  zj^la^imen  *°).  Sam.  ifz/ri» 
nachniafige'  'Stacitphyficüs   in  Norkö 


phyficus_  in  ^^^öj^ing.,  JVi/i^ 


'  35)  Mim.  deracad^m.  des  Cnenc.  i  Paris,  ann.  1745, 

p.  157.  anu.  1748.  p.  526. 
.  3^)  Lettere  inediche,  tom.  II.  p.  100. 


37)  Lefkes  Auszüge  «u«  den  jphiJof.  Trantaoft.  B«  III, 

S.  26.  .  , 

3S)  Ao/eff/Veijix  underrätt^Ife, 

3^)  Ä.  p»44r. FogeU  tuevee  med.  ßiblioth.  B.  VII. 
40)  /6.  p.  450. 454.         .  •  - 
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444^   ,    •*      '  Sethtehnter  Ahfcknitti.  . 

in^erj  Hdut  der  Luftröhre  felbft  fey,    welche  nur 
Mitte  att^ftfehwolieilr  ficb  iösgeirMnt  Häfb«'^«  - 
*  ^    Bdld  darauf  lieferte  Franz  Hi£>7i6  eine  voUftäfi- 
dige  Abliaddlung  fib^t  dlefe  ItrdAkti^lt,  ^die  er  ^a* 

Arft  unter  dem  Namen  Croup  äuffüllfteV  Er  leug- 
a^le  ab^r  die  etltzüiidliche  Nktnt  def leiben  ;  vtiiA  it' 
klitrttf  die  Entitehuhg  def  ausgeworfenen  Haut  aus 

« 

Verhärtung  de$  natürlichen  Schleihis  der  Lu(tröh<^ 
rcrt  v  DiJcrfen  *llb^n  To  urtheilre  Job.  Andr.  Mi/r* 
fay  ^^.  Seine  ß^HütidliiQ^  fchränkte  fich  blofs  auf 
Aai^riäffe,  Blafehphäfter^  ünd'  d^^^  von 
Biiifi|^f etil  ein.  >J(HiV  Jöhnßon  behauptete  irriger 
W\gl]rcr';  tidfiä  dlt  iKvili^hdit  fauiicfater  Aft  und  n>if 
der  btandigen  Bräune  verwandt,  fe^^,  dafs  aJfo  das 
Quedkfißier»  Welches  nieKri^re  Aerzte,  unter  andera 
Lebt.  Friedr.  Bety  Lf=>ntin**),    empfohlen  hs^tten, 

rirWdt¥iär-wei^en  iiia^^     '  '  -.  ^  ^ 

Das  gröfste  Verdienft  erwarb  fich  Chriftian 
füt^r.  Michaelis  qm*  clie.Kenntnifs  und  Kur  diefer 
Krankheit,  imiem  er  ihre  entzündliche  Natur  dar« 
that«  die  Entftehung  der  widernfitqrliclien  IJäute, 
auf  ahnh'che  Art  wie  die  Polypen  in  andern  Theilen 
des  Korpers  erklärt«»  treff^liche  Krankengefchichtea 
lieferte,  und  nach  der  enUandungswidrigenBeband- 
.     .  , ,  .  ,  ,  .  .r."  iuag 

*  • 

•»  «,»■« 

'     «  X 

41)  Difr.  de  angina  infantum  in  patria  receniioribus 
annis  obfervata.    Upfal.  1764.  4.  '  * 

41)  Inquiry  into  the  natura»  caufe  and  eure  of  the 
Croup.  '£dinb.  4765.      -  * 

43)  .  Not«  commentar.  Gotting«  toK  IV.  pb  44. , 

44)  Beobacht.  epldem.  Krankh.  $.157. 

45)  Edinb.  Comtnent.  B.  VL  S.  2  So»       ^  ' 
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GefclUchi0.d^r§mpkjlfrhenSchulfi*  44S 

}v^g  l^^foodar^  Brecbpain^l^  BjAf«ppflafier  und  cH^' 

^Q^ffpung  j^^r  t^ftröhre  f^lbft  vorfchlug 

und  der  krainpf haften  EogbrOlligbelt  der  Kinder 
§Ltiix^  Job«  Miilar  zu^t&,  btiUmtnt  ddr»  uadl  iehrt^ 
die  letziera  gefährliche  Krtokbeit  graod|ij9)i  fi^k^ilr 

80.      '   •  «  . 

..^  Die  Kriebelkrankheu y  von  der  ich  f^bon  Spi^ 
reu  im  Altertbume  ang^gebep  h^ibe  ^^),  wurde  if» 
steuern  Zeiten  als  Eprclemie  me.hrma|s  beobachtet, 
lind,  berood^ts  voa  d^u^pbexi  Aerzt^io ,  fehr  .(orgfgi* 
tig  unterfucbt«  ^  • 

Im  Jahre  1648  foU  fie  im  Vogtlande,  j650t 
1^74  Hiid  'i675  .lp  Frankreicb  VDd  J^ngtapd  .g^ 
herrfcht  haben  *^).    Von  d^r  ^pi<t|Qni|e,  der  JetzUra 

>bre  redet  Tb^ip.  WUlU       v^eon  er  diejfe  förch- 

terlicbe  Krankheit  befchreibt.  Auch  Jobapa  Konr^ 
Brunner  ^0  fchilderte  ße»  und  jT^brif^b  fie  t  wie  fchpo 
{uE^fide  des  feobzehnteo  Jahrhunderts  gefchebn  war, 
euf  Rechnung  df|S  Mutterkorns.  Ai^er  beXopdcre 
V.erwilftunge»  richtete  der  Ergot,  iiiit  det  Kjriebel- 
kraokbeit  VQrvveqbi^It^  {^it  jener  Zeit  ia  d^m  h^d- 

chea 

46)  De  angina  polypofa.    Gotting.  1778.  8» 

47)  Bemerkungen  über  die  Engbrüftigkeit  und  das 
Hübnerweh.  Aus  dem  Engl,    Leipz.  1769.  ^. 

•  48)  Gefch.  der  Arznevk.  Th.  III.  S.  114. 

•  Gottfr.  Buddäus  Conlilia  (pedi<^^  von  der  Kra^npf* 
lucht.  Budifiin  1717.  g.  — ,  Karl  INicolaus  l^ang 
Befchreibung  des  fchädlichen  Geafi04s.  44ir  ll^^it- 

j    '      zapfen  im  Brodte.    Lucern  1717«  jt* 
,  50)  De  morb.  convqli,  q.  . 
51}  fipb«  nat.  cur.  dac.  IlCe^n.  2.  p>  34$« 


«  * 

.  eben  Sölogne  zwifchen  tferXoirc  und  Cher' anV  Die 
'  '  be&andig^oUeberrchvvemmuiigen  jenes  feuchten  Lan* 
des/di^  Arihuth  derEinWötaheruncTdei^Ueliefflufs  an 
^    fchlechtem  mit  Mutterkorn  und  Brand  unfermi  fehlem 
GetrMt\  haben  eitieif  flbWaus  nacbtheHigen  Einflub 
auf  die  Gefundheit  der  Einwohner.     Beftätulig  fiech 
,  und  kif nkelnd  leiden  fie  unaufhörlich  an  Wechfelfi^'« 
bern,  Wafferfuchten ,  Lähmungen  und  Leberfchäden. 
Der  Ergot  gehört  zu  den  endemifchen  Üebeln  jenes 
Landes^)*    Im  Jahre  1 7 1 o  erftreckte  eriSch  auch 
xlie  Ufer  der  Loire  hinauf »  bis  nach  Orleans,  und 
griff  vorzOglich  lior  tia^  mSnnliche  Öefcfhiech't  än. 

iVoeV,  Wundarzt  in  Orleans,  vcrfuchte  die  brandi« 

■» 

^en  iUiedmaafsen .  abzunehmen ,  aber  die  Kranken' 

fiarben  dennoch  ^^).    In  eben  dem  Jahre  erfchien  üo 
"zaerft  in  der  Lombardey  ^^). 

Aber  vorzOglich  'allgeniein  ward  die  Kriebel'. 
lurankheit  im  Jahre  1717»  Sie  breitete  fich  faft,  s 
dordh  ganz'Deutfchland,  beibnders  aber  in  Sachfen, 
Holftein,  der  Laußtz  und  der  Schweiz,  aus.  Unter 
den  iachfifchen  Aerz^eh  beobachtete  'fie  zuvörderft 
der  berühmte  Georg  VVolfg.  Wedel  in  Jpna,  und  lei- 
tete £e*vbm  Mutterkorn  her.  Die  Zufälle  fchiidert 
pr  mit  allen  andern  Schriftftellern  ff»iner  Zeit  nur 
.  als  krampfhaft,  ohne  des  trockenen  Brandes, zu  er« 
,  ^iibnen,  der  iiiFraakceicb  immer  als  charakt^riftifch 

beyia 

•  5«)  Encycloped.  metbod.  Agrieultnre»,  art.  Ergat*''^ 
Joiirn.  des  Sav.  ann.  i^yft  tora*  IV.  p.  79,, 
^  ' '  $3>  M to. '  de  l'acad^m.  des  förenc.  k  Paris  «,  ann.  1710» 
p.  80.  .  . 

54)  GiVtajtn«  delle  midattie  del  grano  in  isrba*  Feftre 

.1759-4.,  •  •  •  .  ^ 

» 

t 
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j        6ef(Ai^ue  der  empiri/ehm  ^47 

beym  Ergot^  liemtUxt  vntd         Bn  Arzt  in  Pirna. 
Chrift.  Qotth.  K^/z/cÄ,  urtheiit  eben  fo ,  und  findet  inl  ' 
.  MutterkdJ^n  ein  flOofadged  «orrofit^s  Sak,  wetebes  jene 
Zuckungen  veranlaffe  Ein  eifriger  StaWianeri 

Job.  Dan.  Lpngolius;  i&f^oth  gWDauer'ln  fditer'Be« 
fchreibuog  ^0-  Er  leugnet  die  Gegenwart  eines  Fie- 
bert) bemerkt  aber  ausdrücklich  den  Heifibuiiget 

als  Zufall,  den  man  fpSterhin  in  der. deutfchen  Krie- 
belkrankheit  .fo  gewöhnlich  fand j  und  ver&^Jiert,  *^ 
dafs  Säuren,  und  feibft  derWeineffig,  f«hr»ztrträgw  ' 
lieh  feyn.    Das  Mutterkorn  fey  zwar  fehr  fchädüch^ 

denn  6r  iah  nninittelbar  nach*  defTen  Oennfs  geM»w 
Köhe  ZufaBe  entftehn^;   aber  auch  den  Honigthau 
zaaile  man  bef^huldigiefn.  :  Aus  diefeiu  ^rtmxge  ^ 
f «Illichtes /^erm^ntv  welches  die  Entzündungea 
in  den  Einge^weiden  hervor  bringe,  «K^  man^^!^ 
^öbnlich  itkJj^ehM  antrete«: ^ 4 Ueber  4ie  entferiita 
Urfache  urtheiit  Oottfr.  Äwd<iaW  faß  ebep  fo,>  alt* 
Longolhis:  <er  empfiehlt  aber  vörzOglich  Bimbinffb' 
tel,  namentlich  die  Ipecacuanha  ^^).     Auch.  Job.  / 
-  Chri&.  Haberkprn,   Arzt  in- Gaifi^nzy  b^ohuldigt 
Iheals  das  Mutt^orn,  thcils  dew  Honigthau,  in» 
welchem  er  ein  «nercurialilche»  Gift  findet,  '^Weichet' 
«dieNerrto^gvMfltf'^}.^  •  ».  •      . :     '  .  •  :   ,  ^ 

55)  HaWffi»  diff.  pract.  Tol.  VlI.  557,'' 

56)  .  Bericht  der  KrampfTucht,  oder  rparmodUehea  • 
Krankheit.   Pirna  1717. 

57)  Vorf  der  KorÄftaope/ 1717.  8.  ^ 

58}  Confilia  medica  von  der  Krampffucht.  BudilEn 
•    1717-  8-  •  •» 

59')  Gedanken  von  der  Ziehb*  oder  lll^rea -Knuik« 
Jheit*  Jäiidüitui  S717.  f.'^  ^  - 
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44t         .  rS^ek^ßui^  Ab/iAnti^. 

* 

Im  Hol&einfcfaep  kam^  aach. Wilhelm  HuUtrj 

Waldfclimid' s  Ben<;bte        die  Krankheit  gerade  ia 

'  4«rf^t>#a  Geftali  vfir..  fir  leitet«  6e  aber  zuefil 
iiicbt  vom  Muttfrkoro  her,  welebes  er  oft  ohne  alle 
(chiädJiH^^  dFol^n.  geoieiaea  .(ab,  foodern.  vqo  der 
f ev^falea  ,Wi|t»riing  und  ttbermafsigen  Nebeln.  Dar- 
io tiimti^e^  aucb  di^  ^resiaiier  Aerzte  mit  ihm  ^ber* 

Abel*  ii^  der  Schweiz  fcbeiot  die  Kraokbeit  ia 
dtmfelbw  Jahre  andf c«r  Art  gewie&ii  z^  (eyo.  Ein 
guter  Scbriftfteller,  Kai'l  NicoUus  Lang  ^^),  be^ 
iffbreim  den  trookiuieji  kalten  Ikap4  ala  .^a^Bii  g#» 
i|iröhnlicben  Zofall,  der  ohne  Fieber  entliehe.  £r 
>e£?bttldigt.zwar  a.«cb  das  Mutterkorii>  ujid.  b^fpn- 
der«  dafifott  laor«  ScUrfo;  wodiireb  die^  Sfifte  vert 
dickt  werden.     Aber  er  geHeht  auch,  dafs  wbjt. 

}«dea.  Mutterkorn  ia  gifüg  fey»  U^udf^n  mir  das»  wo 

das  Korn  zugleich  vom  Honig-  oder  M^blthau  ge« 
^liUM'^b«.      .  "  - 

•  8i. 

{m  Jahre  x^^o,  kam  di/»  Krampf fuobt  oder  ilia' 
d«utfebe  KtMiflkrankheit;  wieder  Ib  Stettio  vor,  we^ 
fie,  ik^qh  MuU^r^  Bericht  ^^),  am  m eitlen  die  Fi- 
fcher ,  Schiffer  und  Landlente  befiel«**  ym  diefe  Zeit 
beiQbachtete  und  befchrieb  fie  auch  Fr*  liojfmunn^ 
ohde  ,des  kalten  Brandes  zu  erwähnen«    Nur  bis* 

weilei\ 

60)  Hmller  dif£  pract.  tq],  VIL  p»  Slt*--'}|0* 

4i>  BresLSainml«  1718*  Sept.  S«  76. 

^2)  Befchreibung  des  fcbädiichen  Genuffes  der  Komr 
zapfen  im  Brodte.    Lucern  1717.  %*  , 

43)  Act.  med.  Berel,  dec.  iL  yoL  Vi.  p«  |^ 
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.  /  •  Ge/chkAie  der  empiri/cien  Schule*  449 

weibn  tA  er  Pufteln  nad  GefchwCMre  «a  den  Glied* 
malsea  entltehn  ^*).  /  '  '  - 

'  Im  Jabre  ijt36.  wiUfaete » das  Uebei  wieder  ija 
Scblefien,  und  ward  von  den  Aerzten  Job.  Anton 
'  «S^/ioc  ia  VVartenberg  und  Burghan  ia  Schweid« 
Bitz  vortrefflich  befcbrieben  '^).  Ameireokriecben, 
Sobmerzea)  Zuckungep  in  den  Gliedmafseo,  Bren- 
nen ionerer  Thell^ »  iieifsbunger,  Täafcbung^n  dar 
Sinne  und  VVahnfinn,  waren  die  gewöhnlichen  2u- 

.JfäUew    Die  Krankheit  war  ni^bt  anfteckend»  ohne 

•  Fieber >  und  zog  fieb  In  die  Länge:  am  Ende  er- 
tüchieaeo  bisweüea  kleine  rothe  Flecken  auf  den« 

.  GJIedmafsen^  welche  letztere  oft  gelähmt  wurden* 
Vom  Mutterkorn  leiten  fie  ebenfalls  das  üebel  bei:: 
denn.fie  £abeo>  dufs.ein  Hond,  dem  Mutterkorn  ge* 
geben  waren,  in  Zuckungen  verfiel»  ' 

.Dafs  'dasi  MMftterkoni'  niebt  an  ficb  und  nicht 
immer  diefe  Krankheit  veranlafle»  fah  man  in  den 
Jahren  174^         ^74^  beü^ätigt,    w6  fie  in  der 
'Mark  und  in  Holfiefn  herrfcbte,  im  BraunTcbweig-' 
'   fcken.  aber  nicht >  ungeacJbtet  ^dort  vorzüglich  viel». 

^Konizapfen  mrgekommeti  waren  ^f)»  Karl'Anguft 
von  Bergen^  Prof»  in  Fr^inkfurt  an  der  Oder,  leite- 
te die  Krampf fikebt  vornehmlich  von.  dem  durch  Hi^* 
nigthau  verdorbenen  Getreide  her,  und  empfahl,  au« 
fier  derlpecabuänha»  Bibergeil^tind Süchtige  ^ake 
»  '    '     '    '  '  .  fm 

^    64>  Opp'.  vol.  in.  p..  34-  f- 

«5;  Satir.  med.  Silef.  fpec.  IH.  p.  )j.  57» 

66)  Bräckmann  in  commMrV  liu  IXofie,  ^M*  tf4|» 

67)  HmllBr  diiT.  pract.  voL  L  p.  75.  1.  ,  \ 
^tnielt  CeJ'clu  der  Aizneylu  S' TH*                 ^  £  ^    .    ^-^   ■  \  '  . 
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45o  SeAzehnur .  Abfchmu*  '  ,  ^' 

Im  Holfkeinf6heii  dauerte  die  Krankbeit  tu  den  -ge* 

nannten  Jahren  dennoch  fort,  ung'eachtet  der  Ge- 
Dub  des  frifcbeny  1rerdor4>eneo  Mehls  verboten  war*  . 
Kannen giefser  foh'Iofs  daratie,  dafs  niefat  das  letz- 
tere,  fondern  die  Luft,  die  Urfache  der  »Krankheit 
enthalte  Diefem  widerfprach  Rofenfiein  einige 
Jahre  darauf,  und  nahrp  Lang  s  Eintheilung  des  Mut- 
terkorns» in  das  nnfchadiicbe  und  giftige,  an  ^^). 
Isinnä  befchrieb  auch  die  Epidemie,  die  in  den  Jah- 
ren 1746  und  ij4'7  in  Weilgatbiand ,  -Smlland' und 
Blekingen  wüthete.  Da  er  bemerkt  hatte,  dafe 
faauptfachlich  folche.Perfonen»  die  Gerfienbrodt ge» 
geffen  hatten,  von  diefem  Uebel' befallen  ^nrdfcn,. 
f6  fiel  er  darauf,  ob  nicht  det  unter  der  Gerite  fehr 
gemeine  Hederich  (^RapiküHuis  Raphanifirutt^  ^  def- 
fen  Schärfe  bekannt  ift,  diele  Krankheit  veranlaf- 
fen  könAe.  Dilsfe  Hypotbefe  nahm  er  als  Thatfache 
'an,  und  benannte  felbft  die  Krankheit  darnach  Rch 
'pkania 

'    •  82.    •  "  • 
Wie  fehr  di^  Krankheit,  die  man  in  Frank- 
reich 'Ißrgot  nennt ,  von  der  deiitfcbe«!  Krampffudit 
verfchieden  iit,  fieht  man  besonders  .aus  der  Bs« 
fchreibung,  welche  Muleaitle  zu  Pluviers  Im  Gati- 
nois  c^von  gab.    Der  trockene  Brand  der  Glieder, 
wobey  fie,  nlicfa  heftigen  Schmerzen,  abfallen,  ma'cbt 
'den  Hauptzufail  aus.     Mulcaille   befchuldigt  das 
>  .jfoacht 

6g)  Act.  nat.  cur.  Vol.  VIL  p.  tog.  • 

69)  Di  ff.  de  morbo  fpafmodico  -  convu]Ii?o  epidemii^o. 
Lundin.  Goth.  1742.  4.  •  *«        '       • . 

70)  Ainöenit.  acad.  vol.  VL  p.  4)0*  ^ 

w 
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,  CeJ'chich^e  d^r  empirkfchen  Schule*       45  i 

Ceucht  gemabioe  und  vom  Honigtbau  vergiftete  MjUt* 
terkorfi:  er  fchlagt  iqn  Anfänge  AderläCfe  ancl  dänn 
itärkende  Mittel  vor  ^').     Noch  genauere  .ünterl\i-  • 
cbungen  ftellte  Salerne  einige  Jahre  fpäter  über  deh 
Ergqt  an  ^'*}.     Er  fand  wirklich  den  Genufs  des 
i^i^wärzlicben  oder  röl;b]jcheo  Mutterkorn^  felbfi  bey 
Scjiweinen  fo  fchädifch,  dafs  der  Brand  davon  ent- 
band* (.ebbaft  fcbildeft  er  ^ene  £ürcbterJicbeKrapk^- 
'kelt,  und  verficherty  dafs  djas  Abnehmen  der  Glie- 
der den  Tod  befchleunige*     Fallen  hingegen  die 
Giiedmafsen  von  üelbit  ab^  fo  können  die  Krankes 
noch  lange  leben.    Wie  fchädiich  die  ^umpliuft  un^t 
der  Moorboden  des  Ländebens  &ok>goe  ^^f  e|ej!i  l^pr* 
per  und  Geift  der  unglücklichen  Bewohner  wirke, 
erörtert  Saierne  febr  gut»  Nach  diefe;*BefcWeriiiu9j|(  ^ 
nahm  Sauvages  den  franiöfifoben  Ergot  ia  feia  Sjr 
fi^m^  Sih  Necrofis'Mjulaginea^  auf,  indem  er  4die 
deutCche  Krampffucht  an  . einem  ganz*^andera  Orte 
aufführte  f-^').    Johann  Georg  Zimmennann  f^Ji  abe/ 
und  Tiff»t       yereinigten  beide  Krankheiten  mft, 
einander.    Saillant  zeigte  den  wefentlichen  Unter- 
Kehi^d  beider  f.  indem  er  befonders  von  d.em  jS'rg'o^ 

'    ^   >      Ff  2  eine 

♦    '  ■  .  *■ 

« 

71)  Mem.  de  r«oadim«  des  fcieno*  i  Paris,  ann.  17^$* 

p.  528.  f.  ' 

72)  M^m.  prefentes.  a  Tacad.  des  fcienc  d Paris,  vol.  II. 
-    p,  15^-^164. 

73)  Nofolbg.  method/ ¥01.11.  p.  623.  vol.  I.  p.  554.  In- 
,  deflen  begeht  Sauvages  den  Fehler,  den  Ergot  theils 

alsNecroüs,  theils  als  Convuiiio  An  zwey  verfcbia* 
denen  Orteii  Wzufiibren« 

74)  Von  der  Erfahrung,  B.  IV/S.  413.  f. 
7 Oeuvres  compl.  vol.  VI.  ^.  171.  f. 
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eine  fehr  gute  Scbiidening  gab    ).    Mit  diefor  Icafaii 
^  ReatCs  Befchreibüng  verglichen  werden  ,   der  die  • 
Epidemie  1764  um  Arras  beobaclitete  ^Q. 

.  Ä3.  • 

Das  Mutterkorn  und  den  Brandy  als  Urfachen 
der  Kriebelkrankbeity  nnterfucfaten  die  Oeutfcbeii 
feit  der  Mitte  des  letzten  Jahrhunderts  näher,  um 
dett  £infltt£s  diefer  Fehler  des  .Getreides  auf  dim 
Krampffucht  genauer  zu  beftimmen.  Mich.  Cbri- 
fioph  HanoVy  Prof.  in  Danzig,  fprach  das  Mutter* 
'  korn  felbfir  und  den  gemeinen  Schmutzbrand  des 
Weizens  Von  jener  Befchuldigung -frey,  aber  der 
Knoteilbrand  und  mehrere  Umftände ,  die'in  feuch* 
teil  Jahren  zufamraentreffen,  können.,  ihm  zufoJge, 
^  '  die  .Krankheit  henror  bringen  ^^}.  Noch  grfliadli* 
eher  fuchte  Job.  Georg  Model  die  Unfchädiichkeit 
des  Mutterkorns  daraus  zu  erweifen,  dals  er  bey 
feinen  chemifdhen  Unterfuchungen  den  fchleimigen 
Beftandtheii  des  Mehls  zerfetzt  fand^  woraus  er 
TcblofS)  dafs  es  nicht  fchSdliche  Wirkungen  keriror 
bringen  könne ^*)/  *      ^    '  *  , 

Befonders  wurden  Untörfuchungen 'llb«r  dte* 
»Schädlichkeit  des  Mutterkorns  durch  die  letzte  {[pi- 
demie  der  Krie.belkrankheit  veranlaCst,  welche  in 
den  Jahren  1770  und  1771  durch  ganz  Niederfach« 
ieh  find  «um  Theil  auch  in  Schweden  und  Dänemark 

'  .  herrfeh* 

7^)  Edlnl).  Comment.  B.  TX.  S.  i6i.  f. 

77)  Traire  du  feigle  ergot^.    Strasb.  177I.  12. 

78)  Seltenheiten   der  Watur  und  Oefionouiic,   B«  L 
S.  190.    (Leipzicr  1753-  S«)     ^  ' 

79)  Mod(.ls  VovX^^t7.\xn^  feiu^^r  chyniifehea  Nebenftuu* 
den,S.  I  — 69.    (l^^ersb.  176g»  j.)  .  ; 

s 

Digitized  by  Google 


Gefchiftlue^  der  mipirifchm  Schule.  ^  '  )i5|S 

hferr£eb.te^    IniSobweden  ward  die  LioD^'fclie  Theö^ 

rie  der  Krankheit  von  Magn.  Anders  Wuhliriy  Arzt 
iß  JöDkö|>iiig,  darcb  Verfuchf^  geprüft  >md,  fälfdi 
befunden,  indem  der  Hederich  fo  wenig  Menfchen 
als  Thierett  das  Geringfie  Ichadete  *^'').    £r  erregt 
tlberdies  manche  wichtige  Zweifel  gegen  den  Ein- 
flufs  des  frifcbea  unreioeu  Brodtes  auf  die  Entfte* 
hurtg  der  Krankheit,  und  gegen  die  anfieckende  Na*  , 
tur  der  letztern»  lodern  diefelbe  auch  bey  folchea 
Menfchien  fich  zeigte,  die  kein  frifcbes  Brodt  gegef«' 
fen  hatteuj  und  da  nicht  alle  Bewohner  deffelbea 
Hanfes  davon  angegriffen  wurden«  Mutterkora 
kommt  in  den  Gegenden  Schwedens  nicht  vor,  wo 
die  Krankheit  geherrfcht  hat:  etwas»  meyntWahÜir^  '* 

«  könrien  wol  die  Infecten,  die  9iit  de'm  Honigthaa 
verbunden  find»  ^ur  Entftebung  des.Uebeis  beytra« 
gen.  ^  ^ 

In  Holßein  und  Dänemark  ward  die  Natur 
4er  Krankheit  durch,  die  Berichte  der  Provinzial*  . 

"Aerzte  in  Schlesvyig  und  Holftein  an  die  dänifche 
Kanimer  zum  Tbeil  aufgeldärt         Der  wicbtigfie 
vntep  dieferi  Aufßtzen  ift  der  Bericht  von  Phil.  Gabn 
Hensler^  fo  wie  der  Auszug,  den  Johann  Clemens  . 
Tode^^^  in  Apbori(meQ  ans  diefen  Berichten  machte«' 
Was. die  Schädlichkeit  der  Kornzapfen  betrifft,  fo 

iah  der  Arzt  Fa^rioiuf  in  Sonder  bürg,  dais  diefelbem, 
mit  vollen  iiänden  genofieii ,  keine  fchäjlich^  Wir- " 

Ff  3  kun* 

So)  Vctcnfk.  Acad.  Handl.  for  1771.  p.  14  —  42. 
•  gl)  Bfc>rlclite  und  Declmken,  die  Kriebdkrankheit  be* 

treftend.    Kopenli.  1772.  8- 
ga)  Tocife'^.  medic»  cbirurg«  BihU  B«  L  St*  i.  S.  150» 
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*  •  •  _ 

.  kangen  hervor  brftctiteB.    Aber  dariir  komimn  dlle 

Bericht  -  Erftatter  überein ,    dafs  das  Getreide  vom 

ilo/>e  verdorben  war,  und  daü  die  Krankheit  viel« 

tnebr  in  den  Oeeft  -  als  Märfehllndern  herrfehte. 

Coaradi  in  Rendsburg  i(t  der  einzige,  der  dep  moo- 

Tlgen  Boden  befchuldigt.     Indeflen  verwisehfelt  er 

auch  das  Mutterkorn  mit  dem  Brande.    Die  Krank- 

,  heit  zeigte  fich  in,  Schleswig  und  Holfiehi  nicht  fo 

^gefährlich,  als  fie  zu  gleicher  Zeit  im  Amte  Giff- 
horn  und  im  Zellifcfaen  vorkam Knebeln  .Und 
merzen  in  den  Gliedern,  fürchterliche  Zuckun- 
gen und  ein  unbefchreibJicher  Heifshunger  roachteii 
die  Haoptzufülle  ausl  Brechmittel,  Blafenpflafter, 
fchweifstreibende  Mittel ,  befonders  gekamferter 
Weineffig,  bewiefen  (ich  nOtzlich«  Hensler  IchllTgt 
den  Baldrian  a]s  Heilmittel  und  das  Dörren  desRok- 

'  kens  als  das  hefte.  Vorbaunngsmittel  vor.  Weil  der 
frifcbe,  feuchte  Rocken  etwas  Betäubendes  ent« 
halte.  ^ 

84. 

«  Ueber  die  Kriebelkrankbeit,  wie  fie  im  Zelli- 
fcfaen ^'vork  am,  iSeferte  der  Leibarzt  lob.  Thufre  die 
nroftändlichfte  und  gründiichftq  Abhandlung  *'^). 
Das  Mutterkorn  felbft  fand  auch  er  unfcholdig,  aber 
es  war  zum  Theil  durch  Honigthau  verdoi^ben .und 
wurmfticbig  geworden.  .  So  fand  man  es  in  allen 
d^n  Gegenden,  wo  die  Krankheit  geherrfcht  hatte, 
und  n,or  dann  erholten  fich  die  Kranken >  wenn  fie 
'     altes,  gereinigtes  Mehl  zum  Brodte  erhielten«    Von  ' 

/  600 

83)  Die  Gefchichte  der  Kriebelkrankbeit.  Göttingen 
1782.  8. 

•  »    *  - 
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600  Kranken  9  die  der  Verf.  beobachtete,  fiarben  97..  . 
Das  .Uebel .  hatte  eigentlioh  eine  doppelte  Oeftalt, 
eine  langwierige  und  hitzige,  welche  beld«  auf  fehr 
belehrende  Art,  gefebUdart  werden*  Höchit  feiten' 
bemerkte  er  auch  den  Uebergang  in  den  trockenen. 
£rand^  als  die  äuüserfte  Gränze  der  Krankheit«  Auch 
hier  waren  Brechmittel  im  Anfange  und  dann  flfich* 
tige  Reize  >  gekamf erter  Weineffi^ ,  Salmiakgeift 

'  tmd  Schlangen  Wurzel  nfltslich,  Elektrifche  Erfchflt« 
terungea  thaten,  wie  auch  der  Rector  Steffens  in,' 
Zelle  im  Anhange  zu  diefer  Schrift  bezeugt,  eben*^ 
falls  gute  Dienfte. 

Dab  das  Mutterkorn  nicht  allgemein  fchädlich 
fey,  fuchte  Theod.  Aug.  Schlager  in  Kaffel  durch 
Verfuche  an  Xhieren  zu  erweifen,  die  er  mit  unver* 
dorbenem  Mutterkorn  anftellte  *^).  Die  meiften 
Gründe  g^gen  die  Schädlichkeit  des  Mutterkorns 
lanHiU^e  Rud.  Auguftin  Vogel  ^^^^  Indem  er  fich 
befonders-auf  Linne*s  und  VVShIins  Zeugnifs  berief, 
dab  in  einigen  fehwedifchen  Provinzen ,  wo  kein 
Rockenbrodt  gegeffen  werde,  die  Krankheit  den* 
.  noqh  vorkomme,  indem  er  ferner  anfahrte,  dais 
fclbft  vor  der  Aernte  das  Uebel  epidemifch  beobach* 
tet  worden,  und  daüs  das  Mutterkorn  beftändig  ohne 

.  nble  Folgen  genoiTen  werde.  Aehnllche  ÖrOnde 
wiederholte  L.  £•  Efchenbach,  Prof*  in.Roftock 

.Ff  4  und 

$4)  Verfache  mit  dem  Matterkorn«  Kaflel  t^yt*  4« 
Sohttt^fclurift  fiir  das  Mutlerkorn,  als  einer  angeb* 
liehen  Ürfache  der  Kriebelkrankheit.  Göttingen 
1771.  8.  •  • 

g6)  Bedenken  von  der  Schädliclikeit  des  Mutterkor- 
nes.  Ilollock  1771.  7 


« 
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und  Job»  Oottl.  Leidea/rcfi-j  Pi^df.  in  Dnifiburg 

welcher  letztere  blofs  die  Theurung  und  Hudgers- 
noth  als  Uirfaohaii^  beschuldigte*  .  , 

Eine  treffUohe  *  Bef^hrelbung  der  Kvainicheit 
lieferte  Joh^.  Etaä,  Widimann^  Leibmedicus  in  Hau« 
nover,  worio  die  AehDlicnkeit.derfeUien  mitr'dem 
VeiUtaase  dargetban,  und  geleugnet  wird  ,  dafs  der  • 
trockene  Brand  in- derfelb^o  erfolge  ^f)^  Lebr« 
Friodr.  ßeiij,  Letuiiiy  nachmals  auch  LeitÄnedicus  ia 
Hannover«  vjirgUcb  in  feiner  kladlifehea*  üe(cbrei'if ' 
burtg  der  Krankheit  diefelbe  reiit  der  Bleykolik,  er- 
wähnt  aber  auch  nicht  des  trockenen«  Brandes  als 
2ofall.  Das  Mutterkorn  hält  er  nur  eledatia  fQr 
fchädlioh, »wenn  es  vom  Honigthau  befallen  ift,  und 
liefert  innrere  fehr  belehrende  Kranl^eogefcfaich* 
ten 

Eine  der  Kriebelkrankhek  äbnliohe,  fieberhaf« 

te  Krampffucht  beobachtete  Henr.  Matth.  Marcard 
in  Stade«  Sie  unterfchied  fiob  überdies  auch  durch 
den  Mangel  des  .Heifshungers  durch  ihre  ett>« 
iteckende  j\dtur>  (o  wie  durch  den  häufigen  Abgang^ 
der  Würmer«  Hey  dieCer  Gelegenheit  madite  Mar« 
Card  fehr  gute  Hemerkungeo  über  den  grofsen  Un- 
terfchied zwifchen  dem  EVgot  ii|;lSologne  und  der 
deutfchen  Kruinnf fucbt  ^°},      r  :  • 

85, " 

g/)  De  morbo  convulfivo  epldenalco  Germanorum, 
diflV    Dnlsbnrg.  1771.  4.  ' 

gg)  Nachricht  von  dar  Kricbelkrankheit,  welche  in 
dem  Ht^rzogthnme  Lüneburg  1770  und  177 1  gewü- 
tbpt.    7*ello  1771.  8« 

59)  l^i'ohachtan^en  einiger  KrankbeiteUi  S«  i  ^  S«. 

Medig,  Veriughe  |.  B«  U*  S«  i     6a«  . 
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.1     «4  ' '      •  85*  •  '  »  ' 

Ma»  bat  endlich  in  neuerh  Zeitein  genauere  Un»* 
terfttcbungeA  über  den  Unterfchied  der  v^rücbied«* 
'iien  Getreide  •Krankheiten  angeTtellt,  und  die  Um«» 
fiände  zu  beltimmen  geluchti  unter  *  welchen  fich 
diefe  üranllfaeiten  -eraMsogen  und  dem  Mehl  fchlA»' 
Hohe  Eigenfchaften  mittheilen.  TiUet  glaubte  noch^ 
dafs  der  Reif  die  Urfaehe  des  Mutterkorns  fey  ^)« 
Toffier  leitete  daffelbe  von  dem  Mergelboden  her, 
welcher  brach  gelegen  babe^  ehe  er  beftellt  wor- 
den Obgleich' er>6ch  hierin  irrte,  fö  find  doch 
feine  fpätere  Unterfujcbpngen  über  diefe  und  andere 
Getreide ^Kranldieiten  üa&erft  intereflant  Aug. 
Denis  Foiigeroux  de  Bondaroy  wollte  gar  den  Ein- 
flult  der  Dangung  mit  Taubenmift  anf  «die  Entfte«' 
hung  des  Mutterkorns  bemerkt  haben  ^*).  Pannen^ 
iier  fand  jeneri  ron  deutfcben  Scbriftft ellern  fchoa 
angegebenen  Unterfchied  zwifchen  Kornzapfen  und 
verdorbeoem  Korn  beftätigt«  Die  erftern  find  un« 
liphädlieh ,  aber  das  letztere  (hU  bruM^  von  fchwirs« 
licher  Farbe,  bringt  auch  bey  Thieren  Zuckungea 
hervor  ^^),  Oes  berohmten  Felix- i^niahaV  Unter« 
iuchungea  der  Getreide -Krankheiten  gaben  zum 
i  '  Ff  5  Theil 

$i)  Oiffertatlon  für  la  cauCe,  qui  corrompt  et  noirctt 

les  grains  de  bVed  dans  Ics'i^pis.  Bordeaux  1755.  4* 

92)  Miim«  de  la  fociete  dem^dec.  a  Paris,  ann.  1776« 
p.  417  — 430-  ann. .1777.  1778.  p.  587  —  615. 

93)  Tr«iitö  des  inaiadics  des  grains.  Paris  1783«  8» 

94)  Mem.  de  l'academ.  des  fcienc.  k  Pari^^  ann.  I7S3> 
p.  loi .         '  •  ■ 

N     95)  Journ.  de  phyf,  toin.  IV.  p.  144. 

96)  Offervazioiii  fopra  la  ru«gine  del  grano.  Lucca 
)767.     ^«  Journ.  de  pbyi*  tom»  VIL  p«  4s* 


458.  ,x  Sechzehnter  Abfchniu,  . 

Theil  falfche  Refultate,  indem  erBraod  und  Keiin^ 
Md'  oder  Giehtkora  des  WeiafetfB  varwechfclck  Er 
behauptete  nämlich  im  Brande  des  Weizens  Infu^ 
fions-Thiercbeo  oder  Klei&er- Aale  (^i^io)  c^iia-« 
den  zu  haben,  die  die  Anfieckung  diefer  Getreide« 
Kraokiieit  be^Hrdertea.     Wae.  Foouoli  aber  hiec 
vom  Birandei  fagt,  gilt,  wie* >Kerl  Gottk /ta/!t  fehr 
gut  erwiefea.  bat  ^0»  eigenttioh  nur  vom  Kekutodo 
oder         Ciebtkom'.  '   Wenn  Fontana  ferner  dio 
Aaie  in  dem  Mutterkorn  gleichfalls  beobachtet^,  fo 
katte  er  nicht  recdorbeoe»  fobddUche  Körner  vor 
ich,  die  die  Kriebelkraukheit  erregen,  fondern  dea 
uofchuldigeii  Aiiswocbs,  oder  die  KornzapFeB,  Dar- 
um konnte  auch  Moritz  Roffredi  die  Rleifter- Aala 
nicht  imMutterkojroe  hodeo,  wjeil  er  das  fcbadiicbe^ 
inwetidig  fchwar^e  Korn  unterfucbte ;  aber  deofeU 
ben  Fehler,  wie  Fontana,  beging  er,  wenn  er  die« 
felben  Thiere  im  Brande  des  Weizens  annahm»  da^ 
fie  doch  nur  im  Keimtod  vorkommen  Gans 
recht  bat  daher  Friedr*  RiBttaville^  wenn  er  dem 
Brande  die  Aale  ableugnet,  und  in  demfeiben  ()lor$e 
Kiigeichcn .findet^'},  die  man  Ijpäterbin  alsScbwamm* 
chen  (Jüredo^  befummt  bat 


86. 

Die  letzten  Jahrhunderte  baben  uns  defio  zahl* 
liefere  Befchreibungen  von  Epidemieen  geliefort,  je 

all- 

*  y^)  Danmarks  og  Holfteent  Flora,  D.  L  p.  307.  (Kid* 
benhavn  179«^.  8  ) 
98)  Journ.  de  phyf.  tom«  VII.  p.  369  —  385» 

^    99)  Ih,  tom.  VI.  p.  380*' 
,  100)  Rqfn  L  c.  p»  311.  . 
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.  allgenseliuir  die  Sitte  der  Aerzte-^wor^  ohne  Rück* 
ficht  aiif  das  dynemifdie  Verhältnifs  und  ollfi«  ge-> 
naue  Erfoclcbung.  deJÜTeltM^n'  vermiueUt  der.  Qpportu* 
aitit  tmd  d*r  zugelÜEsiien'r^iitfernfefii  Bedingungen^ 
lieh  blols  an  die'Zufälie  der  Krankheiten  zu  haiten» 
und  etoi  fa  vield  Verjchiedenbeiten  derE^pkTemleeii 
anzunehmen,  als  man  irerfchiedene  Symptome  ia 
Krankideitenr  berrarftecbend  «bemerkte.  Daiier  kam 
es  denn,  dafs  man  katarrrhalifche ,  gallichte,  fchlei- 
tnicbte,  nervöfe,  rbeumaitifche,  entzündliche »  fau*. 
liebte  tmd  sWtirm-Epideniieen  befohrieb ,  «dafs  man 
überall  eine  Menge  Verwickelungen  fab,  .nachdem 
mehri^obe  bervorfteebende  Zufälle  bemerkt  wnrden» 
und  dafs  dadurch  d^e  Kurmethode  ebenfalls  höchic 

*  verwickelt  und  unregelmä&ig  werdea  müfbte*'  . 

Auf  diefem  völlig  irrigen  Wege  der  Beobach* 
tung  war  Tbomas  Sydeaham  der  Vorgänger  alier 
fpätern  Aerzte.  Von  wenigen  SohrfftAellern*  kann 
man  mit  mebrerm  Kechte,  als  von  diefem  berübm» 
tisn  Lebrer  tder  empirifcbeB- Schule,  fagen«  da(s  fie 
in  gleichem  Maf<;e  genutzt  und  gefchadet  haben.  Es 
jft  Pflicht  des  Gefcbichtforfcbers,  fieh.  darcb  kein 
Anfehn  blenden  ,  durch  kein  Vorurtheil  beftechen, 
durch  .'k^ine  fröbere  Ueberzeugung  von  dem  Wege 
der  Wahrheit  verleiten  zu  laffen.  Ich  darf  alfo  auch 
itzt  bey  diefem  frühem  Idoie  meiner . Verehrung  kei- 
ne Ausnahme  machen »  zumal  da  aüch^die  firengfte 
Kritik  ihm  feine  grofsen  Verdienfte  nicht  abfprechen 
k«na, '    -  - 

■  Wenn 

( 

x)  Geb.  1614.  zu  Winford'  Eagle  in  Dorletrhure«  Jlarb 

zu  London  1639.  .  ' 
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W«aii  man  bedenkt,,  dab  SydeiibatiL.isu.  eiaAor 
Zeit  ieÜte ,  «wb  >  die  Cheiui^fDl e  d«idlf >  Franz  Sylvlus^ 
Otto  (uchenius  uod  ThoHi«  Willis,  das  girölste  Aa» 
{eho  erhügt,  und  dabMEagLaml  dflttxal9>  feSar  Danw 
J)uncan^  Job.  Fioyer,  Job.  /a««j  und  Nathao.  Ho(i«* 

Niachbeter  jen^r  Gorypfaifei»^  hatte;,  wenn?  maa 
eiHvägt,  dals  auf  der  andern  Seite  die  latromathema« 
likefr,  an  deren  Spit2fi»ia- England  Arcblbald  Pi^> 
cairn  und  Wilh^  Cole  ftanden,  eben  fo  febr  an  Grüf 
beleyen  über,  meteorifche  Dinge  bingen ,  als  ibr» 
chemifcbe  Anf agonlfteit; .  fo  fDub  man  es  «Sytf eiiliaiil  * 
(ßbr  danke.n,:  dafs  er  die  Tröglicbkeit  und^Unan« 
wendbarkeft  aUer  Hypotbefeo  feiner  Zeit  ««igte  und 
die  Aerzle  wieder  auf  den  faft  verlaffenen  Weg  der 
Natur  ttad  £rfahrttog  siirack  fabrte« 

Seine  Gefitinungen  über  die  Gründfatze,  ^ach 
welchen  die  Arzneykuoit  bearbeitet  werden  möfie» 
druckt  er  faft  «am  beftinrnteften  In  elnibr  Abfcbwei« 
fung  aus,  die  in  feiner  Abbandiung  von  der  Waffer« 
flicht  ^)  vmkamthu  „So^wie  Hlppokrateey  fagrer, 
^diejenigen  mit  Recht  tadelt,  welche  den  Grübe- 
„leyen  über  die  Natur  des  menfohllohen  Körpers  2a 
^, vielen  Werth  beylegen,  fo  mufs  man  auch  heut  zu 
„Tage  denen  Scbriftfkeiiern  gereckte  Vorwürfe  ma« 
„  chen ,  die  die Vervollkoifimiiung  der.  Arznevkunft 
„haaptfäcblich  von  derCbeniie  erwarten*  Zwar  niula 

man  zugeben,  dafs  die  letztere  fiuCserfl  nütslich  , 
„ift,   wenn  fie  in  die  Gränzen  der  Kunft  einge* 


Uly 
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•  ,>feh¥^t  v^H.  '  AlMfi ,  fcrbaid  Man  Hie 6Hetnie  zur 
„Würde  einer  VVifrenlchaft  erbebt,  fo  verkennt  maa 
,)ibl*e  Natur.  Und  wenn  man  glaubt»-  4iais  die  An- 
.  »zeigen  zur  Kur  von  diefem  oder  jenem GrundfLofie 
i,des  Körpers  he^geironinaito  weiden  maffen/  fo  be« 
;;fcliäfftigt  man  fich  •frtitfi^^r  tttnr  mit  einer  fchönert 

-    S}Meta{iher.   Alle  diefe  Grübeleyeti,  die  nicht  Ur«< 
,,th^ito  'der  Natnr  , -ifoStfera  Pmdoke  dfir  EinbiW 
^^dungskraft  ilnd ,  wird  die  Zeit  mit  fich  fort  reifseA 
.  9,iittd'tserftören;  aber  die  Urttfeile  der  Nator  werdend 
;,Dur  mit  der  Natur  felbft  untergehen.  '  Ungeachtet 
^  nnii^  die  Hypotbefen ,  atiif-  plfflofopfatfche»  Lebrfi^^ 
■J^zen  erbaut,  flbfertfll  trUglich  und  verwerflicb  find, 
fo  giebt  ea  dennoch' tiyp<»tbe(en ,  die-ficb-  auf  Tfaat-* 
„fachen  gründen  uiid- aui^dCft  nredlcfnfrehett  Praxis 
j>hergeleitet  wurden;     Diefe  bleiben  tinerfdhütter^ 
;vlicHv   Dirutn  wird  man' die  KÜradzeigeh-fiöfaereV 
^ aus  denen  Thallachen  äWeiten,  wö  gewifTe  Diuge 
^^Utzt  oder  gefehiadet  haben  ,  ald' ^afs  *airf 
„verborgene  Grundftoffe  Rückficlit  nehmen  follle;  . 
dIh  dei*hyfierifcben  Krankheit  z.  fi.  mufs  man*  nicht 

'  ^^desWt^ehMtk^ikA^^xMd-  befänftfgende  Mittel  ver- 
jfOrdnen,  vreil  die  Lebensgeifter  gefchwächt  oder 
»auf  gewiite  Welfo'^ntmlfcht  find  ,  fendern  Weil  die 
,,Erfahrung  lehrt,  dafs  die  fchwächende  Methode 
,,ebefi  fo'fcbfidiicfa^  'ele'die-ftfirkesde  nOtzHch  ift« 
.H Wollte  man  dagegen  Hypotbefen  , zum  Gruhdö  det^ 
»prditifeb^n  Handlungen  legen»  fo  würde  dibä  eben 
„fo  verkehrt  feyh,  als  wenti  jemand  erft  die  Zim- 
i,*uier  des  obern  Stockwerks  eines  Haufes  ausbauiaa 
j^wplhe»  ehe  er  die  •Oru^dlnaiier  befefUgt' bane» 
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^Das  biefse  Schiöfler  in  der  Luit  erbautn  UQfl  mQ\i% 
udi^  Natur  erforfct9«nM9  .>< 

Krankheit  erklärt  Sydenhßm  durch  die  Bemü- 
hung  der  Natur  die  Kraukbeilsmaterie  augzutreibea» 
Wenn  nun  diefe  Becnübungen  zur  Ausfchelduog  der 
fdiädiicb^il  Stoff a  aus.  de^  S^jj^^^feiir  fcboali  voii 
Statten  gehn,  fo  entfteht  eine  hitzige  Krankfaeit^ 
imd  iveiui:tlip4ernifr|p  cjie^ic  Bemühungen  zugegen, 
^der  die^aukbeitstnateri«  -von  der  Art  ift,  diria 
fie  nipiit-iö  der  gehörigen  Zeit  ausgefchiedeja  wer- 
dep:  kaiui  > ;  fo  ift  die  ^ankbeil  ^aagwif^g. Unter 
deu  hitzigen  Krankheiten  giebt  es  viele,  die  ypn  ei7 
nbr  be{6nileui.uiid  unerk^bareu  Qefcbaff eiibeii^  der 
Luft  entftehn:  die^  find  die  Epidemieen.    Die  gro- 
fy^  Vericbiedanbeit  eyidefQijcber  Kraaklieitea  bä^t 
Sydenham  fflr  einen  «nothmndlgen  Gegenftand  der  * 
forgfältigftc^Fprfcbungy  da  .di^  Mannigfaltigkeit 
Zufälle  uns  auf  eine  ÜBkrtabweicbeode  Kur^Hltbodoi 
führt,  die  in  der  ^inen  Epidemie  eben  (o  nötzlicb 
als  fcbadlicb  in  d^r  andern  ift.    Da  alle  .<la««if€ben 
laufende  Krankheiten  Theil  an  dem  epidemifchen 
Cbarakternehmen,  fo  fiel}t.man.  daft  ii|  den  Pok? 
Icen,  der  Ruhr,  den  Mafern  u.  f.  f.  bald  diefe,  bald 
jene  Kurmetbode  zweckmäisig  leyn  n»üf£e*  Verge- 
bens und  unnütz  find  alfo  alle  Verfucb^  derer  Aerz« 
te,.  die  die  Urfache  der  Kriinkii.eiten  in^ewillen 
verborgenen  Stoffen  dea  Kprpera  .Ai^^a» .  'Denn 
auch  der  gefundeite  Menfcbi   wei^n  er  £ch  einem 
Klima,  f^d  einer  Jabrszeit  ausletzt»  vrelcbe.  gewÜTe 

Epidemieen  hervor  bringen ,  kann  von  diefen  epi- 

d^i^beif;  Krankhqitea'  betroffeja  werdi^n«    -Es  ift 

daber 
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'daher  tMu'pificblicb  auf  die  Verfchiedeobeit  d^r  Tnot^ 
fälle  und  des  Erfolges  der  Kurmethoden  als  auf  ver« 
.borgene  .Kraokbeits- Urfapben  Ruckßcbt  zu  oebr 
«len«  Der  befte  Weg»  die  verfcbiedenen  Arten  voa 
£pjdeniieen  kennen  zulernen,  befteht.in  der  treuen 
und  der  Natur  gemftlseii  Schilderung  dcMelbeo-ia 
der  Ordnung,  wie  iie  auf  einander  folgen 

88.  •  • 

Als  Mufter  einer  folchen  forgfältigen  Schilde- 
rung, der  Succeffion  epidemifcher  KcaCKkbeiten  er« 
zählt  Sydenham  die  Gefcbichte  der  Jähre  1661  bf^ 
1675»  'wahrend  welcher  er  glaubt»  .fü^nf  Cooftitu* 
^ofaen  naöh  einander  beobachtet  zu  beben.  Zun 
Grunde  lag,  feiner  Meinung  nach,  ein  ithenirch^|$ 
lieber,  welches  er  das  Reimgnn^sfieblsr  nennt,  und 
von  dem  die  VVechfelfieber  und  felblt  die  Peit  der 
folgenden  Jaäre.abbingen.  Auf  jeneis  dReiciigungs^ 
fieber  laffen  fich  nun  vorzüglich  alle  Lehrfätze  der 
Hippokarätiibhen  Schule  von  der 'Kochung  uodJCrlie 
Miwitnden ,  und  der  ansetzende  rE^ptie  febien  diefer 
Conftitution  fo  wefentlich  zu  feyn«  dafs  die  Fieber 
der  folgenden  Ji^re  höohft  feiten  anazafetzdn  pfleg- 

*  Um  die  einzelen  und  abweichenden  epidemi» 

£chen  Conftilutionen  zu  unterfcheiden ,  und  um  den 
|lrakti£chen  Charakter  der  herrfchenden  Krankbeti^ 
ten  ztt  erkennen ,  fchlSgt  Sydenham -zuviSrderft  die 
gehami  Beobachtung  alier  und  jeder  zugleich  vor- 
kommender Krankbehen,  und  dann  die?  forgßltige 
Wahrnehmung  der  Zufälle  vor«  £r  giebt  zul>  dais 
r «  •    -  viele 
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,  -viele  Symptome  fich  in  allen  Fiebern  finde»:  mnter 
andern  fey  es  gar  nichts  Neues,  daft  fich  Gallen -Er- 
gieüsungen  in  den  meiften  Fiebern  zeigen.  AUpin^ 
es  gebe  dennoeh  einige  f  ^ne  Unterfcbeidung^  -  Merk-  , 
-  male  /der  «inzelen  epidemifchen  Fieber ,  die  ein  forg- 
f  filtiger  ^BMbaehter  wabreunreKmen  foftehen  mfiffe« 
D^bin  gehöre  befohders  die  trockene  und  feuchte 
Belcbaffenheit  der  Haut  in  diefem  oder  jenem  Zeit« 

'  räume  der  Krankheit,  woraus  fich  auf  die  Art  des 
Fiebers  fcbUefeen  lade  ,  ,  wenn  die  Kunit  nicbt.den 
Charakter  der  Krankheft  verindert  habe.  -Dies 
'^aubt'Sydenbanl  aus.  feiner  Gefchicbte  der  Epide- 
mieen  bcweUen  zü  können :  fo  fe'jr  in'^einlgen-  Pie» 
1>em,  welche  auf  die  VVecbfeifieber  des  Herbites 
folgten ,  die  Haut  beftisdig  trocken  und  kein^Sput 
▼on  Schweifsen  vor  d^r  Periode  zu  bemerken  gewe-  ' 
ien»  wd  d>e  Fiehermaterie  ^kocht^win  :  £s  habe 
auch  kein  Schweife  durch  die  Kunft  erregt  werden 
warfen  $  ohne  den  Kranheii  in  Oef abp  der  Phrenefie 
tvL  ftürzen.  In  dem  Peftfieber,  welches  auf  diefes* 
folgte,  fey  zwar  auch  keine  Neigung  zum  Scbweifse 
bemerklich  geweien,  eher -die  Kunfk  habe  dennoch 
2ür Erleichterung  der  Krankheit  Sc h wei fs e .erregea 
könneii.  läffe  daravP  folgende  Epidemie^  welche 
mit  Pocken  verbunden  war,  habe  eine  übermäfsige 
'Geneigtheit  au. Schweifsen  gleich  vom  Anfange  mit 
fich  geführt^-  und  doch  habe  man  diefe  nicht  beför* 
dem  dürfen  y  ohne  alle  Symptoqae*2u  verTtarken^).  i 
:    Man  fieht  leicht  ein ,  defii*die  Oriindfktte)  dB^ 


aen  hier  fiydenham  bey  Unterfcbeidung  der  epide^^  ' 

mifchen  ' 
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mifchen  Conftitutionen  folgt,  febf  fcbwankend  und 
tmlichtr  find*  Peim^  weno  es  freylich  wahr 
dafs  man  der  Symptoixie  zur  üaterfcheidüog  d^r 
verfabiadenen  Zaitraume  hi.uiger  Krankheiten  und 
zur  Erkennlnib  der  Einwirkung  dterfelben  auf  ein« 
zele  Oi:gaae  niph.t  entbehren  kann:  fo  wird  doch 
sumen^ch  dje  Feoobtigkeit  oder  Trockenheit  dtfr 
>Haut  niemals  hinreichen»  um  den  dynamifchen  oder 
praktifipbeo  Charaktar  einer  hltägen  ;|Ci!ankbait,  zu 
erkennen.  Aber  in  diefem  Irrthutne  fianden  alle 
fjp^tere  Beobachter  von  Epidemi^en,  die  ficb  na«^^ 
Sydenbaois  Mu&er  gebildet  betten»     ^  . 

In  der  Befchreibung  der.erfien  Epidemie»  ?oit 

.  iggi  1664  leitet  Sydenhara  das  ftbenifche  Fieber 
vom  Aufwallen  dea  dluts  her,  und  irerifirft  die  An* 
nähme  einer  befondern  Materie,  die  die  Ma/fe  des 
Bluts  verderbe,  d^  auoh  die  gefundeAep.Menfchea 
plötzlich  von  einem  folchen  epidemifcben  Fieber  be« 
falleii  werden»  Seine  Kurmethode.  weiche  von  der 
Behandlungsart  gar  flicht  ab  t  ^^^^^  Gbemf« 
atpe  ergebene  Zeitgenoffen  in  folchen  Fi,et)ern.ai)- 
rietheb.  Nach  dem  Aderlafa  nämlich,  verordnete 
ein  ß.^echmittel  aus  Spiefsglanz -Safran  und  gleicht 

nachher'  ein  « icbnier^ftiU^o^e!'  Mi|(tel  ;aua  Mqbn- 
köpfen.  Gegen  das  Ende  des  Fiebers  nimmt  er  za 
fogenanpteoHerzi^rkun^en»  zur  Cont^ayerva  und 
dem  Bezoar  feine  Zuflnciit.  Er  wai*nt  vorzaglich 
vor  .eprbitzenden  Mitteln )  die  die  Schwei£sQ  treibet^ 
und  vor  der  fymptomatifchen  Behandlung,  indem 
er  zeigt,  dafs  alle  Zufälle,  welche  von.diefer  Epide* 


.  '  Sgchzehncer  AUfchniu.  . 

xnie  abbiogen,  nach  ebea  dem  Plaae  geheilt  wer4«i» 
ttOCren»   %veich1$lr  gegen  die  attjgesnalne  KrMklmit 

Die  zugleich  vorkofBineiiden  Wtfoh(elfi«b«r  b«- 
-trachtete  er 'aus  eben  d  em  Gefichtspunkte ,  wie  die 
'anhaltenden,  indem  er  jeden  Anfall  des  W.ecbMi«-  • 
'hm  als  ein  kMnus  anhah^n^es  flebSer  anfalK  Doch 
warnt ^er  vor  dem  Milsbraiich  des  Aderlaffes  and 
•der  abfahrenden  Mittel.    Er  korjrt  fie' vielmehr  mit 
«fehweifstreibenden  Mittein  und  Opiaten.  Die  China 
^Wandte  er  in  jener  erften  Ej^ideniie  mit  eini»r  gewif- 
fen  Aengftlichkeit,  der  Folge  feiner  ünbekanntfcbaft 
*  ih|t  diefem  Mittel»  an*    Oegen  das  Ende  des  Wech* 
'  fel'fiebers  fchlug  ier  felbft  nach  abffihVende  Arzneyen 
Tor,  von  deren  Verab|aumung  er  fogar  eine  Art  vdn 
'Räferey,  al^  NachkrankbeitderWecfafeHieber,  her- 
'ieitete,  welche  Nachkrankheit  er  doch  mit  OpiatM 
*und  mit  China  behandelte 

Die  Epidemie  der  Jahre  i665  und  1666  war 
in  London  peftartig,  indem  fie  fich  dwch  Kaiftinkel 
"und  Bubonen  auszeichnete.  Ich  habe  derfelben  fcbon 
'4obeB  erwähnt.  Sydenham  Jätete  fito;  vta.  einer 
Entzflndting  des  Blots  her,  'weil  er  zugleich  Bräunen 
^und  Bru& -  Entzündungen  herrfchend  benierkte.  und 
"weil  dat  aus  der  Ader  gelaffime  Blut  eine  enti^Otid- 
liehe  Rinde  h^tte.    Er  fah  ein^  daüs  map  bey  diefer 

gefährlichen  Krankheit  vergebens  anf  die  Winke  der 
Natur  lauren  werde,  und  fing  daher  die  Kur  mit 
'dem  Aderlab  «n^  >nadi  welohem  fehweiftlrelbencle 

•       '  •  •  '     '  Mit- 

5)        P-        38.. f.        6)  Ih.  p.  $%.  60.  f. 

'    7)  Gefch.  der  Arzneyk,  Th«  IV.  S.  4^^.  4^1,  . 
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Mittel  weit  beffere  Pienite:  tbatgn»  al$  we^a  man 
fi«,  wie  giftmdrige  Arueyea»  ^Mcii' Anfangs  verf« 

ordnete.  Nur  während  ^der  Beförderung  der  AujS^ 
dSoipfiiiig  erhol0  .ficM  '4i^  uoterdraokte  Biatur  tvw> 
der.  Das  letztere  Wwt',  Pfaiur^  will  Sydenliam  in 
keiner  fpitzfiodigeip »  ibuderii  nur  in  der  Hedniitnng 
4m  Inbfg^iffs  n^flrUeher  Urboben  gebraucht  wi£- 

<en*).  A 
In  dev  näebftnn  Coaftitiifioo  .dar  Jahre  1667, 

i668  und  eines  Tiieils  von  iGb'g  her rfcbte  ein  etwas 
mnr  langwierigen« Dantr-  hinneigendes  Fieber,.  if^eU 
ches  Geh  gewöhnlich  mit  icbmelzenden  Schweifsef 
nnd  biswcüÜen  mit  f  ledke^n  verband«  Uer2ii^ke«bdi 
Mittel  und  ein  beifses  Verhalten  dienten  bisweilen 
dazu»  e^.  fchnell  zu  endigen  :  aber  Sydenhäm  glaubte 
^n  bemerken,  dafs  auf  diefe  reizende  Behandlunip 
viel  mehr  gefährliche  Folgen  als  gute  Ausgänge  e^^ 
ftanden«  Da  die  Erfahrung  dies  fo  häufig  gelehV^ 
hatte,  fo  wählte  Sydenham  die  entgegen  ^efetz^e 
ßehandlungsart;  diefe  verfolgte  er  dreiit.  und  ver* 
fiebert,  feinen  Endzweck  glücklicher  als  andere 
Aerzte  erreicht  zu. haben.  Es  war  des  käbleode 
Verhalten /welches  er  in  den.Pockea  nnd.dem^ 
haltenden  Fieber  dieferConftitution  fo  äufserft  nüt»«. 
Üoh  fend  *t).  Hiednrcb  f^lauhte  «er  euch  die  Ichotei^  ^ 
zenden  Schweifs«  gehemmt  zu  haben,  welche  fich 
SU  tler  türoukheit  geJCeliten.  D^flelbe  K^erhaiten  be^.. 
folgte  er  eodi  in  der  c^idemifches  fRubr  ider  folgen^ 
4en  lehre  1670^  \^7^  die  Ausleerung* 

geii  d^  J>aritikenf^  ta .  befi&rdern  fuphte,  da  er 

•Og  2  doch 

■  • 

*)  0)pp«  p.  70.  77«  **)  lb.,f%fQ-^  tßO* 
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dooh  die  fcboielftenden  Schwei fse  in  der, vorigen  Epir 
•dettiie*  utfterdf Oekte.  •  Dieien  Widerfprncfa  Sa  dmtt 
Orundfätzen,  wird  Sydenham*s  eifrigiter  V^erehrer 
meht  vermögaiid  feyn  zu  Idieo«  la  der  aotipblogi- 
ÜLifchen  Behandlung  fuhr  Sydenham  noch  während 
jlev  lolgeodeo  CooftituttOD  der  Jahre  i673~  \6y5 
•fort,  wo  ein  Fieber  von  einer  gan«  neuen  Art',  wie 
Sydeobam  glaubte »  herrfchend  wurde;  es  zeichnete 
|teb  iodeU^  mir 'durch  pleuriUfcbe  jund  rb'ebmati« 
ibhe  Schmerzen  >  durch  Schlumraerfuchten  und  Be- 
ttebung  aus.  Sorgfältig  vermied  er  hier  die  hitzä^ 
.gen  fchweifstreibenden  Mittel,  und  gab  nach  dem 
Äckrlab  blo£B  BiafenpBaiter  «od  Klyfiiere.  . 

'  FOr  ganz  neu  und  unbekannt  hielt  Sydenhaqa 
^das  Fieber  vom  Jahrd  i684i  worin  Taofchongen  der 
Empfindungen  und  Wahnfinn  die  Hauptzufälle  zu 
Teyn  fchienen»  und  dennoch  fuhr  er  in  derfelbei^ 
^handlung  fort,  die  er  bey  allen  vorigen  £pide« 
inioen  gewfihlt  hatte 

•  .  .  \      ' '  ;  ' 

Aus  diefer  kurzen  Ueberficbt  der  von  Sydea*  . 
tiam  beobachteten  Epidemieen  ergiebt  ttoh  zwar, 
dafs,  w^nn  die  angezeigten  Volkskrankheiten  wick- 
lich alle  von  angefirengter  Erregung  herrohrteo» 
dßs  fchwächende  Verhalten  in  denfelben  allerdings 
-angezeigt  war,  und  dals  Sydenham  lieh  eia  lebr  gro* 
ises  Verdienft  durch  Wiederherfteliung  der  uralten 
«nd  einfachen  Uippokratiich^n  Methode  erworben 
liet^  Aliein  y  ich  furchte  febr,  Sydeaham  möge^  in«  - 

dem 
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dem      ?or  dem  efnen-Fehl^  weni«»/  ia  den  eMf 

gegen  gefetzteq  Fehler  verfallen  feyn.    Denn  es  ift 
\caiim  2tt  glanben  9  da&  alle  jene  Epidemieen  durch- 
aus ithenifcb  gewefen  feyn  foUten:  ee^ftebt  febr  da« 
bin»  ob  (ich  Sydenbam  nicht  durch  den  Anfcheln 
der  vermehrten  Erregung  in  a&beniÜBbea  Farmen' 
.  habe  zum  fchwächenden  Verhalten  verleiten  laffcnt 
t9  ift  fehr  wahrfcheinlieh»  dab  die  vorflber  gebende 
Erleichterung,  welche  ausleerende  Mittel  auch  in 
gewiflen  afthenifchea  Fiebern  zu  bewifken  pfiegeit» 
ihn  getäufcht habe.    Denn,  wer  kann  glauben,  daft 
einem  Arzte  von.  Sydenham's  Erfahrung  und  Auf 
gar  keine  Fliehet  vonfSohwäche  vorgekommen  feyd 
fajlten?  Wer  kann  glauben,  dafs  folche  Fieber,  wie 
die  Peft  Von  t665  und  das  neue  Fieber  voft'  1684-i 
,  wirklich  keine  andere  Mittel  als  die  Lanzette,  dün- 
nes Bier  und  Abf ühniofen erfordert  haben  folltett? 
Wer  kann  es  billigen,    wenn  Sydenham  blofs  da<f 
Aufwallea  des  Bluts  in  Fiebern  zu  befiLnf tigen  fuchtf 
ohne  lieh  um  di»-fohr  vwrfchiedefie  ITerhiltnifs  deiT 
Kräfte  zu  bekümmern,  welches  mit  dem  gleichen 
Aufruhr  inrBlnte  befteh»  kann  ?  Wer.kaan  ihm  Biyi) 
lall  geben,  wenn  er  die  Epideraieen  nach  gewiffen 
hervop  ftechenden-  Symptomen,  ttnetearfeheidet,  ihr^ 
Unterfchiede  för  wefentlich  hält,  und  doch,  23  Jahre 
hinduvok,  -bartoacMg  bey  djStielben  Bebandlungsarl: 
bleibt?  Wer  endlich ,  wenki  er  auch  kein  Mifsträueo 
in  die  Redlichkeit  des  Beobachters  fetzt,  mufs  nicht 
gedehn,  dafs  wahr fcheinlich  die  nach  dem  Adertab 
gegebenen,  doch  immer  reizenden^  Arzneymittel, 
das  Meifte  gjethan  ^u  habeu  fcheinen»  1119' die  flUrGh 

C£  5     <   .  .  dea 
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470  Sechzehnter  MfehnUi^  ^ 

dte  Mi&braüeh       Aitsleeiüingm  nocli  mtlir  tr^ 

lidbte  Schwäche  zu  heben  ?  ^- •  ' 
*f  ""  .Kurs»  SydMhams  Viirdienfie  um  die  Behmcfr 
Itng'dtT  Itbenffehennr  Krtfnkheiten  mag  aueb  ooeh  fo' 
groisfeyn}  fe  wird  kein  unbefangener  Lef^r  feiner 
Sehrifteo  fich  -den  Gedankens  erwebre»  können, 
lfdfs  man  in  der  blinden  Befolgung  der  Sydenbam» 
löben  Ornndätse  febr 'gefebit  bebe.  Man  wird  mk 
Kuxham  und  Brown  **)  geftehn  müffen,  dafs  Sy- 
denbäms  Verfabren  höobft  einfeitig  und  duccbaua 
keiner  aJIgemeincn  Nachahmung  würdig  ift/"  Man 
trird  mit  Jackfonj[)  zugeben  mülfen,  dafs  Sydenbaroa 
Tkeovie  nicht  einmal  mit  feiner  Metbode  Sberain- 
fiimmte:  denn,  wenn  das  Fieber  in  der  ßemuhung 
diar  Natur,  daa  Stbidllcbe  aaszutreiben  beftebt,  fo 
find  Ad  erläffe  und  Ausleerungen  gewifs  nicht  die 
Vorzüf  Hehften  Mittel»  •  um  den  -Oang  der  Nabir  su 
befördern.  Wenn  man  mit  Ja^,  Hutchinfon  annimmt^ 
dafa  ficfa  ieit  Sydenbatna  Zeiten  die  ganze  ConititiK 
flon  geändert  habe,  und  die  fthenlfcbea  Fieber  itzt 
durcbgebands  aftbenifcb  geworden  feyn,  fo  möchte 
fieh  dies  wol  uidit  dnreliaua  vertbtidigea  IfiQen  ff}. 

Was  bia  Hzt  «ber  Sydenhama  Metbode,  epi* 

demifche  J^rankheiten  zu  beobachten  und  zu  be« 

handeln  gefagt  worden,  beftätagt  fich.  auch  durch 

i. '  feine 
%^*)  Opp.  tom.  II.  p.  100. 

**)  Syllem  der  Heilkunde,  von  ^tfjüf  überfetzt ,  $.406. 
•     Not.  5.       •  •  "     •         *  •  ^ 

f)  Treatife  on  the  fevers  .of  Jamaica,  p.  377*  (Lond* 
1791.  8) 

ff)  t)irr.  de  mutatione  febriuin  e  tempore  Sydenbanii« 
Edinb.  178a*  8* 


GefdlUehie  der  t/npirifoken  S<^^  . 

fslBe  btrufamte  Abbandlung  flbei^  das  Podagra.  Dififii 

Krankheit,  aa  welcher  er  felbft  lange  litt,,  befchreibt 
er  zwar  genau  genug  nacb  jfarer  aeClTen  Forn :  tfbei^ 
er  beCndet  fich  in  groliser  Verlegenheit,  wenn  er 
allgemeine  Kur  *  Anzeigen  entwerfen  foUf  Er  be«' 
merkt  fahr  gut,  dab  der  Omnd  def  Krankheit  inf 
Schwache  der  Verdauung  liege;  ^ allein >  da  lieh  die 
AafäHer  derfetben  durpli  thStige  Congeftionen  amM 
zeichnen,  fo  fey  man  immer  in  Gefahr,  eine  widei^ 
^rechende  Befaandlong  %tt  wlhlen.  Jlsne  Mittel^ 
welche  die  Schwäche  heben  könnten,  vermehren  die 
Coqgeftionea>  und  was  diefe  vermindere»  erhdli« 
wiederum  die  Schwltetie.  Bittere,  magenitärkeiid# 
und  gelinde  aromatÜche  Arzneyen  hält  er  immei^ 
f  ar  die  sweekmälaigften ,  und  fucht  die  Diät  fo  ein* 
anrichten,  dafs  die  Congeftionen  nicht  verhindert 
und  die  Sebwäohe  des  Magens  gehoben  werde 

Noch  viel  weniger  ßeyfaJl  verdienen  Syden- 
'  kams  kurze  RathfchliEge  zur  Kur  der  Kränkheitenf 
(jjrocejfus  integri)  ^  weil  fie  grofsentheils  auf  blinder 
Uebung  beruhn.  In  zufammenflieisenden  Blatter» 
z.  B.  läist  er  zur  Ader,  giebt  ein  Breohmkte)  aur 
Spiefsglanz»  dann  gehopftes  üier  mit  Schwefalfäure, 
^  Laudaonm'  u.  f.  Als  Vorzqg  dfefisr  Schrift  aber 
kann  man  die  genaue  und  fall  malerifche  Schilde« 
xitng  der  Zufälle  jeder  Krankheit  anfebn«  . 

'92. 

Dais.Sydenham  wenigftens'  den  Vorwurf  der 

Eiiifeitigkeit  verdient,  erhellt  befonders  daraus, 
dafil  £ein  berühmter  College  und  Gegner^  Richard 

Gg  4  J  itfor* 

t)  Opp*  p.  • 
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47^  'S^^iatehiUer  MfqhaUt* 

itfefMn»  'die  gleichen  KrankäeitM  «nach^  einer  bey- 
nahe  vöHig  entgegen  gefetzten  Methode  ebenfali« 
iehc  glttcklieb  behandelt  zu  haben  verfichert.  Mor^ 
tjon  hatte  Fefneliua.Omndlatz  0>  dafir hitzige  Krank* 
heilen  aus  einem  un erklärbaren  und  zerllörenden 
Gifte  entftehn»  welches  nicht  die  Maffe  d«rS&fte, 
fondern  die  Lebensgeiiter  angreift,  angenouimeDy 
ipind  glaubte  in  diefer  Theorie  aUeia  den  Fadm>  diär 
Ariadne  gefunden  zu  haben  >  der  ihn  durch  das  La- 
byrinth dyer  Pathologie  4len  ficherßen  Weg  führe. 
Seinen  College n ,  Sydenham,  befehnldigte  er  dage^ 
Ken  nicht  gjioz  ohne  Grund  ^  dals  er  noch  zu  fehr 
«of  die  Mifehnng  der  Safte  und  anf  offenbar  y4t^ 
letzte  Qualitäten  Rückficht  nehme»  und  dafs  er,  un- 
bekannt  mit  dem  Gifte  der  Fieber -Uriacha,  den 
Tod  in  bösartigen  Fiebern  gleichfam  als  Folge  der. 
Zerftdrnng  durch  einen  innem  Brand  betrachte 
Sydenham  fey  deswegen  fehr  zu  tadeln ,  dafs  er  un- 
ter andern  in  den  fchlimmften  Pocken  nichts  ala. 
kllhlendes  Verhaken ,  SchwefeUlure  nnd  dergleichen 
Alittel^  vorfchlage  und  lieh  fo  Ma£ser&  äogfilich  vor 
allen  reizenden  nnd  giftwidrigen  Arzneyen  forcbte. 
Morton  giebt  zu,  dafs»  wo  der  Kranke  durch  äuisere 
Hitze  zn  fi^hr  gequUt  worden,  oder  in  gutartigen 
Fällen;  wo  das  Gift  von  den  Lebensgeiitern  übar-. 
. wunden  werde»  daa  kobiendaL Verfahren,  ohnn Nach- 
theil ertragen  werden  k^nne«  Allein  unzählige  Fälle 
Jeyn  ihm  vorgekommen ,  wo-  die  Vemachläffigung 
^ißx  reijieinden  Methode  und  die  Anwendung  febwä- 

.  chen« 

^    9)  Gcfch.  der  Arzncyk.  Th.  III.  S.  134. 
1^}  fiiorton  opp.  tom.  IIL  p.  $6.  g/« 

»  * 
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«lirader.Mitl^hderehizfgaOra  dts  tddliohen  Aus« 
gangem  der  Pocken  und  anderer  hitziger  Krankhei- 
ten gewelien.  Huodertmahl  baba  er  gefehn,«  dals 
kranke,  A%%  durch  den  Alifebrauoh  dös  kühlenden 
Verhallens  in  die  gröfste  Gefahr  geftürzt  waren,  und 
b^y  denen  £ch  fobon  OfanmAditeh,  foboielzettde 
Durchfälle I  Peiefchen  und  andere  ADsfcbläge  ein» 
fanden».' »nr  duvoh  den  reichlichen  Gebraivrii  def 

5  Opiate  und  anderer  reizender,  giftwidriger  Mittel 
gerettet  worden  £eyn.  Darum  habe  auchSydeaham 
In  den  letzten  lahren  feines  Lebens  feine  Orund« 
fätze  geändert  und  die  itrenge  Befolgung  der  anti« 
phlogifiifcben  Methode  Wieder  y^AvMin 

So  gegründet  dies  ürtheil  Mortons  über  Sy« 
denham's  Methode  feyn  mag;  fo  rnnfa  nfan  doch  ge- 
itehn  ,  dafe  auch  in  Mortons  Raifonnement  fehr  viel 
Willkührliebes  und  Hypotbetifches  Hegt»  Dennkjotnn- 
te  er  wol  die  Exiftenz  der  Leben sgeifter,  konnte  er 

'  die  Gegenwart  eines  zerfiurenden  Giftes  in  hitzigen 
Krankheiten  beweifen  ?  De«  ungeachtet  irdhrnt  efr 
£ch,  keiner  Hypot he ie  zu  huldigen»  nur  ^lein«dent 
Weg  deriiatnr.nnd  der  £rf abrang zn  betteten,  nml 
die  Kur- Anzeigen  dennoch  von  der  Mifchung  der 
Säfte  enilebnen  zu  können,  welche  durch  jenen  gif- 
tigen Gährungsftoff ,  der  die  Lebensgeifter  zu  •  7er* 
$ören  drohe ,  angegriffen  werde.  In  der  lief olgang 
der  letztem  Kor^  Anti^igen  verfahre  man  fymptome» 
tifch,  aber  gründlich  heile  nur  der»  welcher  das 
Oifl  anezirtreiben  fnclie.  In  der  Tbat  war  diefe  Idee 
des  Morton  fq  oft  fchpn  von  den  Chemiatrikern  wie- 

Og  5  der- 

ix)  16.  p.  ^S.  S9.  •      ti  •  .       »'*     , .  : 


-       Seeh^fäuijidr  AbfchnUu  ^ 

r 

d«rhoU  wordeo,  dafs  ec  damit  gar  nichts  Ne^^ 
vorbraekte*  *      .  • .  -'^ 

'  .  '  93.  -  >^ 
Mortoa  geht  bey  ieiner  frklirMg  epideml* 
fchcr  Krankheiten  bis  zu  den  erlten  Grundfätzen 
der  Pbyfipiogie  hinauf«,  -Die  Exiiteiiz  dte  Lebens« 
l^ifier,  als  einer  Art  luftiger  Subfianz,  glaubt  er 
tos  dem..Cefühl  de«  KiuXciilafeos»  nach  angebrach« 
fem  Druck  auf  die  N«nrefi|.  darthon'^ir  köDneoi 
Di^fe  i^ebeosgei&er  feyo  das  erfte^thätige  Princip  im 
Körper,  der  aligemeioe  Gäbmnga&eff»  wodurch 
die  ganze  Maffe  der  Säfte  in  ihrer  gleichen  Mifcbuog 
erhalten  werde,  nud  der  &ch  dem  Blute  befbnderg 
mittheile»  da  ihn  zwar  die  JNerven  führen,  aber  er 
doch  nicht  in  den  Kanälen*  de^Ielben  eingefchlo£re« 
bleit)e.  Alle  Krankheiten,  befonders  aber  die  hitzi- 
gein und  epideinifchen  >  haben  ihren  Gruad  in  der 
mannigfaitigen  Veirderbnife  diefer  Lebensgeifter.  In 
den  Krämpfen  werden  fie  zu  f^hr  explodirt;  in  der 
Lahn^uiig  feyn  fie  &upide;  Sm.Seorbut  träge  und* 
verdickt;  ia^Hheumatiraius  zu  trocken  und  entzün- 
det; Oarane  gehe  ntm  horvor»  dab  naii  In  allen 
Krankheiten  auf  fpecilifche  Verbefferung  der  Lebens* 
geifter  bedacht  Ceyn  mcUTe,:  wie  nachlaffende  und 
Weehreliieber  durch  ObSna^  hyfteHfcfae  und  <  an- 
dere  Krämpfe  durch  Zinnober  geheilt  ^werden 
Die  fchnelle  EDtftebung  epidemifcber  Krankheiten 
aus  Verderbniffen  der  Luft  und  aus  Erkältung,  die 
eben  fo  (oUeunige  Entftehiing  anderer  Krankheiten 
aus  Leidenfchaf  ten  I  die  merkwürdige  äyropatjhie 
i  i      '  der 

xi)  Opp.  tom.  IL  p.  X2.  f.  '  r  .v/.  : 
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d^r  OtgßM  .unter  eiaander  und  die  oft-plötaiichen 
Metaftafen ,  die  nicbt  durch  Wanderung  ahgefohie* 
Uener  Sifte  zu  erkiaren  feyn,  ^cbeil^i»*  ihm  befoa'» 
ders  n  bewaifen,  däb  die  Li^benegeiften^nrfpril^ng- 
lich  leiden«  Uebrigeas  dürfe  man  von  ihm  keiae 
Befohreibttog  des  fremdartigen  Miadaa's  nrwim%. 
welches  die  Lcbensgeifter  anftecke^  denn  ea  ^affe 
'&cb  nicht  finnlich  daräeHeo«  Abel  ^ea  eineiige  6A 
oft  augenblicklich ,  beym  Einfluffe  der  Leidenfchaf- 
ten,  der  verdorbenen  Luft  und  maneberliitütfehier. 
Dennoch  macht  Morton 'beym  eintigigen  Fieber  faieo 
VQn  eine  Ausnahme.  Diefes  entliehe  ^sämliGh  kei« 
nesweges  durch  ein  Miefma»  fenderu  durcb  ^nfäf^ 
che^  Aufwaiien  der  Lebensgeifter  ;  .  dagegen  die 
t/Wchfelfieber,  die  anhalttoden  uod  Äaohiaffendea 
Fieber  von  einer  Vergif^tung  der  Lebensgeifter  heiv 
rabren«  •    . , 

Morton  fchildeit  tfarabf  die  epidemifebe  Coni 
ftitutioB  derfelben  Jahre»  die  Sjdenham  befchrieben 
bat,  aber  in  einem  ganzi^andern  Oeifte  ala  diefar. 
Indem  er  der  grofsen  Peft  vom  Jahre  i665  erwähnt, 
^bter  demn  &eyfall»  di^  die -Cbinariiide  a|ich  m 
diefer  Krankheit  gebrauchen  '^).  Diefe  Peft  fetzte 
ficb  if|  Rubren  um,  welcbatMorlon  blos  ala  Zufüge 
der  allgemeinen  Fieber  bebtodelte,  da  er  fabe,  wie 
.fehlerhaft  die  vorgebliche  fpecihfebe  Behandlung, 
diefer  Krankheit  fey.  D»e>  Verbioduog  dw  Obina 
mitSydenhamsLaudanum  that  in  diefer  afthenifchea 
Ruhr  die  araHlnfohtefta  Wirkung  ^^)/    -\  - 

Diele 

■  *  ' 

13) "^i-  Pv237- 

14}  Ib.  p.  2)9«        .   .  .  ' 


476         '  ^    $eah9duU0r  Abfchtuti*  ' 

DieC^  ftete  Attf mei1ctonk«fit  auf  den  ^Igemfti* 
xien  Charakter  des  Fieberst  welches  von  gewiffea 
-2ufaUen  begMtet  wird,-»'. bemerkt  »an  llberail.ia  I 
Mortons  Schriftein  .  So  fchildert  er  befoilders  mo-'  I 
ilerhaftidie  Pocken,  Mafern  und  den  Scharlach,  1 
wad  ieim  zablirelehen  Kranlcengerchiobten  find  ohne 
Bedenken  die  Jehrreichften  unter  denen,  die  uns 
<bs  fiebsehnte  JaiirbuniUrt  aufbewahrt  hat. 
•  • 

'  Ehien  geringeriiWertb,  ala  die  Beobacbtungett 

diefer  beiden  berohmten  Britten,   haben  Isbrands 
w>nDUnn9riitoek      Bemerkungen  Ober  epidemifche 
Kratlkheitem    Sit  beaieheo-fieh  aof  die  fOrchter« 
liehe  Feft  zu  Nimwegen,   in  den  Jahren  i655— * 
a637,  auf  Pocken*  und  Mafern  »  Epidemleen  und  , 
auf  viele  andere  Krankheiten.   Die  Gefchichte  jener 
Peft  aeigt  vorzaglioh,  wie  trQglich  die  Symptome 
für  fich  find,  um  daraus  das  Verhältnifs  der  Kräfte' 
aü  erkeoQeo :  denn >  mit  nonnalem  Pulfe  und  gefun« 
dem  Urin  ftarben  dennmhr  die  Kranken.  Diemer* 
broek  verwarf  bey  der  Kur  die  Edelfieine ,  die  da* 
«als  gebriuehlioh  waren^  hieh  abeir  Wet  von  der 
Beförderung  des  Schweifses  durch  giftwidrige  und 
treibende  Mittel.    Bey  den  Podien  unterfchied  Dia» 
merbroek  die  Wind  -  und  Steinpocken,  wandte  den 
'  Aderlala  for  dem  Äuabrucbe  an,   beförderte  dea 
.  Sefaweifa  dann  durch  Besoar  und  felbft  durch  Schaaf« 
mift,  und  in  .einem  Lagerfieber,  welcbea  im  fran- 
zllfifchen  Heere  grofiie  VerwOftungen  anrichtete^' 
liefe  er  ebenfalls  reichlich  zur  Ader,  und  nachher 

wandf  • 

^,  15)  Gefch.  der  Arzneyk«  Tb«  IV«  S«  ai^*     i  •  « 

<  • 

» 
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tvandte  er  {chw^iüstreibexide  wd  gihwidrige  Mit- 
tel ao  ^*).       's..-     '  • 

In  4jrPelt,  die  1680. in  der  Mitte  vonDeutfch». 
laod,^  q^menUic^  in. Leipzig»  heixfojii^«*  .wunden 

ebenfalls  noch  ichweifstreibeode ,  b^fonders  erdige 
'Allittel  nützjUcb  befund^i».  iivig*  Qy^ifin  tUvims 
ben^erkt  in  feiner  mnfterhaften^Befchreibung  diefer 
Krankheit»  4^^.  die  Ettrcbt  die  Gefal^:  gar  ieiir  er« 
höbt  faabe^  und  dab  nicbts  nachtheiliger  als  Parcb« 
fälle  gewefen  feyn  Ueber  die  fchweilfitjreibende 
Methode  urtbeü^n  Love  hAoHey  und  Lucas  Schadu 
eben  fo  vortheilhaft,  da  fie  die  Gefchichte  eioeirlo« 
g(Uianiiten  fborbntifcbto  Epidemie. b^jCpbriebeni  dip 
1678  nnd  i&jQ  in  Holland  herrfchte 

In  DeutTchland  folgten  dem  Beyfpiele  Syden- 
Jbams  und  Mortons  ia  der  Aufzeicbnfiag.  epidemi- 
fcber  Confiittttlonen  vorzQglicb  die  Mitglieder  der 
Akademie  der  Naturforfcher,  namentlich  der  Prä» 
fident  dex  letztem »  Lucas  Schröck ,  der  die  epide* 
mifcheConfütution  in  Augsburg,  Guftaf  Kafim.GaÄr- 
Mep  von. 4er  Mühlen^  der. die  .Witterung  ujnd  die 
^Krankheiten  in  Berlin ,  Rudolf  Jak.  Camerariwx,  der 
«Ü^ifi  Tübingen,  Kaa^fli^.  der-  die  breslauer  Epide* 
vne^n^'  Afijir^  und  Karl  Frledr.  LöWy  die  mehrjäh- 
rige  Epideroieen  in  üngera  befchrieben  ^'^j.  Die  vor- 

2üg. 

,  ,16)  Opp.  omnia  Ultraj.  1685.  fbl. 

17)  Gefch.  der  Arzneyk.  Th.  IV.  S.  303. 
•  .  ^«>?De  peftf  li^enfi.  Lipf.  i^go.  g. 

I    19)  l^^wot'boepidemicoohfervationes.  Lond,  1686.  12. 
ao)  Diefe Beobachtungen  Bndet  man  fämtlich  im  zwey- 
ten  Bande  der  oft  fchon  angeführten  Au$g«be  von 
Sydenbamt  Werken  >  Genf.  176^.  4. 
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4?^   '    *      Sechzebnier  äb/ehniii.     ^  . 

zOglicbib  Krankheit ,   die  voh  dlefeär  Atfrzlen  f «ft 

als  flehende  Epidemie  zu  Ernde  des  fiebzehnlen  und 
.  zu  Anfange  des  aöfatzebbten^  Jfthrbufid^rt»  ^efohU- 
dert-  wvLrd ,  i&  «in-  Typhus  mit  Petefehen ,  der  an-* 
fangs-  mit 'kutarrbailfcfaivi  Befciiwerden  verbunden 
war,  Unicl  d«n  fie  mit  Friedr.  'Hnjfmann' ßkbrU  cm* 
tarrhalis  maligna  petechizans  nennen. 

In  IttHeli^  war^gegecl  Eirte  d^  üe^zebnteii  Jabiw , 
^  liunderts  Bernh.  Ramazzini  einer  der  berühmteftea 
Beobaebt«r  epidemifcbe*r'€onftitutionem  -  .Ee  ißia- 
deffen  fcbon  an  andern  Orten       gezeigt  worden, 
dafs  er  gar  nicht  frey  von  V^nrUebe  fOr  das  chemia- 
trilche  Syftem,  und  alfd  kein  unbcffai^generf  oricber 
der  Natur,  war.    Georg  Baglivi  dagegen  ^^),  ^fo  febr 
fpitzfindig  er  Päcchionis  Tiieorie  von  den  Bewegun» 
gen  der  Hirnhäute  anzuwenden  fuchte,  war  doch  in 
praktifcber  Rackficbt-  ein  eifriger  Anhänger  der 
Grundfätze  Bacos    von  Verulam    und  Sydenhams. 
Mit  grois^  Wärme  fcbilderte  er  die  ttinderntfTe  det 
Beobachtung,  und  fand  Ge  VbrzOglich'^ln  dwOerfng- 
fchätzung  der  Alten,  in  vorgefaüsten  Meynungen, 
in  der  faifchen  Abwendung  der  Analogie,-  und  tn 
der  unvorßchtigen  Benutzuog  der  Beobachtungeo 
Anderer.    Seine  aUgemeine»  Gri|iidfiU:E6  über  df« 
Vorherfagung  und  Behandlung  der  Krankheiten  trägt 
er  in  kurzen  Lehrfprffeb««  .Wr  uad  gliubt,  d«li 
durch  cliefen  aphoriftifchen  Vortrag  die  Erlernung 
der  Kunft  fehjr  befördert  werde«    Von  Epidemieea 
hat  er  nur  die  Scblagfiilffe>  die  1694  "Bad  4*69^  in 

,    •  Rom 

21)  Gefch.  der  Arzneyk.  Th.  IV.  $.44$« 
Xi)  Da/.  S.  335.  516*. 
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Roni  berrfehteo^  imd-die  iögeoaiiDteti  Gekröfii^Fi«* 
il«r  des  ßalJonius  kurz  gefchildert '*"^). 

Aeofierit  grüiuiijQb  iivd  umftsüMilieii  bafcbriefc 
aber  Job.  Maria  Lanciß^^^  jene  epidemifchen SchJag* 
flütfe,  die  .auch  in  deu  Jabren  170^  ui^d  170^  io 
Bom'heriieblen,  und  leitet«  fie  zum  TbellN  von  der 
luibeitendigen  VVitterungj^  zum  Theil  von  der  ichwel» 
gerifeben  Lebeosart  devtreiobeii  RömM^^li^r  'ta 
einer  andern  Scbrift  fohilderte  er  die  Wirkung,  der 
Ichfidltcben  Aii6daiiilttngeft.der  pentiBifekeiifiilinpfe 
auf  die  an  fich  gefui^e  Befchafienlieil:  von  Kam> 
bnd  befcbcieb  zugieicb^  ein  fogen^tfiitee  rheumaii* 
fches^  Fieber ,  welches  in  den  Jahren  1708  und  1709 
10  Rom  berrfcbte         In  ein^m  driften  IVerke  iiaa- 
delt  eroniftfifldlich-Ton  d«(0'fchildri€heB  Ansdliiifturio 
gen  der  Sü^npfe,.  uod  zeigt,  weich  ein  Ueer  von* 
nfibenüCcben  Fiebani  iiiW  Entftehmig  den  Sumpf? 
düoiten  verdaoke^^).  •  ' 

^  üMTeniger  wiehdg.  Ift  'Kari  JRidte'i' A^fchreK 
bung  eines  FJeck  -  Fiebers ,  welches  1720  in  Turin 
'  becrd^te«  und  der  Peft-  zmi  Tbeil  iboüeb  v^r 

•  ' '  QO •  ...  . «  t 

Die  Peß  -  Epidemi/em  wurden  im  achtzehnten 
Jahrliundert,  wegen  TerbefTerter  Polisey ,  immer 

23)  Pra:x-.  med.  p.  685.  707.  '   '  '  ' 

/  34)  Gefch.  der  Aizneyk.  Th.  IV.  S.  lo^ 

35)  De  fübitaneis  mortibui  in  Opp.  Gener«  17x1«  4. 
'  a^)  De  iiati?is  dequeadrentitiisRoixianis  coell  qualita* 
'   tibtis,  jb* 

%7)  De  noxiit  palndum  eflluviis,  ib« 
8S)  Morborum  vulgarinm  biftoria  f.  .ConAitv^lio  epi- 
demica Taurinenfis  'anni  S720»  *  Auguft.  Tanrin. 
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4$o  Seohzehater  Ab/chitin. 

üilteoftr.  Doch  gab  jes  io  d^r  erften  Hlilfte  deilel- 
hn  noch  einige  fehr  .  TiHrbeerende  Seuo^eii'  dieler 

Art>  die  von  gründlichen  Beobachtern  treffiicli  be« 
fcbrleben  wurden.  Verniittel&  dieler  und.  der  Beob« 
^cjiti^ngeo,  die  im  Oriente  neuerlich  aogeßellt  wor<» 
des , "  •  gelaeglen  wir  aUmaJuiig  zu  eiaer  <  webreM' 
Kenntoifs  diefer  Krankheit  und  lernten  die  Kur* Me«  ' 
ti^ode  derUben  beffer  be&ininien. 

Im  Jahr  170S  hetrfohte  in  PreofeeB  und  im 
fadlichen*  Deutfchland  die  Peft:    die  preuisifchen 
Aerzte  l^edienten  fieh  im  Aafange  der  Breehmittel . 
init  Nutzen  9  dann  aber  nahmen  Ge  zu  Naphthen  und 
AlexipherKiaois  ihre  Zufluoht 'O*  Gefibrlicber  als 
diefe  und  ailgemeiner  verbreitet  war  die  Peft,  wel- 
che     i  biSAji4  durch  j^zDeulIcbiand  berrfcbte* 
In  Kopenhagen  wflthete  fie  hauptfäcjblieh  unter  dem 
gemeiuea  Volke  und  raffte  JLwey  Fanftbeiie  der  Ein« 
wohner  weg  ^'')-    Job.  Friede  JSSi^eher-  berehrieb 
fie,  führte  unter  andern  eine  Thatfache  von  der  An« 
AecJ&KQgs*  Fähigkeit  des  Peftftoffes  noch  Me^  fecbs 
IVIonaten  an,  .erklärte  die  Sntftehung  aus  Cartefi« 
fcben  Grundfätzen  und  vi^rordnete  Siurea  und  ge» 
Unde  fchweiistreibende  ^tul  ^')-  Wflrzburg 

•  •   .  fchil- 

39)  Einiger  Medioorum  Sendfdbreiben,  von  der  in 
Preufsen  170g  grafltrten  Peftf  edirt  von  J.  JCaneld» 
Breslau.  1711«  4.  — -  VergWJoh«  Georg  ^icol. />ie/- 
rieh  Unter/uchung  der  Seuche welche  in  Augfpnrg 
X7Qg  eingenflen.  Au^sb.  1714.  4«  -r-  Peimd  deBMH^ 
uma  AofjhtoAoYÄc  f.  hiAoria  conAitutionis  pieftiJende 
anno  170 8  graHantis.  Vienm  171 4.  4.  . 

30)  Chamberiayne  in  Lcfktüs  Ausz.  aus  den  philoC  Traut* 
'    «ct.  B.  I.  S.  331.  I 

31)  Morborum  malignorum ,  inprimis  pellis  et  pel^ilea- 
tiae»  brevis  et  genuine  explicatio.  Hamb,  i/is-  %^ 
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'  <bhiU^\i  6e  BariboU  Adam  Beringe       in  . He* 

gensburg  Alko/er  ^^),  in  ßraunfchweig  Kotirad  ßar-t 
thQld^B^rtf/iJ^^>    Cra£(/2a)f  ,facDoieke.,elie  HMbflclv* 
tongen  ,  die  io  Haaibäfig«^^)^  uad  Ünifiasseiie  die  Be^ 
imrkimgen,  Welche  in  Wien! (Iber  dieie»Seucb«  ge-* 
iftMht  virprdett -^^V/  ^!Püdi  .Antt'.AriAhi^m*  gabt  be^r 
diefer  Gelegenheit  fein  berühmtes  BucU  über  die 
Vot^Qe&ryog^mittel'gegeh  JiMe  Pc£  herbbsi^^^  ^ 
^■^  ^SWtdem  ift  die  Peft  in.Deutfchl  and  nicht  wie- 
der* t.6ri^j|wittieit;*  Abei;,  hi^MacütfiMe       .Im  fad^ 
li<jhen'  Phinkteich  wCttiwtfcffe  I72i»i-irf«er^c*fl2/  lei« 
lNie^«  den-  Aiifteekungsitaffr.iiwi  .lalofioa^^ 
lier^  ond  mieki9e'triäiUh9.inBtkvHa^ 
Übef  die. A US br ei tuifig  die&r  Krankheil  4^}.  j'i^/^r2U>. 
zeigte/'  dafa  die  <Se»ae^€f^  «rai3ilf«Kh«äiii8}'dMiff@i^^ 
u  n  d   w  a  r  m  i  t  c  i  n  e    S  eh  i  f  f  ip  M  a  u  §  S  id  o  n  >  g  e  o  m   es  i- 
vmd  dstfs  die  Anifaibkt«if|14«ert9iedeii:iW»it» 
wenn  man  fich,    lÄde'Vlie  Nonnen  in  den  franzöfi- 
MieiriU<^erii;  einfobiie£s»^>  4A0t  XMetfie^iilaebte^ 

.i^s)  Du  pefl^e  in  ganenä  6C  lue  «pidMfiiM^  fttödo  grar* 
.  Tante  in  fpecie.  HerbiB^^4gf4i.j{,,„%^.  , 
43)  Von  der  Peft  zu  Regejisburg    1714.  g. 
' -^4)  Berickl  Von  d«^  Pelb^'fi^aatifc^h^yl  p^if^       ^    '  J  t 
'  wSS)  Exoerpia  quaedäm  ex  obferTatis  in  aupera  |iefte 
Hanaburgenli.  Jen.  1714. 

>7)  Pel  gpvernp  delTajiafee  e  della-*,manjjera  di  guar* 

darrene.  Mbdeaa  1714.  g.      ;      .  ,       ;  „ 
38^  .Merkwürdige  Nachrichten  von  dep  Pe(i*  xn  ton* 
^    Jon  im  Jahre  üW£  vcm  A.  Freyh.  yrnKnigget 

*  59)  Snryoriglne  dps  ma)4df<pf  .^p^diSnuques.i  principa« 
*   lement  dela  peft€..l^oiitpell.  1721.^1^'^^^   Diff.  für 
la  pefte  de  Provence^  Montjpel|.  J7,*»»  <•  .       .  '  , 


Verlache  mit  dem  verdorbeneo  Blute  der  Fe&knUlr* 
ken^  wchdiiiS'.erfiunden  Sa  di^^V^neii  l^lxtp  iu^l 
'  dadurch  ihren  plötzlichen  Tod  bewirkte.  Uebr&% 
'  gens  naliRi  er^eiM  wirki>clletfSäilr6*iii  deoiSäf tM.  a% 
die  durch  das  Pbftgift  bewirkt  werde  f°).  1.  Das  vojfi 
a^agli€hite\Werk>über>  diefe  £|)idejküe«iMf8rte  Ff«w 
Chicoyneaw^  der  n&t  Deldler  ti^&Veifn^  iM^M^nt» 
pellier  nach  MarieiUe ' be6rdert  wurde, . uiq , iUiord? 
»uDgen  'txkt  Sdllutogvder.Slfadha  md  \zät*^lhi\vL^ 
der  Kranken  zu  treffen  ^Q.    Er  fuchte  ge^ep J^ßruc 
zu  b6vm£ai^f.ii^lft  diePeft.  eigaatlich;iii6kü  üMMmoA 
■fey,  fonderninur  epidemifch  herrfchie:  denn  oho« 

eine  Menge  Verfuehe  mk- den  Kranken  Vor,  undi 
of f neiten ^0ib& dae  Leieheo  «£)de- Beherztheit  dec 
AejrsteMftetigt'itoeh^eih««3p;^fojMly  4eii  tKirigens  die' 
^nfteckemteNaturderK.rankheilifehrinScbuUniaiiiit,i 
und  dieHßeftait  uliefefiSeiicha  Rieh«  fcbreckUeh^gemig^ 
fchildernkajcrp*  in  den  dr«y  Sommer-  MaoateninUfte. 
£e  40)000  Menfchen  in  ued  um  Marfeille  weg:  viele 
ftarben  am  ddtteil  oder  fiinften  Tgge.jderKrankh^t, 
ohne  daiis  Karfunkel ^oderBttbonen  auseebroj^eiiwä- 
res  ^^).  W^^igßtwi^hJti^^  ^iaul'jaoch  einige  Schriften 


4^) 

lerftelr 


40)  DilT.  apademique  für  Ja  maUdie  'contagieufe  de 

•  Marfeffle.  'Paris  1^3 s^.  ti.  —    iwlti'f  Ahszöge  au< 
den  pbilot  l^ransact.  E  II.  Sl  227.  '        '  v  » 
"  Er  w^r  aJa  QfonipelÜei'  i6;2  gehören,  ward  173t 

ftelr  kön.  Leibam;  ütfd  furb  1752!      •     -  * 
4a)  Öbfer^ätions  6«  r^Ätfi^^^^      touchant  la  nature, 
^  le?  Öf^Heldens'et  le'träitetnent  de  la  pefte  de  iVIar- 

•  MY^.  Lybiret  PaHs  1721.  n.        '       ^    •  ^- 
43)  Opüfcul^  finr  lei  hialadies  contagieufes  de  Mar* 

leiUe  de  1720.  Lyon  i723i  ii.  *'  ^ 
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Ge/chiekie  der  emjnrifi^en  Schule.  483 

iAiit  Ülkete  Pe&\  4etew^et(atfer  kieioe^ieigene  Be6b« 
iachtungen  liefern,  als  von  Joh.  Muralt  von 
Jik:G^et  dei^  di6  fehfamften  GrMeh  und  arber* 
gläubige  NabKFk>btfetf  %IUfe^fnenh3i]ft ,  und  von  Joh. 
-Manget^)^  der,  auCs^r  einer  polizeylichen  Schrift 
von  Moritz  dt  folö»i  \  Meh  WKr^rcj' Rkchrichteil 
anderer  Scbriftfteller  fammlete.  • 

DiePeft,  welche  1737  und  1709  in  derUkrair 
M  ii^rrfchte»  btCehrfeb  Job.  Fr.  Schreiber  ^  und  rer«> 
fieberte,  die  Breehinittel  b^fbmfers  mlt^Nutzen  in 
tliefer  Seuche  gegeben  zu  haben  ^5)*  Peft,  wel^ 
lAo^Melfina  im  'Jabr<$  i743'  verheerte»  febildtertea 
Aeneas  Oaßtano  iVie/a/zi  '^*)  und  Turriano  Ueber 
älte  taiorgenländKehe  Peft  lieferten  Mord^ch  Mk^ 
ckenzie  und  Alex.  Ruffel  merkwürdige  Beob^r 
icbtiingen  ^').  Die  P«ft»  weiche  Iii  SfebenbQrgeii'^ 
1755  bis  1757  herrfchte,  befcbdöb  .Adam  Chenot 
k  5*     ^  M  h  ;2    '  '  gründe 

44)  Kurze  Befchr^lbung  der  anfteckenden. Seuche  der 

Pijft,  Z&ricb  1721.  8*      '  . 
'45)  Tniit^fur  ja  pefte,  oii  ^njeett^es  pbyiiqim  fbr 

46)  Traiti  de  lä  peftc.  vol..!.  2.  G^niv^  1721.  12.  — 
'  ioV  Fornet  trtftad^^  pelte;  regnaate  en  Mar^ 

feüa.  BärceUoDi 
.    47)  ObrerTaüones  decngtulentia«..  qnae  aanis  1737 
1739  iii  Ucrainia  graffara  eftl  Petrbpol.  1750.  4. 
4g)  La  pefte  di  Meflina  accaduta  nell'  aiuio  1743.  Ve- 

nezia  1747.  8-  '         "  '  '  .     *  . 

49)  Memoria  iftorica  del  COÄtagio  'MU  -oitti.  di  Mcf- 
fioa.  Napol.  1746.  ^.    •  -V  •  ^'  - 

50)  Philof.  transact.  vol.  XLVIL  p.  384- ▼«J«  tIV. 
p.  (^9.  f.  ■  •  , 

51)  The  natural  hiftory  of  Aleppo,  p.  i90,f.  (Lond. 


484  .  tSgOutefuu^.jli/glm^t.' 


als  ein  aofteckendes  Nemnfieber  imzQfeha;.  dajb 
ein  gewiffer  Typus  des,  Fieber&  gar  nicht  uot^ wen- 
dig, dab  fidrkenite  und  reiZMdft  Mittel  yorz9g|i4sb 
zu  cmpfebleii  feyn^^^.  Chenot  empfahl  Verficht 
beym  OebFüuch  .^IgentUcl»  fcfaweifsti:eibeo4€/r  MiXr 
tel;  Ant.  de  Ha^n  verwarf  ße« gänzlich,  und  riet^ 
vielmehr  zur  Befolgung,  der  Sydenbam'fchen  aoti- 
phlogiftifchen  Methode ,  umgei^tet  er  felbft  keine 
£rfabrung  .in  diefer  Krankheit  Ji^tte  Eben  £q 
iwrenig  ejgeQe,U9terfiic)»ungen,  ioadera  mir  Ratli» 
fchJäge  zur  Verhütung  der  Krankheit  enthält  ISjii^ 
fijoßm  vM  Ro/en/i0in  Rede  .über  die.Peft.^f)»  WQPV 
:^hni  die  Gefahr  Gelegenheit  gab,  in  welcher  die 
£p)iwadifqbeii  Gränzen.bey  der  Aua]^reituog:  lier 
ipi  ruffifchen  Reiche  im  Jahre  1771  ftanden.  .  '  . 

Sie  kapi  4o  dem  ietzt^p  J^l^re  aus  der  Walla^ 
phey  und  Moldau  übe«  Kiew  nsich  Mofeaii,  wo  «fie' 
xie.i|U  Monate  herrfcbte  und  faft  70,000  Menfchea  ^ 
wegraffte«  Unter  denen  Schriftfbellern,  die  fie  be-  ' 
obachteten  und  befchrieben,  verdient  Karl  von  M^r* 
iens  fiae  der  vorzjOglicbften  SteU^o. .  Auch  er  hielt 
die  Krankheit  für  einen  Typhus,  und  liefs  nur 
höcbJt  feiten  eine  antip^logifUfche  Be.handluing  zu, 
aber  mit  der  China  und  den  *  Miiieraliaoren  rieh* 
tete  er  noch  das  Meifie  au^       .  Daliegen  rühmte 

52)  Traeutusde  uerte.  Vindob.  176. 8« 

53)  Rat.  med.      XIV.  p.  333.  ü  •  -  rt  , 

54)  Tat  om  pefiten  och  om  defs  uteftängande  ifrSn  et 
iand,   hftiiit  för  K.  Vetenfl^.  Akademien.  Stockh* 

55)  Obfervationei  defebribus«)uatndls  et  de  pefte,  A^iu- 
düb.  1778.  i.  '  ,  .   •    :  ^ 

« 
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SumeilöWitz     kalte  XJmkkl^ge  md  Ets^  und  ivagte 

We/zpr^nus  VorfchJag         cüe  Peft  leinzu- 

HOillsCniitaf  Orräus^^)  befcb rieben  diefe  Krankheit;  ' 

deriAn^eckungv  ider  Peit  und  der  ^Nathwendigkeii 
(AiQ  GonUiiilaaiili  »iuid.  »Qitarattaiilrar«ar'^pni'ob6i 

woge^eil  fchon  Chicoyneau  gefchriäben  hat.  Em 

Avst  ip.  Sieben  borgasv'  ^(ai^n  i^^A^  eine 
M'eege  Gründe  auf  welche  die  Contuitlazen  ver- 
4i«hti|} ' «Beeilten  ^  uod  PaCoal  JoC  Fer$Q*tiX)^ti%  diefii 
Gründe  noch  weiter  aus  ^^).  ^ -Derftflben'  McflMDg 
Ifat  aiieh  MjuuS^Lkt^fJ^}^  .Uebrigejte« tragt  Mar* 
tiifi  Xai7^e,  «efin^r  dof  jOtigfteüi  und  lüften  Schrift^ 
ftftUer>  filier  dla/iPeft/'die^  oieueni  Zeiten  immer 
lM«ie1ieMl«r-'.f#etd0lide  Meiit^  irnftämflid^» 
fiiiirvör^  daTs  .die  ^PeftRlebr  vielfache  Verwickelun-* 
genrl«ilh^.«#eiii^limgedMi>.4ri^  der*- 
i^bea  .berv^i:  ft^clien  köjraen«  "  * 

r  "  u  '     :  4j    •'In  , '  -       1  *  • 

56)  Abhandl.  über  die  Peftt  welche  1771  das  ruHifche, 
^  \  Kei^  vetht^mie«'  Abs  dem  Franz.  Leipz.  17^^.  * 

''57)^  ^eirifaiAea  de^inoeolanda  peltei  Lond.  175$.  *' 

.-.fS)  Bjefcbr^ibuag  der  .  Peft  1771.1«  Mo(kaa#  paC 
,  ;  X776.  8.  , 
59)  Befchreibung  der  vom  Jahre  1770  — 177»  in  Mof« 

kau  berrfch enden  Seuche.  M^fk.  1776.  8« 
6p)  Oercriptio  pefds  gu^p  anno  1774  i|i  Mofcua  graOata 
V; 'ettl  Petrop:j7$i.4..,  ^ 
'^^iVRadiipenta  döctrinae  de  pefte.  Vienn.  1784«  S* 
*  62)  Nähere  Uut^riuchung  der  Felunfteckung.  Wie« 

63>  Aat.  med.  P.  IL  p»^^  59, 


Digitized  by  Google 


486      .<vÄ^'S0dm^iM^  ^ 

■ 

Dlefe  Meinung  von  den  Verwickelungen  episir 
demllbber  fträtikheiten  -woirde.  ka  achtz«bote*  Ju^pi 

hM^clert  deftof  allgeraeiner,  je  gleichgültiger  ^ijiaw 

laffdi  fioh  nvit  den  Refultaten  einfacher  Wahrneh'^ 
moogCkfi  ziir'.begnftgettw.  *;  Eideii'Ckr  4tll€iAeii' ttoji 
riglten  Vartheidiger  der  epid«mitdh?e»'VerwickeIiiiw 
gfkD  vi^ar  ffauI^yg/carengAi,  .Arat.eu  Crefnona,  dana  . 
Prof.  zu  Pfliiia.#tiftd  iandlifch  ztt  ^fiifiilatid ,  cUr* ti*ch€ 
blofs  bey  .feioen«  Laodsleuteay  fand«rn  auoli  bey 
dMtroli«n*AilhEteif  -in  d^m  AitFe        grofte«  Brab^ 
a^tecs  fUn4«i^^  Sdne  B^obaobtungen-^oa  de^^^Epi^ 
demieen ,  difBbton  ijdStbis  i^^^An  OremoDa  berfffohM 
ten,  beziehn  iichJiauptüäcbÜc^  tof.galiichtei  fcbl^ 
mtebte  BiMift r  EntzQndiingMi  Bbd^diifeiHeifogsiidi^^ 
CompLicalienen  der  WechfelfiBbfer  ^f).  Nocb  deutU* 
be^egkfcfriag^lefaytitiiiriiaJQiui  vdm 
Verwickelungen  in  Valcareii^)u  s  Fi  eberlehre  y  vro-ej? 
fogar-geneigt  ift,  die  Fieber^  nacb'ibrem  Sitze»  Aber« 
,haupt  in  venöfe  und  gaitrifche,  einzutheilen  ^^). 

Auch  Job»  Huxham^  einer  der  yorzi\^lj|chfteA 
Beobachter  des  achtzehnten  Jahrhunderts,  delten 

meteorologifcbe  Bemerkttogen  leiMn  febr  .gr<|i^a 
Werth  haben»  Seht  Serail  galh'chte»  fchhiiH)!6hfe» 
.  rbeumatifcbe  Verwickelungen.    £r  bat.indeffen^das 

große 

64)  Medicma  rationalis  ad  recentiorum  uientam  ol3rer- 
vationibus  adaucta  ,  Cremona.  1757.  4*  Conti- 
jiuario  epidemicarum  Cremonenfium  conftitutionunii 
annornrn  I757 — 1740-  Cremon.  1742.  4. 

65)  De  praecipuis  iebribus  Xpccimen  practicum.  Cre* 

N 
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g^e/ßtt^^dtaiftV  *<i>en  fehl«ich«bdtfh  Tsrtihiis  unter 

'den  Neüerö  zuerft  To  vortrefflich  gefchildert  zu  ha- 
lien ,  4a&  niHU  die'Kriittfchreit  iiach  ihm  da$  HuxbamV 
fche  Fieber  zu  nennen  gewohilt  War  Faft  jctf* 
gldcfa' mit:  Huxbam  fchllderte  diefes  Fieber  K.  Maiz* 
Ringham  ubfer  dem  Nankfn  des,  kleSAeil'Fl'ebers,  und 
'gab  fchofl  febr  grandiich  die  wahre  Kurmethoda 


.  .        ^.  gg. 


Kelntf  Verwickelung;  kommt  in  den  Befcbrai* 

bungen  der  Epid^mieen  "-ictes  achtzehnteh  Jahrhun- 
4li£^%iufl|er'\ror,V  k^ii^  Gonilituü^^  wurde  öfter 
bcmirtc^;  äls  die  gättmeer^'^ehr  übi^efcht  that  maa 
^WäWy  aitf  den  Gründ  -der  zufälligen  Erfcheinuoj^^ 

-  rn^i'  ÖÄ!Wtt-^Kt-g»#ßbtfg'üi*etoem  Fieber  fogleick 
«ioe  ßbmplication  anzunehmen  oder  wohl  gar  den 
ClHirakt«r '  dear  FfefaMera  ^darnach  «u'iieneitnen  un^. 
^iiie-bcfohcfereKurmethöde  därauf  zu  gründen.  Sy- 
^Mhbbint,^^^a^  Mlifter  neUtek^r  Beobachter »  urtb^ike 
tterober  richtiger  ,  werni  er  die  OaÖen  -  Ergießuri« 
^ed  kh  ^hetk  itufältigen  Umitand  ix».  Fiebern  von  fehr 
vcrfchiedetieiii  Chrfftk¥«H»betra6htate.  Auch  StiM 
luet^e  den  Begriff  des- Gallenfiebers  einigermaafsen 
«Kzul^rffnken';  ufl^a»!^^^  Calle 

'  doch  füjr  die  wahre  Urfache  folcher  Fieber  hielt  ^*), 
Job.  de  Koker  fteUte  fchon  in  der  /frftj^  Hälfte  4i«- 
\  .    Hh  4i  r..  fea 

66)  Opera  pbyfico- medica,  tom.  i  — 3.  ed,  ReicheL 

Lipf.  1764.  8-        "  "  .  ,  . 

67)  Tl^  Xymplams,  nature,  caufcs  and  eure  of  the  fe- 

.  bncula,  coinmonly  calkd  the  nervous  fever.  Lond* 

'I74<5.  *g.         -  -        .  -     •       •  .  ^ 
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Dominei^an  Sau  au£,  da&  dif,G^e  dif 

^en  und  langN^iftrigen  KraiijkheiUphcryQr  bri/]|ge,f^^^ 
jind  Job.  Bvp%,  ßi0ti^,^^ 

rühmte  Gefo^ijcl^te  der  Leber  den  Vya|ip  von  der 

/gc  helclnji^b  eine  Epidemie  X|^--^aufanne  im  J^l^^ 
ijSSf  die  er  far  gallicbt  hielt»  und  fie  mit  Satz^ 
feifenhaften  und  fäuerlichen  iMitteln  behandelte  ^'). 
Bichard:Är.o#/«^^  .^ftb^jj^ie^^^  ^^»^fieber  * 

in  FeJ(IJng;ern  gewöbnlicb  gaJlicbt  feyn  ^^).  Fr.  Ka- 
^ni.  M^fUciU  »JCc^d^te  jqer}«iy^digf|,.g^iyf^ 
Epidemie  vom  Jahre  1761,  vrofjn  denoocb  die  t(2f 
nircba  Metbodi»  zweckq^iguHW  ^^J*,»  JVuad  Qf(fi> 
Jfferucei  eine  Epi.4^ie  .in  ^eofa ,  dfe  H^r ;  |ei>eaf aU^ 
»um  Th€iil  rait..rei^eI?d^?p,:.^Ji^ttelÄ  ^j^v^jd^tp 
Purch  Phil.'Qeorg  Schrödmr  w^ti  dia^init^g 
yon  der.  AUg^meijgibiM^i  ^OT,  gdiücbteit  CoirftitiUi^}^ 
imd  Verwiekejufig  Jn-.DeulfebMnd  iQ,,heU^x:^mnA^ 
dafs  man  fall  keip  n^cy^O^p/J^s  F^e^bter,  wQciq,fi(if 
)>eiegte  Zunge  in^Aqfange  fci^^mffJn  wilc^t^  .^d^ 
behandelte,  als  mit  auilofenden  und  ausleerenden 
Mitteln.  Auch  unterbiedt;  VVUb.-fi^rW«  Anlehii/.'^^ 
dies  Vorurtbeil)  indem  er  die  ^^alüchte  und  fcb.warfB? 

6^)'  /Ä.  p.  217.  f.    '*  '  • . 

,   70)  Hifiona  hepatiqa.  Auguft.  Taurin»  ijrio*' 4« 

71)  OiCr.  de  febribus  bilious.  Laufann.  l^sZ*  %• 
.  7a )  Oeopnon»^  tnd  oy^die.  obüsrTai •  p. ;  1 6i«  £  / 

73)  Sammlt  too  Beobaeht*  fi.  I.  S.  )0.  f»- 
.   74)  HömnrAApcu:t^fui£c.  ita!«  volt.I«,  p*  sS9*  , 

75  '  Upwfe..  V9l-  L  p.  45  X  93-  f-  .       '        •     •  . 
76)  Enquiry  into  the  nature,  rife  and  jprogrels  of  Am 
fever«,  p,  3^1..  f.  364.  f.       -   •     .  .  v  . 
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«i;iJM«t«»«rf?WftiJ»Mon;  9k  d«:herr;shfim|en  iq  gevif. 

,ffift  J^Krszeiten  .betracntf|te. ,  -Lepnh.  Ludw.  Fink^'^ 

Jppi^^;,bet)ä|t,eMep  .bl^i^aden, Werths ^swen^  au«^ 

;  V-   AVer^^am  rneiftea  trug  zi^  Ausbreiiifqg.  j^fj^S 

jZejt  lixi^ jfeiiier  Schule  .befreyen ,  dafs  zu.  zllgß 
jjEele  Jixa^khcUen  ihrem  jQb^i^iKter  g^mäC|.  i|i|p(i|fio|« 
Jjcl^ld^^t|i^f\  dj^;  epidermfche  ConfUtiitiiQOt^ 

^heumatifoien.  upd  ,Rubr^  aiis  diefer  Quelle  hex, 
md.  hßh^pd^t  fia .  auch.  4^fß/^  M^xSnSt^  ^l^.  J^^dfl* 
jpie  ^emifs,    I». den jlct^tep  ,yj^^,J^hrien  ^iife^  l^br- 

delte  diefe  durcbgehends  mit  fcbwäpbeiid^^)sl^|ir 
telii,  . 

Hb  5  lo 

77)  De  morbid  biliofls  anomalis.  Monaft.  1780,  g. 
^  pg)  Ei-  war  zu  Erzifi^en  irn Scbwarzenheri^ifchen  174» 

geboren,  von  1776  —  I  784  Prof',  der  Klinik  zu  Wien, 
►Tj.i  WQ  er  i^g7  frarh.    iVexgUjIFiVfwerf  Arcbi? .iur, die 

Geicb.  der  Aarznejk«  St»  i*  S. 77— ^ijk     .  . 
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wd  Raulin  '0  g^s'^unraij^   $o  gsb  t«qh  Berge 

pr-^'^ber  blo&  in  degirJaur^f}  Qer^^i^^s  Schw^ifse^ 
Xp^i^b  ;i!ehr  -  um&indÜch .  Vixm  .Epidfeinie  ,  f}rf>ßh 
3|^5l^^p^l^btet.  kerne  jvi^ef^iitUdiif  Z^jfshpl^ 

Jj^fn^Jfk.  ÄP^^^  ^0  von  ;24<7n  Würm whfii 

Büjph  ^{v^^;Il^A.fngell^fq^  Xl«PW|^ 

^^iü^en  auszeichnep      k.önnen ,  j^nd  die.Kurmetb<>4e 

i4j^Rffe'"Jt'4??.  y^»*"**^^  der  Fieber  eil- 

bß^)  Recueil  p^riod.  dl'obfenr«  de  niMee«  toL  VII.  p.  372. 
91)  Syftein*  niori|i^.^4rol..U.  4>.r227.  ^  . 
91)  Anleitung  n^ct  Hippokra^  Gf uiiJratzoui  au  ^bi^pb- 

^i,9^i;  Hlt'ioria   conftitutiqnis  fpi4einipa^  ven^inofne* 

Lugcl.  Bat.  i7^^9-  8-        ,  '  '  ' 

*t\^^l  ^^^^^^^^  medico  -  pratlche  intorop,  all' illdole  dffHa 
\  '    rebbri  inalign^.  Venez.  175©.     .  ,*         ;  : 


Digitized  by  Google 


MT  dadorck  ^  «<fti6-  '^f-  die  gevröhltliifcheik^Z^dillil  tf^ 
Würmer  verdächtig  machte**'-  Dänn  zeigte  iV/t/x^ 
ghmfe-^.  ^d9Ü'  dä8-fef<»iciaiittt*:  Würmfieber  vidnleU^ 
#us  Unreioigkeitm*tief  erftiff  Wege*lie)rgele)Aft'wei^ 
den  .mafiiB>2^>;  Buwsr  ^kam  der /Wahrheit  hocb^äift 
her,  indem  er  esUofs  aasSchwSche  derVerdavungs* 
Werkzeuge  erklärte  ^^}»  UQd  Beoj.  Rujh  leugnete 
fb^  Dilfii]f^  defrdhen-TdlHgV  Hid«iii  er  Togar  dt^a*  • 
radoxon  auffteike,  dafs  die  Würiner  vielmehr  vröh]^ 
ÜBiäüi  .bey  .:(irliliifaifiMnr  'Otfdiraiett  -als  fchSdHMl 

i-.  ^  «  Mit  dem  Wumifiober  Ift  ätt^'^hhteimßeher  ,  ein 
g§Kipg^  Grad  des  Typhus  mit  Schleim  -  firgiefsung 
nerbttttdea,.  febr.  nafae  rerm^dt.**  Aach  dies  wifird^  . 
4m  letzten  Jabriuindert  als  eine  eigene  Art  angefehil 
imd.  eine  Menge  Ve)rwiekelungen**deffelbeii  mit  an<* 
dern  Krankheiten  angegeben.     Die  erfte  und  völl- 
I^Uidigfiie  Geü^faicbter  einer  ffolebeii  Epidemie  h'ej^wt» 
Wb  Job.  Georg  Röderer  und  Karl.  Gottl.  Wagler  ^^^^  * 
illdeiB  fie  beibnders  auf  die  Verwickelungen  diefel 
Kraorkhelt-  n9lt:*aBderrt"'tetz)gen  trfrd  lafng^erigen 
iiodianf  das  Dafeyn  der  Haarwfirmer  oder  Trichuri- 
fjks  aiufmeridam  machten«  -  M^^Ji^arco/i^  fchitxf ^iNri  « 
pur  74JL  UjtQÜjäxidlich  eine  Epidemie  in  Neapel,,  diii 
b!e,ym  gemeinen  Volke  faft  allein  die  Folge  der 
Hungersnoth  vi^ar,  und  deren  Hauptcharakter  ihm 

der  U.eb^f fluft .  tuM'  die  TMmng  <fe8  thierifcheA 

r*-  1  r         •    .  :  .  .  .      ^  Leimt 

* 

96)  Samml.  für  prakt.  Aerzte,  B.  III.  S.  529.  f* 

97)  Oa/.  B.  VIII.  S.  348.  F.  — .  •  * 

9g)  Medicin.  Unterf  und  Beobacht.  $.135.  f. 

99)  De  merbo  mnoofo  Uber  fiogolaril.  Gtohihg.  i^'6f.4. 

I 


unter  dem  Na meii  Synachus  non  pütris  diefelbe 
lfts^]^it^.die  fsr.i7iS9/ep|deiiufeh<*6meitelime'>^ 
«ad  Max.  Siro// gab  iwfta^dlicb  die  Maf  ken  und  die 

UnteflctUede  de^  fo|^aii«t«ii  jwAMmiebera  an. 

• .     .  ...  f  i. 

102.  ' 

«<  .  ■  j '  <••«  *t>k 

Pie  gewöbnlicb  gelkidetePorm  afthenifcherFieber* 
die  mH  oberfläcblic^aH  J&iitzdiackipdeii  ^er  Lnftwege 
llllid  mj^  Anhjio&ngen.  i^  diefen  Theilen 

verbunden  ift,  unter  dera  Namen  des Kaiarrhalßekeri 
bekannt,  machte  im  letzten  Jabrfaandert  fehr  merk* 
würdige  Epidemieen»  Die  erÄe  Seuche  diefer  Art 
befchreibt  Fr.  Hifffmam.    Sie  h^cbt»  1709  nach 

•  »  '         *  ^^^^^ 

in  und  der  umliegendea 
pegend,  «nd  war  iplt  gco&er  EntkrftMaiig,  mit'der 
Neffelfucht  und  zum  Theil  mit  Flecken  verbunden, 
Sie  ging  ,  oft  in  clit  Scbwindfacht  öber  ^  -ond  Ho». 
menn  bebandefte  fie  mit  fchweifstreibenden  Mit«-, 
teinf).  £iM  andil««  Jh/iifcbe  £pidefnie  i  dl^  itSS 
.irorziiglich  in  Holland  und  England  herrfchte,  zeich- 
Xiete  fich  ebenfalla  ^urcfrgrofce  Eotkrttftung,  tinreh 
Abfcefb  an  den  Ohrenr^ynd  durch  puftulöfe  Aus- 
^^hiäge  aus  lip  Ja^ire  1740  und  1743  neigte  d«r 
1  ^idemiiche  Kata^^i  «Poht  »ti  Bruft-EAtzündungen^ 

100)  Von  den  Krankheiten  inVekpel»  ^h. U.  &  i^öif. 

i)  Enquiry  into  .the  natare*,  rile  and  progreb  of  the 
xerera^  p»  14g,  f.  . 

a)  Opp.  tom.  II.  p.  4;r.  48. 

3)  Swieten  conftit.  epidem.  p.  151.         h««*««  opp, 
vol.  II  p^.  10^.  .  ,  r-  .  i  H    n  ?  .  - 
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<itBn  Aderlafs  keiiiesvyeges-^}.  •  -  V-i»  r, 

4eJr|^atarrh  im  jAveAj&it^yimo  «fintier  <Ie9iNaiiieii; 

Bru&'-.fntzOndttDgen  in|t  £ntkra£tui»g  verbtrndeii- 

cbarak^criörte  diefe  Seuche.:  ^ahts^ifjp  Hi:^<»H^f).yQJ?k 
Anfasg-aa  ^di«  ,lieftig&eii  Schmerzeii^  i)n  deor  QruA 
|4agUn,)4nd  durch  Bauchflüffp, in  die  gröfsjjft ^C^faitr, 

^m^fch^r  K^^rrlrja« England)- der  mit  Durchfallen 
fei^iitideii  war^^  ,u»d;woriii  jt^uys  ftqi^b  dep-Adevii^ 

ind  die  ^iuqh  die  meisten  Abänd^r.ving^u  Veorfchlari 

war  die  Influenza  des  J^hre^  178^  >  die  auch. 

^aj:4   'Man  bat  ihre^  Reife'route  l>is  Iq:  .Oftindi?i>/ 

g^tiefrfcht  habep  fpjl.    Nacji  Mofkau^^kan).  {1^^178:^'  ' 
.un-iaAuar»  nach  Petersburg  im  Februar»  nach  £ö- 
nJgsberg  im  MSrz»  nach  Pommern  Im  April,  nach 
deni  Harz  und  Hamburg  im  May»  gegen  Ende  deS' 


'''^  Jüch  m  Malier  dilT.  pract.'  vol.  V.  p.  297.  —  Hirx* 
Aum  l.  c,  p,.i86.  \   .  •  •  ' 

^^LWütßn  v^Lefkes  Ausz.  tus  den  philot.  Transäöt. 

,^  .^o/iroTon  denKrankh;  in  rel^  Th.  II« 

8«  35^«  —  de  Jlftfr^tfi};.  obfervat*  uiedic.  tom  IL 
p.  1  —  7.  (Vindob.  1784.  8)  .  ... 

6)  Fothergii}  in  Edinb.  Commept..  B^IX^  t^.^Jt;^*^ 
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finglaDd;  im  Jonius  nach  Fraokrtfiel^, 

nach  Italien  im  Julius,    nach  Spanien  im  Auguit  • 
Si«^  griff  faft  durehgebettds  das  tnittliere  Akeir  mehr 
an  als  das  kindliche  und  höhere^}:  die  Säuglinge^ 
Mlehenr  mefbreotbeils  frey davon  •^):  '  aber  etwa^  A> 
tere  Kinder  wurden,  nach  Aiisfage  der  liondonei^ 
Aerzte,  fehr  hlCufig  daran  bettlägerig  ^^).    In  ihan^ 
eben ,  tiefetidera  höhen*,  gebirgigen  Gegenden  'wa^ 
dte  Krankheit,  ungemein  gelinde,   und  kaum  vomf 
gettireftfMiiytarrh  tü  antetfeheiden^'jf.  IMMi  •säehd 
jdete  fie  fich  faft  durchgehend»  durehVeinen  hob^ 
#rad  ran*Sehwäche  «viia  erfehöpfting  aos,"  die  ficll 
bisweilen  fo  plötzlich  einftellten,  dals  zwifchen  detef  ' 
Mfbafteften  Oefohl  von  Oefnndbeft  und  de^  loiser- 
fien;£ntkräftung  nur  wenige  Standen  in  der  Mittar 
Ugeil         In  andern  Fallen  war  diefe^bwiiibe'SA^, 
niger  auffallend|  und  es  fcbien  manchmahl  die  Hälfe 
dee^  Arztes  gaiia  unnothig  zn  feyn ,  Indem  Jda^  btofa» 
\Varme  Verhalten  oft  aliein  zur  Hebung  des  üebela 
länl^diöhte         Iii  einigen  Gegend^,  befondej^ 
hohem  und  gebirgigen  ^    fcheint  diefe  Krankheit 

*  jr)  Job.  Gray  in  Media  Beytr*  9*  I«  ß*  4*  (GötiiiigeB 

I7S5-  8-)  ,  '   '  '  " 

S)  Lentiti*s  Beytr*  zur  ans&benden  ArznejrwiK  $•  33« 
9)  Mi>dic.  Beytr.  B»  L  S.  ii. 

10 J  Arzneyk.  Abbandl«  der  medic.  Gefellfcb*- in  Ii^n* 
don.  B.  III.  S.  47.  >  . 

,  Ii)  Lentin  a.  O.  —    Medic.  Beytr.  B,  I.  S.  26. 

12)  Phil.  Ludw.  Wittwer  über  den  jüngfren  epldemi- 
fchen  Katarrh.  Nürnb.  1782.  %.  —     R.  Hamilton  in 

\^  Abb.  der  1773  errichteten  medic.  Gefellfcliaft ,  p.  IL 
S.  2g5.  —     Parr  in  Medic.  Comment.  von  Edinb* , 
B.  IX.  St.  I.  S.  230.  —    Mertens  1»  C«  pt  43«  i 

13)  Medic»  Beyir.  B.  I.  S«  3a.  '    -    -  " 
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wirklioh  übenitcb  few^Ioii  zn  f«ja:  iimiigfttfns 
kaffi  dad  NafenUttHa ,  das  ant^ogiftifcbe  Verhal- 
ten und  felbfi  der  Aderlafs  mehrero  ioii&  gefuadeJii 
Menipb^o  £ehv,iiaobl/0«^  In  aadem  FUIen  warw 
loehr  g^aftrifchf  Zufälle  zugegen:  der  Auswurf  wa|^ 
gftUicbt:  die  Zunge  helugl»  Bireotaen  und  Auile^nuir 
gen  waren  wohlthatig  '^p.  Gewöhnlich  aber  macfa^ 
ten  die  Bruftfticbfi^  djtr  oobeiebreiblieb  üngftliche 
-Hüften,  die  Wüftigkeit  desKqpfes,  dieEntkräftun^ 
tfUerKränidfe  und  der  Wafa^nn  die  weisntlic^en.Zu- 
fälle  aus.  Am  allergefährlichften  ward  fie  bey  al- 
ten, kacbektifobeni.  fcbwikiblicben  ferfoneo',  wp 
fie  durch  aftheaffebeBrufi- Entzündungen  und  durch 
den.  Scblagflu&  tödtete*  D^ber  fiimaen  eaob  dj# 
anttfteB)  befonders  eagläedifcbe,  Aerzte  gegen  d^n 
Ader^als  und  für  den  Gebrauch  derBreobmitteL» .  zult 
.ErfobOtterung des Börpeits,  ffirdasOpium,  die  China 
•und.die  Blafenpflafter  '0*  J&  eogländiicber  Aril^ 
Pater/on^  verfieberte  fogar,  daft  er  Jteines  tödli- 

•  *    •  eben 

14)  Bang  diar.  nofocoin«  vol.  I.  p.  t;f.  i^.  20. 

Scott  daf.  &  ^  , 

'  its)  LiMMT.  Obrere  Jb.  Fn  langgutk  ML  Aftees  filTtoria  m 

/eit)  Rurze^Nacbncht  von  der  epidemifchen  Schnup%. 

«'fen- Krankheit»  Hamb.  1782-  !• 
16)  R.  Hamiiton  a.  O.  S.  290.  —    B^edic.vBeytr.  a.  B. 

S.  32  f.     J.  D.  Metzgers  Bey  trag  zur  Gefchichte  der 

Frühlings -Epidemie,  Königsb.  1782.  g.  —  (Müäer) 
^     Befchreibung  der  Epidemie»    welche  im  Frühjahr 

1782  geherrfcht  und  unter  dem  Namen  der  ru£ß- 
,    ^  fchen  Krankheit  bekannt  geworden.  Gief«en.  x/J^«  S* 

Parr  in  Edinb.  Comui.  a*  B«  ^*  234.  236.  fcott 
y  eben  daf.  S.  246^^  .   .     '  ;  . 
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^498,  SechzeJmttr  Ahfchnitt^  :  .  •  ' 

cheil  Aaq{iDges  ich  triooert^  wo  nicht  uovorlicli^ 
tig  Blut  gelaflen  wordeji  'O-  ^  fehweSisfreibMdc 
Mittel ,  infofern  e€  tonifcfae  und  reizeade  Arzoeyen 
^mreo,  (precben  auch  mebi^r«  Siriiffiftftflller, 
xnabl  da  Garmicbael  Smyth  bemerkte»  daCs  der 
^hweifii  eiara  UeberioGi  von  tbierKcbeiiSalMn  mt* 
Jiielt,  die  (ich  auf  der  Haut  kryftallifirten 

lo  Dentlchland  und  kalien  fcbrieb  man  din 
Krankheit  blols  der  kalten  Witterung  und  den  fcbar«- 
fen  Oftwinden  ztt'^).  In  £ngland  ab^r  war  man 
faft  allgemein  von  ihrer  anfteckenden  Natur  über- 
zeugt, y^^SX  fich  die  Krankheit  foail  viel  fohnislier 
Jiatte  verbreiten  nHlflen,  weil  fie  auch  auf  Schiffen 
^üiir  dann  um  &ch  griff ,  wenn  di«fe  fich  dem  fefiaa 
Lande  genilrerttind  die  Mannf^^af t  Umgang  mit  den 
Xandleuten  gehabt  hatte  ^  ^  ^ 

Auch  im  Jabre  1788  kam  die  Influenza  «^eder^ 
ward  aber  nur  von  wenigen  deutichen  Aerzten  b^ 
fehrieban  ^ 


to3« 

Üntar  den  bagwkirigen  Krankheiten »  weldie 

in  diefem  Zeiträume  entweder  zuer&  bekannt  oder 

doch 

17)  Medlc.  Beytr«  a*  B.  'S.  |C« 
lg;  Daf,  S.  84- 

19)  LwntiH  a.  O.  S.  30.  —  mich»  Bitfm  fiibeda  ad  ca- 
urffhttm  t^tüffimt  <|nam  Rollam  üDminant.  ülodeaa 
ty%t*  ~  '  Uerittm  1*  eü  p.  44. 

to)  Medic.  Beytr.  a.  K  S.  6».  iJ.r-  R*Heim2lon  a.p. 
S»  278«  \ 

*)  iob.  MilL  V0gkt  von  dhr  Rnhr»  &  (GSeben 
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doch  1)«ftimimer  von  aaderii  uatßttetdeden  q^d 
nauer  befobnebra  wurden  ^  fahre  Ich  2uerft  die 
JihachiUs  ader  die^eogiandlfclie  Krankbeit  an.  Ich 
zweifle  fahr»  dab  man  von  dider  Kniakbtfit  fiebere 
^pupeobey  den  Alten  finden  wird,  und  halte  die  Nacb- 
ricbt»  welche  B^ttholmm. Reusmr  '0  im  Jahre  iSSü 
von  einer  inUoUand  und  Heketien  gemeinen Kranli^* 
.  ,-iieit  giib.t>  wo  dieKnodien  j^krammt  werden,. das 
^  Fleifch  fchwinde  und  die  Kinder  fchrecklichen  Heils* 
faungfr,babei>,  für  die -.erjO»  Oiacbiict^ , ,  Noch  ba^ 
ftimmter  befobreibt  die  Rhachltia  der  engländifche 
Feldarzt  iplrrlaad^  Ar^aUi  de  Boqt^  iur.Jabra  1648 
unter  dam  Namen  iebes  picioM.    Er  fcbildart  die 
Gröba  des  Kopfes,  das  ADfcbwellen  der  Gelenk^ 
das  Sab  winden  der  Glied  malaän  und  die  HXrte  dea 
Unterleibes  febr  richtig  ^^).     Darnach  folgte  die 
kiaffifeba  Abhandlung  ?pn  Fi^ana  Gliffon  woriii 
der  yrfprung  der  Krankheit  aus  den  weltlichen  Pro«  • 
vinzan  Englands  feit  dam  Jahra  i63o  hergeleitet 
wird  loi  nördlichen  England  war,  als  Giiffoa  ' 

fcbiiab  ( ifi£o),  dia  Krankheit  noch  ialtan : , er  legtn 
ihr  den  Namen  Rhachitis  bey,  und  fachte  die  Ur« 

f^a  jbhr.fi}ehtigi4ilar$fa|w|die  dar  ieftaaTheile^ 

ai)  Diir.  de  tabe  infantum.  Bali].  x^S^.  4. 

aa)  Obferr.  med«  de  adfectib.  omiflis,  c.  xi.  p.  3^«  ad 
calc»  Petr.  SorelU  obferTat«  Lip£  1676.  g.  Er  war 
zu  Gorcnm  x^o6  geboren^und  ftarb  zu  Paris  1653« 

33)  De  rachitide  f.  morbo  paarilif  ^i  Tolga  1^ rid^alSr 
dicitur.  .H^g.  Comiit*^x68a»  X2.  , 

24)  Damit  fumnian  auch  dia  anglifchan  hiilf  qf  marta4 
liiy,  übaraia»  In  i^rakbaa  vor  dem  Jahra  1634  w^e> 
nigfteof  4|«r  X^ama  Rialk«ef  .nicht  vockomnn,  (Lang- 
gHtk  in  äeliet  cUfil  pra^tf, fral«^ VI.  n,  ^07.) 
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fiao  Sechzehni£t  äbfehniiti ' 

tu  der  Tri^beit  der  Leb^n^j^i&er  und  dei^  Sibe  -S« 
^em  Rackerfmkrk  «nd  d^n  ailH  dettrfelb^ti  Mffprin- 
|;enden  Nerven;  /  Die  ent;f ernte  Urfacbe  findet  er 
Ih  der  fehle6hten  Lebiennirty  vM  empfiehlt,  aofser 
Srecbmitteln  9  die  Oftnunda  regalis,  über  sLuch  Ei» 
lenniittel  als  föbr  wirkram.-*  *Oerade  fo  nrtheilt  nbek 
Job.  Mayow  Ober  die  Entftehung  und  Behandlung  dex, 
KrMkheit  ^O*'  In  acfatselmten  Jabrbundert 
livard  von  Peter  Büchner  bcfonders  der  Zuftand  der 
Knochen  In  didfer  Krankheit  nfijber  nnterfncbt  und 
das  VVeichwerden  derfelben  beftimmt  ^^}. 

fohi  Zin^iani  ftellt^  zuerft  die  feinem.  Zeitalter 
iingemeffene  Theorie  der  Rhachitis  auf  ,  dafs  fie  aus 
janr^  Ausartung  der  Milch,  die  die  Kinder  als  Nah*  * 
fnng  geniefsen ,  entftehe.  Darauf  grfindcfte  er  auch 
die  Kurtnethode,  dafs- man  nämlich  nur  mit  Alka- 
lien und'Sejfe  ctte  Krankheit  'bezwingen  könne.  Au* 
fj^rdem  empfiehlt  er  aber  auch  Rhabarber  mit  Ku^ 
pfer  •Sarmiakblamen  ( ens  venerls  Boylei)  Auch 
Ro/enßein  legt  auf  den  Gebrauch  der  Pottafche,' 
«m  die  Sinre  zu  dampfen ,  ein  befond^i^eiff  GcriHcht; 
doch  verordnet  er  auch  die  Eifenmittel  und  räth  zur 
FirberrMie^).  SitiuMi  fo/M^  abef^ht^iel^avgm« 
Salze I  um  defto  dringender  die  Brechmittel >  nach- 
her aber  auch  ftärkande,  befonders  Eifeumittel,  zu 
c,mpfehje<i^^^).    Le  Viacher  de,  Ifi.  Feutrle  beiximmte 

•        V '      •  •  die 
^S)  ^PP'  P*  ^SB*  (Hag.  Com.  ' 
'  a6)  HMtr  di(t  praet  V6i.  Vh  p.  300. '  \ 
af)  Deila  cura  de'  hanbbii  attaccati  dalla  rachitide» 

Verona         4.        •  '  ' 
ag*)  Underrättelfe  oin  liams  ^jttkdom,.  p  .4<H.  f. 
29)  PriiActilfaher  Anfeihing,^*- die' Knecä^enkrankh.  zu 
heilen,  S.        (Berlin  »77«.  8  )     •^^^  ö 
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"  Gefchigkte  der  empiri/chm  Schulek  ^So% 

die  Sol^w^cbe  der  Knoch^ofafero, .  ale  Urf^ohe  def 
Kranhheit,  aird  "ictilag  eine  eigene«  Cerätbfchaft 
vof.9  wodurch  die  Knochen .|;enuie  gßt^Qgta  werden 

sm^.n.  .        ,  \. 

' .  Zßm  Theil  *  yerwaiwb  •  mit  dn  Rachitis  ift  de« 

Cretinißmis ,  oder  der  mit  einer  merkwürdigen  Ver* 
unfiialtupg^dea  Sehidele  v^^hundene  bohe-Oradvo^ 
Blddfinn»  ^er  in  den  tiefen  und  feuchten  Thälera 
4^8  Wy^fec  J^des^i  .Pjy^rponts,  $al«bai^Sj  ieihft 
lies  Obarhar^es/^nd  derdftliohen  Tatarey,  bemerkl 
wird».  .  Die  erfte  ria^hricht  von  diefer  Krankheit 
fipdet  man  in  W^fg^  ^HöfefSt  eines  öftr^hi&hei| 
Frovinzial  -  Arztes ,     fo^nft   ziemlich  unwichtiger 
Se^nft  ^')*    ^'^^  Uriacbejdea  in  den.fteynfcheii,,AI^ 
penthälern  häufig  vorkommenden  Blodfinns  und  der  * 
Kröpfe  (ucht  ex  i^  der  Trägheit  dfr  ^^wjobner ,  dif^ 
einen  grofsen  Theil  ahres  Lebens  im  MfiCsiggange 
und  hinti^r  ^em  Ofen  zubringen  und  fehr  viele  fettem 
Speifen  geni^fsen.    Von  der  EntfUIUmg  dps  Hirn^ 
fcbäd^^li»^  als  der  wahren  Urfacbe  diefes  Blödfions» 
trifft  man  ab^r  J^eine  Spur  bey  diefem  Scfariftftel« 
1er  an,  und  in  derFqJge  findet  ein  tiefes  Stillfchwei- 
gen  übj^r  4fe  Cretinen,  bis  auf  HaUtr^  ftatt.  Die»^ 
üer  erwähnt  der  Qalbmenfchen  im  Wallifer  Lande^ 
ihrer  Imperfectibilitä^  jun^  ihrer  Uneropfängti^hkejt 
gegen  alle  Reize  ^^)*  Aber  erft  in  db^  neaeften  Zei* 
ten  hat  man  die  näcblte  Urfacbe  diefer  Krankheit 

Ii  3  *  aJif- 

30)  Traire  du  rakitis^  ou  1'art  de  redreiler  les  enfans 
-    contrefaits ,  Paris  1772.  g. 
«    31)  Hercules  medicus  f.  loci  communes«  Norib«  1675*  4» 

^i}  gleoient..  pbyllol«  vvol.  V.  p.  $70.  * 


wfgafrniden  md  die  entferriteD  Urbchen  eirritlien* 

Durch  Bonnet  aufgefordert  unterfuchte  Vinc.  Mala* 
0arne  ¥y  ttxttSt  den  Zuftand  des  Schädels  urid.  Ge- 
hirns bey  drey  Cretioeh  •  Leichen,  und  .Ikittf  ^en 
zur  Aufnahme  des  kleinen  Gehirns  befiimmten  Tfaeil 
des  SchSdelgrttndee  wl'dirnatflrJi^b  verengt,  den 
Zapfentbeil  des  Grund beins  in  horizontaler  und  das 
grbfse  Loeh  des  Hinterbauptb^ns  'in  feakrecbter 
Stellung.    Hiedurch  wird  fowohl  die  Entwickelung 
des  kleinen  Gehirns  gehindert^  daher  es  denn  bey 
Cretinen  weniger  Blätter  hat  als  bey  andern  Men» 
leben,  als  auph  das  verlängerte  Mark  erfk  borizon« 
tal  und  auf  cinmabl  fenkrecbt  fortgezogen  ntid  der* 
geflalt  die  Nerven  verletzt,  die  aus  dem  verJanger- 
ten  Mark  entlehn.    Genaue^  nnd  forgfältiger  fchil« 
derte  J.  F.  Ackermann       die  Entftellung  der  Cre- 
tfnen*  Schädel,  innd  aeigte,  dale  nicht  allehi  alle 
Nerven  bey  ihrem  ürfprunge  fchon  in  einer  geprefs- 
tenLage  fich  befinden,  fondern  dafs  auch  der  Durch« 
gang  derfetben  wie  der  Geflise  durch  die  natdrii« 
eben  Oeffnungen  des  Schädels,  vermöge  der  verm- 
engten Beliebaffenheit  der  letztern»  fehr  erfcbwert 
ifnrerde.  Er  irrte  fich  aber ,  wenn  er  die  Urfache  die- 
fer  EntfteUni^  in  der  Rhachitiainchte:  Jof.  und  Rarl 
Wenzel  ^0  zeigten  febr  gründlich  den  Unterfchied 
lueider  Krankheiten;  -und  lieferten^  mit  Foder^,  und 
'  .  Pbil^ 

33)  frank  delcct.  opufc«  tom.  IV.  p.  241.  —  Foder4 
über  den  Kropf  und  den  Cretinifmus.  Aus  dem 
Franz.  von  Lindemann  ^  S.  loi.  (Berlin  1796.  sO 

34)  Ueber  die  Cretinen,  eine  befondere  Menfchen« 
Abart  in  den  Alpen.  Gotha  1790.  g. 

S5)  Ueber  den  Cretinifmus»  &ig7.f.  (Wien.  1  loa.  |0 


I 


PhiU  Cottfr.  Michaelis      ^  Afaha^jhagttt 

über  den  Cretinifmus», 

io5. 

tJeber  den  Ausfan  und  feine  Arten  ttndt  Modi« 

ficationen  hat  man  ebenfalls  erft  in  den  neueften 
Zeiten  beftimmte  AaffchlQfle  erhalten,  da  man  ihn 
in  verfchieclenen  Klimaten  bemerkt,  und  feine  Ver* 
wandtfchaft  mit  andern  unreinen  Uebeln  beobachtet 
hat.  Im  Mittelalter  unterfcbied  man  nur  zu  fpitz* 
findig  die  Arten  des  Ausfatzes  nach  den  Elementar« 
Qualitäten:  fpäterhin,  da  die  Krankheit  feltener 
wurde,  vernachläfGgte  man  die  Pathologie  derfel* 
ben  völlig.  '  / 

Was  zuvörderlt  den  räudigen  Ausfatz  oder  die 
Lepra  A'abnm. betraft,  fo  befohrieb  diefen j  wie  er 
in  Oftindien  unter  dem  Namen  Courap  vorkommt| 
Jak.  Hofiii^  in  neuern  Zeiten  f afi  «uerft  ^0  *  dami 
auch  nircOglicb  Stephan  Wefzpremi,  der  ihn  duroll 
alkaliaru«  Qoeckfilber  beilte  ^>  Wilh.  HUlarif  be« 
pbachtete  ihn  auf  Barbadoa  und  befshrleb  ihn  mu« 
fierbaf  t  ^^).  Raymond  bemerkte  äm  in  der  Geg^n4 
von  Marfeille  O-*  Job.  Andr«  Murrmy  in  Gdltitt- 
gen        und  Bneude  befcbrieb  ibn^  ala  endemifcho 

Ii  4  Xrank« 

'  36) .  Blnmeqbacfas  ,medic.  BibL  B.  IIL  S«  ^40.  f« 

37)  Hift.  nator«  bid«  lib.II»  o»  17«  p.  3a.  (Aniftdd» 

1658.  fol.)         •  * 

38)  Haller  diff.  pract.  Tol.  VI.  p,  817. 

^)  Beobachc.  öb«r  die  Krankh.  auf  Barbados  t  ans  dem 
Engl«  S.  383.  f.  (Leipz.  1776.  g.) 

40)  Hiüoire  de  Tel^phaatiafis»  p.  14«  (Itauf.  17^7.  $•> 

,  ^41)  Opufc.  Yol«  il.  p.  38^. 


XrvdftMi  in  AmwgM  notet-dsni  Namen  AM-  d» 

S.  Mein  ♦*).  .  1 

£ioe  ganz  ähnliche  Krankheit  wurde  feit  dem 
^Bhre  1770  aucji  in  Ober  -  Italien,  in  der  Gegend 
von  Mailand,  und  felbft  bis'^Trident  bin  be* 
merkt.  Man  nannte  fie  von  dem  Abfchälen  der  bren- 
nenden Schuppen  (pellarfi)  Pellagra.    Franz  Fra» 
poUi  befchrieb'  iie  zuerft  *^),  hielt  die  Einwirkung 
der  Sonnenfirahlen  für  die  einsige  Urüache,  und  die 
Krankheit  felbft  nicht  fflr  neu,  indem  er  fchon  im 
Jahre  1678  den  Namen  Pellarella  in  der^ Verordnung 
des  Kapitels  des  grofsen  Rrankenfaaufes  zu  Malland 
fand.    Cajetan  Sürambio,  der  lange  Zeit  Vorfteber 
eines  zu  Lagnano  erricbteteti  PeUttgra-Haufes  wer, 
Widerlegte  Frapoliis  Meinung,  weil  man  keine  re« 
irile  Aehnlfchkeit  zwifchen  beiden  KrankbeiteB  'tef* 
finden  könne  Eben  dies  that  Mich.  Gherardini^ 

HHr^aueh  die  Unteirfebiede  dee  Pellagra  mmd  des  von 
Jak.  Odoardi  befchriebenen  Alpen- Scharbocks  an- 
^b^):  doch  find  diefo  (Interfehiede  keinesweges 
wefentlich,  fondern  mehr  zufällig.  Einer  der  erfien 
Beobachter  dieüar  Kranldieit  ift  aaeh  Franz  Zkneith 
'        .    •    '  .       »    '  Arzt 

^  ,42)  Mem.  de  lar  Ibd^t^  de  mddee.  k  Paris»  ann. 

*)  Comini  bey  Strambio  Abhandl.  über  das  Pellagra, 
^     S.  243.  (Aus  dem  Ital.  von  WeigeL  Leipz.  1796.  s«)  > 

^'  43)  Animadverfiones  ili  mörbun  t  vulgo  FtUaf^rmn* 
,  Mediol.  1771.  8.      .  _ 

44)  a.  O.  S.  33T 

45)  D'una  fpecic  particolarc  dl  fcorbuto.  DilTert. 
del  Sign.  Odoardi.  Belluno  1776.  4.  —  M.  Cherar- 
dini  Gefchichte  des  Pellagra.    Aus  dem  Ital.  Lemgo 
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Gefchi^B  i»^mif^clma  ^hule.  SoS 
'       '  *  .     '         *  •  ' 

Aralt  TO  QinoWo  «m  Lagoivuif^im  ^    Willi.  Xa- 
ver. Janfen  leitete  die  Krankheit  von  Nerveii  -  Leli 
tiiiii  lmrv  wskA  «mpfaUvitte  fiiiüiiipF^iiigudts.bätzi» 
dagegen        Job.  iMich.  il/iMrra  aber, bfefiAifriAflrW 
tami^idae.  Sebarf« ...Franz  Fcuwago^-^dtig  4a$.  ^ 
Pellagra  um  P^adaa  bejnrtrkte,  hielt  dift?HaiWwiWftl 
'  ffm  niclM;  fOr  waituthckJ^)*     Die  «eneliaiiirchea 
Aerzte  Paul  dettü  Bona      tmM  Ludww Ariar/^f^  ifcdi^ 
teil  das  Pellagra  weder  füCiiieu  noch  für  felbftft^n* 
dig  gelten ialfeii.  \  AUeio'  arainbi<i,{Migte%&  tfab  fie 
das  ächte  Pellagra  nicht  kannten*    Cen^i^e^^^}  und 
ConfUmthi  Tiiius     AUiiiitdluii9^n^.gidttimn^  dt« 
vorzüglichften  über  diefen  Gegenftand:*  erftcrer  be«?  ^ 
sMrkte  die  Exb]iobk^tdes>i^^UigWM^^^ 
von  veroiiDderter  Reizbarkeit  ab.     Letztüerär  eö» 
klarte  ee<«ts  iBuiefi  -peciprtUj^nv  laipgtMierigto ,  MUrf 
vöfen  Rothlauf.     Au fscr  Italien  hat  Aloyt  Careee 
diefes  (Jebel.  beobeöbt^y  .  und .sw.«r  .es»  deey : Sufar 

Jecten  in  Wien  ^0-     •     A  .  -    •      i-l         !  • : 

Ii  S  ,.    ;  Aei^ 

46)  Nov.  act.  nat.  cur.  vol.  VI.  p.  11 8. 

47)  De  Pellagra  morbo  in  Mediolanenfi  Ducatu  ende* 
^      In^cOi,^itB.  1787-  8-  '    ;    •  ' 

.;.4g)  Tratte  4eUe  malutM  d^'  iniel^liff ,di  jpffyuveri« 

Varefe  1784«  -f  . 

'  49)  Parilleli  fralla  Pellagra  ed  iileune  ita^alattie  ehe 

f  •  plilb  lecttfGiiiMgli'sBfo.  i^edova  1790. 

50)  Dispojrfo  comparativo  fojr*  1^  peDcfr«^  Telefan; 

tiaC  de^breci  ec.  Venez.  1791.  8«  '  .  ^  / 

yi)  OfTeriraziom  inedico:pra^iche«';ehe  foroiano  la 

ftoria  di  una  partleolare  malalda«  Venez*  1791*  8* 

52)  fVeigeis  und  Kähits  llir;*medil»v^bl;  .fiutt  9^  u 

S.  204.  f.    •        ^    ■         /  •        •  '     » '        '  ^ 

53)  Pellagrae  morbi  inter  Infubriae  agricolfS  :grailan« 

•   tis  patbologia.  Lipf.  1793.  4*  .  '  .  ' 

«  ^4)  ObTeryationes  de  epideioaica  conftitutiona  ljt9% 
p.  11%.  114^ ü  CVindob.  ^794.  g.)       ^-i^  -tW'  . 
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5o6      ^  '  *    Sech^ehnief  AbßchnM.      :  ^ 

Attufserü  vifti  übereiDftimoiftndas  mit  demPdk 
lagra  Jiat  did  afturißke  Rofe »  welche  in  den  tiefftra 

Thälern  um  Oviedo,  die  mehrentheilS' in  eio^m  er- 
fiickendte  N«bel  elng»fa(ftttt  find ,  zn^tnfKnn  wird. 
Thieri  bcfcbrieb-  ße  zucrft  im  Jabre  ijSS^^),  und 
Si^awMo  tteitiet  mit  blBrekrbMdea  Oritodta«  d^Ct. 
fie  mit  dem  Pellagra  wo  nicht  einerleyi  doch  äu« 
Imft  n^.vats  wandt 

Z3u«ri  gi«bt  itiu  umLde  la  Ro/a  tär  tin^Vet^ 
wlAvhing  d«a  Aittlatset^nblt  Üttm  Scorbut  ms»  ÜiM 
fctnn  man  dahin  gefteüt  feyn  laffen,  aber  eioe  foi« 
eibi  VarwkdMlong  wird  man*  doch  aufs  bsftimmlefta 
in  dem  nordifchen  Aus/atz y  den  die  Norweger 
d«(^iUbMlMd  die.bltoder  itt^M  ommd»  bemar« 
Icen.  Der  erfie»  der  deiCsIben  erwähnt  und  ihn  alt 
«nd^inifobs  Krankheii  auf  dan  Faeröar^e  beichrcyibtt 
IftiThom^liMrlMim^  fn  dem  letzten  Jibrbnn« 
dejrt  aber  hat  diefe  Krankheit  die.  Aufmerkfamkeil 
det  Reifenden  und  Aerzte  in  befonderem  Grade  er* 
X^t$  zumabl  da  die  dänifche  Regierung  dem  Elende 
der  armen  Anwohner  der  SeekQften  in  Jiorwegea 
und  Island,  die  diefem  Uebel  ausgefetzt  find,  abzu- 
helfen fioh  entfcbloffeii  zeigte,  Eggert  Olaffea  und 
Blam.  Paavfilfen  befchrieben  fie,  wie  :fie'^ 'bland  • 
vorkommt  ^^),  auch  Uno  Trqil  lieferte  eine  gute 

.  55)  Raeneli  p^riod.  d*obferT.  de  m^dae.   tom.  IL 

P«  337*  ^-  —  Samml.  amerlefener.WahrDebm.  B.II« 
S.  594.  f.  ' . 

5^)  Acr.  med.  et  pbiloT.  Hafn.  ann.  1^71*  1672.  obf.  49. 
i  57)  Reife  durch  Uland»  B.  II.  S«  i^o*  (Kopenhagen 


Gefckichfe  dm^  emf^ifd$m  Schid».  ^$07 

• 

SchilderiiDg  derfelben  Ptierffm  gab  tin«  ei- 

gene Abhandlung  davon  *^).  In  Nonvegen  befchrie- 
fici  Hans  Sitom  ^'')  und  Gislefoa  *')^  «Uob  RtfJ. 
Martin  ^)  ttftd  J.  U  (MMMf  MMtarMlefe  §b 
{älfcMlch  voa  dem  Cenufia  dar  Fifoba  her »  welcha ' 
^aftfttd-Wflrniar  aatilaliM:  ihn  «Htfariagtaii  €.  & 
Mang6r^)y  dety  nebfi  Nicol.  ^/^o  ^^)>  eine  ganz 
Varzügliahe  Abhandlung '  tibar  fHaf»  Kraridieft  iia* 
lerte.  Auch  Phil.  Gabr.  HftdfJer  machte  (ich  um  die 
Kenntmia  dali^ba»^i^^diant » -inttam  ar  fUnem  klaC- 
'  fifchen  Werke  \Bbrichte  oorwegifcber  Amte  über 
den  Spedairkhed  emverlatbl»         .  w  ..  i  v 

'*  Stor  gewffra-'^Vafhiifddng  dea  Tauäifan  imt" 
knolligen  Ausfalzes  beobabbteten  Sam«  QotiJ.  Gme« 
ttk  ^)  und  Simon  Päths  ^^)  im  dav  Oagaaul  iXniCfaaf^ 
fon,  Altracao  und  am  Jaik,  und  befcbrfeban  fi#uii* 

ttfr  dM  f^amen  dir  Arlmiiij/oiheM  •     -  'v 

"  \    5Z)  Briefe ,  welche  ^e' R^lla  nach' tiläitd * betreffeni 
8.  87.  287.  (Leipz.  1779.  g.)  ?• 
.  59)  Om  den  Dm  kaldada  lOandCka  Sfcjjfrbjug.  Sorfff 

"  60)  Befkrirelft  ÖAirer  Sttndmör»  D.h  $.  384«  (Soröe 

*  1766.  4.)  % 

61)  De  elephantiaH  norvegtea.  Hafn.  1785*  t* 

62)  Vetenfk.  Acad.  Handl.  1760.  p.  308, 

63)  Daf.  177^.  p.  222.  1783.  p.  32Ä. 

64)  Underretning  oin  Radefygens  Kiendetegn ,  Aarb« 
s^er  og  Helbredclfe,  S.  47.  (Kiobenhatn  1793.  8») 

^5)  Afhandl.  om  Radefygen  eller  Saitßod.  KiöbenbeTn 

1792.  8.  •     ■  . 

66)  Vom   abendländlfchen  Ausfatze  im  Mittelalrec^ 
S.  375.  f.  Exc.  p.  110.  f.  119.  f.  (Hamb.  1790»  8  ) 
^  67)  Reifen  durch  Ritisland  |  Tb.  II.  S.  16^.   (Petcrs«  - 
bürg  1774.  8.) 

I8)  Reifen  durch  verfdi«  Provinzen  daa  riiififiBben Rai* 
>  aiief  t  Bi  1*  &  ^aa«  • 
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'    :*  vejfse  oder  Mofaifcfae  AqsfaU  ward 

i^r       beolw*tet^     Häufigst  kbflimt  ef  ^tn-Hropl«^ 

Mitn-CpgMicbuN  tey  dea  Ü0«^niKt«n  MbiMR  oder 
Kakeritken,  vor.f.j  Dev^lJh»»  dw  diefir ivorgebUr 
t:lMS^4>iifNcircbene  Abar.t  0«w|i)»k^  Ul  OL  Jihtpper  :  er 
führt;  ■  ftfaWo*  :4e0',Mr(liii«l«eii  ^ojf/it/^  gegrdiffftit« 
Aimg  an»..  di&.  cUe(e:^ettkÄl.iii<^.ep  wdbjrfeheioiich 
k^ie^^fMiiltt»  Menfplml«^ AlKwrl  iiildiitiWf  tonderm 
daf&,e§.Awstäl»ige  feyn  ^^).  Auf  dfir  d^afche»  Erd- 
•nge  zwifchen  Noccf  -^  «»»l-fiMftiiieri)iiHllV^-<ii«:Ak 
tdoos.ari)  häußgften  gf(f unden  twerden ,  l)^oki^ieb  ile 

U^^  Wafer,  zwA  MidtiAthrig»»«  «Att£iA«i^ 

4)oiba  fah  Tie  Franz  Toie/z^j/j       und  y,  J,,  Bhmen^ 

die  vor^Oglicbfte.Abbaödiuög  /über  di^fe  Ä^iink^^ 

'  Dtr;.  ro^y  Ausfall::^  Afit  Araber  tmd  'AmbiAeii 
fand  ficfa  ia  neuern  Zeiten  .i^nm  ^beii  in  Weftindien 
wieder:  webigftenaf  fthnml  Ä^^o/i^f  Befchrefl>ang  Ues 
42ai  roi^^        Qayepof^  in  v^i§n  Rücken  .init  den  . 

•  ^Sehil* 

69^Iiall0r  .diff.  prat^*  vol.  VI.  p.  65. 

70)  Mein«  de  1«  £90*  da  fli^dep;.a  Paria^  «mn.  t;^6f. 

.     71)  a.r  O.  S.;|5:K  - 

Ethiopien.  Amfe.  i66g.' Fol»       ADgemvHirioiie  der 

;      Reifen,  B.  IV.  S.  667.      ^       '  , 
73)  Befchreibung  der  Erdenge  von  Darien«  S»  3}».  f* 
.74)  Befchryvtnge  vanAmboyna»  vol.  IL  p.  l^4di^  Q^jofkk* 
1726.  fol.)  .1* 

•  75)  Medic.  BiUlioth.  B.  IL  S.  53g.    .  .        :    r  C  > 
76)  *De  generis  humani  variet*  a74i  iltd^  J^^-) 

•     '  •  '  \  . 
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\^  Gefchichte  d^r  empirifchen Schule.'  Sp^. 

SchiWetüngen  üb^reuf^»  welche  die  &hriftfielJer/d«y ' 
Mittelalipri  vohi  rotlMn  Au^Iatz  gtbibn^^y^  ^  A 
Am  häutigften  ab^r  hat  man  oeueriifih,  befcmi 
dcrs  in  tropifchuen  Gegettcho,  den  knolligen  oder 
Elepbanten  *  Ausfatz  beobachtet.  Andr.  Qleyer  fand 
ibn  auf  Java^*),  Engeibr.  Kämf^ifr  uirter  den  Thci 
SUIS  -  Giififbeii  auf  der  walabarifchen  Köfte  ^^);  VVilh. 
BUlary  auf  Jöarhadof  Peyjjfonel  au£  Gu^deloüp6{ 
mf  W  dock  etwas  Theil  der  Natur  des  rothea 
Au«iCatzes  nimmt  Couzier  auf  der  Ittfel  Bour- 

fcofiL?^);.  Thoui.  IMerdM  Mi  Madef^^)^  Oottfr.' 
yVilh..  Schilling  in  Suriname  Joännis  nai^ 

Maymekd  )  ielbfi:  im  LÜflkUioben  Fi^nkrelek  Jak. 
Hendy  ^)  fuchte  die  Theorie  diefer  Krankheit  da- 
duroh^aufzuklären^  ciais  ar  ikreD-Sit2"Ud&  In  den 
SaugaderhttMahin»  «nd-fie  feHrft  ffff  hne  Dnifen-^ 
Krankheit  erklärte^  djefe  Meinung  warlT  von  J.  Üo/J^ 
ia  **)  widarie|rt  imd  aiMhitM>ii  Pbil.  Oabr.  Henßet^ 

ver- 

X.    •  •  ..I 


'  77)  /Di^moiiref  poucfierrir  a  l'hilL.de 

p.'jfo.  f.  (ParU  1777.  8.) 
•  7f  )'Epb.  nat.  cur.  dec.  II.  anii»  s.  p.  y.  • 

so)  a.  O.  S.  597.  f.    ^  ^ 

sO  Itfht^i  Attl2.  aWe  den  philot  "i^ransact.   B.  IV  ^ 

S>>  Journ.  de  miiBQi  tjoI.  .VII.  p.  401.  f. 

83 J  Arzneyk.  AbhandL  8*  1.  S.  20.  f, 

S4)  Dik  leprä  (tommeiltatioäes,   recenfuit  J.  D.  i/aÄa 

85)  Medioal  obXImr.  and  inquir.  yol.  L  p.  api. 

.  S7> '^«atjf«  on  the  glandulär  diseafe  of  Barbados. 
Lond.  17S4.  g. 


•*  ♦ 


tJj)  Remarks  on  the  diseafe,  lateJy  defcribed  by  D. 
* '  ^Uendy.  Lond.  1785.  |.  » 
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5io  S^Azehntfr  Ahfchnite»     .  ♦  / 

_  *  .»    *     ,  ■ 

rerworfen ,  deffen  unvergleichliches  Werk  jih^  d«« 
Ausfatz  «l)ei  fttertrifft»  was  Abardiefra  G^«(tftaitil 

bis  dabin  geliefert  war.  :  .  *  t  \  ' 

Wenige  Jangwierlge  Krankheiten  waren  einer 
gaoauern  gründlijcboni  Unterfuchttog  ivertiiy 
als  di«  langwierige  Schwäche  der  JEing^eide  des 
UalerleiheSi  die  mit  träger  Bewegung  ^des  tiluta 
4urcb  dift  Oeflüia  dafblb«,  mit  gefidrten  Vercich* 
tungen  dea.  Eingeweide  und  oft  mit  Krämpfen  ia 

daoMbea  ytfboiKim  imd  di^Qttalla  uooihligar 

wieriger  Uebel ,  der  Gicht,  mit  i^irem  ganzen  Ge- 
f<4ge9  dar  fit^iDbefcbwardeo;»  d«r  HänaoolioldaK 
ZufäUa,  der  Hypooböndda  und  Hyftariei  d€r  lang- 
wierigan  Haut- Austchlaga,   d^a  baB;Ai>^^g  wieder-  . 
kabraDdan  Katanrbaa»  dar  bartniok^aa  Fafr-Ga» 
icbwüre>  der  Wa((er*  und  Schwiiidruchten,  ifl.  Da 
,  ta  gawIVbiiljc^  aiw  gaanatahta.Sch$i£ob6  i&«  fo  wird 
d;i^  Behandlung  derielben  oft  fehr  verfchieden  feyn, 
aad  ia  daoi  aiaaa  Fall  aad  f  flr  gawilib  Org[aaa'  mit 
Iklebtigen ,  im  andern  Fall  vnd|  ftlr  andere  Oi^ane  «it 
permaneotaa  Raixaa  bewerif^EeUigt  werden..  mOXCeo. 
Da  ferner  dle^  Schwäche  aft  «lit  drdiche»  Fehleite, 
n^it  Erfchlaffung,   varicöfen  Erweiterungen,  Ver- 
Kirtungen  u*  U  f.  Terbnadea  ift,   da  fie  alimihllsg 
durch  Fehler  der  Diät  entbanden  ift:   fo  kann  die 
Kanft  oft  mit  allen  officiaeOen  Arzncymittela  ihrea 
Endzweck  nicht  erreichen ,  fondern  fie  mufs  zu  dilT- 
tetifchen  Hülfsmitteln  und  zur  gänzlichen  Umän- 
derung der  Lebeaaordnuilg  ihre  Zofiucbt  nwniw« 
Dieg  fahen  die  alten Methodilj^er  fehr  wohl  ein,  da- 

her 
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.  Qefchiohte  der  empirifchen  Sf^tihm  Sil 

her  ihr  ximibc  dvxhfTmKo^t  fo  fpitzfiodi^  fein  An« 
fcheta  ift,  gevfjllB  kein«  Vleracbiciing  verdient'^).  Pa« 
racelfus  fachte  auf  feine  Art  den  Zufammenhang  der 
genanntto  Uiftbel  und  ihre' gfineinibhaf tUche  QaeU4 
^  zu  erläutern,  indem- er  Gicht,  Häoior^iigiden  und 
Steinbefcbwerden  för  Krankheiten  der  ganzen  Sab« 
ftanz  nahm,  und  fie  aus  dem  Tartarus  oder  aus  der 
Verdickung-der  Säfte  herleitet«^*).  ^ 

'Die  VenpvandtfcHaFt  der  <Mcfat  nilt  den  Steinige- 
fch werden,  den  Hämorrhoiden  und  der HypocMon» 
drie  ward  in  der  Folge  irorzöglich  Von  Wilh.  Mi/«^ 
grave  trefflich  aus  einander  gefetzt.  Sein  Werk  JÜt 
auch  in  der  Rückficbt  kiaffi/ch»  weil  die  Folgen  der 
nicht  ausgebildeten  Gicht  ungemein  . gut  gefchildert 
find  ^').  Eine  Menge  ^eoijacbtungen  über  die  Ver* 
wandtfcbaft;  der  Sieiobefebwerden  mit  der  Gicht, 
und  aber,  das  Aufeinanderfolgen  der  Anfalle  beider 
Krankheiten ,  indet  mu  fowohl  bey  ihm ,  als  bey 
Sydenham  J^h.  Andr.  Murray,  fetzte  fpäterbia 

diefe  Vet wandtfcbaft  rortref flieh  aus  einander  ^^),  f6 
-wie  fchon  früher  Mich.  Alberti  den  Zufammenhang 
zwifchen  Hämorrhoiden  ^  Sieinbefehwefdeii  »04 
Qicht  gezeigt  hatte       ,    .   r  •    .  - 

•  Eine 

t9)  OeIbh.:der  Arcaeyk-  Tb,  U  &  jy.  »tfr*  v 

5?o)  Daf.  Tli,  lUrS.  |«9.  379. 

.         De  arthritide  anomala  et  Tymptomatica  im  awey* 

"  '    ten  Theil  von  Sydenham  opp«  » 

$i)  Sydeaham  opp.  p.  |oi.  3ai..  |ag« 
93)  Opufc.  YoK  L  p.  ti9«  £  /  ' 

.  f4)  DUT  4e  baemprrfaoiiafli  eedMii  am^ealeple  et 
Podagra.  Hei.  17«.        \,   ^  .... 


5ia  Seehzdmi^  jSbfckniii^  '    J  .  « 

Bn»  treffliche  «Ugehieiiie  Ueberficbt*  dieür 

terfchwifterten  Krankheiten  lieferte  \ViIh.  Grant  *^). 
ThöRt.  WUHers  fchilderie  die  langwierige  Scbwip 
the  tohne  doch  anf  ihre  wahre  Quelle,  auf  de« 
Uaterkib»  auf merkfam  zu  machen.  . 

In  DeatfcUand'Ward  feit  tiar  Mitte  des  letzten 

Jahrhunderts  jene  aJlgemeine  Quelle  unzäHJiger  lang- 
wieriger und-  befbtttfere  |ieriodifcber  Krankheilea 
forgfäitiger  aufgefucht  und  beftin^intj  es  ward  dar- 
anf  eine  n6iie  Kurmeth^e  getiant,  die  die  wicl^ 
tigften  und  hartnäckigften  Krankheiten  heben  follte, 
^nd  von  ivelcher  die  Erfinder  faft  gar  keine  abeie 
Folgen  beobachtet  haben  >  wovon  fie  alfo  auch  we- 
«lig  OegenanzcSgen  äng^bea  wollten. .  Joh.  Käipiff^ 
Leibarzt  am  Heffen- Homburgifchen  Hofe,  war  der 
Erfinder  diefer  Tbeoriel  tind  Kurmethode«,  Da 
fetbft  ' einen  entfehi^denen  Widerwillen  gegen 
Schriftftellerey  hatte,  fo  theilte  er  feine  Grundfiitze 
«nd  feine  in  dreyffig  Jähren  gemaditen  Beobachttt«* 
gen  feinen  Söhnen  und  einigen  andern  angehenden 
Aerzten  mit,  die  fie  in  akademiftdien  StMMfehrifuli 
bekannt  machten.    Die  erfte  diefen  Gegenfiand  be- 
handelnde Schrift  bat  Job.  Kämpft  den  Sohn  des' 
Erfinders»^  ..Zum  Verfof&ir        Si«  tr^t^  aber  blob  \ 

•  •         -         "  •  '  «iuie 

95)  Beobachtungen  über  die  chrooifchen  Krankheiten 
in  London.  Aus  d^qn' Engl.  Leipzig  17%^*  %• 

9^)  Ueber  die  langwierig  Mattigkeit.  Aus  dem  EligL 
Altenburg  1779.  S.  :     "     '  v 

97)  iMr<ffn^er  fyllog.  vü^tll«  p.  24^.  £  -4^  MwUer^HL 
praott  Tol.IlL  p.  99.  L       •  ^  ^ 
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ei/ze  Form  där  langwierigen  Schwäche  des  Unterlei- 
bes >  jdie^fiph  nämlich  auf ^.  die  Gefäüse  des  Mlig^ns  7 
und  auf  den  oberhTfaeil  dfer  Pfortader  bezieht,  von 
Aus  diefer  Schrift  erhelit»  dafs  Kämpf  durch  Stahls 

'  Lehre  v^n  dem  Sitze  langwieriger  Krankhelten  In* 
der  Pfortader  auf  diefe  Abdominal-Queiie  aufmerk- 
fatn  gemacht  Wördens  dafs  er  felbft  .  die  Chinarinde 
befchuldigt,  diefe  Verdickung  der  Säfte,  die  er  In- 
farctuswnntj  herror  zu  bringen,  dals  er den  Ha» 
moral» Ideen  feiner  Zeitgemäfs,   mehr  auf  den  feh- 
ler^aften^  Zttfommenhang  der  Säfte»    als  auf  die- 
Schwäche  der  feften  Tbeile  Riickficht  genommen, 
euch  zaverläffig  keine  klare  VorftelluhK  von  dem  ei* 
gentiichen  Sitze  der  fogenannten  Infarcten  gehabt  , 
habe.    Erfagtzwar:  das  ganze,  vendfo  Sy&em  des 
Unterleibes  fey  der  Sitz  diefer' Cencremente ,  und 
man-  findd  nach  dem  Tode  die  Cefälise  oft  bis  zur 
Dicke  der  Wflrfte  oder  der  Öedärme  felbft  ausge- 
dehnt.   Aber  theils  verwechfeit  er  diefe  offenbare  ^ 
varicöfe  Ausdehnungen  mitden  Verftopfmigen,  theils 

'  erzählt  er  folche  Wunderdinge  von  den  durch  die 
Klyftiere  abgegangene»' polypöfiw  öewäqhfen,  die 
Pfundfcbwer  und  Eileplang,  oft  auch  in  der  Form  . 
und  GrÖfse  der  Hühner  -  Ey er  ausgeleert  wordii^n* 
ieyn,  dafs  auch  das  ftärkfte  Vertrauen  in  die  Giaub-r 
Wfirdigkeit  des  Erzählens  nicht,  vor  Zvraifelo^  an.  der 
Richtigkeit  diefer  Thatfachen  fchützen  kann.  .  Ge-' 
gen  die  Krankheiten ,  diu  »«»  »u»  fogenannten 
Infarcten  der  Gefäfse  entftehn,  fehl ug  Kämpf  feine 
Vifceral-Klyftiere  vor,  die  er  täglich  eine  geraunte  , 
Z«it  lang  theils  aus  einer  Abkochung  von  Kleyen 
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und  erweichenden  Kräutern,  theils  aus  Wacholder- 
Wurzel  und  ftäf kenden  Mitteln  bereiten  lehrte. , 

Auf  die  erfte  Bekanntmachung  der  Ktmpf fchen 
Theorie  und  Praji^s  folgte  Dan.  AemiLiCoc/ij  Streit* 
fchrlft,  die  aaoh  aas  unmittelbareif  Angaben  cfes  Er- 
finders gefchöpft  ift»  und  befonders  die  aligemeinea 
GrundCStze  auf  die  Erklärung  und  Behandlung  der 
Hämorrhoidal- Befchwerden  und  anderer  Zufälle  des  j 
Unterleibes,  anwendet       *  I^nn  gab.  Job«  Georg 
Schmid      die  Kämpffche  Theorie  von  den  Krank- 
heiten des  Uterus,  dem  weifsen  Fiu&e,'  der  unter- 
drückten monatlichen  Reinigung  und  den  byiteri* 
fchen  Befchwerden 'heraus,  die  aus  Concreineelea 
in  denGefäfsen  des  Uterus  hergeleitet,  und  wo  auch  ' 
gans  unglaubliche  Dinge  von  der  Oröise  und  Dicke 
der  ausgeleerten  lufarcten  berichtet  werden.  Hier- 
auf folgte  Job.  Friedr.  Ehen'^'')^  der  befonders- 
umftändlicher  den  Vorzug  der  Methode  ,^  ftärkende 
und  attflöfende  Mittel  durch  Klyftiere  beyzubringen^ 
vor  der  gewöhnlichen  Art  fle  zu  verordnen  rahmt. 
£r  meynty  durch  den  Mund  genommen,  würden  die 
Arsneyen  mit  zn  vielen^Sfiften  gemifcht,  um  krif* 
tig  wirken  zu  können.     Weiter  führte  dies  Aug. 
Theod.  Brotbeck  ')  aus ,  der  nun  auch  den  Erfinder 
felbft,  nach  deffen  1753  erfolgtem  Tode 9  nennt» 
da  ihn  die  votigen  auf  fein  Verlangen,  fo  lange  er 
lebte,   nicht  namhaft  machen  durften.      In  diefer 
Schrift  findet  man  nun  die  Kimpf'fchea  Ideen  in  ei« 

nem 

9g)  Baldin^er  1.  c.  p.  iRl.  f. 

99)  Diff.  He  corticrementis  uteri,  fiaili«!^^)»  4* 

100)  Baldin^er  \^  q*    p.  314«  f« 

l)  Ib.  p.  364.  f.  '  '         ,  . 
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fiem  melir  ryftematifehen  Zafammeiihange.  Gicht 
und  Steinbefchwerdeo,vHypoGboniirie  und  Häiiior* 
rholdttrt  ttnd  di^  nelftei»  obronifebaa  Krankheiten 
werden  aus  Infarcten  hergeleitet.  Sogar  wird  die 
hyfterifcbe  Krankheit  aus  Infarcten  der  weiblichen 
Saamen  -  Gefäfse  erkiärt.  Auch  findet  man  hier  die 
«arfte  Iidee  von  Gegenanzeige  der  Vifceral-KIyfiie* 
re:  da  fie  nämlich  am  meiften  zur  Befanftigung  der 
Krämpfe»  alfo  zur  Hebirog  der  directen  Schwäche, 
dienen  >  To  dürfe  man  fie  nicht  zu  häufig  verordnen, 
WO  mehr  Unthätigkeil,  .oder  indirecte  Schwächii 
vorhanden  fey.  Dann  feyn  Harkende  Mittel  zu  Hell- 
te zu  nehmen.  Auch  der  zweyteSohn  des  Erfinders 
>  Tertheidigte  feines  Vaters  Tbeorae  und  Methode  in 
Rfickficbt  au£  manche  Kachexieen ,  welche  aus  jener 
Abdominal » Quelle  entftebn  ').  , 

HO. 

Bisher  war  die  Kämpf  7che  Methode  nur  dürcb 

akademifche  Schriften  bekannt  gemacht  worden, 
und  alfo  nicht  zur  Kenn tnib, des  gröfsern  Pubiicums 
*  •  gekommen.  Die  Aerzte  aber,  welche  fie  felbfi  ver- 
üttcbten,  wurden  eifrige  Lobredner  derfelben,  z.  B. 
TiJJ^c  ^)  und  Zimmermann y  der  entfchloffen  war, 
alle  jene  kleinere  Schriften  ins  Lateinifcbe  überfet* 
zen  zu  laffen.  Endlich  trat  der  ältere  Sohn  des  Er»* 
finders,  Leibarzt  am  Heffen*Hanau{chen  Hofe,  mit 
einem  vollßä'ndigen  Werke  über  die  Theorie  und 
Xuraetbode  feinem  Vaters  auf,  durch  deffen  Her- 
,  Kk  n  aus* 

^  s)  W.  L.  Kämpf  di£L  de  morbis  ex  atrophia,  Balll. 
3)  OeuTrcs  cemj^U  toL  VL  p«  • 
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« 

.ausgäbe  er  lieh  in  der  That  ein  vrahres  Verdaeoit  nm 

die  Arzneykunft  erwarb  '^).    Den  Sitz  der  iiifarcten 
nimmt  der  Verf>  auch  in  der  JPfc^tader  ao,  entwi- 
ckelt aber  ihre  Urfachen  nicht  ordeotlich  genug  und 
zählt  manche  Arten  derfelben  auiF^  die  eher  Pro- 
ducte  feiner  Klyftier  -  Methode  als  Theile  des  kran* 
kenZuftandes  zu  nennen  find*.  So  fagter;  die  vier-' 
te  Gattung  beftehe  in  zih^n,  hätttigen  Scfaliuchen 
und  Lappen,  die  ^r&  gegen  das  Ende -langwieriger 
Krankheiten,  nach  7  bis  8oq  Klyftieren,  .ausgeleert 
werden.    Die  Vifcerai  -  üiyftiere  zieht  er  vorzüglich 
deswegen  allen  Mitteln  vor«)  welche  daroh  dem  Mund 
gegeben  werden ,  weil  die  letztern  nicht  unmittel- 
bar an  den  Ort  der  Inf arcteii  gelangen,  weil  ihnea 
der,Weg  ins  Blut    durch  einen  unbändigen  Schieim, 
„der  die  Wege, flberJdeiftert  oder  verftopft,  gröfo^ 
„tenlheiJs  verfperrt  ift,  fie  alfo  mit  den  Excremen- 
„ten  ziemlich  fruchtlos  wieder  *4l^ehen  maistent  Als 
„Klyftiere  hingegen,  die  fich  yorher  die  Zugänge 
„  felbft  reinigen,  und  öffnen ,  greifen  iie  unverSiidert^ 
„ungefchwächt,   unbefleckt,    ungefäumt  und  voll- 
„ftändig  die  Innern  VerJchanzungen  des  Feindes  in 
„  der  Näh»  und  auf  das  lebhaftefte  an.>,    Zu  rfenf  In* 
gredienzen  derlilyltiere  nimmt  er,  aufser  den  Kley- 
en, folche  Pflanzen  ,  die  viel  gummöfen  Extractiv* 
itoff  enthalten,    als  Kardubenedicten,  KamilleD» 

,  Scbaa£» 

4)  Für  Aerzte  und  Kranke  bellimmte  Ahliandlnn«  von 
'einer  neuen  JVIethode  die  hartnäckigden  Krankhei- 
ten,  die  ihr^n  Sitz  im  Unterleihe  haben,  bef»)ncler$ 
die  Hypochondrie ,  llcher  und  fTrüniilich  zu  iioilen. 
Deffau  Wild  Leipzig  17J4.       Zwey te A^ifiage,  Luipz. 
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Sbfadafgarbcn,   LÖwen^hn,   Baldrian,  firdraacb, 

Taufencigüldenkraut ,  Färberröthe  ,  -  ferner  Bitter- 
fafs,  FaUkraut,'  Sbhirling  und  felbft  Kalk^nraffer, 
Guajak,  Seife  und  OchfengaJle.  Neben  den  Klyftie- 
reo' lädst  er  noch,  innerlich  ftärkende  Mittel  anwen- 
den  lind  empfiehlt  vorzöglich  die  Beobachtung  in  eh« 
Terer  trefflicher  diätetifcber  Kegeln. 

So  grofs  das  Verdienft  des  VerfafTers  um  die 
fiehandluDgTieler  hartnäckigen  Krankheiten  ift;'fo 
kann  man  doch  nicht  umhin,  gegen  feine  Theorie 
vorzüglich  manchevZweifel  zu  hegen,  von  denen  ei- 
nige fchon  oben  angeführt  find.  Wem»  der  Verf, 
verfichert,  dafs  durch  den  täglichen  Gebrauch  der 
Klyftiere»  auch  bey  noch  fo  gefund  fcheinendenSub* 
jeden  ,  eine  Menge  zäher  Schleim  ausgeleert  Wör- 
den; fo  ilt  wol  nichts  4)egreif lieber,,  als  dafs  feine 
Methode  felbft  die  Ausleerung  des  natürlichen  Ue- 
berzuges  der  Gedärme  in  vielen  Fällen  veranlafst 
habe  Es  ift  ferner  nur  zu  auffallend  ,  wie  fehr 
fidh  bey  dem  täglichen  Gebrauch  der  Klyftiere  der 
Körper  an  diefe  Ausleerung  gewöhnen ,  wie  iebr 
felbft  durch  die  beftändige  Erweichung,  welche  der 
Zufat^  von  ftarkenden  Ingredienzen  nicht  verhüten 
kann ,  die  Geidärme  erfchlaFft  werde»  mflffen.  find« 
lieb  üridet  man,  als  Kennzeichen  derlnfarcten,  eine 
folehe  Menge  Zufalles  dafs  man  unmöglich  gewife 
werden  kann,  welche  von  (liefen,  fich  oft  entgegen 
gefetzten ,  Symptomen  als  Merkmahle  gelten  köa« 
.nen.  Die  KämpfTche  Methode,  oft  ^ufs  Gerathe- 
wöhl  angewandt,  mufste  nothwendJg,  .  befonders 
N  K  k'  3  durch 

'  -5)  Slumenbachs  medic.  Bibliotb*  £•  IL  S.  9X.  f.  58o«f« 


5i8  ^eckzehmer  Abfchnht*    ,  V ' 

durch  die  erftaunliche  Langfamkeit,'  mit  welcher 

wirkt,   mehr  nachtheilige  als  gute  Folgen  hervor* 
f>rlngeii, 

iit;  ' 
-   Eine  «lerkwardige  Krankheit, ^die  jgewifs  alle- 
mabl  ihren  Qrnnd  in  diefer  langwierigen  Schwäche 
des  Unterleibes  hat,  ward  in  neuem  Zeiten  mit  ei- 
nem eignen  unfchicklichen  Namen  belegt,  dbrigens 
aber  fehr  gründlich  unterfucht:  ich  meyne  dieBruft" 
bräune ,  deren  wefentliche  Merkmahle  in  heftigen 
Schmerzen  unter  dem  ßruftbeine ,   in  völliger  Su&- 
penfion  der  meiften  Verrichtungen  und .  in  atLfser» 
ordentHcher  Ailgft  beftehn,  und  deren  Urfache  die 
meiften  Beobachter  in^der  anomalifcben  Gicht  fucb- 
tin«     Schon  Wilh.  Musgräve  hatte  dae  gicbtifche 
Afthma,  dorh  nicht  mit  jenen  wefentlichen  Zufäl- 
len befchrieben^):  bej Morgagni^)  aber^ findet  man 
zwey'  ßeobachtungen ,    die  beflimipter    auf  diefe 
Krankheit  bezogen  werden  können.    Wilh.  Hebet" 
dm  iielegte  diefelbe  1768  mit  einem  eigenen  Namen, 
Brnitbräune,  und  befchrieb  fie  vortrefflich  0*  ^ 
einer  fpätern  klal^fchen  Sdirift  ^  tiiaterCdieidet 

fie 

X.  c.  p.  79.  ' 
7)  De  fedib.  et  eaaff*  morb.  ep.  XXII^  n.  4.  XXIIL 

n.  8»  9«  V. 
S)  Arzneyk^  Abhandl.  einer  Gefellfch.  in  Lond.   B.  IL 
S.  45.  f.  R  IIL  S  1.  f. 

9)  Commentarii  de  ihorborum  hiftoria  et  curatione, 
p  308  —  314.  (Lond.  I802.  g.)  Eraüüratus  foU, 
nach  Heberden  s  ßemerkung,  etwas  ähnliches  beob- 
achfpt  hallen.  „Erafiflratus  memorat  paralyfeos  gc» 
'  nus  et  ;;arric^oxo/?  appellat »  quo  ambulantes  repente 
fiHantuTi  ut  ambulare  non  poÜintt  et  tum  rurfum 

.  >  am- 
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fie  fehr  beftimmt  von  dem  gichtifchen  Aftboia,  in- 
dem bey  'der  0ruftbrauoe  eigentlich  keine  Engbra* 
fiigkeit,  fondern  nur  Angft  zugegen  fey:  er  verfi- 
chert  Ober  100  Kranke  daran  beobacihtlet'zti  haben»  ' 

worunter  die  meiften  fünfzigjährige  Männer  waren, 

  -  t 

£r  fireitet  dHg^goo  f  dals  m^n.  eine  Entzündung  da- 
bey  annehme  y  da  der  Puls  oieht  befehleunigt,  da  ,  , 
die  Krankheit  fo  febr  langwierig  und  periodifch  fey^ 
und, da  VITein  tind  Opium,  Erleichterung  fchaffen. 
Er  hillt  daher  das  Uebel  für  krampfhaft.  Die  letz- 
tere Idee  vertheidigte  auch  Adolf  Murray  indem 
er  die  Krankheit  einen  Krampf  des  Herzens  >  wie 
Morgagni  fchoQ  that»  genannt  wiffen  wollte,  .Da- 
gegen nahm  Job.  Fothergill  eine  Entzündung  den- 
lioch  an  Hayga^ih  hielt  die  Vereiterung  des 
Mittelfells,  nach  dem  Tode  gefunden,  für  die  Vt^ 
fache  und  Job.  Jak.  de  Berger  trug  eine  ganz  von 
.  , Heberdens  Meinung  abweichende  Idee  vor,  indem 
er  die  Krankheit  als  gichtifches  A&hma  befchrieb, 
uild  durchgehende^  eine  Entzündung  dabey  finden 
wollte  Als  gichtifchen  Zufall  fahen  fie  auch 

Buner  'Oi  Macqueen  '0  und  Chrift.  Friedn  Elsn^ 
in  einer  klaffifchen  Schrift'^)^  an.    Dafs  aber  felbft 

Kk  4 

ambnlare  iinantur*»    (Cael.  ^ureiio«.  chron« .  lib.  IL  ^ 
o.  if  p.  34$;  ed.  Amman*'). 

10)  DlfT.  de  ruptura  cordis«  Upfah  1785.  4*  ^ 

11)  $ämmt1.  Werke».  B.  II.  S.  334. 

xa)  Arzneyk.  Abhandi.  B.  III.  S.  31.       Edinb.  Cent* 
'   xnent.  B.  II.  S.  96.' 

13)  Samm].  für  prakt.  Aerzte,  B.  X.  S.  70^«  '  *  , 

14)  A  treatife  on  the  diseafe,  commonly  calied  angi- 
na  pectoris.  Lond.  1791.  g. 

15)  Samml.  für  prakt.  Aerzte,  B.  X.  S.  145. 

16)  Abliandl*  über  die  BruHbräune  1  Königsb.  177).  <|« 

^       -  i 
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in  England  manclier  Fall  mit  deni  Nanen  der  Bruft* 

bräune  belegt  wird,  der  eine  ganz  andere  Krank- 
heit- ift»  /ieht  man  .aus  Ed.' Johaßcne's  Erzählung, 
wo  offenbar  eine  anfangende  BniftwaflerÜBcbt  zum 
Grunde  liegt  '0-  •  ' 

Aus  eben  diefer  Quelle»  nämlich  aus  langwie« 
rlger  ScbwSche  d\ea  Unterleibes,  entfteht  der  fürcfa* 
t^rliche  Amluzfchmerz  ^  den  die  Araber,  öfter  be« 
merkt  baben  und  den  in  neuern  Zeiten  eine  viel« 
faltige  Beobachtung  genauer  kennen  und  befier  be« 
Jiafideln  gelehrt  bat  Der  erfte,  der  diefe  Krank« 
heit»  in  neuern  Zeiten  beobachtete  und  befchrieb, 
war  der  Wundarzt  Andrä  in  Verfailles  B«y  ei- 
nem Frauenzimmer  war  durch  aufsere  VerJetzung 
des  innern  Augenwinkels  eine  Fifiel  |m  Oberkiefer 
entftanden:  da  diefe  geheilt  war,  fo  folgte  der  con* 
vulfivifcbe  Antlita^^chmerz^  der  fich  befUmmt  von  dem 
Jnfraorbital- Nerven  aus  dtireh  die  Wangen -Muf- 
kein  verbreitete.  Durchfchneidung  diefes  Nerven 
half  weniger,  als  die  Anwendung  des  Höllen fteins. 
Aehnliche  Fälle  kamen  noch  mehrere  dem  Beobach« 
ter  vor :  auch  bemerkte  Sauvages  diefelbe  Krank* 
heit  ^'^),  Ulann  ivLohl^  Fothergill  dlt  Natur  derfel« 
ben  aufzuklären,  da  ef  fecbzabn  Mab!  fie  genau  be« 
obachtet  hattet    Er  glaubte  aus  feinen  Bemeri^ungen 

fcfalie« 

/t;r),Abhaadl.  der  zu  London  1773  errichteten  media 
'  Gefeliroh.  B.  1.  S.  ia6.  f. 

Ig)  Gefch.  der  Arzneyk.  Th.  IK  S.  jSj.  393.416.429. 
19)  Obfervations  für  les''  maladies  de  Titt^re  et  für 

plafieurs  faits  conruliifs  ,  p.  31g.  (P^ris  1756.  J.) 
^0)  Nofolog.  metb*  voL  1*  p.  534* 
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Gef(MclU€  der  emjfirifehen  SchuUm    *  Szt  . 

fcliUelseii  zu  können^  ia!k  mehr  Weiber,  und  zwar 

ältere,  daran  leiden  als  Männer,  dafs  gewöhnlich 
Soirrfaafitaten  der  Brfifte  zugleich  yorhandeiv  find, 

und  dafs  alfo  eine  Krebsmaterie  die  Urfache  diefes 

V 

fcbrepklichen  Schmerzes  fey n  möge.    Selten  ^  geUng 

'  es  ihrti  nur  Linderung,  gefchweige  gründliche  Hei- 
lung des  Uebels  zu  bewirken,  indeffen  zeigte  fich 
der  Schirling  noch  immer  am  heilfamßen  ^').«  Bon^  ^ 
nard  leitete^ die  Krankheit  vom  langwierigen  Rheu* 
Ynatifmusab,  und  verglich'  fie  fehr  richtig  mit  dem- 
I4erven  -  Hüftweh  ^'').  Damit  fiimmte  auch  Longa^ 
-von  flbereiti,  indem  er  d!e  Oiebt  als  erregende  Ur* 
fache  dieie3  Schmerzes  angab:  Menurets  und  Lau« 
giers  Meinung,  dafs  der  Sitz  derl^lben  blofs  in  den 
Nerven  7.u  fuchen  fey,  läTst  fich  damit  fehr  wohl  ver- 
einigen ''^).  Chrift.  GoUfn  Seih  ftimmtennit  Pb- 
thergill  in  Kuckfjcht  der  Urfache  öberein,  und  em-^ 
pfähl  den  Arfenik  ^0»  Gegen  die  Krebsmaterid ,  als 
Urfache  diefes  Schmerzes ,  errregte  Lebr.  Friedr,  Benj« 
Leniin  fehr  gegründete  Ziweifel  und  bemerkte  .von 
allen  gegen  dies  Uebel  angegebenen  Mitteln  nicht 

-  die  mindefte  Hülfe  ^0*  böiger  ^0  glaubte  in  einem 
Falle  auf  die  fogenännten  Infarcten  oder  aufichro« 
nifcbe  Schwäche  des  Unterleibes,  auf merkfam  feyn 
zu  müffeo ,  weiches  auch  Eb.  Gmelin  beftätigte  ^0«  - 

'  Kk  5  Durch 

^  ^i)  SämmtL  Werke, 'B.  II.  S/t6^. 

22)  Journ.  de  ni^dec.  vol.  L.  p-  60,     23)  Ib,  p.  3  31*  f. 
24)  Neue  Bey  trage  zur  Natur-»  und  ArzneywiÖenfchaft, 

B.  1.  S.  27.  ^ 
^5)  Blumenhachs  medic.  Bfbl.  B«  IL  S.  I4<5i  f.  —  Bey- 
,  trä<^e  zur  ausübenden  AW.  S.  334.  (Leipz«I7S9>  8-) 
26)  Ulumenbnch  a.  O.  S.  506. 

"  >7}-^^^'8^^*  Verl.  über  thicrifchen  Magaeürm.us,  S.  6S4* 
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J)ixrch£öhmers  trefflicheBedierkungea  erhielt  diefe 
Meiaoag  noch' mehr  Gewicht,  weil  (a,  dem  von  ihm 

beobachteten  Falle  die  Gicht  mit  dem  ADtlitzfcbmer- 

•  '     '  • 

xe  abwechfelte   ).    Da  BiiM  die  £lektricit9t  nat^- 

lieh  fand"*^),  fo  kam  Pujol  S"")  auf  die  Idee,  dals 
der  SchmerjB  durch  .elektrifche  Materie»  die  in'  den 
Nerven  umlaufe,  vierurfacht  werde;  er  gab  den 
Rath,  Fontanelle  zulegen»  die  auch,  nach  Lentin« 
Zeugnifs,  wenigftene  erleichternd  waren. 

DieThaotiQ  des  Hüftwehes  p  einer  andern  Form  . 
der  Oicht,  mrai^  durch  die  vortreffllehe  Unterfn* 
chung  von  Domin.  Cotunni-  aufgeklärt,  der  ^en 
Orund  in  einer  in.  die  Scheidenhnut  des  ifchiadifchea 
oder  Crurai  -  Nerven  durchgefchwitzten  Lymphe 
fand,  wovon  er  auch  die  oft  darauf  folgende  Lab* 
Riung  herleitete  und  eine  fchickticbe  Kurmethodo 
darnach  Torfchlug  ' 

b)  Klimaiifeher  Unierfchi^^  d^r  Krankheiten. 

ii3. 

Der  unflerbliche  Vater  der  Arzneykunde  em- 
pfahl fchon  aufs  dringenden  die  Unterfachuiig  der 
klimatifchen  Verfchiedenheit  der  Krankheiten:  er 
fchrieb  zu  dem  ^nde  fein  ^Idenes  Buch  von  der 
Luft,  den  Waffern  und  Klimaten,  und  die  neuere 
Zeit  hat  diefe  Empfehlung  defio  mehr  beherzigt ,  ja  - 

mehr 

ag)  Blumenbach  a.  O.  B.  III.  S.  311.  f.  ' 

29)  Samml.  für  prakt.  Aerzte,  B.  XII.  S.  8. 

30)  Abh.  über  die  Krankheit  desGefichts,  welche  der 
ichmerzhafte  Trifmus  gekannt  wird.  Aus  dem 
Franz.  Nürnb.  1788.  g. 

31)  De  ifchiade  nervola  commentariu«,  Viena*  1770« 
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Gefehi^e  der  emfbifiken  Schulff  5a3 

nteltr  Gelegetibajt  man  fand»  bey  dem  iiUgetatefneii 

Triebe  zu  Reifen,  die  abweichenden  Formen  der 
Ki^ankbeiteü  und  die.  elnbelmUchen  U^bei  in  m^n* 
eben  Ländern  näher  kennen  zu  lernen.    ,  Da  das 
KJima  ufid  der  Boden  eines  Landes  den  Krankbeiten 
eben  fo  fehr  einen  verfchiedenen  Charakter  mitthei- 
len «als  die  Lebensart  der  Bewobner;    fo  muÜBte 
durch  das  Studium  der  in  verfchiedenen  Ländern  an* 
geseilten  medicinifoben  Beobachtungen  >nicbt  aUein 
die  ünterfcheidong  der  wefentlichen  von  den  zufäl« 
Ilgen  Erfcheinungen  in  Krankheiten  erleichtert  wer« 
den,  fondem  die  Pathologie' nnd  Therapie  mu&tea 
noch  auf.  mannigfaltige  andere  Art  bereichert  wer- 
den, zumahl  da  unzählige,  bey  fremden  Völkern 
tänglt  gebräuchliche,  Heilmittel  dadurch  Jn  Europa 
bekanntwurden;  und  wie  viele  unter  diefen  in  der 
Folge  die  wohlthätigften  Hülfsmittel  der  Kunit  ge- 
worden find ,  ift  fchon  oben  gezeigt  worden. 

Als  die  älteften  beobachtenden  Aerzte  in  tro- 
pifcben  Gegenden  können  wirJak.£oii£iMitindWilb. 
Pijo  nennen.  Beide  waren  aus  Leiden  gebürtig: 
der  erfte.  Qbte-  mehrere  Jahre  die  Arzneykunft  ii»Ba* 
taviaaus;  Pifo  aber  ging  mit  dem  bekannten  Doa 
Quixote»  MorTz  Grafen  von  Naffau,  als  deffen  Leib- 
arzt, nachBrafilien.  Bontius  klaffifcheBeobachtun« 
gen  machten  uns  mit  den  endemifchen  Krankheiten 
Oftindiens,  der  Ruhr  tropifcher  Länder,  der  Art 
.   des  Veitatanaes ,  die  ma^  in  Indien  Beriberi  nennt» 

mit 

ja)  Beider  Werke  find  zufammen  gedruckt  in  Ga\].Pifonis 
de  Indiae  utriusque  re  aaturali  et  madica  üb.  XIV. 
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SechzehfUtr  difehmiii* 

mit  den  Taw9,*  mit  der  tropifcfaen  Leber «Eatzfin. 

düng  f.  f.  bekannt.  Willi.  Pifo  lehrte  uns  ein  Land 
'kennen ,  welches  zu  den  fchönften  und  gefnndeftn 
auf  dem  Erdboden  gehört.  In  BrafiJien  kommen, 
nach  JiBinem  und  aller .fpäterer  Reifenden  Z^ngniffen, 
keine  Fpidemieen  vor:  die  Krankheiten  verlaufen  fo 
regelma&ig»  wie  die  Schriften  der  äiefien  Beobacb*' 
ter  es  angeben,  und  die  üebel,  welche  in  Europa 
gefährlich  find)  nehmen  hier  eine  viel  «mildere  Ge« 
ftalt  an. 

Der  berühmte  Engelbrecht  Kämpfer  famm« 
lefe  auf  feinen  zehnjährigen  Reifen  dlirdi  Perfien, 
Armenien,  OfUndien  und  Japan  auch  eine. Menge 
•  trefflicher  medicinifcher  Beobachtungen  Weni-  ' 
ger  bedeutend  find  die  Beyträge,  welche  Wilh.  tea 
Mhyne  aus  Deve^ter      und  Andn  Geyer     ,  beide 

Aerz« 

33)  Geb.  zu  Lemgo  1651«  ward  er  1613  Begleiter  des. 
Ichwedirciken  Gefchäfftsträgers,  Fabricius«  nadi 
Perfien;  blieb,  daRfibricius  zar&ckgekehrt  wsr,  in 
Araenicn  und  ward  Leibarzt  eines  georgiuiilchen 
Ffirften  in  Tiflit.  Nach  zwey  Jahren  durchwan* 
derte  er  Perfien  wieder  bit  an  den  McerbufiBn,  und 
fchllTte  fioh  auf  einem  bey  Ormus  liegenden  bollän« 
difchen  Gefch wader  nacli  Zeylan  ein,  von  wo  er 
nach  Baiavia  und  d.mn  nach  China  und  Japan  ging. 
In  der  holländifchon  Factortiy  des  letztem  Reiches 
jeUie  er  v.v/c.y  Jahre,  und  kehrte  endlich  1695  wie- 
der jiach  Ktiropa  zurück,  ward  Leibarzt  des  Grafen 
von  dar  Lippe  und  Hs^rb  171 6.     »  ' 

34.)  Amoenitates  exoticae.  Lemgo  tft%*  4,  —  Ge- 
fchicbte  und  Befchreibung  von  Japan«  Auf  Original* 
Handfchriften  bearbeitet  TonDoAin»  B.  z.  a«.  Lemgo 

«777-  1779*  ^  - 

35)  Dlii.  de  arthritide.  Lond.  1683.  g. 

36)  Speclmen  medicinae  iknicae »  FrcL-.i^Si«  4» 
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Ge/chi^hte  der  empifi/chen  $chule.  SzS 

Aefz^i  in  Batavia,  zur  Gefchlchte  und  Heilung  der- 
Krankheiten  in  Indien,  China  und  Japan  gaben^ 
-  •  ^  •     •         '  114.  ■  '   -  ' 

f'  Im  achtzehnten  Jahrhundert  wurde  der  Einfliifs. 
c^es  Kinnes»  des  Bodens  uod  der  Lebensart  der  Ein«: 
wohner  auf  die  vorkommenden  Krankheiten  mit 

weit  gröjCserer  Sorgfalt  unterfucht.  Aiigemein«' 
Abhandlungen  darüber  lieferten  Wilb.  Fahonet  ^) 
ttod  Alex«  WUfan  Leonh.  Ludw,  Fiaie  aber  eio. 
vortreffliches  y  ziemlich^  vollftSndiges ,~  Witk 
Auch.ili.Jah.Friedr.Cfl/'^/iei//d'/^  Schrift  aU  eine  gutei. 
Sammlung  nicht  zu  Oberfehn  ^°}.  .     .    i.'»-    ^  *  \ 

Üeber  die  Krankheiten  auf  langen  See-R'^fen,- 

lieferte  Wilb«  Cockburn*'}  die  erfte  Schrift,  .)tvoria 

befonders  die  Abhandlung  vom  Scorbut  die  Hypo* 

tfaefen  der  damaligen  Schulen  eothäit.     ^ach  ihm 

handelten  Pet.  C/iirac     ,  ChriA.  Faier      lind  Thit'- 

fen  ^^).diefen  Gegenfiand  ab.     Eine  der  voUftäadig- 

'ften  AUiandlungen  gab'  Ludw.  Rouppe^-  der  lange 

als  Schiffsarzt  auf  der  holländifcher^  Flotte  gedient 

. ,        .     \        •.  .;       .  ^ ,  hat- 

.1  .  > 

'  37)  Bemerkungen  über  dett'Einflwr«  desHimmelftnchs 

auf  die  Gefnndheit.  Aus  demEngl.  Leipz.  1782. 
^38)  Beob^clituTigen  über  den  Einflufs  dos  KHma's  auf 
Pflanzen  und  Thiere.  Aus  dern  Engl.  Lelpz.  1781-  8- 
■  39)  Verfuch  einer  allgemeinen  medioiiiifch  •  prakti- 

fchen  Geographie.  Th.  i*-*3.  Leipz.  1792.  1793. 
y  40)  De  morbis  endeniicis  libellus,  Frcf.  1771.  8« 
,    4.1)  Sea  >  diseafes ,  or  a  treatife  of  their  nature,  caufes 
and  eure,  Lond.  1696.  g. 
^2)  Obfervations  für  les incornmoditps  nu:<f|ijelles  font 

fujets  les  equipages  de  vaifleaux.  Paris  17:4-  8« 
43)  De  4Dorbis  clalliariorum  et  nayigautiuin.  Witteb. 

.414)  l^e  nkurb^  n^arino*  LB.  17a 7.  4. 


526  Seehs^hmer  Ab/cknia».  - 

hatte         Bigoi  de  Marogues  entwickelte  die  Ur* 

fachen  der  Scbiffskrank heilen  fehr  gut  und  empfahl 
4ie  damals  noch  nicht  allgemein  eingefahrten  Ven- 
tilatoren zur  Verhütung  derfelben  Trefflich 
und  vollTtändig  trug  Salom,  deMonchy  die  Krank  hei» 
ten  der  Seeleute  vor,  die  in  tropifchen  Gegenden 
gewöhnlich  find  ^0*  Weit  -weniger  gramil»ch  find 
die  Abhandlungen  von  einem  Ungenannten  und 
Unni  *^y.  VoUftandige  und  gründliche.  Werke  lie- 
ferte n  fpaterhin  Polfföntuer  DesperrUres:^^) ,  Jak. 

felep  ^yund  Niool.  Foniana 

Unter  d^n  KranUheiten  einzeler  Länder  fii^d 
die  endemifcben  Krankheiten  der  tropifehen  Ge* 
genden  Amerika*s  "fafi  am  genaueren  und  häu£g- 

fien 

45)  De  morbis  narigantidm.  LB.  1764.  g. 

46)  Memoires,  prefenles  a  Pacad.  des  fcienc.  a  Paris, 
vol.  I.  p.  394-  ^' 

47)  Verhandelingen,  uitg.  door  de  Maatfeh.  der  We* 
tenfcb.  teHaarlem,  vol.  VI.  p.  i  —  ig 5. 

4g)  Effais  far  les  maladies  qui  attaqnent  le  plus  com* 

inunement  Ics  gens  de  mer«  Marfeille  1766.  la. 
49)  Amoen.  acad.  vol.  VIIl.  p,  lao.  f. 

•  50)  Traite  des  maladies  des  gens  de  mer.  Paris  1 7^7. 
51)  Verfuch  über  die  Krankheiten,  denen  die  Euro- 
päer in  heifsen  Kümaten  unterwmrfen  Und.  Ans 

,   dem  EagL  Riga  1771.  S* 

51)  Beobachtungen  über  die  Krankheiten  auf  langen  ' 
Reifen  nach  heTsen  Gegenden.  Ans  dem  £ng].-  Ko- 
penhagen 177g.  8. 

5  3)  Beobachtungen  aber  die  KranUieilm  derSedeute. 
Aus  dem  Engl.  Marb.  1788*  g' 

•  54)  Abhandl.  von  den  Krankheiten   zwifchen  den 

Wendezirkeln.  Aus  dem  Engl.  Nlirnb.  179©.  g. 

•  55)  Bemerkuni^en  über  die  Krankheiten  ,  womit  Euro- 

päer in  heifsen  Himnielsftriohen  und  auf  langen  See- 
reifen befallen  werden.  Aus  d.  ItaL  Stendal  17^0. 4* 
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üefchidne  der  emjnrifiAmt  Schul^^  #  627 

ften  befdiHeben.  Die  Aerzte  der  fran«6fifefaen  KiH 
lonieen  auf  S«  Domingo  und  Cayenne«  die  engllm. 
difchen  Aerste  9uf  Barbados,  Jamaika,  mud  Ja  Sttd« 

Carolina:  endlich  die  hoUändifchen  in  Suriname  ha- 
ben viel^no  beygetragen#-  die  Nator  <kr  dört  vor- 
kommenden Ijjrankheiten  aufzuklaren  und  die  Pai 
thologie  2u .  bereiobem.  .  Ueber  die-  KraUkbtiteii 

.  auf  Domingo  gab  Poijfonmer  Desperrieres  nacH 
ihm  Pöuppä'lhspories  ein*  klaffifcbeaWerk:^?),"  inin» 
der  bedeutende  DaziUe  *)  und  ein  Ungenannter 
lierada*^  Die  endemifcbea  Uebel  in  Cayenna  und  ihra 
eigenthümliche  Behandlung  fchilderte  Bdjon  vori 
tref£licb  Auf  Barbados  ftelUm  Orif fitb  Hug* 
hes  H^ns  Sloane  und  Wilh.  HUhry  auf 
}amiika  J4>b..  i/i/ii^er      lind  Hob«  Jackfw  ^^)y  tmd 

'  ia  Sad-»  Carolina  Lionel  Chalmers^^^  ihre  BeobacbAi 

'  5(^)  Traue  des  fievres  de  S.  Domin»ne.  Paris  1763.  g, 
'  57)  Hiftoire  des  naaladies  de  S.  Domingua.  vol.  i  —  3« 
Paris  1770.  g. 
*)   Obfervations  generales  für  Jes  maladies  de«,  cli» 
mars  chauds.  Paris  1785»  g« 
\.  5iK)  pai^.  moyens  de  conferver  la  üantii  des  b]fj|cs  et  des 

.  nep^res  aus  AntiDes»  S.  Domingue  I7g<^-  8*  ' 
'  59)  iVI^moifes  pour  fervir  k  rhiftoire  de  Cayenne.  tq].*i. 
V    2.  Paris  1777.  1779.  g; 

60)  The  natural  hiCtory  oFBarbados«  London  1750.  fol. 
^  6i>  A  yoyage.td  the  islands  Madera«  Barbados  etcw 
Yol.  I.  3.  Lond.  i>o7.  1725.  fbU 
it)  Beobachtungen  über  die  Krankheiten  auf  Barbados» 
AusdemEngL  Leifiz.  177^. 
"  63)  Beobachtungen  über  die  Krankheiten  der  Truppen 

in  Jamaika.   Aus  dem  Engl.  Leifjz.  1792.  g. 
'  64)  Ueber  die  Krankheiten  ip  Jauiaika.     Aus  dem 
Engl.  Leipz.  1796.  g. 
^5)  Nachrichten  über  die  Witteruns;  und  Krankheiten  in 
Südkarolina«  A. d. £ngl.  & i. Srendal  17 Iii*  i7^^*  1» 
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ttiDgea  am    Unter  den  beUindifcben  Beoba^tern 

auf  Suriname  will  ich  hier  nur  Phil,  fermin  ^0 ,  Schö- 
ler     und  Etn&  Kadi  Rodfchimt  nennen. 

i.    .  ii5.        '   '      '  ^ 

> 

Die  vevlieerendfte  Ktanikfaeit  ia  den  weftindl*  j 

Icheo  Kolonieen  ift  das  gelbe  Fieber ^   ein  heftiges  \ 
afthenifohee.  Eieber  mit  Geibfnoht  oikd  feh«rara?em  j 
Erbrechen  verbunden^  welches,  feit  Menfchen - Ge«  ! 
'  di^nken»-  in  lallcn 'ttopifehen^  Gegenden  einbeimifeb^ 
nicht >  wie  Pouppe  Desportes  beha^iptet,  erft  16Ö6 
ans  Slam  nach  Uattiniqne  gebracht,  aber  dodt  erft 
feit  dem  Jahre  1748  vorzüglich  häußg  bemerkt  wor- 
den ift» :  tA^oh  Hughes  ^   Att       anerft  bafcbiieb, 
fcbilderte  es  Job.  Lining  in  Charlestown  ^^),    dann  , 
aber  lieferten  Jak.  Mackuiripk  loh.Mmilarie^'\ 
Poupp^  D^spones ,  Hillary ,  Mofelpy .  mid  >  Jackßm  ' 
vorzügliche  Abhandlungen  davon*      .  < 

Iii  Weftindien  Wurden  auch  zwey  andere  Ne«  - 
glMT- Krankheiten,  6\^XaWs  yiafkfians^  naber  un- 
te^fucbt,  obgleich  die  engländifchen  Aerzte,  befon- 
ders  Hillary,  beide  verwechfeln.  .  Jene,  die  Yaws, 
find  «lebrern  tropifchen  Oegende«  gemein,*  und 

fghon  von  Bontius  unter  dem  Namen  der  amboim' 

,  .... 

'  "    \    *  fehem 

66)  Tralte  des  maladiqs  le$  plus  frdquentes  a  Surinam« 

'     Maaftricht  1764.        ,  ^ 

67)  piU.  de  morbis  Surinamenfium*  Gött.  t78i.^i|. 
6s)  fiemericungen  über,  das,  Klima  und  die  Krenkhei* 

ten  von  KioEffequebo.  Frankf.  am  Main  1796.  S-  | 

69)  Neue  Vcrfuche  und  noti.orkungen  einer  .med.  öe- 
fellfch.  in  Edinh.  1^.  II.  S.  419.  L  : 

70)  Daldinget  fyll.  opufc.         i*  p.  87,  L    >     '  -      '  ^ 
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gab  Schilling       die  befte  Abhandlung  von  diefer 
Kraakheiti  die  wabrfebeialich  eioerley  mit  dem  Sa^ 
^Jäth  der  Araber  ttnd  mii  itt  Ihh^fiah  des  dti  Mbas 

hiefUmii  trielleieht  AetTufiui  der Arabiften^^), 

.  finden  fich  nur  4üf  der  afrikaniichen  Sklaven-Üüfte 
iodjftmifcbi  ttndi  wie  iMifori  ^0  bebauptet,  find  ^ 
fie  nur  den  Bewohnern  des  Königreichs  Sanguin  ei« 
gen«     Job*  ^i/iiie  befobrieb  fie  ^oerft  dana* 
Poupp^  Desponesi  Safon  ixnd  Lud/ord,    Ich  glaube 

'   die  Oefchicbte  und  belooders  den  Uoterfcbied  bei« 
der  Kraoktielieiir  M«rft  b^mitit  angegeben  zu  ba<f 

c)  fiUhologifche  änatond$. 

'  1 1 

Die  aufserordentlicbe  Wichtigkeit  und  Unent« 
bebrlicbkeit  diefes  Halfsmlttela.  zur  Erkenntnils  der 
Krankheiten  ward  in  neuem  Zeiten  mehr  als  jemals 
eingefebn*  Hier  können  aus  den  zabliqXen  fieytra« 
gen»  wodnrcb  dies  Fach  in  diefem  Zeiträume  be« 

..  rei* 

72)  L.  c.  Hb.  II.  €•  S9*  p*  3S* 

73)  ScA/tfg^/ ibefiiur«  patboL  tberap.  foLIL  P.I.  p.9ijr— • 
263.  \  • 

74)  Vergl.  meine  BeytrUge  zur  6elcb«  der  Mediciot 

St.  3.  S.  93,  f.  ^ 

75)  Daf.  S.  100.         *  ,  , 

\  76)  Diir*  de  framboefia.  Ediirb.  1791»  |. 
77)  Medie.  eflaya  and  oUertr.  t»f  a  ibc.  at  Edinb«  Tel«  VL 

p.  III,  C 
7t)  a.  0.  :  ' 

\ 
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Mehert  wor^^n,  ttt^r  dfe  Mchtigltra  avsgehobe« 
werden«    Zu  den  äitelten  vermifcbten  Beobachtung 
gen  aus  der  pathologifchen  Anatomie  gehören  Wilb«  j 
Baillous  (oben  S.  4^30)  Rudolf  Salzmanns, 

Prof.  in  Stra&burg  ^  P^il*  SalmtiA^  Leibarztes 
des  Fürften  von  Anhalt  -  Kothen  Nicol.  Fan- 

gen s  *0,  PfoL  in  Amfterdam ,  Job,  Dan«  Har/i's 
Profeffors  in  Giefsen,  vorzüglich  aber  Tbom.  Bar» 
ihoüaus^^)^  Niclhipius^*),  Dominie.  PanaroÜ 
Prof.  in  Rom,  Bern,  l/erzaschas  Prof.  in  BafeL 
Hoch  wichtiger  find  Chriftopber  ßenneis  ^}  ana* 
tomifch  -  pathologifche  Unterfuchungen  über  die 
Scbwindlucht»  wodurch  nnter  andern  zuerft  die  Exi« 
fienz  einer  co.nfenfoellen  Schwlndfucfat  dargethan 
wurde;  ioh.  Jsik.  Wepf er  4  !^^)  treffliches  Werk  von 
dem  Schlagfläfs  und  andern  Krankheiten  desGehirnSi 
durch  eine  Menge  Leichen  -  Oeffnungen  erläutert;  | 

Oer«  Blaßus      Berichte  von  Leichen  «Oeffonngen,  ! 

« 

wo- 

•  79)  Varia  obfenrata  anatomica.  Amft.  16^9.  i6«- 

50)  ObOerTatibnnm  medicaruni  oent.  IIL  pofthumae» 
Brunfv.  164g.  4» 

.gx)  Relpoalioaiiai  at  ooralionum-  medicinaHum  Hb«  L 
Amft.  1637.  xa«  ~  ObferTationum  rariomm  «na- 
lecta.  Amift.  1641«  4« 

51)  Decas  obrerFadonum  .et  epißolaram  anatoinica- 
rum.  Fro£  165^«  4. 

S3)  Hirtoriarnm  anationiicanim  eent«  I~VI«  Hab. 

1654  —  1665«  g« 
84)  Obfervationes  medlcae.  Amft.  1685.  12. 
g5^  Jatrologifiijorum  pentecofrae  V.  Rom.  1653.  4. 
86)  Obfei*vationum  medicarum  centuria.  ß^piül.  16^7»  S» 
S7)  Tabidorum  theatrum  f.  phthifeos,    atrophiae  et 

Viecticae  xenodochinm.  Lipf.  1760.  g. 
gg)  Hiftoriae  apoplecticorum  obfervationibus  et  fchglüs 

anatoinico- medicis  illuftratae.  Scaphiif.  1675.  8« 

$9)  Obfervationes  medicae  rariores«  Amfteid«  1677«  g« 
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wodurch  die  Natur,  der  Krankheit  aufgeklärt  wurde; 

des  grofsen  Zergliederers,  "Pr.  Ruyfch^^)^  Beob-. 
aohtungen;  die  lehrreichen  Bemerkungen, von  Job, 
Nik.  Pechlin  ,  Ehrenfr.  Hagedorn  ^') ,  Joh.  Jak.' 
Härder        Job.  Konr.  feyer        Joh.  Ni<!ol.  Bbim 

ninger^^),  Tel  Plater  ^'^) ,  Joh.  Helwig  ^) ,  Korn. 

Stalpaert  var^der  Wyl  ^O  i  Rieh.  Afor^o»  Joh, 
Bapt.  Fanioni       und  andern. 

Sammlungen  von  anatoinifgh-pathoIogifcb^uBa». 
obachtungen  Anderer.fteliten Georg  Hieron.  Welfch  '\ 
JHft.  Schräder        Steph.  Bluncaerd        Joh.  Mar, 

I-l  a  .  Dam 

90)  Obfervationuiv  anatpmico-.chirurgicarum  centu- 

ria.  Amft.  1691«  4. 
pi)  Obfermilonum  phyGco^medicarum  1,  III.  Hamb* 

tÄpi.  4. 

^2)  Obfervat.  et  hiftor.  medico- practicarum  cent.  III^ 
Görlitz.  1698.  g. 

93)  Apiarium  obfervatioDibus  medicis  C  refertum» 
ßafil.  1687.  4. 

94)  Pdtonis  et  Pythagorae  exercitationes  fainiJiare$  ana* 
'      tomicae  et  medicae.  Ba/il.  16S2.  S. 

95)  Ohfervationum  et  curationum  medicinalium  cent«  V» 
Montisbelg.  1673.  g. 

96)  Ohfervationum  felectiorum  mantifla.  Ba/il.  i6go.  g. 

97)  Obfervationes  pbyilco  •  medicae  poftbumae«.  Aug* 
Vindel.  i^go.  4. 

98)  Obfervationum  rariorum  cent.  X.  a.  Leid.x6g7«g* 

99)  Phtbidologia  in  opp.  tom.  F. 

soo)  ObferTationes  anatomico  -  medicae  felectiorei» 
Auguft.  Taur.  1699.  xs. 

%)  Sylloge  curadonum  et  obfet-trat.  medic.  Ulm.  166$. 
4.  —  ConfiHorum  medicinalium  cent.  IV.  Acc. 
c^xoHcarum  curationum  et  obferrationam  medicina« 
lium  cbiliades  duae.  Aug.  Vindel.  169 g.  4. 

2^  Obfervationum  anatomico-medicarum  decades  IV« 
Amft.  1674.  12. 

3)  Anatomia  prafitica  rationalis.  Amit«  i6^g«  xa» 
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Dan.  Ho/mann^   vorzüglich  aber  Tbeopbil.  Bo- 
net  an, 

117. 

Durch  diefer  Männer  Bemühungen  war  die  Bahn 
gebrochen,  aber  erft  im  Laufe  des  achtzehnten  Jahr- 
hunderts lernte  man  die  Abwege  vermeiden,  auf 
welohen  fich  «um  Theü  die  Vorgänger  verirrt  hat- 
len;  man  lernte  die  Leichen  -  Oeffnungen  vorfichti* 
ger  benutzen  und  richtigere  Scblüffe  aus  ihnen  auf 
den  vorher  gegangenenKrankheits-Zuftand-macheii. 
Nicht  gerechnet,  dafs  die Zei:gliederer  des  fiebzehn- 
ten  Jahrhunderts  nur  zu  oft,  vom  Hange  zum  Wun- 
derbaren verleitet,    fabelhaftp  Gefchichten  aufge- 
Bommen  hatten»  liebten  fie  groCscntheiis  nur  das 
Neue,  Sonderbare,  und  vernachteffigten,  manche 
gewöhnliche  Krankheiten  durch  Leichen  -  Oeffnun- 
gen zu  .erklären,  blofe  weil  hiebey  die  Liebe  zum 
Wonderbaren  unbefriedigt  blieb.    Dazu  kam,  dafs 
£e,  weniger  bekannt  mit  den  Oefetzen  der  tbieri- 
fchen  Oekonomie,  alles,   was  fie  vorfanden,  für 
Ürfache  der  Krankheiten  nahmen ,  ohne  zu  beden- 
'  Jten,  dafs  ManchesVarietät,  Manches  Folge  des  To- 
delbkampf es  fey.  So  leitete  Benne^  de»  Tod  fchwind- 
ffkcbtiger  Kranken  von  Verwachfung  der  Lungen  mit 
dem  Bruftfell,  Bone^  den  Tod  jedes  Kranken  von 
Polypen  ab^  in  detfen  Leiche  man  dergleichen  Oe-^ 

vvächfefand^ 

Mit  weit  gröfiBerer  Vorfiohl,  Treue  und  Unbe- 
fangenheit bearbeiteten  die  Aerzte  des  achtzehnten 
J^rhunderts  die  pathologifche  Anatomie.  Job.  Ma* 

sria 

4)  Gefch.  d^  Arzneyk.  Th.  lY.  S.  f  ag.  . 
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'  ria  Lancifi  ^)  iit  eioer.  der  früheiten  Scbriftiteller  di^« 
fes  Jahrhnndem,  durcli  deflcn^Unteriiichungen  über 
die  Urfachen  plötzlicher  Todesfälle  die  Pathologid 
fefar  giwobnen  hat.  Die  Bredaaer  A^rzte,  Gottfr» 
Klaunig^  Sam.  'Glafs  ^  KslvI  Oehme  y  Max,  Preufs  und 
andere  0  fuchten  die  Natur  der  Wafferfucbt  des  Hers^ 
beutels  und  anderer  Krankheiten  durch  Leichen- 
Oeffnungen  2tt  erklären »  und  .Gottfr.  JOami^:^)' 
lieferte  noch  ein  b efond eres  Werk ,  worin  er  fein^ 
anatomifch-pathologifcbe  Beobaehtongen^  imDrey-  . 
faltigkeits-Hofpital  2u  Breslau  gefammlet,  bekanui: 

'  nachte. 

Aber  reichere  Bcyträge  und*gröfsere  Schatze 
hat  nicht  leicht  ein  medicioifche^  Schrif tfteller  aus 
eigener'Effdhning  znfammen  gebraeHt,  abjolk.  Bapt« 
Morgagni'^ i  durch  feioeo  trefflichen  Lehren  Ant* 
Mar.  yalfalva  ^)  fflr  die'pathologifche  Anatomie  vofy 
zQglich  gebildet.  Von  d^m  letztem  hat  Morgagni 
aüch  mehrere  Beobachtungen  in  fein  nnfterblichef 
Werk  aufgenommen  Er  hatte  die  Befcheiden- 

heit,  diefes  Werk,  anf  welches  nicht  Italien  aUeid, 
fondern  auch  das  ganze  Jahrhundert  ftolz  feyn  mufs, 
nar  als  eine  Fortfetzong  -und  Erläutemng  von  Bo* 

LI  3.  .     •    >  nets 

*  ■  ■  . 

  \  ■ 

-  5)  De  mortibus  fubitaneis.  lib.  II.  Horn.  1707.  4« 

6)  Hiftoria  morborum  ,  qui  Vratif  layiae  gralTati  funty 
ed.  Haller,  Lauf.  1 746.  4,  ^ 

7)  NoDocofliMim  chariutif.  VratifK*t7i7,'  4. 

t)  Geb.  zu  Forli  >i6)i-9  ward  Prof«  m  Bologna  und 
"Padua  9  f  1771.' 

^)  Geb.  zu  Iinola  i66fi%  ward  Prof.  zu  Bologna  un^ 
ftarb  1725.  . 

. .  10^  Gefch.  der  Arzneyk«  Th«  IV*  S.  3a|. 
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'  net's  Compilation  anzufehn.  Aber  der  faft  unend- 
liche Reichtbnnt'  eigetfeer  £rf abrangen ,  die  Scharfe 
•des  Urtheils^  dik  grofse  Fflile  von  GeJelirfamkeit  er- 
heben Morgagni'«  Werk  über. alle  frübere  Arbeiten, 
tind  es  ]ar$t  6ch  mit  wenigen  Worten  nicht  befchrei* 
ben«,  welch  eine  Menge  der  nützlichften  Aufkiä- 
rungeti' die  Pathologie  und  felbft  die  Therapie  aus 
diefem  Buche  erhalten  habe.  Doch  Jifst  ßch  an  den 
"vorläufigen  Kraokheits-Gefcbiehten  ausftellen,  da& 
fie  zum  Thcil'Zu  weitlifufig,  zum  Theil  nicht  in  der 
tftdthigen  Ordnung  abgefafst  find,  um  die  bervorite*  , 
ehenden  und  wefentli^^en  Zufälle,  auf  die  Alles  an* 
kommt,  gehörig  bemerken  zu  können« 

Eine  ähnliche  vollfiänc(ige  Arbeit  über  die  pa- 
thologifche  Anatomie  unternahm  Jof»  Lieuiaud 
Sein  Werk  ")  ift  als  ein  Auszug  aus  Bonet  und  Mor- 
*gagni  zu  betrachten :  doch  enibält  es  auch  viele  -ei- 
gene Beobachtöngen,  ift  aber  gerade  der  Kürze  der 
Bemerkungen  und  des  Mangels  vorläufiger  um&änd- 
Ucherti^rankheitsgefchichten  wegen»  nicht  fo  brauch^ 
.bar  als  Morgagnis  Buch.     Eine  kiaißfche  Schrift, 
•Yoll  eigener,  neuer  Bemerkungen  und  hochfi:  ge- 
nauer Befchreibungen  der  krankhafte'h  Veränderun- 
gen, lieferte  Matth.  BaiUie  '^)^  Arzt  am  Georgen- 
^    '    *  Spi- 

4 

ss)  Geb.  zu  Aix  in  der  Provence  Z703.»'  ward  kön* 
Leibarzt  in  Paris  und  ftacb  s Tic«« 

12)  Hittoria  anatomteo-medica,  ed*Ant.  Fortal.  to]..  i. 

*.  iParis  1767.  4. 

13)  Anatomie  des  krankhaften  Baues«   Aus. dem  Engl. 
Berlin  i>794* 

V 

-»  .  -  .      '  • 
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Spitale  in  London,  welche  durch  SarrtJ.  Thom,  S^mf 
mem/2gV.Zttfi^eÄDge^eittgewonnea  hat;,  Cbrift. 
Yr.  Ludwig,  Prof.  in  Leipzig,  gab  eine  kürze  Ein- 
leitung^ in  die  patfaologiiche  Anatomie  mit  gut  ge« 
wählter  Literatur : 

Sins^leBeytrage  zu  diefer  Dlsciplin  find  in  dea  ^ 

gefellfchafdichen  Schriften  in  zahlloier  Menge  ent* 
^altea.  Befonders  aber  fammleten  dergleichen  auc 
«igenqr  Erfahrung  Gornel.  Trioen  ^^^^ 
ßer  :  }oh.  hudew.,  L^ber.  fjifeke  '0>  Ant,  dß 
H«e«'*)>  JoL  Baader '^y,  Sam.  Cloffy '""y,  Ben, 
Sieger*  AUhuhs  ^ich.  Browne  Cheßon  ^""y,  Albn 
von  Haller Cbri&.GoiÜ. Ludwig  Joh.Emflt 

•LI  4  •  •  Grem 
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14)  Pfknae  llneae  ans(toqitae  pathologicae»  Lip£i 

1785-  8»  \  \  ^ 

15)  Obfcrvatlonum  medico  -  cMrnrgicarutii  fafdculur.^ 

Lugd.  Bat.  1743-  4-  •  - 

16)  Medicinifche ,  chirurglfche  und  anatomifchcWahr*» 
.  nehmufsgen.  ß.  x.  2.  Roftock  1753.  1770.  4.  , 
27)« Obfervifi tiones  an  a t omico  *  cliirurgico « medicae  no« 

vae  et  rariores.  Eetol.  1754*  4» 

18)  Ratio  medendL.tom»^-Tig,  Viadpb.  X760 — t??^ 

19)  01>rervationes    medicae  inciüonibu^  cadaveru^A . 
anatomicis  illufrratae.  1762.  g. 

ao)  Obfervahonos  on  Tome  of  tbe  diseafes  of  tbc  hu* 
maniiody.  ^nd.  1763.  8- 
*  ai)  Annotationes  anatomioae  Hb.  x-^-g.  Lugd.  Bat« 

1754  —  «7^8-"  4'  .  •   - ' 

22)  Pathologifcbe  Beobachtungen  uadUnterfticbung^n« 

Aus  d«iTi  E?igl.  Gotha.  1780.  g. 

Opufc.  minora,  vol.  III.  p.  177  —  382. 
24)  Adver faria  anatomico- practica,  vol.  x— "gt  LipC 
1770.  L    '       '  "  ♦  ./ 


I 


§36  ,    "  •   Sechzehnter  Mfchnin.  ^' 
ä^n^Oi'  Frw«  Home     und  Petrus  Camper  **>r 

ii8. 

Bis  auf  die  neueften  Zeheo  war  man  flberzeagt^ 

tiafs  nicht  blofs  der  Sitz  der  Krankheiten,  fondera 
«ttch  ihr  dynamilebea  Verbältoils  alieia  ans  deoSjrtn- 
ptomen  erkannt  werden  könne«  Daher  kam  ein^ 
f ngftlicbe  Aufmerkfamkeit  auf  die  docb  fo  pft  tiu* 
Tcbenden  Erfcheinungen  in  Krankheiten :  daher 
iacfate  man  ^OD  Zeit  ^u. Zeit  einaeleD  Zeichen  eineu 
defto  grofsercn  Werth  beyzulee^en ,  je  weniger  man 
fich  auf  andere,  verlaufen -konnte.  Befonders  wor» 
tien  die  Veränderungen  des  Puifes  Von  vielen  A ers- 
ten des  achtzehnten  Jahrhunderts ,  wie  es  fcbon  ehe-  • 
mals  in  der  älexandrinifcben  Schule  gefchehn  war, 
als  die  wichtigften  Zeichen  der  Umänderungen  der 
Krankheiten  engefehn«  Die  erfte  Veranlafiting  zu 
der  fpitzfindigen  Bearbeitung  diefes  Theils  der  Se- 
iniotik  gab  wahrfcheinlich  die  durch  Mich,  fiojmt  nnd 
Aodr.  Cleyer  bekannt  gemachte  PuJslehre  der  Chi- 
peleii  ^^}»   Onreh  die  Berichte  de^  Jefoilen  verleitet, 

fcbrieb 

a5)  Simmdjp  infdietniiche  Schriften.^  B.  t.  s.  GtAz 

1790.  8.  '       ^  ' 

a6)  Ratio  medendi.  vol.  I  — 7,  VinRb.  1777 — 1789- 
37)  Oiifervationes  anatomico- pathologicae.  vol.  i — 4. 

Leid.  1777»  4. 
aS)  Clinical  experiinents  t  J^iftories  and  disfectioiii» 

Lond.  1781-  8» 
39)  Kleinere  Schriften«  Aus  dem  Holl.  6.  1  —  3.  Leipz* 

1782.  f. 

30)  Efh»  npu»  eur«  dec  IL  ann.  IV.  ajgp • 

t 
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ii:bnab  man  diefer  Nation  einen  übef  aus  hoben  Grad  * 
von  wfffenfdfaafllieher  üildttng  md  «I  Ift  bo* 
kannt,  wie  aufserordentlich  unter  andern  Chriit«  Wo!f 
die  Moral  der  Chinefeä  als  die  erbabenfte  aopriei; 
Wie  wenig  gründlich  indeffen  und  wiffenfchaftlich 
di»  medidoilbhe  Theorie  von  diefer  Nation  bearbei* 
tet  worden  und  wie  fpitzfindig-undunbrauwbbar  Ihne 
Fulsjehre  insbefondere  fey  >  habe  ich  im  er&en  Theilf 
riiefes  Werkes  fchon  zur  OnOge  geaeigt. 

Cleyers  und  Boyms  Nachrichten  veranlafsten 
lob.  fl&yet  «uerft  ^Ot  Vergleiobongen  zwiibben  der 
europäifchen  und  chinefifchen  Pulslehre  anzufielien 
md  dio  Oafqbwiodigkelt  des  Pnifes«  naob  dem  ver« 
fcbiedenen  Alter,  Gefchlecht,  nach  der  veirfchiede- 
Ben  Lebensart  und  felbft  pacb  der  Tageszeit,  ver« 
möge  «iner  Seoonden-Uhr  zii  beftlmftiett:  er  be^ 
rechnete  auch  zuerfl:  das  Verhältniis  der  Gefohwin* 
digkeit  des  Pulfes  ta  der  Schnelligkeit  des  Atbmens, 
vnd  trug  die  feltfame Idee  vor )  durch  eine  Puls -Uhr 
dieVeränderang  dMPnlfesmaiifbörlibh  wahrauneh» 
men,  damit  man  dieUrfachen  diefer  Veränderungen 
lieben  md  dergeftalt  das  Leben  verlängern  könne. 

>  Aber  eine  ganz  neue  VVendnng  nahm  die  Puls> 
Iebre9  als  ein  Spanier,  Vrmz  Sf^ano  deLufue,  eigeno 
Bemerkungen  über  die  Bedeutung  gewiffer  Modiä« 
Mtioneft  des  Pnlfes  gemacht  hatte       im  Jahr  170^ 

LI  5  da 

31)  The  phytcisns  pulferwatc^^  M  «plain  die  art  o( 
feeling  the  pulfe  and  to  empire  it  by  thepntfe*  watcb« 

Vol.  I.  9.  Lond.  1707.  1710.  8. 
3a)  £r  war  zu  Montilla»  6  Meilen  von  Cordovai  i69j 
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da  Solano  noch  unter  JoS.de Paklo  isi  Cordova  Medicii| 
ftadiertö,  beobachtete  es  den  weymaktuf^hiagendem 
Puls  (dlcrotusj.  lieber  den  Zufammenhaog  delfelbea 
mit  dem  innernZuftande  wallte  er  ficb  bey  ieinamheh^ 
rer  Raths  erliolen,  ward  aber  mit  dem  barbarifchea 
Sefcbeide  abgefertigt:  falche  unbedeutende  Verän* 
demngen  des  Pulfes  würden  insgefammt  durch  den 
rufsigen  Dampf  in  den  Arterien  hervor  gebraabt  ^^y. 
Durch  diefe  unbefriedigende  Antwort  zu  noch  forg>» 
fältigern  Uoterfucbungen  getrieben,  faud  et^  daCs- 
diefe  Art  des  Pulfesxmehrenlhejls  vor  djemNafeidblu* 
ten  hergehe.     Die  ungemein  zahlreichen  Beobacli« 
tungen,  welche  Solano  über  diefe  Erfcheiaong  ge« 
inacht  hat,  erklärt  iiarl  Qandini  daraus,  dafs  über- 
haupt In  Spanien  jund  Portiigall  das  Naüeobluten  vie( 
häufiger  zu  Krankheiten  hinzu  trete,  als  in  andera 
LSndern         Solano  wbllte  fogar  bemerkt  babeuf 
dafs  das  Nafenbluteo  in  defto  kürzerer  Zeit  duf  den 
Sw^mahl  •aofchlagend«!!' Pjil$  folge,  je  meHrer» 
Schläge  mit  einander  verbunden  feyn.  Wenrtfeimer 
beide  mit  einander  zufammen  hangende  Schläge  (ch 
gleich  waren,  fo  folgte  ein  mofsiges Nafenbluteo,  ein, 
fehr  heftiges,  wenn  der  zweyte  Scbiag  itärker,  und 
eine  zu  geringe  Blutung,  wenn . der /zv^eyle  Schlag 
fohwächer  als  der  erfte  war. 

-  Diefe  Beobachtung 'fahrt«  ihn  auf  die  Unterfu» 
ehung  der  Vorhj&rfaguog  anderer  Ausleerungen  aus 

^  "  dem 

geborte,  lebte  in  der  Folge  als  proklUcfaer  Ara^t  in 
Antequera  und  ftarb  1738» 
33)  GaniUni  gü  elementi  doli'  arte. Hygmicfts  p«  isa* 

■  »4)      P-  >7»' 
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dem  Pulfe.  Der  ausfetzende  Puls  an  fidb  ging  vor 
den  Durchfällen  her:  war  er  fehr  weich  dabey»  To 
zeigte  er  einen  ftärkern  Abgang  des  Harns^  war  er 
fehr  hart,  das  bevorftehende Erbrechen  an.  Jelän* 
ger  die  Intermiiüon  des  Pulfes  dauerte,  deüjo.  ftäricer 
imd  häufiger  war  die  darauf  folgende  Ausleerung. 

Vörden  Schweifsen  bemerkte  er  allezeit  eine 
merkwürdige  Veränderung  des  Pulfes;  feine  Stärke» 
i^dlle  und  Gröfse  wuchfen  nämlich  mit  zwey,  drey 
•oder  vier  auf  einander  folgenden  Schlagen,-  derge« 
fialty  dafs  unter  vier  auf  einander  folgenden  der 
letzte  Schlag  der  ftärkfte  war.  Solano  nannte  die- 
len  Puls  ineiduusy  fand  ihn  befiändig  wtticfa,  und 
nur  in  einem  Falle,  wo  Gelbfuclu  folgte,  hatte  die- 
ler Puls  eine  beträchtliche  Härte.  ,    .  , 

Auf  diefe  drey  Arten  des  Pulfes  fchrankten 
fich  Soianps  Beobachtungen. allein  ein:  «er  hatte,  fie 
in  einem  grofsen  Poliantefo,  beynahe  ertränkt  in  ei- 
nem Ocean  fubtiler  Gelebrfamkeit ,  vorgetragen  •^^). 
.Diefes  Werk  liefs  fich  fo  wenig  lefen ,  und  war  zu 
Candini s  Anweieoheit  in  Cadix  fo  feiten,  dafs  eia 
Auszug  deswegen  nothwendig  wurde  ^^).  Den  er- 
ften  Auszug  unternahm  mit  Solano's Bewilligung  Ma- 
nuel Guiiefrez  de  loi  Rios  ^0*       folgto  dem  Ver* 

'  faf- 

95)  Lapiilyd'iusApoDinis.  Madr.  fol. 

36}  Candini  (J.  c.  p.  veriichert,  du&  er  nicht 

einmehl  von  den  Erben  des  beröhmten  Sojano  ein 
Exemplar  habe  aaftreiben  können  i  nur  Gutierrez  de 
los  Riost  Arzt  in  Cadiz«  konnte  ihm  das  Buch  bor- 
gen. 

37)  Idioma  de.  la  aaturaleza^  -con  ei  qual  fe  enfena 
al  medioo^  como  Jia  de  eurer  los.  morbos  agudos» 
Bladr*  1757.  8*  .  ^  . 
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'  faffer  auch  in  feiner  Theorie ,  die  durchaus  Helmoo- 
tlfch-Hippokratifch  war.  SolaiiQ  nämlich. geböite 
zu  der  Klaffe  der  ^beobachtenden  und  erwartenden 
Aerzte ,  die  alles  von  der  Hälfe  der  Natur  und  nichts 
von  der  Kunft  hoffen:  daher  verachtete  er  auch  den 
Aderlais  ^  and  leitete  den  Mangel  an  Gefchick  bej 
den  gewöhnlichen  Aerzten,  feine  Pulfe  zu  fahlen» 
von  dem  Mangel  an  Imagination  und  von  der  Std* 
rnng  der  Natur -Bewegungen  durch  zu  kOnfiliehes 
Verfahren  her.  Solano  hatte  darüber  fchoa  früher 
feine  GrunddStze  in  einer  eigeben  Schrift  vorgetra« 
gen  ^*)-  (7<5r/Jfiii«i  erzählt  ^^),  dafs  Solano  beftändig 
die  Gefetze  der  Natur  im  Munde  geführt,  und  feine 
Söhne  und  Zöglinge  vorzüglich  eifrig  gewarnt  habe, 
•  die  Wege  der  Natur  zu  verlaffon aber  eben  Qandini 

•  /  verfichert  auch,  dafs  Solano »  durch  mbefchreib- 
liche  Aufmerkfamkeit  und  unermüdliche  Geduld  es 
zu  einer  foleben  Gefehicklicbkeit  im  Pulsfublen  ge- 
bracht habe»  dafs  andere  Aerzte,  ohne  die  Hand- 
griffe zu  Jcenned»  Zeit  ifarts  Lebens  nicht  dahin  ke- 
inen >  diefelben  Veränderungen  .des  Pulfes  wabrzu* 
nehmen. 

120.  I 

Auch  de  los  Rios  Auszug  wurde  faft  gar  nicht 
aufterhalb  Spanien  bekannt,  und  das  übrige  Europa 
würde  alfo  fchwerlich  Theil  an  Solano  $  Entdeckun- 
gen genontmen  beben»  wenn^ntcfat  ein  Arzt  bey  der 

englifcheo  Faktorey  in  Cadiz,  Jak.  Nihell,  es  der  ' 

Mühe 

# 

.  3S)  Origen.  amteb  oontm  y  uoiverleL,   fegun  In 
dootrine  del  ||ra^  Bipoereieft  Malaga  1718.  4« 


Digitized  by  Google 


G^fchißhtt  der  empirifchen  Schulen.  54% 

Mfihe  vrertli  gehalten  hätte»  diefe  Pttl8lebre*^genduer 
zu  ftudieren  und  fie  in  der  Folge  bekannt  zu  ma- 
.  chep«  Et  begab  £ch  zu  dem  Ende  nach  Aotequera, 
wo  Solano  lebte,  und  hielt  fich  dort  zwey  Monate  • 
auf»,  um  iich  in  diefer  neuen  Pulslehre  von  dem  Er* 
finäer  felbft  unterweifen  zu  laflen.  Man  wirft  es  dem 
Nibell  vor,  dafs  er  nur^fo  kurze  Zeit  auf  die  £r- 
lernung  diefer  äufserfi:  fchwierigen  Kunft  verwandt 
habe:  daher  befchuldigt  man  jhn,  viele  Irrthümer 
begangen  zu  haben  upd  felbft  mit  dejr  Kunft  den  Puls 
zu  fühlen  gar  nicht  vertraut  gewefen  zu  feyn  *°). 
Genug,  Nibell  8  Schrift,  w^d  ;ia  ipefarere' Sprachen 
llberfetzt,  und  trug  zur  Bekanntmachung  der  Sola-  . 
no'fchen  Kunft  das  Mei^e  bey  ^0«  Er  fagt»  die  Re- 
fultate  feiner  eigenen  Beobachtungen  hinzu,  durch 
welche  zwar  im  Ganzen  Solanos  Lehre  beftätigt* 
wurde, '  aber  doch  kamen  ihm  mehrere  Fälle  vor, 
wo  die  befondern  Vorherfagungen  nicht  eintrafen. 
Er  verfichert  Solano  felbft  in  feinen  fpätern  Jah- 
ren und  ein  fpanifcher  Arzt  Juan  de  Pedraza  y  Ca*' 
y^i/ia  haben  gefunden,  dafs  der.  zwejmahl  aiifchla«^ 
gende  Puls  vidmefar  «fne  Neigung  zum  Nafenbluten 

als 

'40^  Ib»  p.  125.  — •  B.oche  nuevai  y  raras  obfervacio* 
nes  para  prognofticar  las  erifet  por  e^l  pulfo,  p.  lou 
(Madr.  t^62.  4.) 

41)  New  and  eaclrao«4iaarf  elbfervaiioas,coacerning 
^he  predictiont  of  crifes  by  the  pulfie.  Lond.  1745. 
—  Obferrations  nouvelles  et  extraordinaires  für  la 
prediction  det  criCes  par  le  pouls,  trad.  par  Lavirotte. 
Paris  1748.  la-  Diefer  Ueberfetzung  bediene  ich 
mich.  Die  Urfchrift  ward  auch  ins  Lat^inifcha  VOA 
Noortwyk  überfetzt.  Aioft.  i/^^,  |» 

•    4a)  L.  c-  p.  f4-95- 

*  .  • 
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als  die  Ausleerung  ifelbft 9  nach  den  Aegelo  anzeige, 

welche  Solano  fonft  darüber  angegeben,  JDafs  der 
zwaymahi  anfchlagende  Puls  nicht  immer  das  Naren- 
bluten  anzeige,  bewies  auch  eip  dänilcher  ArztÄ6- 
bern*^)» 

In  Frankreich  wurden  der  berühmte  Peter  Se^ 
nac**)  uad  ia  England  MilcoJumb  Flemyng  *^')  die 
erften  Vertfaeidiger  derSoIanö*fehen  PulsJehre ;  doch 
bemerkte  erfterer ,  dafs  der  ft^igende  Puls  (inciduus) 
äufserft' fchwer  zu  fohlen  Cey« 

Eine  ganz .  befondere  Richtung  erÜlelt  die 

Pulslehre,  als  Theoph.  de  Borden^  der  Stifter  ei- 
nes eigenthamlichen  Syfiems  derMedIcin,  welches 
wr  oben  angegeben  haben  (S.  86  —  goOi  SoJanos 
Vorherfagungen  aus  dem  Pulfe  nähei"  uaterfucbte. 
Wenn  SoIano*s  Bemerkung,  dafs  von  der  Erregung 
gewiffer  Organe  auch  eine  eigenthumliche  Verände* 
rüng  des  Pulfe»  entftehe,  ihre  Richtigkeit  hatte,  fo 
gewann  dadurch  BardeusSyftem  von  der  eigentfaam- 
lichen  Lebenskraft  jedes  Organs  vorzügliche  Beßä- 
tigung*    Da  ferner  Bordeu»  nach  dem  von  ihm  an« 
genommenen  modificirten  Stahlianifmns ,  jede  Krank- 
heit für  eine  Bemühung  der  Natur,  ßigenthOmliche 
$toffe  auszufcheiden ,  anlah;  fokam  ergänz  begreif* 
lieh  auf  die  Idee,  ob  nicht  jedes  Organ  auf  eineei^^en« 
thämliche  Weife  den  Puls  umandere»  eine  Meinung, 

43)  Todes  medic.  Eibl.  B.  IlL  St.  2.  S.  179» 

44}  DiüerUtion  für  les  «riHes.  Pai^is  175s..  is. 

45)  Diff.  fiir  letdidcoiiverasdeilnii^Selane.  Londrea 
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welclm  der  hdcbft  feltfamen  Puls]ehre  der  Cblnefeii 

zum  Grunde  liegt.  Dergeüalt  kann  man  wirklich  Bpr* 
<leu's  Sphygmologie  nur  als  eine  feinere  Bearbeitung 
der  chinefifchen  Pulslehre  betrachten.  ,  - 

Von  Solano's  Lebre  wich  er  aber  In  mebrera 
Hauptpunkten,    vorzüglich  in  R  ick  ficht  des  zwey- 
'mabl  anfofalagendenPuifes  ab«    Diefen  wollte  er  vor 
dem  Ausbruch  der  monatlichen  Reinigung  und  vor 
dem  HämorrboidalfluCs  bemerkt  haben  ^^)«  Aucb 
läugnete  er,  dafs  die  Erregungen  der  Gedärme  bey 
X)urcbfällen  u*  f.  f«.  immer  mit  ansfetzendem  Pulfe 
verbunden  feyn ;  er  verwarf  fogar  Solanos  Prognofe 
des  Brechens  aus  dem  harten  ausfetzenden  j^uife^^X 

Wenn  aber  des  Spaniers  Künft,  den  Puls  2u 
'  tinterfuchen ,   ungemein  fghwierig  war»  fo  war  et 
Bordeii*s  Kunft  inf  noch  weit  höherem  Grade.  Er 
nahm  ei(ien  gewiffen  Raum; in  der  Speichen- Arterie 
als  das  fpatium  pul/ans  an ,  und  bediente  fich  filmt- 
lieber  vier  Finger  beider  Hände  dazu,  um  an  beiden 
Handwurzeln  den  Puls  zu  unterfucben.    Alle  vier 
Finger  legte  er  dicht  neben  einander  fo  mit  den 
Spitzen  auf  die  Arterie  ^  dais  fo  yvenlg  Zwifcheo«» 
räum  als  möglich  zwifchen  den  Fingerfpitzen  blieb. 
JNur  der  kritifche  Puls  könne  juit  zwey  Fingern  ge» 
fühlt  werden:  um  aber  andere  Pulfe  zu  unterfucheo, 
mQfüe  man,  durchaus  alle  vier  Finger  anwenden«  [Düe 
Nothwendigkeit,  an  beiden  Armen  den  Puls  zu  fab* 
ien>  folgte  ans  Bordea's  Sy&em  von  dex  Tbeiluiic 

des 

46)  Recherches  für  1e  pouls  par  rapport  aux  crifes^ 
tom.  I.  p.  356.   (Paris  1768.  g.)* 

47)  l^77'^^ 
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des  Korpers  m  zwey  Hälften,  venoittelüt  der  wej- 
{sen  Linie.  Diher^^emefkte  er  auch  in  der  Hetni» 
kranie  und  in  der  haibfeiügen  Lähmung  den  Puls 
der  einen  Seite  Dringend  empfahl  Bord€tt 

Ceduld  beym  Beobachten  des  Pulfes:  es  fey  wenig* 
ftens  dfo  Zeit  von  4o  Polsfchlägen  nothwendig^,  um 
über  manche  Abweichungen  des  ausfetzenden  Pulfes 
%u  urtheilen  Wennemen  die  Arterie  fahle ,  fo 
inüffe  man  wechfelsweife  die  Finger  erheben  und  fie 
^eder  auf  die  Arterie,  drücken ;  die  ganw  uoge* 
theilte  Aufmcrkfamkeit  des  Arztes  werde  erfordert, 
um  |ede  Ajbaiideruttg  des  Pulfes  zu  unterfebeideo« 

122. 

In  jetter  Krankheit  unterfchied  Borde^  den  Zeit- 
Taum  der  Reizung  von  dem  derKocbung,  uiid  die» 
fen  wieder  von  der  Zeit  der  Ausleerung.  Jeder  die- 
fer  ZeitrXome  fey  mit  einem  ;e]genen  Ptilfe'^  verbun- 
den. Es  iaffen  fich  alfo  die  Pulfe  überhaupt  einthei« 
len  in  die  kridfcken  und  akrUißhen:  di*  letztem 
nannte  er  auch  organi/che  £uUe,  wenn  fie  das  Lei« 
den  eines  beftimmten  Organs  anzeigen«  Beide  un« 
terfphei^en  fich  dadurch,  dafs  der  kritifche  Puls  alle« 
zeit  viel  entwiekelter ,  freyer»  gröber  und  weicher, 
der  akritifghe  hingegen  immer  enger,  krampfhafter 
und  znfammengezogener  erfebeint  Aue,  beiden 
zufammengefetzt  ift  der  Puls,  welcher  Eiterung  an- 
xeigt  Auob  bey  Kindern  nnd  bey  Greifen  findet 
man  öfters  Pulfe  ^  von  denen  ^uch  der  aufmerkfani« 

Äe 

4y)  rb.  auch  GdiidAif  i«     p*  I9i« 

JO)  lÖ.  p.  Ig.  IJI^.  21$.  51)  Ä.  p.  Sttr  .* 
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fte  Beobachter  nicht  Tagen  kann*,  ob  fie  kritifoh  oder 

akritifch,  oder  beides  zugleich  feyn  .  * 

.  Den  kritifchen  Puls  t^beilt  Borden  Hvieder  nach 

  _  • 

der  Lage  der  Organe  nnter  oderfibek*  dem  Zwercb- 
mufkel  ein.    Jenen  nennt  er  überhaupt  den  untern, 
triefen  den  ohern  Puls.    Beide  unterfcheiden  (ich  im 
Allgemeinen  dadurch  von  einander,  dafs  jener  ge* 
^«^öhnlich  ungleich  und  dem  ausfetzencten  SlinHch  ift, 
diefer  aber,    der  obere,    zweymahl  anfcblägt 
Dafis  er  felbft  von  diefer  Regel  Ausnahmen  wahrge- 
nommen, habe  ich  fchon  oben  bemerkt.  Vom  öbera* 
Pulfe  giebt  er  drey  Arten  an,  den  Bruft^i  den  htk/t" 
röhren  -  und  den  Nafen-Puls  (pulfus  peetoraiis,  gut- 
turaÜs  et  n^ralis).    Da  alle  drey  Amn  zweymahl 
anfchlagen  ,  fo  unterfcheiden  fie  fich  blofs  durch  den 
verfchiedenen  Grad  ihrer  Weichheit  und  Stärke.  I 
Der  weichfte  und  gleichmäfsigfte  ift  der  pectoralis» 
dann  folgt  der  guuuralis.y  und  dtv-nafalis  hat  nnter 
diefen  dreyen  die  meifte  Härte,    Starke  und  Ge« 

fcbwjadigkeit^O*  untere  Puls,  wenn  er  t^art 

ift,  führt  auf  Erbrechen ,  wenn  er  zweymahl  aa- 
fchlägt,  auf  Hämorrhoiden,  und  wenn  er  faft  aus* 
fetzt,  auf  bevorfteh^nde  Diurchfälle  ^^).  ^  Vom  un- 
tern Pulfe  fagt  Bordeu,  er  fey  überhaupt  immer  viel 
weniger  weich,  als  der  obere,  und  laffe  lieh  daher 
bisweilen  von  dem  Pulfe  der  Reizung  febc;  fcbwcF 
unterfcheiden^'^),  nn^jloch  behauptet  er  an  einem' 
'  ^  an-^ 

51)  Ib,  tom»  2.  p.  12^.  '  * 

53)       P-  23. ,24.  6g. 
/  54)  Ib.  p.  as  —  40.  \ 
55)  /Ä.  p.  7a.  81.  IJ«.      '  56)  Ä.  p.  74.  . 
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andern  Orte  ,  der  Inteftin^l  -  Pi^ls  habe  gar  keine 
Spannung«  Eine  ibnlictie Schwierigkeit bldibt,  wenn 
man  Bordeus  Befchreibung  feines  Pectoral  -  l^ulfes 
mit  dem  gaftrifcben  Puife ,  der  auf  Erbreeben  deu* 
tet,  vergleicht.  Beide  fchlagen  zweymahi  an,  beide 
find  hart  und  beide^liommen  dem  Pulfe  der  Keizang 
nahe^).  Den  Nieren -Puls,  der  auf  bevorfteh  ende 
Harn- Ausleerung  fchliefsen  labt,  befchreibt  Borden 
böcbft  dunkel,  docb  fagt  er  endlich:  es  fey  der 
Schweifs- Puls,  nur  umgekehrt.  Als  pulfus  JudatO' 
rius  nimmt  er  aber  den  Zeigenden  (Inciduus)  des  So» 
lano  an :  folglich  ift  der  pulfus  uriaae  ein  fallender 
(myurus)  ^*}. 

1 23.  * 

Umftändlich  befchreibt  Borden  die  Pulfe  in 
verfofaiedenen  Zuftanden  des  Körpers ,  in  verfchiede- 
nen  Krankheiten  und  die  Wirkungen,  weiche  Arz- 
neymittel  auf  den  Puis  haben.  In  der  Schwan^er- 
fchaft  z.  B.  fey  der  Puls  während  der  erfien  Monate 
lehr  veränderlich  i^nd.feibit  fieberhaft,'  aber  doch 
gewöhnlich  gaftrifch,  in  der  Folge  werde  er  ein  ria- 
fäliSy  ohne  wirkliche  Blutung  zu  bedeuten.  In  der 
Zeit,  wo  die  monatliche  Reinigung  einzutreten  pflege, 
fey  er  verdoppelt,  folglich  ein  uierinus  ^°),  Der 
letztere  unterfcheidet  fich  nämlich  vom  Inteftinal- 
Puls  blofs  durch  den  Mangel  der  Intermiffioo  ,  durch 
feine  mehr  entwickelte  Natur  und  durch  das  2wey- 
mahlige  Anfchlagen 

57)' /Ä.  p.  ioo.  5^t)  Ib.  p.  yy. 

59)      P*  ^$5«  f»  •        ^o)  16.  tooi*  Ä. .  p.  ap^  f. 
60  16.  tom.  x.'p*  100.  '  • 
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In  tinzähligeri  Fällen  d^s  kranken  Zuftan des 
wird  der  Puls  zufa  mm  engefetzt  od^r  verwickelt. 
Die  obem  Pulfe  verbinden  fich  mit  den  untern ,  der 
kritifche  mit  dem  akritifchen.  Das  letztere  ilt  im. 
Anfange  hitziger  Krankheiten  keines^ges'  bedenke 
lieh,  aber  es  wird  gefährlich  im  Verlaufe  der* 
felben  ^0*  ^  i 

■  ,*  Wie  mangelhaft  aber  Bordeu  die  Einwirkung  ' 
der  Arzneyen  auf  .  den  Puls  unterfuchj:  hat,  erhellt 
aus  feiner  Angabe  der  Befchaffenheit  des  Pulfes 
nach  dem  Gebrauche  des  Opiums.  £r  fey  entwi» 
ekelt  und  weich,  oft  ein' fudatorius y  oft  ein  obe- 
rer, im  Ganzen  io,  wie  er  fich  in  tiefem» Schlafe 
finde 

•      124.  .         ^         •  '\ 

Einer  der  elften  Anhänger  der  neuen  Pulslefare 
war  Michel  ^^),  der  befonders  die  Sicherheit  der 
Bordeu'fcben .  Progaofen  rOhmte,  die  mecbanifche  ' 
Th  eorie  als  das  Verderben  der  Medicin  fcbilderte, 
und  die  fonfi  gewöhnliche  Art  den  Puls  zil  fahlen 
ads  unnütz  und  lächerlich  verwarf.  Ihm  folgte  der 
Engländer  Cox^  der  den  Werth  des  ausfetzendea 
.  Pulfed  zur  Vorberfagung  der  BauchflOffe  und  zur  An- 
zeige, abführender  Mittel  aus  einander  fetzte  ^^)», 
Die  Spanier,  Juan  Luis  üdc^e^^)  udd  Franz  Garcia 

i         Mm,  a     .   .  Her-' 

62)  Ib.  p.  133.  260,     ■  '  ' 

63)  Ih.  tom.  2.  p.  107.  ■ 

64)  Nouvelles  obfervations  Jjir  le  poufs  par  rapport 
*  aiix  crifes.  Pari«  1757.  J. 

6()  Nouvelles  ob(ervations  für  le  ppul«  intermittent. 

Amft.  1760.  y. 
(56)  Nuevas  y  raras  obleriraciones  para  prognofticar  las 

crifes  por  elpulfo.  IViadr.  1762.  4.  ^ 
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Hernandez.^^^^  erklärten  die  Solano'fcbe  Pulslehrer 
elfterer  auf  Antrieb  des  beruhnilen  Kritiku  s  Fejjooi 
letzterer  verwarf  die  Theorie,  von  welcher  Solano 
ausgegangen  war,  und  zeigte,  dafs  die  kritifcben 
Pulfe  oft  erft  nach  dem  ÄderiaCs  erfcbeinen.  Me^ 
nurety  der  V'erfaffer  des  Artikels:  Pouls  in  der  fran- 
zülifcben  Encyklopädie       nahm  ebenfalls  Solanos 
und  Bordeu's  Ideen  an,  und  fuchte,  mechanifcli  ge- 
nug, den  Einflufs,  jedes  Organs  auf  eine 'beftimmte 
Veränderung  des  Pulfes  daraus  zu  erläutern ,  dafs  er 
ficb  Saiten  dachte,  die  von  jedem  Organ  zu  den  Ar- 
terien des  Umfanges  hingcbn,  und  diefen  eine  jede 
Stimmung  des  Organs  mitiheilen. 

1 25.  , 

Das  meifte  Verdienft  aber  erwarb  fich  Henn 
Fouquet  um  die  neue  Lehre«  Die  UnterfchSeda 
der  Pulfe  gab  er  viel  genauer  an,  und  fteilte  fie  zur 
Anfchauung  deutlich  durch  Kupfer  d^ir,  die  von  ihm 
Gundini^  Wetjch  und  Gruner  entlehnten.  Diefen 
Kupfer-Q  kann  man  überhaupt  den  Vorwurf  triacben, 
dafs  fie  idealifch  find:  denn  hier  werden  Erhebun- 
gen und  Einfchnitte  der  Arterien  •  Wand ,  es  wird 
das  Ausftrömen  der  BIutkQgelcben  aus  der  Arterie, 
beym  nafalls,.  uterinus  und  haemorrhoidalis  auf  eine 
Art  dargeftellt,  wie  das  Gefflhl  diefe  Dinge  ficher- 
lieb  nie  erkennen  kann*  Wouquec  theilt  den  kriti- 
fcben  Puls  in  drey  verfcbiedene  Abäaderungen,  wo* 

67)  Doctrina  de  Solano  aclaiadn.  Madr.  1765.  4. 
♦)  nef'»nders  gedruckt;  Nouveau  traite  du  pouls.  Pa- 
ris 1768.  12« 

C%)  Effai  für  le  pouls  par  rapport  anx  affections  dei 
priiicipaux  organes.  ^lontpelL  17^7« 
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TOQ  die  erfte  den  erilen  Grad  der  Koebuifg  anxeigt^ 

ftark,  einwickelt,  häufig  und  weich  ift.  Noch  wei- 
cher iit  die  zweyte  Abänderung,  die  die  wahre  Ent* 
fcheidung  anzeigt,  und  fich  tinot'dentlidh  erhebt. 
Die  wirkliche  Ausleerung  begleitet  ein  heftiger  Puls» 
der  von  dem  Organ  der  Ausfcbeidung  feinen  Oha- 
rakter  entlehnt >  und  wobey  man  das  Ausftrömen, , 
eben  jener  BlutkOgelchen  aus  dem  /paHum  pulfans 
nach  dem  Hand  -  Ende  der  Arterie  hin,  fühlen 
foH  Er  tadek  Borden^  dafs.diefer  den  zwey- 
mahl  anfchlagenden  (rebondijj'ant)  von  dem  gedop^ 
peh&n  (redouble)  Pulfe  nicht  gehörig  unterfchieden 
habe.  Der  letztere  nun  fey  der  ächte  nafalis»  Von 
diefem  laf(e  ficb  der  cephalicus  überhaupt  unterföbei» 
den,  wobey  Geh  nicht  blofs  die  obere  VVand  der  Ar- 
terie, fonderh  das  ganze  Gefäfs  nach  dem  Hand- 
-  Ende  hin,  erhebe.  Diefer  fey  auch  allemahl  hart, 
lind  laffe  ficb.  manchmal,  wie  ein  kriechender  Wurm, 
anfühlen.  Im  Anfange  hitziger  Kranklieiten  fey  er 
mit  derti  ßomachicus  und  andern  untern  Pulfen  ver« 
bunden:  ^b^n  fb  finde  man  ibn  mit  diefen  Pulfen 
verbunden  im^VVahnfinn ,  in  hypochondrifchen  und 

•  hyfterifohen  BefchWerden  ^®). 

pie  untern  Pulfe  üeht  fouquei  zwar  auch  meU" 
rentheils  als  zufaram^n  gezogener,  enger  Und  fchvt^* 
eher,  denn  die  obern,  an^  Allein  tfor  Hämorrhoi- 
dal -Puls  i&  doch. durchaus  nicht,  felbit  nicht  durch 
die  Figur,  vom  pectoraliSy  und  beide  find  fchwer 
yom  eueaneüs 9  derSchweifse  anzeigt»  und  vom  re« 
nalis,  der  Urinflüffe  bedeutet,   zu  unterfcheiden,- 

>l  m  3  Der 

•  6j)  /Ä.'p.  45.  70)  Ib,  p.  54. 6$. 
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Der  Intefiiflai- Puls  ift  einerley  mit  dem  afbitifchen^ 
beide  können  mit  dem  Aitfchiagen  eine»  Kupfei^- 
drahts  verglichen  werden  Den  Milzpuls  unter- 

fcheidet  man  in  der  Figur  febr  gut  vom  hepatifchen  : 
bey  jenem  ift  das  Hügelchen,  nach  dem  Hand -Ende 
des  /patü  pidfaiuis  zu,  mehr  und  fchroffer  einge- 
fcbflitten»  bey  diefem  mehr  abgerundet  '  aber 
wer  mag^  dielen  .Uoterfcbied  mit  den  Fingern  durch- 
fabien?  •  •  Uebrigens  unterfcheidet  Fouqu^t  aneh 
^  noch  einen  erhobenen  oder  entwickelten,  und  einen 
' engen,  zuCammen  gezogenen y  akritifcben  Puls  ^^)« 

Karl  GancLini  hat  in  feinem  weitlchweifigen 
Werke  zwar  viele  gute  hiitorirche  Nptizen  und  Ans» 
v  'Züge  aus  den  Schriften  feiner  Vorgänger  gefammlet, 
aber  eigene  Bemerkungen  wird  man  ui^t^r  idem 
Sqhwall  fremdartiger  Tiraden  und  Abfchweifungen 
vergebens  fuchen.  ßrauohbarer  ift  das  Werk  von 
J.  J.  Wetfih  <<er  fich  von  Börden  felb^  in  di^r 
Sjphygmik  unterweifeli  lieCs. 

♦126. 

Sehr  verwandt  mit  diefen  fpitzfindigen  BefÜm* 
mungen  des  Pulfes  ift  F.  N.  Marqüeis^  Erneuerung 
und  Ausföbrung  der  alten  Idee  des  Heropbilus  den 
.  Puls  mit  den  muricalifcben  Tönen  zu  vergleichen« 
Marquet  denkt  ficb  unter  dem  NormaU  Puls  eine  Me- 
nuette ^  und  i|oht  jeden  Pulsfcblag  als  einen  Pas  oder 

ab 

*  I 
71)  Ih.  p.      sg.  pa«      ,  72)  Ib.  p.  Ji. 

73)  7Ä.  p.  40. 

74)  Medicina  ex  pniftt./ Vindob.  1770.  z* 

75)  Nouvelle  m^thode  facile  et  eurieufe  pour  donnoftre 
.  Je  pouls  par  les  notes  de  la  mufique«  See»  idm  Paris 

1769.  xa.    .  ' 
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•Is  eine  Cadenbe  an«    £r  {atzt  den  Puls  dergeäralt 

auf -Noten,  dafs  er  nur  zwey  Linien  über  einander 
zieht:  eine  Viertelnote  ift  der  Normal* Puls»  der 
grofse  wird  durch  eine  halbe  Note,  der  kleine  durch 
ein  Achtel,  und  der  wurniförmige  Puls  durch, eia- 
Sechzehntheil  ausgoc^röckt.     Steht  die  Note  arif  der 
untern  Linie,  fo  bezeichnet  fie  den  concentrirten,  ' 
Heht  üe  unter  derfelben,  den  tiefen  Puls«  Steht 
die  Note  auf  der  obern  Linie,  fo  ift  der  Puls  erha- 
ben >  ragt  fie  über  der  obernLinie  hervor,  fo  ift  der 
Puls  oberflächlich,  ,  Um  die  Gefchwindigkeit  des  Pul- 
fes darzuftellen,  theilte  Marquet  jeden 'Rhythmus 
dür<;h  fenkrechte  Linien  in  fünf  Zeiträume,  die  zwi- 
fchen  zwey  Schlagen  des  Normal- Pulfes  u^terfebie« 
den  werden  follen.    Der  häufige,  oder  fieberhafte 
Puls  bSIt  diefe  fünf  Abfcbnitte  nicht  ans,  fondera ift 
•    fchon  im  vierten  5  dritten  oder  zvveyten  Abfchnitte 
Vollendete    Der  träge  Puls  aber  fordert  wenJgftens 
fechs  folche  Zeit- Abfchnitte.  .  .     Erleichtert  wird 
freylieb  durch  diefe  Qaritellungsart  die  Kenn^nifs 
ftehrerer  Puls  -  Arten ,  aber  andere  >  z.  B.  der  harfe 
und  weiche»    der  leere  und  volle,   können  doch 
nicht  dadurch  erläutert  werden« 

Zur  Beitätigung  der  Solano  -  Bordeu  fchen  Puls- 
lehre dienten  noch  Hie  Beobachtungen  von  des  Breß  . 
über  die  Prognofö.  des  Nafenblutens  aus  dem  zwey- 
mahl  anfchlagenden  Puls  ^*),  und  über  anderePulfe 
'  des  Bordeu  ^'^i  \Qti  Dalmey  Strack  und  Dubofc  de 

M  m  4  Ja 

« 

76)  Journ.  de  me^ec».  toro.'XV?  p«  319«  . 
fj)  Ib.  tom.  XXXYL  p.  134.  . 
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la  Robordiere^  Aber  die  ganze  Sphygmik  ^^);  vom 
Poma  Ober  den  Inteftinal  -  Puls  von  La  Brouffe 
über  den  Puls  Tchwangerer  Perfonen  von  Deäus 
Aber  den  zweymahl  anCcblagendep,  ausfeteenden 
und  Zeigenden  Puls  ^^^j  Auch  nahen,  Kämpf  in  fei-  . 
nem  berahrotenBucb^  es  alsErfabrungsfatz  an^  dalii 
fich  die.kritifchen  Auswürfe  gemeiniglich  durch  ei- 

^en  zweytnabi  anCoblagenden»  die  Sohweifse  durch 
einen  fteigenden  und  die  Durchfälle  durch  einen 

,  ausfetzenden  Puls  aokQndigeo 

* 

*  127.  " 
Die  TrOglichkeit  der  ganzen  Sphygmik  d^s 
Bordeu  mufste  a,ber  jedem  unbefa/igenen  Beobach- 
ter bald  auffallen.    Daher  kphnte  .diefe  Lebre  in 
.  Deutfchland.  wo  man  nüchterner  ajs  in  Frankreich 
zu  beobachten  gelohnt  ift,  niemals  grobes  Glack 
machen,    Zimmermann  zeigte  fchon  gegen  Solano's 
Pulslehre»  wie  vielfach  die  Bedeutungen  der  vba  . 
dem  Spanier  angenommenen  Puls- Arten  feyn 
aber  vorzüglich  eifrig  erklärte  fioh  de  Haen  gegen 
diefe  Neuerung,    indem  er  theils  andere  Vorherfa- 
gungen  aus  denfelben  PiilXen  angab,  theils  dieEnt». 
ftehnng  diefer  organifchen  Pulfe  von  den  durch  fal- 
fcbe  Behandlung  gefturten  Kräften  der  .Natur  herlei- 
te* 

■ 

7g)  CAJidiffip«  98i«  f.  —  Joum.  de  mMeo.  tonoi*  XXXVII» 

p.  »5.  —  - tom.  XXXIX.  p.  409.  '  ^^ 

79)  iourn.  de  mi^dec«  tom'.XLL  p- 4S3» 
'  So)  Ib^  tom.  XXXVL  p.  lai.  —   tom*  XLI.  p.  43 
81)  Vom  ausfetzenden  .Pulfe.  Erlangen  1784«  8« 
£2)  Abb.  von  etnerneuen  Methode  etc.  S;  54.  55.  - 
S3)  Von  der  Erfahrung,  S.  202«  f.  , 
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tet^  f^X  atnwortexen  Soleilhe^^^)^  la.Marque  » 

und  Lepecq  de  Cloture  ^  indem  ße  ihp  eines' 
^Vi(lei*ipruGh;5  belcbuldigten,  da  er  lelbit^  oaoh  So- 
ldoo*s  Vorfehrift,  einen  Bancbfliifs  aus  dem  aosfet« 
z^nd^D  Pulle  ehedem  vorher  gelagt  hatte  ^z").  Auch 
Pezold  und  Gruner  fchätzten  3ordeu 's  Sphyg- 
mjk  fehr  wenige  und  Kenard ^  ein  pariler  Arzt»  hin* 
terliefs 'beynahe  ein  ganzes  Buch  gegen  Rordeu  ia 
der  Hauillchrift.  Da  die  letztere  aber  Niemand  lefea 
koDOte,^ fo  unterblieb  die  Herausgabe 

laS. 

Noch  mufs  ich  eines  andern  Zeichens  erwlCh- 
nen^  welcheoi  von  dem  Erfinder ,  Leopold  Auen^ 
brugger ^  faft  eben  der  Werth  beygelegt  wurde,  als 
den  wichtigften  Zeichen  .d#Si  kranken  Zuftandes« 
Dies  war  der  Schall,  den  die  gepochte  Brufthdhle 
hervor  bringt.  Unläu^^bar  tönt  die  mit  der  ilacben  ^ 
Hand  gefchlagene  Bruft  anders,  wenn  di#  Lungen 
frey,  wegCam  upd  gelund>  als  wenn  fie  verwachfen» 
voii  Feuchtigkeiten  vollgeftopft  oder  verfchwärt 
.find*  Piefe  Wahrheit  führte  Auenbrugger  in  einer 
eigenen  Schrift  gut  und  befiimmt,    mitunter  aber 

Mm  5  •  wol 

S4)  Hat.  med.  P.  XII.  p.  112. 

'   85)  Cf^iftola  ad  CK  Roux',  in  lat.  lingnam  verfa  a  JoC 
Hüttenbacher«  Vindoh.  1770.  8* 

86)  Anleitung' ff iV  Aer7te,  nach  Hippokrat. -Grundfilt« 

zen  epidem.  Krankh.  zu  beobachten,  S.  76.  f. 

J7)  Rat.  ^ed.  P.  V.  p.  219. 

88)  De  progiipC  in  febr.  acul«  p«  7a  • 

S9)  Semiotice,  p*  173« 

90)  Ganäini  p.  aS4* 
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wol  etwas  zu  feii$»,  aud^).  Denn  kaum  glaublich 
ift,  4lab  er  ein^ele  Fehler  der  Lungen  und  des  Tho- 
rax durch  den  Schall  habe  entdecken  könaen:  aber 
lehr  lefeoswerth  bleiben  dem  nngieacbtet  lelnefieob- 

acbtuDgen,  die  Ijenßamm  zum  Theil  beftätigte 

e)  Nofolögifche  Verfuche. 

/  '  •   .     *        125..  '     I  ' 

DiV  Alten  fühlten  kein'Bedörfnife,  die  Krank« 
heilen  nach  einer  gewifren  Ordnung  abzuhaadeloy 
und  im  ganzen  Mittelalter  war' man  gewohnt,  der 
Lage  der  Theile  zu  folgen,  und  vom  Kopfe  zurBruft, 
2um''Uriterleibe  und  zu  den  äutsera  OliedmaGsen 
überzugehn.  Ich  habe  gezeigt  ^^),  dafs  Felix  Plater 
der  erfte  wdr,  'der  den  Gedanken  leincfs  nofologi«» ' 
fchen  Syftems  fafete  und  ihn  dergeitalt  ausführte, 
dats  er  die  hervor  üechenden  Symptome  zum  Grunde 
leckte.  '  Unvollkommen  war  diefer  VcrfuöH  in  hohem 
Orade«  und  er  blieb  l:)is  iiis  achtzehnte  Jahrhundert 
der  einzige.  Unterdeffen  hatte  fich^  be'y  dem  all- 
gemeinen Hange  zum  Beobachten,  das  Heer  vou 
Krankheiten  und  verfchiedenen  Formen  der  Kraule- 
heiten  fo  vermehrt,  dafs  ma^  wohl  einfah,  der  Un- 
terricht maffe  febr  erleichtert  werden ,  wenn  man 
eine  gewiffe  fyftematifche  Ordnung  in  die  Krank- 
beit^lehiQ  einführte.  Tham.  Sydenham  hatte  ^  in- 
dem 

^e 

91)  Inirentum  novum  expercuffione  thoracic  humani, 
tit  figno,  abftrufos  intemi  pecttiris  mprbos  detegendi. 
Vindob.  1761^  g. 

93)  D6difficili  in  obfenr«  anatom.  epidrin,'  difll  £rl. 

GeTch.  der.Arzaeyk.  Th.  HI.  S.aa5.£ 
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dem  er  die  Cberoiätriker  feioer  Zeit  wegen  ihrer  hy*^ 

pothetifchen  Nofologieen  tadelte,  das  Beyfpiel  der 
Botaniker  als  Mui'ter  aufgeüellty  die  nach  gewiffen 
Siiisern  .Merkmehlen  die  Pflanzen  zu  ordnen  pfleg« 

ten^O-  ;  ^ 

Sydenhatns  Anfehn  bewog  aber  erft  nach  febh« 

zig  Jahren  den  berühmten  Franz  Boiffier  de  Sauva" 

ges^  nach  jefiem  Grundfatze  ein  nofologifches  ^Sy- 

ftem  ^ufzufteJlen  •  welches,  mehr  ein  Werk  des  Flei- 

fies  als  des  Genies  i  mehr  die  Erucht  einer  yielum« 

faffenden  Belefenheit  als  des  unbefangenen  Urtheils» 

wegen  feiner  Voilitändigkeit  einen  autserordenlU* 

chen  Ruhm  erlangt  hat  ^^).     Sauvages  ahmt  in  fei«* 

nen  Grundfätzen  über  Nonienclatur  und  Ciaffifica« 

'  tion  dem  fchwedifchen  Schöpfer  der  Naturgefchichte 
nach:  in  der  Einleitung  zur  Nofologie  überhaupt 
und  zu  je^er  klaffe  kisbefondere  befolgt  er  die  Lehr* 
fätze  der  VYoirfchen  Philofophie  und  des  iatro-ma- 
thematifohen  Syftems«  Die  allgemein«  £intheilung 
der  Krankheiten  nimmt  er  davon  her,'  dafs  fie  ent* 
weder  blofs  .örtlich  und  als  Fehler  der  Form,  oder 
als  allgemeine  kranke  Zußäocle  zu  betrachten  feyn. 
Die  letztern  theilt  er  nach  den  hervor  ftechenden 
Symptomen  4n  Fieber ,  Entzündungen ,  Krämpfe^ 
^nhelalionen  ,  Schwächen,  Schmerzen,  Verwirrun- 

.  gen  des  Veritandes»  Flaffe  und  Kachexien  ein.  Diefe 
Eintheilung  liefse  fich  noch  wohl  rechtfertigen, 
wenn  nicht  die  Anhelatiooen  offenbar  eio^  ganz 
Überfl&ffige  Klaffe  ausmachten»  indem  fie  immer  eht- 

'  *  weder 

94)  Opp.  p*  26. 

9$)  £4o£i>logia  methodica.  vol.  x.  2.  Amfc.  176  g*  4. 
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weder  zu  den  Krämpfen  oder  zu  den  Schwachen  ge*  ' 
hören.    Aber  die  Arten  der  Hauptkrankheiten  wer- 
den von  Sauvages  fehr  uofcbickilcb ,  gar  nicht  nach 
dem  dynamiCcben  VerhSllnifs/ibndern  nach  znHW 
Ilgen  Ericheinungen»  vorzüglich  aber  nach  den  enN 
f ernten,  äufsern  Bedingungen  angegeben.   ,  Daher 
bat  er  eine  Ampbimerina  bungarica,  paludofa,  eine 
Tritaeopbya  Vratiflavienfis.,  aine  CoilvuIGo  indiea 
u.  f.  f.    Die  AuffteJlung  diefer  Arten  beruht  auf  der  ^ 
Anfahrung  von  Beobachtungen  Anderer,  die  oft 
fehr  wenig  Glauben  v^rci jenen.    Indeffen  bleibt  dies 
Werk  doch,  als  erfter  Verfuch  und  als  fyftematifche  ' 
Sammlufig  aller  verfchiedener  Formen  ^ies  Uebei- 
befindenS)  immer -(ehr  fchätzban.  ^ 

^  » 
'  Auch  Unn^^s  fyftematifchar  <}eijt  föchte»  nacli 

Sauvages  Beylpiel,    die  Nofologie  zu  gründen  ^*): 

indeffen  granzen  .feine  hochft  originelle  Ideen  über 

Entfiehung  und  Eintbeilung  der  Krankheiten  an  Seit« 

famkeit»  da' Ge  nicht  auf  Erfahrung fondern  auf 

einer  fonderbaren  Vergleichung  des  thierifchen  Baues 

mit  dem  Bau  der  Pflanzen  beruhen,. und  da  Linnes 

Vorftellung  von  dcim  letztern  grundfalfch  war*  Thie-  • 

filc^ie  und  Pllanzen  r.  Körper  theilte  er  i^ämlich  ein 

hl  die  Mark  -  und  Rinden  •  Subfianz :  jene  iffc  der 

wahre  Sitz  des  Lebens,  diefe  bereitet  die  Säfte  zu. 

Die  Flüfßgkeit  der  anlmalifchen  Rinde',  aus  welcher 

die  feften  Theile  entitehn,  wird  durch  Fäulnifs  und  . 

SiureA  zerft&rt.  Indem  das  Priocip  der  Empfindung. 

uncf 

^6)  Genera  morborum  in  Amoenit.  acad.  voh  VL  p* 

V  Digitized  by  Google 


Gefchichte  der  empirifchen  Schule»  .  .557 

und  Bewegung  diefen  zerßörenden  Ucfachen  wider- 
fteht,  wird  ein  Fieber  erregt:  dfes  ift  kritifch,  wenn 
da^  Cootagium  fäueriicb^  phl^giitiich,  wenn  es  fau« 
lend  und  exantfiematifcfa,  wenn  das  Contaginm  be-^ 

,  lebt  ift.  Denn  Linne  war  fahr  der  Meinung^  daCs  alle 
anfteckende  Haut- Krankheiten  durch  Infecten  und 
Würmer  erregt  würden  Die  lleberlofen  Krank- 

heiten theijt  Linn^  in  Nerven -Krankheiten  und  fol* 
che  ein,  die  ficli  auf  das  Leiden  der  flüffigen  oder 
fefien.Theile  beziehn.  £ndiich  fügt  er  die  äufserii 
Fehler  hinzu,  worunter  er  manche  gar  feltfame  Ar- 
ten und  Gattungen  auffteiit.  So  heilst  Arciura  das 
Ekiwachfen  der  Nägel  mit  Verfchwärung  verbunden; 

^Olus  heilst  eine  Krankheit,  worin  ein  klebriger  Urin 
gelaffen  wird  u*  (•  w.  •   .  » ' 

Rudolf  Auguftin  Fogefs  Verfuch  .einer  fyße- 
voatifchen  Nofologie  war  brauchbarer  und.  ent- 
fernt von  aller  Spitzfindigkeit.  Er  nimmt  neun 
E^aifen  von  Krankheiten  an,  nämlich  Fieber,  Flüife^ 
Zurückhaltungen,  Schmerzen,  Krämpfe,  Scfiwä- 
Qhen,  Hyperälthefen  (die  doch  mit  den  Schrperzen 
zufammenf allen),  Kachexieen  und  GemiSths- Krank- 
heiten. .  .  '  Damit  ftiiiimt  auch  Da^id  Macbrides 
Syftem  fiberein  dals  diefer  die  Gematb$- 

Krankheiten  zu  den  örllichen  zablt,  zu  weichen  er 

aber- 

t 

1^7)  Exanthelnata  viva,  ib.  vo].  V.  p.  99.  f. 

^S)  OifT.  definitiones  generum  morborum.  Gotting. 
1764.  4.  -T-    Acadenvcae  praplacriones  de  cogno» 
'        fconriis  et  cutandis  praecipuis  corporis  huinani  ad- 

fectibus,  Gottinfif.  1772.  8. 

j^)  A  inptliorJical  introduction  to  ilie  iheory  aiul  prau- 
tice  oi  pliyiic.   vol.  i.  2>  l^ond.  1773*  4*  ^ 
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.  fibethanptleineMeage  Fotm«ii  des  kranken^Zuftan* 

des  rechnet,  die  keinesweges  dielen  Namen  verdie- 

*  aen»  z.  B«  den  Ausfatz.    Auch  macht  er  ans  den 

afihmatifchen  Krankheiten  eine  eigene  Klaffe.  Die 

Fieber  th^ilt  er  im  Allgemeinen  nach  dem  .TypuSy 

und  b^fonders  nach  hervorftechenden  Znfällen  ein. 

'  Job«  Bapt.  Mich.  Sagar  fuchte  Sauvages  Sy&em 

durch  giröfsere  Zahl  der  Ziifalle»  die*er  als  eigene 

^Krankheiten  aufftellte,  zu  übertreffen  ^****),    ,  Die 

Eintheilttng  in  z^ölf  Klaffen  war  übrigens,  faft  die«  - 

felbe;  Oertliche  Fehler,  Exantheme,  Kachexieen, 

«  * 

Schmerzen,  Flaffe,  Zurftoldialtungen,  Anfaelationen,' 

Krämpfe,  Schwächen,  Entzündungen,  Fieber  und 
Qematbs- Krankheiten:  unter  diefe  Klaffen  werden 
340  Gattungen  gebracht ,  da  Sauvages  nur  3i5 
hatte. 

\  •  101. 

Diefen  zweydeuti^en  Vorzug  fuchte  ihm  Wilh. 
Cüllen  nicht  fireitig  zu  machen  Er  ftellte'ln  fei- 
ner  Nofologie  nur  149  Gattungen  unter  vier  Haupt« 
Klaffen  auf.  Die  letztern  begriffen  die  Pyrexieen^  * 
Nevrofen,  Kachexieen  und  örtliche  Krankheiten  in 
fich.  Die  Pyreideen  theiltCnllen  in  die  eigentlichen 
Fieber,  in  die  Entzündungen»  Exantheme,  filutun* 
^en  und  andere  Flflffe :  die  Nevrofen  in  Schlaf«« 
Tüchten ,  Schwächen ,  Krämpfe  und  Gemüths  -  Krank-  * 
heiten:  di&Kachexieen  in  Abmagerung,  Gefchwfil&e 

und 

ico)  Syftema  morborum  fymptomaticum.  Vienn. 

1771*  * 

1)  Synopiis  nofologiae  meihodicae.  vol.  !•  2.  Edinb« 
1780.  8« 

* 

* 

f 
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und  Ausfcbläge:  die  örtlichen  Krankheiten  endlich 
•in  Fehler  der  Empfindung,  Bewegung,  in  Auslee-» 
rungen,  ZürOckhaltungen»  Gefchwfllfte,  Ektopieen, 
(Oarmbrüche,  Vorfälle  und  Verrenkungen}  und  in 
Dialyfen  (Trennungen  des  Stetigen)  ein.  Die  fpq- 
cielle  Eintheilung  giebt  die  n^ elfte n  Blofsen :  unter 
die  Trennungen  des  Stetigen  zählt  Gullen  den  Her-  ' 
pesj  unter  die  allgemeinen  Kachexieeii ,  die  Plans« 
Die  Ifchurie  ift  ihm  eine  örtliche  nnd  der  Wafler- 

.  bruch  eine   allgemeine.  Krankheit.      Die  Harn- 
ruhr wird  zu  den  allgemeinen  Krämpfen  .gezahlt, 
iipd  unt^r  den  Fluffea  werden  blofs  Katarrh  und  . 
Ruhr  als  allgemeine,  der  Tripper  aber  als  örtliche  . 
Ausleeruiig  aufgeführt.     Diefer  Mängel  ungeachtet  ^ 
Wdrd  doch  die  Cullen'fche  Nofologie  mit  einigen  Ein- 
fchränktingen       allgemein  angenommen,  und  be- 
fonders  wurde  fie  die  Grundlage  der  meiften  Hand- 
bücher der  Pathologie  und  praktiichen  Medicin. 

CJanz  originell  und  von  ^iner  gewiffen  Seite  fehr  ^ 
empfehlungswerth  war  der  Verfuch,  durch  den  fich 

'  Ghrift.  Friedr.  Hantel  um  die  Nofologie  ein  Verdienft 
zu  erwerben  (uchte  Er  ging  dabej  ganz^von  dem 
Unterfchiede  aus,  den  die  Alten  ^wifchen  Krankheit 
(v0tfo^)  und  Paffion  in^i^o^)  machten  Krankheit 
nannte  er  mit  Galen  den  Innern  Zufiand  des  Körpers, 
du^cb  den  die  Verrichtungen  verletzt  werden ,  Paf' 
fion  aber  den  Zufammenflufs  von  Zufällen  ,  die  die 
Form  der  Krankheit  ausmachen..  Ueber  die  Auf- 
zäh- 

a)  SyTteina  aegritudinuui.  vol.  i.  2.  Lipf.  et  Hai.  1781.  , 

.  17S2.  8.  ' 
3)  Geich,  der  ArzDeyk. .Tb.  L  S. 
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Zählung  der  leUtern  läCst  Geb  mit  ihm  weniger  rech- 
ten,  als  Ober  die  Beftimmung  der  HaOptkrankhei*  - 
ten  feibfti  von  deren  jeder  alle  Paiüonen  hergeleitet 
werden.    Er  nimmt  nämlich  folgende  Klaffen  diefer 
Hauptkrankheiten  an:    NevroJiSy  Sepßst  Saburra^ 
Plethora^  Pvogeiiia^  Catarrheuma^  Cachexia^  Coä- 
junctiOy  Dystrophia^  Ectopiae  und  anonyme  Krank- 
heiten.   Hier  werden  ohne  alle  Noth  zufällige  Er- 
fclveinungen  in  Krankheiten ,   Gallen  -  Ergiekungen, 
Eiterungen»  Geftank  der  Excremente,  als  wefent- 
liehe  Theiie  der  Hiiuplkrankheit  angeiehn.  Auf 
den  Grund  oft-  fehr  unzuverlüffiger  Beobachtungen 
wird  jede  Paffion  als  abhängig  von  diefen  vorgebli- 
ciien  Hauptkrankheiten  dargeitelit^     Die  Conjun« 
ction  unterfcheidet  Daniel  dadurch,  dafs  bey  der- 
felben  Verdickung  der  Säfte  vorkomme:  er. rechnet 
dahin  die  fchwarzgalllchte  X^onftitution ,  die  Gicht 
und  die  Steinbelch werden«    Die  Dystrophie  unter-  ' 
'fcbeSdet  er  noch  von  der  Kachexie»   indem  er  2u 
der  eritern  blols  dieSarcome,  Scrofein  undScirrheir 
rechnet.    Und  endlich,  nimmt  er  in  die  Klaffe  ano- 
nymdr  Krankheiten^  die  Verwundungen»  Vergiftun- 
gen ,  die  Fehler  der  Form  und  andere  Krankheiten 
,  auf»  ip  fo  fern  fie  den  Grund  gewiffer  Paffion en  ent- 
'  halten.    In  der  That  ifi:  diefe  Claf&fikation  eben  io 
unlpgirch,  als  die  aufgefteiiten  Arten  der  Paffionen 
oft  erdichtet»  wenigftens  fehr  wilikührlich  von  an« 
djern  Beobachtern,,  ohne  Kritik  entlehnt  find. 

Von  van  den  Heuvelfs  Syftenl  habe  ich  fchon 
(ß.  25ii,)  gefprochen.      •  ^  .  ,   '  ' 

C.  ötf. 
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% 

% 

C.  Gefchiclue  d&r  Pocken  ^  Jmpfung. 

Einer  der  wichtigften  und  Wohlthätigften  Oe- 
getißände  empirifcher  Unterfachongen  neuerer  Zel* 
ten,  dem  ich  hier  nothwendig  einen  eigenen  Ab« 
fchoitt  widmen  mufs;  aber  auch  ein  Gegenftand ,  bey 
welchem  die  Oefchichte  einleuchtend  zeigen  kann^^ 
was  Vorurtheile  zur  Unterdrückung  der  Wahrheit' 
termögen ,  und  wie  felhft  die  Vertheidiger  der  Wahr- 
%e\t  derlelben  oft  dadurxih  am  meifien  fchaden,  wo* 
durch  fle  6e  am  meiften  *u  befördern  hoffen,  durch 
übertriebenen  Eifer  und  unvorüchtige  Hitze.  .  ,  .  E« 
zerfällt  diefe  Unterfuchung  in  mehrere  Abfchnitte. 

^  a)  Spuren  der  rohen  Blauern" Impfung  und 

auf ser  Europa. 

In  lehr  vielen  Gegenden  war  von  undenklichen 
Zeiten  her  der  Gebrauch  unter  dem  gemeinen  Mann 
herrfchend,  die  Pocken,  wenn  lie  ej^ij^^mifcfa  %u,  ' 
werden  anfingen,  vorfetzlich  bey  einzelen  Kindern 
hervor  zu  bringen,  v^^eil  die.Erfahrung  gelehrt  hatte^ 
dafs  folche  erkünfielte  Pocken  imm^r  viel  gutartiger 
waren  und  einen  inildern  Verlauf  hatten,  ala  wenn  ' 
(ie  auf  dem.  gewöhnlichen  Wege  entftanden  wa- 
ren, Dafs  diefen  wohlthätigen  Gebrauch  eine  Nation 
von  der  andern  erlernt,  dafs  fich  befonders  von 
Arabien  aus  diefe  Kunft  mit  dem  Fortgange  der  Po» 
dcen  felbft  verbreitet  habe«  ift  weniger  wahrfch«lnr 
lieh,  a]9  dafs  man  in  jedem  Lande  von  feibft  darauf 
verfallen  fey.    Denn  wir  finden  di6  abwelchendftea 
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Methoden  in  Verfchiedenen  Gegenden :  auch  nahmen 
ehemals  die  Aerzte' und  Gelehrte  keine  Bemerkung 
von  diefer  Kunft  die  Pocken  zu  kaufen ,  fondern  Aber- 
lieDsen  fie  dem  gemeinen  Mann,  ^uod  doch  hätten  es  ' 
nur  die  Gelehrten  feyn  mOffen,  wdehe  den  CJeber- 
gang  diefer  Kunft  von  einem  Lande  zum  andern 
befördern  konnten.  ' 

Wie  zuvörderft  in  China  die  Impfung  auf' ganz 
dgenthflmliche  Weife  feit  Jahrhunderten  gefibt  wur* 
de,  davon  gab  der  Miffionarius  d' Entrecolles  die 
erfte  Nachricht  0*     Man  nimmt  nämlich  den  von 
Eiter  noch  feuchten  Schorf  der  Pocken  -  Pufteln, 
fiopft  ihn,  nach  einer  eigenen  Vorbereitung,  drey 
bis  fechsjährigen  Kindern  in  die  Nafe,   und  nennt 
diefe  Methode  Pockenfüen.     Die  Chinefen  gaben 
felbft  zu,  dafs  man  bey  diefer  Art,  die  Pocken  fort- 
zupflanzen, nicht  immer  für  den  Erfolg  ftebn  kön- ' 
ne  0>         die  engländlfcben  Äerzte,  welche  im 
Jahre  1721  bey  einigen  Verbrechern  in  Newgate, 
au£  königliehen  Befehl,  Impfverfnche  machten,  fan-  ' 
den  auch>   dafs  diefe  chinefifcbe  Manier  mit  viel 
gröfserm  Nachtheil,   als  die  griechifche  Impfarf, 
verbunden  fey  ).   Indeffen  waren  die  Vortheiie  die- 
ler Methode  im  Verhältnifs  gegen  die  natOrlichen  . 
Blattern  noch  immer  fo  grofs,  dafs  die  Tataren  Impf- 
irzte.  aus  China  kommen  liefsen,  um  ihre  Kinder  • 
vor  der  natürlichen  Anfteckung  zu  fchatzen  0* 

Auch  ' 

.    4)  Lettres  edifiantes  et  curieufes.  tom«  XXI.  p*  5*  f* 

5)  Ib.  p.  26. 

6)  Lffkes  A^iszüge  aus  den  philef.  Transact.  B.IV«. 
S.  3 1 1.  .  ' 

7)  Lettres  ediüantes  !•  c.  p.  ZY.  ' 


Digitized  by  Google 


Auch  in  Indien  war  feit  u^i^enküclier  Zeit  die 
ImpfuD^  Cebrancb«    Die  Brabnianen»  die  die  Arz«  ' 
ncykunft  als  ein  Prärogativ  ihrer  Kafte  anfehn,  nbea 
diefe  Kuoft  zu  gewiffen  Jahreszeiten  dergeftalt  aus,  . 
'   '  dafs  fie  hernm  reifen  und  Baumwolle,  mit  Pocken* 
#  Materie  getränkt,  auf  geriebene  Steilen  des  Vorder- 
arms auflegen,  nachdem  fie  den  Impfling  vorher 
durch  magere  Diät  zubereitet  haben         Eine  an« 
(   '  dere  Nachricht  fagt,  fie  ziehn  feidene  Fäden,  niit^ 
dem  Gifte  getränkt,  durch  die  Haut 

•  In  Arabien  foll  das  Pockenkaufen  längft  Ge« 
brauch  gewefen  feyn,  wie  Patrick  RuJJell  im^arem 
^  von  einer  Beduinen»  Araberinn  erfuhr.  Man  impft 
dort  mit  einer  gewöhnlichen  Nadel  und  bezahlt  für 
dla  gekauften  Pctcken  Rolinen,  Feigen  und  andere  ' 
Kleinigkeiten«  In  MofuI  feil  man  es  dnrch  den  Aus- 
ruf er  bekannjt  machen  iaffen ,  wenn  Pocken  zu  ver« 
kaufen  find '•).  . 

Am  meifien  war  die  Impfung  vpn  alten  Zei*  * 
ten  her  in  Georgien  und  unter  den  CircalBern  ioi  ' 
Gebrauch,  die,  um  die  Schönheit  ilirer  Mädchea 
.   '2a  erhalten,  fie  von  alten  Weibern,  welche  diefe  ' 
Kunft  unter  abergläuhigen  Cärimonien  ausüben,  ein- 
impfen laffen.  Aubry  de  la  Motrajße      fab  im  Jahre 
171^  diefe  Methode  in  Pegliad,  einem  georgiani« 

Nn  a    .  :  Xchea 

8)  Holwell  bey  WoodviHe  hiftory  of  the  inoculation  pi 
the  fmall-pox,  p.  56.  (Lond.  1796.  g  ) 
^         5))  Chais  effai  apolog^tique  de  rinoculatioxi ,   p.  xaa« 
(Haye  1754.  8  )  ' 

10)  Philof.  transact.  vol»  LVL  p.  140.  " 

11)  Voyages  enEurope,  AAeet Afri^iMe,  vol.II.  p«9S«* 
^     (Haye  171/.  fol.)  , 

I  "  •     •  •  ■  .  — 
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» 

fchen  Dorfe,  von  einer  folcbea^ Impfärztinn ,  derge- 
ftalt  «verrichten ,  dafs  fie  mit  ^rey  Nadeln  an  meb- 
rern  Stellen  des  Körpers  des  Impflings,  in  der  Herz- 
grube, über  dem  Herzen ,  am  Nahet,  in  die  rechte 
Handwurzel  und  am  Knöchel  des  linken  Fufses  Sti- 
ebe machte,  bis  fiiut  herauskam.   Mit  dem  Blute 
.  vermilciite  fie  den  Pocken  -  Eiter,  verband  die  Wun- 
den mit  Angelik- Blattern  und  legte  Stackchen  Läm. 
merfell  darauf.    Am  fiebenten  Tage  erfchienen  die 
Pocken. 

•  '  i34, 
DaÜB  das  Blatterkauf  ea  auch  in  der  Barbarey  un- 
ter dem  gemeinen  Mann  fehr  früh  im  Gange  gev^efeo, 
verficherte  dep  tripolitanifche  Gefandte  in  London, 
Kaffem  Aga         hind  Tbom.  Shaw  fab  feibfi  '^), 
da(s  man  dort  •  Einfchnitte  zwifchen  dem  Oaumen 
nnd  Zeigefinger  auf  dem  Kücken  der  Hand  machte. 
Aber  die  rechtgläubigen  Muhammedaner  tadelten 
'  dennoch  diefe  ^lethode ,  weil  fie  dadurch  glaubten 
in  die  Rechte  der  Vorfehung'  einzugreifen^  Auch 
am  Senegal  berrfcht  feit  uralter  Zeit  diefe  Sitte  des 
Blatterkaufens»  nach  Cadwall.  CoMm^Zeugnifs 

Sejibit  in  vielejEi  Gegenden  von  £uropa  '  war, 
'  yor  der  Einfahrung  der  griechifchen  Impfung,  das 
BbtLerkaufen  unter  dem  gemeinen  Mann  Gebrauch. 
So  f^nd. es  Simon  Schulze  Schion  im  fiebzehnten  Jabr- 

hun- 


13)  Travels,  p.  a6j.  (Oxford  x/^g.  foK) 

14)  Medical  obferv.  and  inquir.  toL  L  p.  iif. 
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hundert  bey  den  £io wohnern  von  Thocn  Thom. 
JBareholinus  eben  damals  in  Dänemark,  wo  aber 
doch  bisweilen  die  Blattern  dadurch  fchi^mmer  wur*'  « 
'  den  Thom.  Schweneke  in  Metirs  und  Cleve  'O* 
Dafs  in  Auvergne  und  Perigord  ebenfalls  feit  un* 
denkiicher  Zeit  dieie  Kunft  fiblich  fey,  verfiebert 
de  la  Condamine  und  Alexander  Monro  faud, 
dais  die  fchottifcbed  Hochländer  durch  wollene  Fä- 

«  de»,  in  Pocken -Eiter  getaucht  und  auf  die  Hand- 
wurzel gebunden',  diefe  Krankheit  impfen  '^}«  Am 
häufigften  aber  ward  diefe  Methode  in  Südwales  ge- 
übt,  wie  die  dortigen.  Aerzte,  Rieh,  Wrighf  und 

•  Perrot  Williams ,  verficherten  Man  rieb  die  Haut^ 
erft  mit  einem  Meffer*  Rücken  beynahewund,  und 
dann  r^b  man  die  Materie  ein. 

'S 

Aber  ganz  vorzüglich  gemein  war  die  rohe  Im- 
pf ung^in  Griecbenland,  wohin  fie  gar  nicht  einmabl 

aus  Georgien  eingeführt,  fomlern  wo  fie  auch  ur-     '  - 
fprOnglich  erfunden  (eyn  foll.  VVenigltens  verficherte 
Carburi  aus  Cephalonien ,  Prof.  in  Turin,  d^fs  in      ,  s 

Nn  3  fei« 

15)  Epb.  nat.  cur.  dec.  T.  ann.  R.  obf.  I5. 

16)  De  medic.  Danoriim  domeft.  p.  305.  (Hafn.  l66j. 
9')  —     D\[[,  de  transplantatione  morborum.  ibf 

17)  i^ecueil  de  pieces  importantes  für  riaoculation, 

p.  103 — 117.  (Haye  1755.  8«)  ' 
ts)  Mem.  de^l'acad«  des  fcienc*  i  Paris }  ai\n.  X75S»  ^ 

19)  Nachricht  von  derEinpFropfung  der  Kinderblattera 
in  Schottland.  Aus  dem  Eng).  Altenb.  1766.  8*  - 

•ao)  Philof.  transäct.  vol.  XXXIL  p.  16a  169«  —  (itfos* 
'tudoij  reciiei) ,  p.  69.  72. 

»  t  *  ^ 

* 
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feinem  Vaterland e  diefe  Kiinft  feit  i537  üblich  fey^')> 
und  jder  englifcbe  Oefaodte-io  Konitaiitiiiopel ,  Joh,  - 
torter  ^  behauptete,  ausMorea,  und  nicht  aus  Geor- 
gien .  fey  die  Imp/üng  fiacb  Konfijintinppel  gebracht 

* 

woriien  ^^).  Genug,  mit  dem  Anfange  d^  acht«- 
zehntel!  Jahrhunderte  i^ar  unter  den  Oriecben  in 
Konftantinopel  die  Impfung  ganz  allgemein  einge- 
führt« und  die  erften  Nachrichten  gaben  faft  zu  giei* 
eher  Zeit  der  Arzt  Emanuel  TimoTtl  aus  Kotoftanti« 
nopel  venetianifche  Conliul  in  Smyrna,  Jac, 

Pylariniff^y  uni  der  fchwedifcbe  Iieibarzt,  Sa«. 
Skraggenftierna  Sic  ftimmen  darin  überein^ 

dafs  die  Ausübung  diefer  Kunft  in  den  Händen  alter 
Weiber,  befonders  einer  alten  Tbeffalerinn,  ^^v^ 
die  &e  durch  -  die  heil.  Jungfrau  offenbart  erhalten 
2u  haben  verficherte,  die  Impfung  auch  allezeit 
im  Antlitz,  kreuzweife,  durch  Stiche  auf  Stirn, . 
Wangen  und  Kinn  vornahm,  und  fich  Wachskei'zen 
..dafür,  zum.Oien&e  der  heil.  Jungfrau^  verehren 
liefe.  Sie  rühmte  fich,'  4o>ooo  Impfungen  fchon 
unternommen  zu  haben ,  wählte  fehr  forgfäl^ig  den 
Eiter  von  gutartigen  Pocken,  impfte  auch  nur  ge* 
funde  Kinder,  und  swar  im  Winter  oder  gegen,  den 
Frühling.    Unter  der  grolsen  Menge  Geimpfter,  die 

'  diefe 


%\)  Condamine  1.  c.  p.  721. 

33)  Auszüge  aus  den  philof.  Transact.  B.  IV. 

_  S.  343, 

53)  Act.  erud.  Lipf.  ann.  1714.  p.  382.  f.  —  Lefkes 
Ausz.  aus  den  philof.  Transact.  ß.  L  S.  323.  f.r— 

(Montuctas)  reciieW  ^  p.  g.  f.  ^ 

[    14)  Eph.  nat.  cur.  Cent.  V.  VI.  app..p«  i|.  14.  —  i^k^^ 

a.  O.  S.  337.  f.  'i 

a  j)  Ib.  ohL  a«  p.  5. 
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diefe  Männer  beobachteten  >  war  keiner  geftorben^ 

wenn  nicht  etwa  zugleich' eine  sttfälllge  Anfteckung 

der  natürJichen  Blattern  zugleich  erfolgt  war.  Die 

'feltfame  Sitte       The^ffalerinn»  eine  halbe  NuCs  aof 

die  Impfvvuiide  zu  binden,  ward  fehr  bald  überflür« 

fig  befunden. 

Etwas  fpäter  befchrieben  auch  Anton  leDuc 

und  }Qli. Kj^nnedif  .^^y  di%l9  Impfung»  wie  fie  fie  felbft 

in  Konfiantinopel  bemerkt  hatten.    Letzterer  ver« 

ficherte^  da£s  von  ^ooojaipflingen  kaum  zwey  ge» 

ItoVben^y  und  erfterer  leitete  diefe-  geringe  Sterb« 

liebkeit  von  der  Auswahl  derSubjecte»  der  Jahres«. 

zeit  und  'davon  her,,  'dais  oach^der  Impfung  viel  w»^ 

niger  Blattern  ausbrcqben,  als  nach  der  natürlichen 

Anfteckung.    Im  Jahr  1731  fand  de  la  Condandne 

die  Impfmelhode  unter  den  Franken  in  Konftantiii 

liopel  noch  gerade  fo ,  als  fie  von  Timoni  und  Pyla« 

rini  gefchildert  war  ^^).   Schon  im  Jahre  1717  legte  * 

Boyer ein  Facultift  in  Montpellier,  bey  Gelegen« 

iieit  einer  öffentlichen  Difputation  ein  fehr  günlliges 

Zeugnifs  für  die.  orientalifche  Inipfuiig  ab,  und 

wQn Echte  nur,  dafs  fie  verbeffert  werden  möchte'^),  * 

und  Jak.  a  Caßro  hielt  für  die  vorzüglichfte  Verbeir  . 

ferung,  wenn  man  die  Impf^ivunden  nicht  im  Ge* 

Achte,  fondern  an  aadern  Stelleo  des  Körpers  bey« 

Nn  4  brin- 
■  % 

Dirferiatlones  in  novam  niethodum  inoculationis 
variolarum.  Lngd.  Bat.  1722.  *  • 

37)  Effay  on  cxternal  remedies.  Lond.  171 5.  S< 
3S)  Mem.  de  raoad«  des  Icienc.  a  Faris,  ann« 

P-  435-  -  . 

19}  Meoi,  de  Taead.  des  Icieoc»  iPariSt  ann« 
p.  715.  .     \  " 
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.  bringe         Waltber  üurrtf  enapfahl  die  mit  Eiter 
getränkten  Fiden,  und  pries  ^aueh  die  Vortheile  je-  • 
lier  grieciiifcben  Impf  methode  ^0* 

I 

b)  Ausbildung  und  verfchiedene  Schickfale  der  Impß^ 
-  kiuif$  von  Maulaad,  bis  auf  Gaui  (^7^1  —  i  y^o.} 

Ein  edles.)  geiftreiches  Weib,  die' Gemahliati 
des  englifchen  Gefandten  am  türkifchen  Hofe,  Lady 
WorMy  Moniague^  erwarb  fich  in  der  Gefchichte 
der  Medicin  and  in  dem  Andenken  der  dankbaren  ' 
Nachwelt  einen  fehr  rühmlichen  Platz ,  da  durch  ih- 
ren Eifer  die  griechifthe  Impfkunft  züerft  nach  Eng- 
land gebracht  und  dort  verbeffert  wurde«    Als  fie 
fich  noch  in  Konftantinöpel  aufhielt  (1717),  ver-  . 
langte  fie,  dafo  ihr  fecbsjähriger  Sohn  von  der  alten 
Theffalerin  geimpft  werden  foilte.  Diefe  betrug  fidi 
aber  fo  ungefchickt  dabey,  und  machte  mit  ihrer 
Toftigen  Nadel  dem  Knaben  folche  Schmerzen ,  dab  , 
der  gegenwärtige  Wundarzt  des  Gefandten,  MaU' 
tandf  die  Operation  mit  feinen  eigenen  Iqftrumenv 
ten  vollendete.     Der  Knabe  bekam  etwa  hundert 
Blattern  9  und  fiberßand  .fie  glOcklich  .•'^),  Kaum 
war  der  Gefandte  mit  feiner  Familie  wieder  nach  ' 
London  zurückgekehrt»  fo  wandte  Lady  Montagae 
Ihren  ganzen  Elnfiufs  an ,  um  die  Impfung  eitizufdh- 
ren.    Sie  gab  (1721  im  April)  felbft  das^erfte  Bey* 

\  fpiel, 

30)  DiHertationes  in  novam  methodum.  N.  26,, 

31)  De  pefte  9  cui  accenit  defcriptio  inoculationis 'Ta* 
riolarum.  Lood*  1731.  $• 

3f )  Maitlanets  aecount  of  inocttlating  the  fmall  -  pinzi 
p.  7»  (Lond*  171a.  t«)  * 

»  *  , 
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fpiel,  indem  ancb  ihre  Tochter»  die  nachmahlige 
Gräfin  Bute*  durch  Maitland ,  und  zwar  ohne  alle 
Vorbereitung,  Jmpfen  liefs  Auch  befchrieb 

und  empfahl  fie  in  ihren  berühmten  ^riefen  dief 
griechifcfaelmpfmetbode  genau*  i|nd  grOndJJch«  Der 
zweyte  Impfling  in  Europa  war  der  Sohn  des  Dr.  ' 
.  KeUh,   und  nicht  des  Shadwell»  "wie  Gondamine. 
glaubte  ^^).  '  !  .         •        '  • 

Durch  diefe  glöcklichen  Be^^fpiele  war  die  kör 
nigliche  Familie  aufmerkfani  aui  diefes  Schutzmittel  ^ 
.gegen  die  Verlieerungen  der  Blattern  geworden,  da 
damals  gerade  die  Blattern  in  London  graffirten» 
ond  die  Prinzeflin  Anne,  "nachmalige  Prinzeffin  von 
Uranien ,  an  fchiimmen  Pocken  fehr  krank  danieder  ' 
'   lag.   Ihre  Mutter )  die  PrinzefGn  von  Wales,  nach-, 
malig^  Königen  Karoline,  beforgt  für  ihre  übrigen  ^ 
Töchter,  bat  fich  vom  König  fechs  Verbrecher  fn 
Newgate  aus,  die  diePocken  noch  nicht  gehabt  hat-  ^• 
ten,  um*  an  denfelben  Verfnche  mit  der  Impfung 
machen  zu  laffen.    Ihr  VVunfch  ward  gewährt.  De|r 
.  königliche  Leibarzt  ,  Runs  Stoane^  dem  die  Dire*' 
ction  diefer  Verfuche  aufgetragen  wurde,  fchrieb 
zuvor  an  einen  Arzt  in  End&eld  9  Terry  y  der  in  der  ^ 
Türkey  gewefen  war,  um  fein  Gutachten  eiozuho* 
len.    Diefeir  verficherte  auch ,  die  Verfuche  laufen 
im  Morgenlande  fo  glöcklicb  ab,  daCs  unter  äoo 
Impflingen  kaum  einer  fterbe.    Maitland  unternahm 

Nn  5  alfo 

33)  ^oodüiUe  h  e.  p.  99*  *  s  . 

34)  Letters,  written  during  hertravels  inEurope,  Afia* 
and  Africa,  vol.  II.  lett.  31.  (.Lond.  1763.  12.) 

3j)  WoQdvUlc  I.  c.     .    .  .    ,  ^  : 

f 
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'  alfo  am  20  Aug.  1721  die  Operation  bey  jenen  Ver*' 
brecbern,  die  alle  di6  Pöckan  fehr  glQcklicb  aber« 
ftanden,  bis  auf  ein  Weib,  die,  wie  oben  erzählt 
worr|e9,  auf  cbitieGfche  Art/ geimpft  worden  war. 
Doch  erholte  ßch  auch  diefe  bald  wieder.  Um  dem 
Verdachte  zu  begegnen,  als  feya  diefe  erkänfielta 
Pocken  nicht  die  rechten  geweTen,  und  als  fchütz- 
ten- fie  alfo  nicht  vor  der  zwaytep  Anfteckung, 
fchiekte  Sloane  einen  der  Geimpften  nach  Hertford, 
wo  damals  die  Blattern  herrfchten^  aber  er  ward» 
trot?  aller  Verfucbe,  nidbt  angefteckh  Zum  Ueber* 
flufs, wurden  noch  fechs  Waifenkinderj.  un4  zwar 
auch  mit  gewOnfchtem  Erfolge,  geimpft.  Dann 
•unternahm  Maitland  die  Impfung  der  PrinzeCrionen, 
und  fie  fowohl  als  200  andere,  denen  nodi  in  dem-- 
felben  Jahre  die  Pocken  inopulirt  wurden,  über- 
fi;anden  fie  glacklicb.  Nur  der  3ohn  des  Herzogt 
v.on  Bridgewater  ftarb  nicht  lange  nach  der  Impfung, 
aber  wabrfcheinJich' an  ganz  andern  Zufällen  ^^y. 
Matth.  Ernft  Boreeius,  der  als  Augenzeuge  diefe  er- 
sten Impfverluche  befchrieb  fand  fcfaon  nöthig» 
die  Impfung  gegen  moralifche  und  theologifcbe  Vor- 
würfe (von  Eingriffen  in  die  fechte  der  Vorfehung} 
zu  vertheidlgeo.  .  .  ^ 

In  demfelben  Jahre  1721  unternahm  auch' ein 

Arzt  in  Halifax,  Netdeton^  Impfungen  an  Kin» 
dern,  indem  er  Kattun -Biiurchchen,  mit 'Pocken*  » 
Eiter  getrinkt ,  auf  {;eriebene  Stellen  der  Haut  legte» 

*    Alld  . 

36)  Lefkes  Ausz.  B.  IV.  S.  311.  f. 

37)  tiaUer  dü£  pract.  vol.  V.  t 

\   '  '  '  - 
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•  Alle  kamen  gjQcklich  durch 'Der  Neid  und  die 
VerllTQtndpng  bceiteten  awar  aus,  einer  feiner  Impf, 
lioge  habe  nachher  die  natürlichen  Pocken  erhd- 
ten  aber  die  Unwalirbeit  diefes  Vorgebeas  Ward  er- 
"wiefen  ^*)..  i-        ^         •  , 

Noch  im  Jahre  1721  ward  auch  die  neue  Me- 
thode nach  Amerika  verpflanzt.  Bey  Gelegenheit 
einer  verheerenden  Pocken  -  Seuche  in  Neu  -  Eng- 
land machte  ein  . Oeißlicher,  Ma^er,  Timoni 's  und 
PylarinPs  Auffätze  bekannt.  Auf  den  Grund  diefer 
Näcbrichten  impfte  Zabdiel  Boylfootit  ein  Arzt  in 
Bofton,  zuerft  feine  eigene  und  dann  244  andere 
Kinder,  aber  mit  nicht  ganz  glücklichem  .Erfolge, 
ein,  indem  fechs  von  diefen  ftarben«  Dies  waren 
aber  gröfstentheils  krankliche  Su bjecte,  die  gar  nicht 
hätten  geimpft  werden  Tollen :  Boyl^on  behandelte 
He  fehr  fchlecht,  und  verdient  fchon  deswegen  ge- 
tadelt zu  werden,  dafs  er  diefe  Verfiiche,  während 
eine  mörderifche  Seuche  herrfchte,  unternahm*^), 
Oeung,  der  guten  Sache  der  Impfung  fchädetea 

•  Boylfton's  Verfuche  ungemein,  indem  die  unfinnige 
Verläumdung  eines  gewiflen  Xkähonie  fich  diefer  Ge- 
legen- 

3J)  Lefitz  t  Ausz.  B.  IT.  S.  239. 

39)  Brefsl.  Samml.  J.  1723.  Oct.  S.  —  Kirkpa^ 

-<     fric^'j  analyfis  of  inoculation  ,  p.  123.    (Lond.  1754. 
'g.)  de  la  Condamine  m^m.  ann.  1754,  p.  979. 
'  40)  Boylftons  hiftoncal  acconnt  of  the  fmal]-  pox,  in- 
oculated  in  New^- England.  Lond.  I7ar6.  g.  —  Co- 
lemanns  ausführliche  Nachricht  von  dem  Blatter- 
Beltzen  in  Neu-EnglanA,  Aus  dem  £ogl.  TOif  Ahr« 
.  Katfr«  Wittenb.  1713.  4*  •  , 
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legenheit  bediente,  um  die  nacbtfaeiligfieo  Zeugniffe* 
Von  diefen  Impfungen  abzulegen  - 

» 

Auch  in  London  .eräugeten  fich  im  folgenden 
'  Jahre  1722  einige  fOr  die  Impfung  naohtbeilige  Vor- 
fälle.   Der  ^reyjäbrige  Sobn  des  Grafen  Sunderjaod,  ^ 
von  Maitland  geimpft,  ftarb  am  igten  Tage  nach 
dem  Ausbruche  an  Zuckungen.    "EAt^  Bedienter  des 
Lorda  Batburft^  der  ebian  erft  genefeo  war,  ^Isihni 
Amyand  fehr  unvorfichtig  impfte,  ftarb  Geben  Tage 
xlicb  dem  Ausbruche         Auch  Mifs  Rigby  ward 
das  Opfer  eines  hektifchen  Fiebers,  weiches  zu  ei- 
nem  grofsen  Eiter -Gefcb  war  der  Impf  wunde  hinzu« 
trat Dies  waren,  mich  Jurins  fehr  genauer  ße-* 
rechnung,  drey  tödliche  Fälle  von  182  Geimpften 
Im  Jahre  1723  wurden  in  unci  um  London  44^  ge- 
impft, wovon  9  ftarben  ^^}:  1724  wurden  nur  4o 
geimpft,  wovon  Einer  ftarb         1725  ftärbeil  dtey 
unter  i43  Impflingen         Jurin^  der  diefe  Liften 
.regelmäfsig  bis  zum  Jahre  1726  fortfetzte,  hatte  al- 
les Recht  auf  feiner  Seite,  wenn  er,  trotz  des  bis- 
weilen unglOcklichen  Erfolges  diefer  erften  Verfufche, 
die  Vortheile  der  Impfung  immer  qoch  fehr  hoch 
anfqhlug)  da  dia  natürlichen  Pocken  untet  1*4  Kran- 
ken Einen  tödten 

\  •      r  ■ 

41)  Woodville  1.  c.  p.  140« 

42)  Ih.  p.  107.  10$.'  ,  " 

43)  Ib,  p.  HO.  ^ 

'44)  Phiiof.  transact.  vol.  XXXI L  p.  213, 

•  45}  Brefsl.  Samml.  J.  1723.  Dec.  6g}«' 
'    46)  Dä/.  J.  1725.  März.  S.  315. 

47X  Daf.  J.  r7s6.  May.  S.  640. 

•  1  « 
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i38. 

^  .Aber  nicht  allein  der  bisweilen  unglückliche 
Ausgang  diefer  erft^o  Impfverfuche,  fondero  man* 
che  irrige  Behauptungen  der  erften  Verfechter  die- 
.  Der  Kunft,  und  mehr  als  alles  dies,  Vorurtheile  und 
FanatifmttS  erregten  in  England  bald  eine  Menge 
Gegner,  die  physiche  uiid  moraürche  Einwürfe  wi-, 
der  die- neu^  Methode  machten.  Uiiter  andern  hatte 
Maitiiand  fich  die  Blüüse  gegebe|i>  tn  behaupten,  die 
geimpften  Pocken  fteekten  nicht  wieder  an,  und 
bräqhte,n  gar  keine  bedenkliche  ^ufäile  hervor« 
Was  war  begreiflicher,  als  dais  man'  ihm.forwerfen 
mufste:  wenn  der  Eiter  geimpfter  Pocken  nicht  an- 
fteckt ,  fo  könneir  fie  felbft  auch  vor  der  xiatarlichen' 
Aniteckung  nicht  fchützen  ?  Schon  im  Jahre  1722 
erfobieA  ein.  abgeCabmaektes  Libeil  gegeo  die  Im-" 
pfung,  wo  die  unglücklichen  Fälle  allein  herausge* 
Jboben,  und  die^mpfuog  für  eine  höUifche  Opera« 
tioo  erklSrt  wurde  f 

Bedeutender  und  etwas  vernünftiger  waren  die 
Vorwflrfe  eines  Arttes  iki  London  j  Wilb*  Wagfeaffe, 
die  er  in  einem  Briefe  an  Freind  der  neuen  Metbode 
machte  Nicht  bloft  die  ungiücklicben  Fl)]e  in 
Bofton,  fondern  auch  die  Wiederkehr  der  natürli/- 
oben  Packen  nabb  derknpfang,  werdöp  als  Ein  wand 
gebraucht,  und  zum  Beweife  des  letztem  Umftan-i 
des  eine  ^Mifs  Degrave  angefahrt  9  deren  Fall  aber 
ganz  anders  war,  indem  fie  weder  die  künftlichen 
Pocken  bald,  nach  derlmpfung,  noch  die  joatdriichea 
'   '  '         .     •  '  lange 

49)  ^aodmUw  p.  134. 

50)  Jöuni«  dei  Saj.  1723.  Pevr.  p*  133. 
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« 

lanpre  naehber  bekam  ^').    Aucb  bebaaptete  Wag^ 

ftaife,  dafs  felbft  die,  welche  die  DatürÜctien Pockea 
überftanden  baben,  darcb  die  Impfung^  kQnftliche 
bekommen  köoneo,  daüs  voa  gutem  Fockeji  -  Eiter 
bötartige  Blattern  entftehn,  dafe  die  Imp£ung  zwar 
wpl  für  das  warme  Klima  des  Orients  und  bey  der 
tnifsigen  Lebensart  der  .Morgenlander  «weckdien« 
lieb  (eyn  möge,  aber  für  das  Klima  von -England 
find  bey  der  Lebensarrl  der  Engländer  fe j  diefe  Me- 
thode höcl^fi:  fcbädlich. . 

Sogar  ein  Geiftlicber,  Edmnnd  Maffey,  pre- 
•  digte  1722  zu  St«  Andre  WS /öffentli<;b  gegen  die  Im* 
pfüng  und  liefe  die  unfinnige  Predigt  drucken 
Sein  Text  'war  aus  Hiob  Uf  7*  »Da  fuhr  der  SatM 
y^aus  vom  Herrn  ^  und  fchlug  Hiob  mit  böfen  Schwä- 
i^ren  von  der  Fufsfohlä  au  bis  zu  J einem  Scheitel^ 
Erfiellte  nun  die' Impfung  als*  eine  fatanifche  Kunft^ 
dar«  die  der  Teufel  zuer&  am  Hiob  geübt  habe« 
Der  Fanatiker  ging  in  feineiti  Unfinn  ib  weit  zu  be* 
baupten»'  das  Unglück,  welches  die  Impfung  an* 
richte>  fey  weit  grdfser  als  das  Unheil,  das  die  nar 
türlicbeo  Pocken  iUften. 

Ein  gewiffer  Clinch  machte  der  Impfung  zum 
Vorwurf,  dafs  fie  bisweilen  nicht  anfchlage^^),  und 
Job,  Franz  Howgrave  meynte,  es  fpy  kein  Vorzug 
der  Impfung,  dafs  man  geAinde  Conititutioneq  a^s* 
fucben  könne:  gerade  fchlechteConftitutionen  niüffe 

fie 

51)  Wooduille  p.  136.  '     '  ' 

52)  Sermon  againlt  inqculating  the  fmall  -  poz.  Lond* 
1722.  8» 

53)  Hiftorical  effay  on  the  rife  and  progrels  of  tho' 
(mall  «pox  bey  ^aodMtfa^p«  xji*  .  .    '   ^  \ 
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fire  vor  der  Anfteckung  fchützcn,  wenn  fie  wahrhaft 

▼ortheilhaft  feyn  folle  ^0*  '  ' 

Dergröfste  Theil  cliefer  Einwürfe  wurde  zwar  voa 

Jurin  und  Maitland  ^^).  widerlegt;  alleia  es  wahrte 
.  doch  fehr  lange,  .ehe  fich  die  Impfmethode  von  dem 
erlittenen  Stofse  einigermafsen  erholen  konnte.  Als 
Jurin  aufgehört  hatte  die  Liften  der  Geimpften  be- 
känut  zu  machen»  fetzte  fie  Joh.  Kafp.  ArAmcAi^r, 
aber  auch  nur  zwey  Jahre  lang,  fort  ^^).    Eine  Ge- 
genfchrift  erfcfaien  zwar  von  Wllb>  Dougläs  gegen 
die  Impfung  ^^),  aber  felbft  Joh.  Kükpatrick's  trrff- 
liehe  Schrift       konnte  der  Impfkunft  nicht  wie-  • 
der  den  verlornen  Glanz  geben.  Kirkpatrick  ftättete 
irber  die  Impfverfucbe  in  Sadkarolina  Bericht  ab^ 
wo  von  looo  Geimpften  doch  ^ic//^  geftorben  waren« 
Spiterhin  vertheidigte  er  die  Impfung  fo  grdfidllch  ' 
und  vortrefflich,  dafs  man  feine  Schrift  als  Mufter  * 
aufftellen  kann^').    Dafs  es  wahre  Pocken  fevn« 
welche  nach  der  Impfung  folgen,  dafs  man  den  Eiter 
äus  den  kOnftlichen  Pocken  allerdings  wieder  zu 
neuen  Impfungen  brauchen  könne«  dais  die  Periode 
des  Zahnens  der  Impfung  hiebt  ungünßig  fey,  dafs 
"  '  ■  Ein* 

54)  Reafons  againfcihe  inoculatlon  of  the  fmall  -  pox«. 
Lond.  1724.  8. 

55)  Account  oF  inoculatlng  the  fmall -pox,  vindicated«  > 
.  .      Lond.  1722.  ^.  '        .  ' 

jd)  Account  of  the  fuccefs  of  inoculating  ;the  fmall« 

pox  in  Great -Britain.  Lond.  1^29.  8« 
*  57)  Diff.  concerning  inoeulation,  fubjoinedto  an  «(Tay 
[    on^he  fmaU-pox.  Lond."^  i;r30*  8*.  '  #. 

51)  Effay  on  inoculation,  occafioned  by  the  fmall -pöx' 
belüg  brought  iaSouth •  Carolina  173g«  Lond.  1743. 

\  59)  Tbeanalylisof  inoottlaiion.  Lond*  1754. 

•    -  *  -  *    ^      -  . 

f  *       '  ' 
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.576  ^  Seeh^hiUer  Ab/chnUt. 

Elnrehnitte  in  den  Oberarm  am  heften  feyn,  um 

das  Gift  beyzubringen ,  und  dafs  das  letztere  nicht  ' 
mit  dem  Blute  geroifcht  werden  dürfe,  dies  alles 
führt  Kirkpatrick  fehr  gründlich  aus.  '  'Einen  Fall 
führt  er  an ,  wo  der  'Geimpfte  nachher  mehrere  ver- 
gebliche Verfuche  machte,  (ich  die  Pocken  von  neuem 
einzuimpfen  ^^).  Nach  der  Berechnung  die  ihm' 
Broyv ne  Langrifh  niittheilte>  wurden  von  i^2&— • 
1738  in  England  überhaupt  nur  2000  Perfonen  ge* 
impft,  wovon  zwey  Sdiwangere ,&arb9n. 

Wae  die  erfte  Ausbreitung  der  Impfung  aufser 
England  betrifft,  fo  ward  diefe  Metbode  in  Frank- 
reich 1723  durch  einen  gewiffen  de  JaCoßehekBnnf^ 
der«  nach  feiner  Rückkehr  aus  England,  Jurin^  er- 
jfteii  Berieht  mitbrachte  und  ihn  bekannt  machte^'). 
Der  Regent,  Herzog  von  Orlean??,  intereffirte  fich 
fehr  lebhaft  für  die  Beförderung  xl  tefeip  wohlthätigen 
Kunft.  IndeÜ'en  fand  man  vor  der  Hand  für  gut, 
di^  Sorbonne  wegen  theologifcher  Bedenken  um  Rath 
zu  fragen.  Die  Stimmen  der  Doctoren  waren  ge» 
theilt:  neun  Mitglieder  der  Facultät  erklärten  fich 
für  die  Impfung,  die  übrigen  dagegen.  •  Dennoch 
hätte  man  wahrfcheinlich  bey  Hofe  diefe  Methode 
eingeführt,  wenn  nicht  der  Tod  des  Herzogs  von  • 
Orleans  Ct723.  Dec.  3«)  den  Feinden  der  Impf ung 
Luft  gemacht  h£tte  Noch  in  demfelben  Monate» '  ' 
wo  er  &arb,  ward  unter  de  la  Fignes  Vorfitz  in.Pa* 

ris 

60)  /Ä.  p.  120.  *  '  ' 

.   61)  (Montuclas)  recueil,  p.  140« 
V,  $2)  Condamiae  m^m,  1754*  p*  95^« 
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'  eine  Thefe  venheidigt,  wo  die  Impfärzte  für  Be- 
trüger und  flenlMr^c^^^ie  impfüig  /felbft  *fSr  %ia 
'  Verbrechen  ausgegeben  würde  ^^).  Zwar  erklärtea 
üchrleht  angeteheäß  A^mA,  AJtruc^'  JD^odan,  Chl^ 
' räb  iiM HelvMü^iSiir^yi  der  ftreitbarePhil. 
Hecguee^  detten\^chn£tetk^^)^  mich  dttA'tWey^- 
^^^[Wi  Zett^Mfe'ttes^«^  der  alten  Me- 

dicin  völlig  an^emeffeoe  Gruadfatze  'enthalten, 
'  Wian  äiit^'hfti^f^^  dah  man 

es, fehr  lart^e 'nicht-  wagte,  die  Pocken  durch  Ktiigft 
•ltenrörzn*teingcn        ''ffell^die^lmpAAig  den  Ab- 
ficbten  des  Schöpfers  und  den  GM'etzen  entgegen 
^jfey  ;  Well  6b  nAefa!p.^mit'ctef -Magie  als  mft  den  Grund- 
'fätzen  derMedicin  überein  fiimme,  weil  die  Pocken* 
^  Mätei«! e  diireh  die  Impifuiig  nldit  vofiftMdig  ausg^. 
leert  werde,  weil  die  kflnftliohen  Pocken  nicht  vor 
d^V  Wiederkehr  d^r' natiidicheii  fetläifi^n  ,   weol  Se 
von  alten  Weibern  und  Layen  urfprünglich  ausgeübt 
worden  4ind  dem  Alterlhttmr'nntiekannr  g^bliebea 
fey;  fo  glaubte  Hecquet  fie  verwerfen  zu  müffen/' 

Unterdeilea  war  doch  darchMaiiland  felbft  di'e 
Impfung  nach  Üeutfchland  gebracht  worden.  Auf 
Befehl  des  Königs  TeHete  diefer  Impfavzt  irn  Frfiii* 
linge  1724  nacto'  ftal^növer  /  üm  dem  Prinzen  Fried- 


'ribh 


-  6%)  Daf.^  vnd  Oamdogvf  de  Poigny  traiti  prat.  de  Tin- 

oculation,  p.  44.  (N^ncy  176g.  »t^.     *  -f 

'  yi^)  \Condamine  h  c.  p*  954. 

65)  Raifons  de  doute  cpntre  l'inoculation.  Paris.  1723. 

II-—  Obfervatioos  für  la  ikigaee  du  pied,  Paris 

1724.  12.      '  , ' '        •     •  .  , ,    .  :  . 

66)  Condamine  1.  c.  p.  95g.        "  '*        •  J  •'  ♦ 


floh  dip  P<Hd(fliir  %vt  ia«K;i4larefio  d  Weht  afteln.  (Ufü^r, 
..lanrtero.  quph  .n^brere .liiwter  -döfesfAn  .^rften  jHä#i- 
.  fern  in  B^iiif0ver^wii^d9a^.T99.;lhm,^^ 

.  Erfolge  geimpft. f?").    Job.  Efn^  Wrß.df^j9rß\er^die 

^^jB/p^^ige(ie  Scbrifl;^*)',-  nnrtrfein-jSftbn  .^ikahaa  im.fol- 

Rädchen  zu  Pyrmont,    mit  g€5WAQfchtem,.Er/oJgi?, 

.Yor«  Bej.^i4if)^l!-Q«lcMMlc»life^4fl4<^^^ 

»  jlie  VorlheUe  d^efer  Methode  ^Qbr.iveri^apfUg  uc^d 

^  ittfsere  Aabringüng  des  CiftqftBiückfipht  .nal^pjj^f  .)^ 
.  Jndeff^A  blje^en  di^i>)«3fi]^B|e|<i|, fj^tj jo^pe  tal|e 
Nachafamungy'  6o%/.erkläcteTf-)„;  dafs  die  un^ücl^« 
lieben  täjile  iq,  Ak-  HpdÄijfi|i»-^njg^ii4  .ftlpf^^  Jja^ira 
.  abfcbreek^n.:müf5ten  ,  jad^f$:vy;^t}rfcbeiiili€h  Qur;^0- 
.^ftlifcbc,  i^iftK?  Pocken  d^rqfy,  dieJ^iB^Wg 
.  ftebn.  Ipreu^  .iQachte  :einei|  anonymen  Brief  au;; ^all- 
..novcr  bekannt,  woria  dift  ^^^tdi^^q^ffm6  fetew^e 
Krankjbe}!;.  als  lehr  heftig  gefcbildert  und  bemerkt 
^  wurde,  dafs  dief^  Operfttipiri  j^f^  gar  nicju  ^nfchia« 

^,als  Gegengrund  aufübren  zu  können,  dfis,  wenn 
.  man  abficbtl^ch  ^i^  |iatüi4ifil^j^nj^efdi^  herbey 
^•?:iebe,  die  erfolgenden  Pocken  oft  viel  gefährlicher 

feyn, 

k  '  »  » 

;  67)  Brefsl.  SrimraL  J.  1714.  May..  S.  5<?4;     V"  ^ 

6g)  Vi^rnünFtige  Gedanken  von  ^er  Inoculatioü^clar 

•**  .  BJatibrn.  Hannover  1724.  g.   '       ^  . 

Brefsl. Sam'knL  S.  AnW     i35v  r  ^  - ! 

70)  Act.  med.  Berol.  dee.  I}.  ?oU  H.  p.  3t.  40», 

71)  Com  mer^  i>  Noric^^n,  n^j^  4*..  j^a^J^  v  ,^^^z 
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1jefehuA$0  der  empirifcien  Schule.  Sjq 

.fcyn,  aJ&wenn  fie  zufällig  fich  ausjireitea  ^^)»  4,^^ 
konnte  er  es  nifxht  l^i%eii,.dals  man  eine  Kraokbeit 
errege,,  um  einer  andern  zuvor  zu  komnien  ^^L. 

.  Zwanzig  Jahre  lang  (von  1726  —  1746)  daue/w 
te  diefe  Apathie  der  A?rzte  mul  des  Publieums  gel 
gen  die  Impfaojj,  und  weder  in  ^oglaafi  noch  ia  a».' 
dern  Gegenden  wurden,  «n&ex  dea«ii  von  Kirkpa^ 
triek  in  SOdkaroIinauuternpmmen.en,, neue  Verfugte 

erregte, der  vn^ürdige  üi- 
fchof  von  Woccefter,  Ifaac  Maddo:f  ,  4^a  aligemein 
nen  Eifer  fttr  die^mpfung  ,voii  netiem,  «nter  fei* 
mem  Vorfitz  und  unter  Pr:oteciion  des  Hetzogs  vOtt 

Marlborough,  trat  eine  Gefelifcfaaft  ziifammen,  die 
^  die  Ausbreitung  der  Impfupg  .fich  aui»  hefond^ra 
Oefchaffte  machte.  •  Es  w^d  vor  der  Hand  ein  Wef. 

nes  Haus  in  WindmiJl -ftreet  unter  dem.Nam^  th9 

MUdlefex^Coun^^Hofpual  forSmaU^pax,  daoa 
ein  zweytes  in  ßethnal  -  Green ,  und  noch  .ein  drit» 

.  tes  in  Oldftreet,  zur  Aufnahme  der  Impflinge  be** 
fiinimt.    Das  Locale  mufete  bald  verändert  werden«, 
man  wählte  ein  befonder^s  Hatis  zur  Vorbereitung 

^eines  zur  Aufnahme  dec  lirani}.en  nach  dem  Ausf 
brncH^  und  ein  drittes»  woran  naiariicfae  Pocken-, 
kranke  verpflegt  wurden  ^^).  Anfangs  hatte  flobert' 
Pooie  die  medicinifche  Auffidit  flbec,  diefe  Spitäler: 
ihm  folgte  Archer.      Indefien  f^nd  fich. auch  baid 
dafc,  da  die  Vorbereitung  ailemaM  fecbs  VV  ochen 

\ 

f 

72)  Act.  nat.  cur.  vol.  IV.  p.  ^fu 

73)  Coramerc*  lit.  Norlc.  ann.  I9t9.  p,*  aoi» 
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58o  SischteJmter  AbfchhUf. 

*    •    ■  . 

dauerte  und  acht  Tage  mit  der  Lüftung  und  Röinf- 

gimg  des  Haufes  bibgingen,  nur  alle  fieben  Wochen 

eine    allgemeine   Impfung   unternommen  werden 

konnte*  "  Dennoch  hatte  man  in  diefer  altern  Inipf- 

Anftalt  1809  Perfonen,  worunter  fafl  3oo  Erwach- 

fene  waren,  geimpft,  und  davon  waren  nur 

oder  jio  geworben 

Die  Unbequemlichkeit  des  feltenen  Impfens 

%ftr  IndefleQ  "zu  grofs  und  der  Hafs  des  nnverfiändi* 

gen  John  Bull  zu  hartnäckig»  ^Is  dafs  der  ehrwör^ 

dige  V^rftehisr  diefer  Anftalt  nicht  denfelben  Weg 

zur  Belehrung  des  Volks  hätte  wählen  feilen,  den 

die  ältern  Widerfacher  ziim  grdfiten  Nacbtbeil  der 

Jmpfung  betreten  hatten.    Indem  er  1752  ein  neues 

Vorbereitungshaus  inCoid-Bath-  fields.fflr  l3o  Bet* 

ten  einrichtete,  fo  betrat  er  diefelbe  Kanzlei,  von  • 

Welcher  Vor  3 o  Jahren  itfa//i?y^  Fanatifmus  die  Im* 

pfung  verdammt  hatte,  und  ftellte  mit  eindringen» 

den  Gründen  und  mit  männlicher  Beredfamkeit  die 

fiberwiegenden  Vortheile  der  Impfmetbode  dar 

Gegen  diefe  Predigt  Ichrieb  zwar  Theöd.  de  la  Fdye 

in  Canterbury;   aber  die  Vernunft  fiegte  und' 

felbft  die  Herausgabe  einer  ältern  tbeologifchen  Ge« 

genfcbdft  von  David  Soam&      konnte  der  Impfung 

nicht  fchaden»   da  der  Herausgeber,  Doddridge, 

mit  Wirme  dlefe  >ivoblthätige  Kunft  verthfeidigte. 

75)  Condamine  1.  c.  p.  963,  -  »r 

76)  Gott.  gel.  Anzeigen,  J.I75}.  S«4g5.  —  H-oodidUe 

p.  238-  f. 

77)  WoaduLlle  p.  25  g.  . 

7S)  The  cafe  of  receivin|;  the  final)- pox  by  Inbcüla- 
tion,  impartiftlly  conudered,  efpedalljr  in  «  ceii« 
giotts  view«  LoniL  1751t  f« 

m 

t 
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^iSefcMchte  der  emjwtW^u^ 

.Ein  Jahr,  nach  4er  Stiftung  d«$  Impfhaufes 

machte  der  Wundarzt  Ranby  zahlreiche  Impfver»  ^ 
.  ^fucha,  die  alle  glücklich  abliefen  ^  indem  von  827  . 
Geimpften  kein  einziger  ftarb  ^^),     Im  Jahre  1748 
|nipfte  Tronchinj  damals  Vorftefaer  des  CoUeglums 
der  Aerzte  in  Amfterdam,   feinem  eigenen  Sohne  . 
die  f  ogken  ein »  und  gab  in  (JoUsod  das  erfte  Beyi* 
fpiel  diefer  Art  *®).    Wichtig  war  auch  die  Schrfft 
'  yon  Tbom*  Fr  wen  ^'},  der  von  3oo  Impflingen 
kaum  Einen  verlor»      Durch  feine  Erfahrungen 
ward  zuer&  ausgemacht^  dafs  die  VKahl  d^s  Pocken* 
Liters  fo  gar  nothwiendig  nicht  ift»  indeoi  er  die  he«  , 
fiea  Pocken  auch  von  fchlecbtem  Kiter  erhielt.    E^r*  , 
behandelte  feine  Impflinge  durchaus  antiphlogiftifoh» 
hielt  viel  auf  kaltes  Waffer,  und  rühmte  zur  Vor« 
berc^itung  den  Mii^eralmohr« 

»  Im  Jahre  1700  ward  die  Impfmethpde  auch  in 
Genf  und  in' Italien  eingefOhrt.  Guiot  wog  die  Vor^ 
theile  der  Incifion  und  der  Blafenpflaßer  gegen  ein- 
ander ab,  und  befUmmte.fich  für  die  erftere»  weil, 
wenn  man  mit  ßlalenpflaftern  impfe,  zu  leicht  böfe 
Gefcbwüre  zurOcik  bi^en  ^^).  In  Italien  fahrt#, 
Peverini,  Arzt  zu  Citeroa  im  Kirchenftaate/ 17/10  . 
«Ueimpfting  ein»  Als  wenn  er  fie  abficbüich  in  Mifs-* 
kredit  h^ttip  bringen  wollen,   nahm  er  die  eriten 

.  Co  3  Ver- 

79^  Recueil  d^-pieces  für  rinocuiation  p«  So*  CHaye 
1755*  8*)  —    Ctf/iffamcffe  I*  e*  p«  963* 

80)  Conc^awi/i«  1.  C^p.  ^65/  , 

8  0  P^-actice  and  jheory  of  inoculation «  Lo9d.I749.  |« 
SO  Mem.  deTacad.  de  chirui^«  VOl.  II.  fit  55a«  £ 

uikt9  Aufz.  B«  IV*  &  tar* 

•  *  • 

/  t 

I  «  * 
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Sechz^nter  Abfohmtt, 


*  f 

Verfncbe  an  fiecfaen  und  venerifchen  Kindern  ,  aber 

dennoch  mit  glCbcklicbem  Erfolge^  von  Dana 
er  adcrb  200'andrä  l^inder.;  Efr  bVdfente  fleh 
der  Nadel  ,  und  von  ihm  lernte  diefe  Methode  Evan* 
%^Ufti  zn  Mönterdiii,  der  fich  di^r  fnit^  Eiter  ge tränk- 
ten  baumwollenen  Fäden  bediente.  Auch  in  Italieil 
^ar  e/'eine  Dirne,  die  Mwch^k  Bufjaliniy  die*  diett 
Kunft  mit  rühmlichem  Eifer  ausbreitete  *^).' 
'       Im  Jahre  i7S2  fchIog  Richard  jBrooikidf^  ältert 

Methode  des  Eln^eibens  zur  Impfung  vor,  weil  da« 

»•  '       •      *  •       .       •  , 

i>ey  weniger  Schmerlen  erregt  Wiarden  und  eine  viel 
gelindere  Krankheit  entfiehe  ^^),  Buiiniy  der  felbft 
zwanzig  F^lfe  gto^fiLliober  Iniipfubgeii  erfahret  faVitte, 
warf  fich  ebenfalls  in  diefem  Jahre  zum  Vertheidiges 
diefer  Methode  äuf«).  " 


11  l 


142* 


*  »  • 


Das  Jahr  1754  ift  eines  der  vi^clitfgfteb  ffii^'rffe 
Oefchichte  der  Impfung«  Des  trefflichen  Gelehrten, 
de  Ja  ^Condämin&*i 9  Gefchicltte  \ntid  Apologie  der 
Impfung  erfchien  in  diefem  Jahre  und  erwarb  diefer 
Methode  ungemein  viele  AVihänger  unter  allen'Stä^* 
den.  Mit  der  eindringendften  Beredsamkeit  entkräf« 
tete  er  alle  pnyfifche  und  moralifcb^'Ein^rf^  der 
Gegner,  und  fetzte  die  Vortheile  diefer  Methode 
ei  nie  achten  der  ans  einander  ^  als  bisher  von  Irgend 
//einem  Vertbeidiger  derleiben  gefchehn  war.  .£r 
fchlofs  feinen  klaffifeben  Aiiffatz  mit«  >der  Bemer- 
kung, dafs,  wenn  feil;  1723.  die  Impfung  allgemein 

•    •  '   -  ^     ^     '  in 

Condamine  mem.  1758-  P«  7^9  —  77*« 
84)  Lefkes  Auszüge,  B.  IV.  S.  133.  • 

J5)  Traite  de  la  petite  veröle,  comniuni<iuee  par  1 
oculauon.  ü'aris  i7$a.^« 
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3B!r a nlcf^elch  eijigef  ührt  worden,  ciem  §taate  760,000  •  • 
enf cftimi  «rbalten*  ISya(L* wttrdei , .  cße  id  ^diefm  drey-  ' 
ig- Ja hrenrdie  Pock«n  weggerafft  haben  *^).        •  -  i 

Von  Attt  Wirkung,  die  C^tüUkr^ifiJd't  Apblogfe 
jif  die''niedicimrcha:Facu}tät  gemacht  hatte,  fah 
NMifr  glejftbre^in^iiiigiiteii'Etfalg,  da.in  demfelben  t 
ahr«    die  Jfrage  ,von    der  Zuläffigkeit  der  Ein'  ' 
«irbfjfoi^oifli  •eliiei'  affendM^hen  Diflertatioii  bejah« :  • 
itid^C^^amineW  GrüiMei  wiederholt  wurden '^)*   ,  *^ 
•      in«ebäi  tdiüRimi'J^hre  gab:  d«Si<GoUegiain  der  * 

zu  London  eine  für  die  Impfung  fehr  güni-     ^  ^ 
Ugii  Srldlrving,  wiodureh  die« Feidd^idiefer Metbode 
iiVipnig^lis  lauf«  einige  Zeit  zum  Schweigen  ^jebracht 
voi>KÜ>eil>#^).    Rfoh.  Barges  firckte-iii  feiner  Apologie 
ckr*''IÄip£aag        zu  erweifeui   cU^s  Q^it  derfeibea : 
fceifie  aiid|lBr#JCrafikhetten.  Obergehn ,  dafe  keine  zu- 
üngfiüobe^Vör6ereituftg  nöthig  fey»  dafs  der  «Impf« . 
Iki^'  de*eh  'vör  dßt  »zufälligen  Anfteckuog  ^gefchfitzt 
bleibe    iwenn  anoh  kein  allgemeiner  Ausbruch  er* 
fc4gt^fey,  ^ änfof ern  mir  die  ImpFftellen«  fobwärem  • 
Die*  SchweiÜBe  im  Anfange  der  geimpften  Pocken 
lilelt'4r'ftfr'fehr  gut»  weil  fi«i  vor  aHerley  AusfebJä«  , 
gen  fchataeni  die  ficfa  bisweilen  zu  geimpften  Pockea 
zu  gefellen  pflegen,    Brown  machte  Beobachtungen 

-      O  o  4  über 

^%6)  tUm*  de  racad«.  do$  Tcienc«  i  Parte »  ann«  1754* 
p.  945  — 1051.  ' 

g;)  Samml.  auserlefcner  Wahrnehm,  aus  der  Arzney- 
wifrenfchaft  u.  f.  w.    Aus  dem  Franz.  B.  II»  S»73"— 
95.  (Franld*. -u.  Leipz*  1758t  Ä«) 
Woodviile  p.  3<S7« 

An.account  of  the  preparation  and  managemeilt 
aeceflaxy  to  inoculation«  Lond.  1754»  S« 
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llb«r  fein« :  Impfiiilgeii  iar*  «bc4  'diefem '  Jahi^et  be- 

kanut^^).  UQter^22  Imp£iiii§8£ällTOJiiiareii  juiTiioer 
lUcht  glacRIlffb.ab'gelMfeir,  Mflät'faty  :£iiifiMriba^e; 
das  Gift  nicht  g(dl>a£i.et/  ^i;    i         ,     ^  \  l..  : 

Zu  jgi^ioberiZeit  wAiAedatATmmhitts  Aflok».» 
kfihr  von  Amiterdam  nacli  Getif  jiisJmpfung  In  dw* 
letztern  &adbiio<;h  vielfaUgei«eioer:}^f3k  tln  MeC- 
faone  führte  fie  Jak.  (TApples.ein^  bemerkt^Jibet  die.^ 
friefelartigen  iAaefcUlfgle',  die;  fiobCnaohiADkifjlc^^BeM  . 
itierkung  biswieilon.  zu  den  geiiPjpXten  ^Fockeio  ge- 

Endlich  wurde  in  demfelben  Jahre  auch  dpt :  ' 
Nordes  Yon  Europa  mit  denyi>i!lbeilen<jdfrrte^liQ^ 
bekannt.     Nach  Danemark  ward  ein^englandifcher 
Impfarzt  d  Argent  .ger^ten^  mm  an  d^r  Gjrä&üo  fierji-«» 
ftorf  deta  erften  Verfuch  zu  nvaeben.  Baldioacbber 
iiahai  ficb  der  däoifcb^  Leibarzt  Jobu  |uj[tus  Uta  Bff^ 
^<?r  diefer  Metbode  fiAir  eifrig  an:  tfr^y  SöbM  detf.  ^ 
Grafen  Schniettow  wurdea.i755l geimpft»  uecl^i75S 
ward  ein  eigenes  Impf  bans  tbbl  Kopenbag^n  !ang^  • 
legt  ^^).    In  Schweden  waren.  Haarlman  und  Auri^ 
vUliiis  die  erften  Impffirite,:  ^erea.  erfte-^Venfuebe 
auch  fcbon  im  Jahre          angeftellt  wurden  ff  )• 

Inzwifcben  war  in  Frankreich  das  Vorurtheil, 
gegen  die  £inpfropfung  zu  tief  ^ew^r^elt«  als  diab 

'  •  Cori" 

*  **  »•  » 

90)  Philof.  transact.  vol.  XLVII.  p.  570.  ^ 

91)  Jb,  vol.  XLVUI.  p.  8 Ig.  —    Condamine  p-  965« 

92)  Act.  helvet.  vol.  II.  p.  257. 

'    93)  C^damine  mem*  1758*  P*  7^**  f*  ~  JVoodvilU 

p.  279.  f.  ^  ^  " 

•  94)  Murray  hUtor.  inlitiotiia  tanelaram  inSnecia,  p.  57. 
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bMib^JdUen^  Ein  flfu»%  f^^iltift,  Cw^wdl^  gab  ^ 
iip.^lf/fytHi^^'jS^^  eirie  Streif ^piwtft^  gegßQ  ^opdamin«^ 

les  zu  Boden  fchlajgen  foJlte,  was  zu  Gunftf^n<l;^e]f^ 

N^lbcHi  ei  *i^r4* t  ^^^^^        -.«««ea^O^ct  er 

f^ft  .ehje^m  geimpft  z\i  h^)pn  iVj&rGghef^fi,.  (q  hajy 

4frji  ei»leb*ejn.<  .Falle  t  depg^ft^J^  abgefchrecjit»  <iafsr 
y£irw4if  >  .u^^i  ftaU  tfbßi(ejl>^n  Berjk^ley'fi  ^XJ^eervvalri 

hellen gebüfst ,  wd  fie  diQ  Pocken  a^if% 
a^H|ey4^i|x:Ala,Ue  .ylTM^  t^M)iMn.4u^i|t»..  c^ki^ 
^rph  g^ifnpfi^  Blat.urq  ungemeifi  .totft^lt.  wordeiv 

ftpiita.Beirfpbee]».,  I'grMi^theils  qbiur  4pci  'es>Na<;hn 
richten,  die.^^r  iiu^^.jllür^Cageii  44!yAab9i^",  Piesjc 
und  dab  felbft.  die  Nam^6^^  der  Geimpften  erdicbtel 
f^y.9»>i(bpwi^fe«>  h  l{U0(iMf^)  vind  Cfffidarnifde,    )  ge-r 
QMtiifl^l.H  .Mrf,mht€  indeffeo  Mcbty  fonderii» 
fabiie  iu  *%yieyiplgendenJ  Sohriften  noch  mebr  F^ct^i 
.  u;  ^4tn<htwtmfiA  4t«*U^wahfheil:.aber  gleich,  an/eben, 
konnte/?).  X. Da      vorzüglich  auch  die^Gefabr  der 
'Um.  '  .f,  QjQ  5     r^.  —   J    '  Abts 

95)  DiOertation  für  Ifiiocula'tion  ^  pour  lerrir  da  ri* 
poiir((^a  Celle  de  Mf.'f^e  '/a*C(rfi</aMfW.  Parts  1755.  isy 

96)  Journ.  des  Sav.  1755.  Oct.  p.  352. 

^97)  Mem,  dß  Tacad*  des  Icienc.  a  Pari^,  ann.  1751« 

p-  741;  . : 

9$)  Lettre  4  Mr.  de  •  ^  •  Arocat  an  phrlement«  Paria 
;*  1756*  ^^•       L«.tableattdala  patite  veröle.  1758* 
Paiit.  II* 


< 
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Anftec^ii'f*iiiid'  der  >Aiis1il4ftif ^ 

durch  ig'ei topfte  Pocken  übettrieben  anfchliig,  fo 

ODcl  die  ImpfuDg  in'  j^d^r  Rückficht  im  vftrth«^" 

Sehr  intereffant  und  >/ü na  Vorth eUe  d^r  Inocitf^^ 
hn  JahreT  17^5^  v^n  dc^T  iiter^öIIgfen  Impf urig>  iti*Eii^<>i 
EinhfchnHren  und  Fad^  ,  die  tA"4Picke»^  Eiter  ge-^ 

tAtfftlcr4«^Veil.:^tJater  ä$ei>NH<in€iA^^»dl«n«fr  iii^IiiiiiLf 

doo  impfen  fah^  gäb  63  kieiWe&'eiiizigeDv  ongldckli-* 
Pari» ' l^eröcbil«t•^;äfi^  gatiire  A<ia^lil'äe|*.4ki 
dem  Lood^ei:^  Impf  häufe  k^acuilrten»  feitL^  i-^4&/- 
^  8St»  W<>?%to  Wür  i»20>i<<giilbe»rbMSiirat«ti:r^  'Man* 
habe  kein  Beyfpiel »  dafs  arnd  dre '  Krankfa  öften  mit  - 
dem' Gifte  ÖBMrgelitiy  kein  Bey%!^I,'da&«d)6.Feckett 
aum  zweyten  Matile  ailSgebrocben  feyo.   ■*    .  « 

.  Im  f oigeodea  Jahr^  ericbitn  ^J]foi:'s  A]prt>Iogie 
derlfioeuktknv;  Wontt'faft'*aiter-M>rehäpft  wift 
l»ao  zum  ViKtbeile  diefef  Methode  und -zur  Abwen- 
dung der  Ihr  geifia<^teb  VvrwbpP^  fii^n  kann 
7>oacAi/»-ward'  zu  eben  der  Z^it  nach  Pari^  beriAfen^ 
um  denJCihdern  desHerzog.9  von  Orleans  die  Pocken 
einzupfropfen»  Diefem  Beyfpiele  folgten  bald  ipeb* 
rere  GroC^e ,  und  l^roqchin  fowpbl  als  Hofty  hatten 
vollauf  mit  InocuiaUonen  zu  thun*    Tronch^n  be*. 

  *    '  'diente 

99)  Samml.  auserlef.  Wahrnehm.  B.  IV.  S.  xSo« 

100)  Daf,  ß.  III.  S.  321.  f.  382.  f.  •  •  - 

i)  L'inoculation  juftiüae«    Oeu?rts  eomph.tom*  IV« 
Lauf.  1784«  ^•i 
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Ge/cJuclue  der  empirifchen  Sehlde*  687 

diente  fich  nicht  der  Lanzette,  fondern  der  Blafen- 
pflafter^);  Aber  noeh  i^te  der^Pankkfiiliii'  md^^^ 
Vorurtheil  nicht.    Es  kam  eine  anonyme  Appel la» 
tion      die  geiftJiche  u»id'''wehltbh6'^OBrjgk'ifit  hdri^  ^ 
aus,  worin  die  Impfung  aus  längft  veralteten  theo- 
•logifchen  ürflnden  verfchrieeh  wurde ^).'^  '^'k^^ab' 
£ch. Niemand  die  Mühe,  diefes  abgefchmackte  Libell 
2u  widerlegen:  nur  g€g€n  den  Einwurf,  dafs  durch* 

'  die  geimpften  Pocken  nicht  die  Menge  grober  Ünr 
feinigkeiten  abgeleitet  werdö»  wie  durch  die  liatUr«' 
liehen,  vertheifdigte  fie  Ebenezer  Gilchriß  zu  Dum« 
ßiefe*).      '  • "  '  '  '       '  '  •  r 

In  Schweden  breftfffe^ftch  17^6  die  Ino'ctil^tion 

,  fehr  fchnell  aiis,  nacbdeni  David  Schulz  Von  (einer 
Itiondoher  Reife  zfarO'ckgekö'rtimen  *uBif  (eihe'Belhtfr- 
kungen  bekannt  gemacht  hatte  ^}«  ^  Er  verwarf 'die 
Sil  magert  Diät ,  warnte  vor  dem  Ibi|ifett  'wfibrend 
einer  Epidemie»  und  bewies,  dafs  durch  c(ielmpfung 

'  keine  andere  Krankheit  mit' Ubergetrigen- werde. .  In 
einer  andern  Schrift  von  ihm  *}  kommt  die  Nach- 
richtVor^  •  dafa'in  Gothenburg  ubd  Cbriftianfladt 
Impfhäufer  errichtet  worden  und  dafs  von  7  bis 

8000  Geimpften ,  die  er  beobachtet  habei  kein  Ein» 

ziger  geftorben  fey.       "    '     '  ^. 

Ein 

a)  Condamine  K  c.  p.  74s* 

3)  L'inocuiatioa  de lapetite  veröle ^  defer^e  i  P^life 
,  et  aux  magiftrats»  Park  1756.  la« 

4)  Neue  Verf.  und  Demerk.  der  medic.  Gefelifcb  in 
Edinb.  B.  II.  S.  448.  f. 

.    5)  Berättelfe  om  Koppors  ympande.  Stockh.  1756*  g. 

*)  Inerädes  -      om  bams  f  kötfel  i  gemen.  Stockh. 
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_  :  E^^.mSql|tige^^OegO|Qr«de!r  loipfun^^ erhob  ficb 

iqd  folgendefi  Jahre,  Ant.  de  Haen^  der  durch  fein 

J^(ehp^uiud,.Sßffien  £ipfiu^.  die  Ausbreitung  diefer 

Kiinft  in  den  öftrQichifphen  Sttten  wirklich  vfele 

X^kt^^jfiüf^e^t  hat       J£r       fohwach  gepug,  das 

t^arki^Bbe  Sebickfal  anzunehmen ,  und  es  febr  tu  ta«. 

dein,  dafi^  iTi^p  Gottes  Strafgerichte  abwendep  wolle« 

Er  hatte ,Vor«irtheile genug >  um  zu  behaupten,  die 

]Poqkenrßi|chea  hyn  gar  nicht  fo  verbeerejidy  als 

nian  de  fchildere;  les  bleiben. viale  ^ileiifcben  ton 

den  oatürli^ben  Pocken  verfchoDt»  und  diefe  kön-  , 
•  •••••  < . '  / 

»en  sweymabl  daüCelbe  Subject  ergreifen*  •  TiJJoi 
nahm  fich  dije Mühe  ihn  zu  widerlegen sdUfinHaem 
blieb  4n.  «feiner  üepi^k  hiey  der  Beha^pturig:.  unter 
viei^^ig  Impflingen  fierbe  Einern  und  viel  gelinder 
ieyn  .-die  j^tüfliehen  Pocken^  auch  (eyn  die  Impfuii« 
gen  Schleid  an  der  Ausbreitung  der  Pockenfeuchen, 
die  foolt  nlqht  entAMdeo  feyo  würden  .f)«  Auch 
Henr.  Friedr.  J^ellus  nahm  fich,  unzienilich  genug« 
des  VolksgWu.ben^  an,  qifiif  fterbe  an' geimpften  wie 
an^  natürlichen  Blattern  auf  gleiche  Art,  wenn  das 

Ziel  des  ifebens  da.fey  0* 

.  >  Dagegen  zeigt e- Job.  Oeorge  Röderer  auf  ein- 
leuchtende  Art  die  Vortheile  der  Local-  Affection 
bey  der  Impfung,  wodori^  dieNenren*Zttfillle  yer* 

•  -  batet 

6)  Qiiaeftiones  faepius  motae  fuper  metHodo  inocu* 
landi  variolas.  Vindob.  1757-  8- 
Lettre  a  Mr.  de  Ha^n ,  en  reponfe  a  fes  queltioiu« 

S)  Rtfutatton  de  rinooqlation.  Vienne  I7f 9*  I* 
j))  Frank.  Samml.  St.  XIII.  S.  17.  f. 

« 
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\  ^  ..... 

hütet  Mrerden      f  DaÜfer  liemeirkfe  ä  fuidii,*  Hih 

^di^  Gefchwüre  an  den  Impfftelien  fehr  woblthätfg 
feyn,  unci  dats  Rinder,  die  zu'Ausfcbl^gWd'genisl^t 
find,  die  Pocken^  leicht  überftehn.  Sam.  Cox  be- 
richtete Uber  die  Impflingen  in  Lond^A  ,  daCs  in'deih 
Impfhaufe  bis  ijBj  \oU  1024  Fällen  nur  vier  (die 
obigen,  von  Hofty  an'^efuhrtenjt  äbbl  abgelaufen 
feyn:  ßbrfgens  wiederholte  er  ConcUmines  Grün- 
de'0*  Auch  ward  von  eioigen  holländifeben  Aerzte^^ 
in  diefem  Jahre  eitie  wfertli(d!rje  Abhandlung  über  die 
Vortbeile  diefer  Metbode  berifu^eg^beii 

-145.    '      •  ' 

In  Italiea  machte  durch  PeverimSj  Hieron. 
Panniänfs,  Targiariilhzzeieis'^),  Caß^lüccts' vind 
¥*ranz  Caluais  '0  ^^^^^^^^S^i^  die  Inoculation  defio. 
Aiehr  cloervirdrtetiBPbrtfchrftte,  je  wi^nJger  tiian  dort 
gerade  eine  folche  Nachgiebigkeit  der  Geiftlichen  ge- 
hofft hatte.  'AlsCondatnine  Aach  Koni  kam ,  glaubte 
man,  er  wolle  vom  Papft  ein  Breve  zu  Gunften  der 
ImplFung  auswirken  y  'ilnd  der  Kardii\al  Valenfl'ver* 
fieberte  ihn  in  Voraus:  dies  würde  keine  Schwierig- 
keit babbn  ^0*  Caluri  ittiptlii  niitten  in  der  bef^i^« 
fien Epidemie  ein»  und  machte  dieBemerkung,  dafs 

•      V  >  ^   •     •    •        '  ^  •  „ch 

^  keryD^ir;  Stthivi  iMtiififtihus  praä[änr'iniridlae  artili- 
^  ^  ciales?  6o^tt.  1757-  4« 
si)  Letter  to  a  friend  on  the  fubject  of  inoeulation. 
Lpnd.  1757-  8« 

12)  Inenting  der  Kinderpokjes  in  haare  groot.e  Voor- 
deelen.  Rotterd.  17^7.  8« 

13)  Relazioni  d*innefli  del  vajuolo,    fatti  in  Firenze. 
I7$7.  g.    Atti  deir  accademia  di  ^ieaa^  IK^KI* 

1  —  1(^3.  (Siena  1761.  4.)  r 
'  14)  Deir  kinefto  .dei  vajuoio.  Siene  I76ö^;4-    ^  ^ 
15)  L.  c  p.  77U  .      *  • '  ' 
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Sqo  .  Sechzehnter ^hfchnUi.  ;  - 

^liaph  dem  Apaiuruoh  der  geimpften  Blättern'  doch 
iijOcI}.  zum^zweytenMaUeL.diefelbeii  .wi«derkahrt9ii. 
Ffanz  ^erzi      glaubte  die  Impfung  dadurch  zu  er- 
lelchtern.f  dals  er  das  Eü»r«ibeB  de&. Giftes  in  die 
Haut  wieder  yorfcblug.  _  '* 
Da  naap  feitber  den  Vyundirzteni»  belondere 
^ aus  England 5  .nicht  obp^.^Grund,  den  Vorwurf  gc-, 
mad^t  haue » da^  JEe  ^fCl^^ni  Mangel  grAndliober  . 
^Kenntniffe,  nicht  befugt  feyq>  die  Impfung  alleia 
zu  unt^,rnehi|i(;i)^  fo,vertbi^kUgte4«  ^bom*  Cooper^ 
aber  nicht  befriedigend  ^0-}  .  i 

Ein  Paar  milsliche  Fälle »  die  fich  in  Paris  er* 
Sugneten,  gaben  in^  Jahre  17^9, den  Feinden  der  Im* 
pfung  noch  eiBinaJ^  Gelegenh^  i^re  Waffen  gege^ 
•diefe  Methode  zp  ruhten. '  Der  fünf  jährige  Sohn  deK 
General -  Frachters  la  C<c5e,  ^.fi^b  ,/iä?p|ij5b.j^6  T^Ä? 
nach  dem  Ausbruche  der  geimpften  Blattern,»'  und 
einige wiffer  d^lif'  Tour  foilte  na^-h  derltnji^ung  «09^ 
^einmahl  di,e^natClrl|che9Pppkfn.  bekomn^eh,  habendi 
Der  erltero  fall  ward  aber  durch  gerichtlichje  Aus* 
fagen  dahin  entfcbieden ,  daf^.das  Kipd  4pn  Folr 
gen  eines  Falls  auf  denRppf  geftorben ^  und  übe? 
die  Gefcbichte  des  de  la  Tour  bemerkte  ,(7ii2//ar«{'^)b 
dafs  es  nicht  wahre,  fondern  falfche  Blattern  ^ewe* 

'len  feyn,  .<Iii4fiQ:ea  föhr|te  Gaal^v4  .df pnoiehr  eia|ge 


16)  Nuova  fcoperta  a  feliceniente  fufcitate  U  .va^uolo 
'per  artificibCb  coVitatto.  Padova  1758.  4. 

tj)  llemarks  on  an  feiious  addrefs  to  the.j^ublie^  con-^ 
cerning'  the  meani  oF  aWiditog  tfae  dkngett  of  in* 
'  oeiilatibn,  Lottd.  t7$l(:  S.'  '  \ 

tf)  Neue  Samml.  auserl^£  Wahmeftm'*  B«'L  S.  igt  f. 

ig)  D<^.  S:  is*.  f.\       '  '  7  ;  .    ;  V.  "  .  ;  . 
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0e/cliMiW4^r  ^piriffhe^  Schule.  ^J^i 

'i^wep»a^Jigcr,Il^qk^ehK-  wahrer 
.  Pockw.  an  ,   und  Franz  Konvallo  -  Parolini  machta  ' 
.4ie£earböG(i|U!eUe«^0.l^        zu,  dem  ftj^ri^ften^in* 
j  würfe  gegen  die  Impf upg, \i^j\  GiiiuU^i  und  Pet. 

, ;  wflrfe  iiii^  |^rtea  djft|gijjf^tho|Ie.^  Ga- 

^ :  ^  Um  'fie^ipit  i|ii^tirei:eni.  Erfolge  An  Arn^rikj^'  ein- 
.»  ?«fa.b"fR%Uorclerte  ßen^,  fr««^//n  ifl,^.f die^^ip 
.  Jahce  d^n  treffUchen  ^rz%^i\h,Heherden  auf,  «iae 
^I^p^ulare  Anweifung  zgiq;!  Ye.rhalt^n  -bey  der  Vprbe» 
^  r^aog  und,  Jmpf ung  felbll     lief ern.    Nach  Frank- 

lins  BericlUe  waren  liit.fechs  Jabrep  in  Neu  -  Encland  ' 
'    fltiji5g^impfj^  wor^i^ter  doch^So gsftorben  waren^*). 
^  Nach  ^X^^o"^'^^  /iOTiüf  ^s  Bericht  hat  indeffen  die  Im- 

^rpit(9hrJftp^J.a>jic.^t  Yi)-.'  -«^     .  •  r -  vV. .  •  •  ■ 

^       cy.Schick/ale4er  Irnp/ur^g^ 
Luv  •    r  .    .  ^  'tj  .    iSjnu  ?!.rM.  ;  .  . 

:* '34^*1    .  '.1-  .7  r.  2: 
Pie  Unruhen ,  .  welche.  9^^^^  v 

^  und  J}ifns4ale  mk  der  Altern  loipfmethode  yornah- 
'  inen ,  find  die .  wicbtjf ^en  Geg^ftäncjlp  der.lmj) fge* 


•■I    >    ■    1  • 


»      I  « 


I       ao)  DiiT«  epifcolans  in  Tari^larum  inocuUtioneni.  BrUc 

»759f  4*  ^       '  '     '        '  "  ' 

til  at)  OrazloDCeocitit6ri% aW  iiitcoduzioii^e  deU*  innefti^ 

•  !  del  vaiuo!o^I,uoca^i|LjrQ«  .8.         ,  . 

'  pefcnftf  de  rino^^MR&n^  et.rÖWon  des,progre<^ 


•  \ 
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:      3echtehntet  Abfchhiik-'T- 

Es  war  im  Jahre  17G0,  als  ffcr^/i  *  Prof.  in  Plfa, 
auf  feiner  Reüfe  liach  Eifgiand,  in^Parris  niehrere  Im« 
pfüngeti^üttternahm ,  die  Säfcefft  glflcfclich  abliefen. 
'Er  hatte  felbit  im  Oriente  die Inoculation  erle/nt  und 
'ffein«dnfta'd¥]6operkuifgetit^^  war 
M  jeder  Rackiicht  äufserft  einfach.    Dk  er*^  fo  viel 
möglich ,  gefuode  Kinder  implfte ,  fo Wtfo^^^S  %s  Kei- 
ner  befondeirii  Vorbereitttffg,  üitd*  wo  diefd  Dötbig 
fobien,  Ihllltete  er  EfeH-  Vcff^äHeiir  fcbiMbWfctr^  liäd 
'ausleerenden  Mitteln.    Die  Impf  materie  nahm  er  aus 
denTufteliTy  dieiioch''iii&Ut'Vbltig'  reif  geWt^cfen  Wtt- 

"iren :  diefer  Eiter  konnte da  er  flafßgei'  ift', '  leichte? 

'  aufgenominen  Werden.  Acfch  wair  Öah{f  *ä'er  ^rfte, 
der  von  geimpften  Pocken  den  Eiter  wieder  zu 
neuen  Impfung^  nabhi«  ' ^lill  er  aberzeugt  lAraf^'  dKfr 
das  Gift  durch  die  Impfung  gutartiger  werdei  Die 
Operation  felbit  nahm  er  mit  einer  Nad^l  v<tfl*,' 'd^e 
in  den  Pocken -Eiter  getaucht,  am  Oberarm  des 
Mpflings  unter  die  Oberhaut  gefchoben  und  hin^uncl. 
her  gezogen  wurde.  Er  hielt  dafür,  dafs  nur  immer 
^n^nigJVlaterie  geiibmtnren  ^erdeä  müffe,  N)^eil  die 

"Menge  der  ausbrechencfen  Blattern  mit  der  Öuanti-  » 
tat  der  Materie  in  VerhiÜtnils  fiehe.    Auch  köiiiie 

'man  ilcli  fiiatt  tfes^iteirs;  des' gepulverten  Schorfes 
der  Blatter -Pu&eln  bedienen.    Die  Impf fteile  ab^r- 

'liafs  er  der  Natur,  und  warnte  befonders  vor  der  ^ 

Auflegung  der  Pflaftei:  ^^).  '        '      ;  \  '/.^  '/^     .  * 

i4)  Lettre  de  Mr.  (^atÜjcUul^oux.  V^r\i\y — 
Reilezions  für  les  prejuges,  qui  s'oppofent  ^ux  pro- 
.  gres.  et         perfection  de  l'inoculation.  ßrilxellei 
»7^4'  !•  Noüvelles  reflexions  für  la  lÄ^atique 

.  4 
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*  Iq  PaHs,  wo,  aufser  de  la  Condamine  und 
Hoßyt  nur  frln;  wenige  ^Männer  die  JEinpfropfung 
der  Blattern,  weiter,  als  dem  Namen  nach,  kann* 
teil«  nachte  GaeH  iinit  ieinen  Impfttogen  defto  mehr 
Auffehep,  je  glücklicher  feine  Operatiof>en  ablie- 
fen^* je  weniger  Podien  Deine  Impflinge  bekamen,  . 
und  je  einfacher  er  fie  behandelte.  Die  Verläum« 
dung  breitete  . au^)  er  fchwftcbe  die  Pocken,  bring« 
unächte  hervor,  und  verbreite  die  Anfteckong.  Als 
nun  vollends  eine  angefebene ,  von.Catti  geimpfte^ 
Perfon  fich  wihrend  der  Krankbeil  an  Öffentlichen 
Orten »  in  der  Oper  und  in  den  Thuillerien  febea 
liefe,  fo  veranlafste  diefe  Unvorfichligkeit  einen  Pro* 
,  ceis>  der  acht  Jahre  dauerte,  während  deffen  alle 
Leidenfchaften  fich  durchkrevaten ,  und  der  "end* 
lieh  nur  durch  einen  königlichen  Machtfprucb  ent* 
fchieden  wurde  ^^}*  ... 

'  Die  Offahr  der  Verbreitoag  von  Poekenfeit« 

eben  durch  Gauis  Impflinge  war  der  Vorwand  einer 
Anklage  gegen  ihn  beym  ParJem^te«  Das  letztere 
gab  am  8teik  Jnnius  176?  ein  Arr^t,  worin  vorläufig  « 
die  Impfung  in  den  Stedten  und  Votftadten  du  refi 
fön  de  lu  eour  verboten ,  dann  der  medicinifehem 
Facultät  aufgetragen  wurde»  ein  Gutachten  über  die 

In* 

.  "      de  Tinoculation.  V ans  1767,      —    Gaf/i'x  neue  Be- 
trachtungen über  das  Verfahren  bey  der  Inocnla- 
,     tion  der  Blattern,  herausgegeben  von  C.  G.  IVagler» 
Hamburg  177«.  8* 
^5)  Gancioger  de  Foigny  trait^  pratique  de  rinoculation, 
.      p.  62.  f.  ^  ,  .  ' 
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Inoculation  abzufaffen,  woria  die  Voriheile  und 
Kacbtheile  derfilben  beltioomf  und  ^.ausgemacbt 
Verde,  ob  diefe  Methode  211  erlauben y  zu  -verbieten 
oder  zu  dulden Smj^  Solke  die  Impfung  erlaübt  odtr  > 
geduldet  werden,  fo  habe  maii  die  Vorfichtsregela 
anzugeben  ^welofaeimpfärzteundlinpflinge-za  beob- 
aßbten  babeo*  Diefes  Gutachten  der  mediciniücben 
feUte  alsdatin  der  tbeotogifcben  Facultit  mttgetheih 
und  von  diefer  mit  ihrem  Beriebt  begleitet  werdeui 
damit  der  Oenefal-Proeurator  in  dcfn  Stand  gefetzt 
werde»  die  nöthigen  Befchlüffe  zu  Raffen.  £>ie  me« 
dicinifoheFaeultät  ernannte  zu  dem  Ende  zwöIf*Goin«> 
niffarlen  aus  ihrer  Mitte ,  nämlich  de  tEpine^  AftruCf 
Cochuy  Bouvarti  Büren  y  f^f^dslany  Petit  y  Geoffro^^ 
Lorry»  ThipH^  Malouin  und  Macquart  ^^),  \Ve- 
nige  von  diefen-FacuItlften  #at^n  mit  <(er  Itnpfbng 
hinläogllcb  bekannt:  man  .wählte  alfo  das  Alittei> 
die  Meinung  anderer  franzöfifcher  und  auswärtiger 
Akademieen^  und  einzeler  berttlimter  Aerzte  einzn- 
liolen.  Vm  d>e  mediefnlfcbe  fOmiitSt  beffer  In  Stand 
Btt  fetzen,  ihr  Gutachten  zu  geben,  f9hrieb  de  la 
^Condamine  bey  diefer  Gelegenheit  einen  BHef  an 
>Maty^  den  Herausgeber  des  Journal  britannique, 
«?orin  er  gröndiich  die  Vortheile  der  Impfung  aus 
einander  &czte  f^).  Eben  lo  erklärte  ücb  Sauvages 
lehr  ftark  för  diefe  Methode:  er  begreife  nicht, 
Jagte  er^  wie  man  bey  den  überwiegenden  Vo/thei* 
'    ,      /     •  .  ,  len 

a6)  Jb.  p«6)«       Journ*  desSav.  1763.  Sept.  p«  ta4--* 

37)  Lettre  de  Mr*  de  la  Condamine  AMr.  Maty  für  l'^tit 
prtfentderidpoGulätionea'Fraaifie«  P4ris  1764,  g. . 

« 

..-I 
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,len  derfelben,  fie  nicfat  ohne  Ornftände  allgemein, 
einführe  ^^).  Die  Furc)it  der  Verbreitung  der  Pocken*  ~ 
feuchen  darcli  die  Imy^fung  fachte  de  Chaft^llux  da«t 
durch  ZU' vermiodern  ^^),  dafs,  er  auf  die  Gelindig« 
keit  der  geimpften  Pocken  'Rflckfioht  nahm, 

'  Aber  die  Feinde  der  Impfung  ruhten  auch 
nicht,  die  Oemfitbeir  noeh  mehv  zu  vecwirren.  Zu 
dem  Ende  boten  fie  gerade  itzt,  elie  die  medipiq}* 
ibhe  Facultät  einen  Befehluüs  gefaist*  hatte ,  alles  auf^ 
um  die  Mehrheit  der  Stimmen  zu  gewinoen.  Ra/t, 
Prof.  ZU  Lyon,  fuchte  mii  den  Londoner  Sterbelifiea  * 
heraus  zu  bringen,  dafs  feit  dem  Jahre  1721,  wo  . 
die  Impfung  eingefahrt  worden,  die  Pockenfeuchea 
viel  tddlichcr  geivorcfen  feyn ,  indem  vorher  das  Ver- 
bältniis  der  Pocken -ür^nken  zu  den  an  der  Krank* 
.beit  Oeftorbenen,  wie  1000:64,  nachher  aber,  wie 
1.000 : 8 1  gewefen.  Unbedenklich  fey  hieran  die  Im«, 
pfung  Schuld,  die  ohnebin  febr  viele  fiblcT Folgen  ' 
zurück  Jaffe.  Ausrotten  >  nicht  mildern  inüffe  man 
die  Krankheit,  durch  angelegte  Pockenhäufer  und^ 
jGontumazen  ^°).   Diefe  Berechnung  aus  den  St^rbQ- 

liften  machte  aufs^rordentliches  Auffehen,  und  die 

Feinde  der  Impfung  benutzten  fie  eben  fo  unver* 
i^indig  zu  ihrem  Vortbeile als  die  Vertbeidiger  eif-«  - 
rig  bemüht  waren,  auf  die  Irrigkeit  diefer  Berech-  * 
nungen  aufmerkfam  zu  machen.    Chaßellux  zeigte»^ 

Pp  2  wie 


,28)  Nofol.  method.  vol.  I.  p.  424. 
ay)  Reponfe  a  une  des  principales  objections,  qu*on 
oppofe  maintenant^  aur  partiian«  de  rinoculauon« 

Paris  1763.  12. 

30)  Refiexions  fur  riaoottlation  de  in  peiite  veröle« 
Lyon  1763.  t9»  .        i  . 
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wie  fehlerhaft  der  Schlufs:  nachher^  alfo  deswegea^ 
äuch  in  diefem  Falle  fey ;  er  fand ,  dafs  die  Pocken* 
feucben  an  fich  von  Zeit  zu  Zeit  bösartiger  wer-  ' 
den  ^')>  vnd  David,  ,Rafts  College,  bewies  ^^), 
dafs  vor  der  Einführung  des  Impfens  in  jedem  Jahre 
im  VerbSitnifa  weit  mehr  Kinder  Opfer  der  natür* 
liehen  Pocken  gewefen  feyn,  als- nachher«  Ant. 
Aelhan  wiederholte  diefe  Gründe,  und  zeigte  über- 
dlies  noch ,  dafs  vor  dem^ Jahre  172t  die  Sterbelifidn ' 

.  siemlich  nachlaffig  abgef alst  feyn  ^^). 

Ein  anderer  Gegner,  Per,  Abrab*  Pafan  des 

.lifoncets,  wiederholte  de  Haens  Gründe  ^^):  die 
natflrlichen  xPocken  feyn  an  fich  gar  nicht'  gefähr» 
lieb,  auch  enthalten  die  Puitein  kein  eigenthümli- 
ches  Gift,  fondern  jeder  andere  Eiter  könne  die 
Krankheit  erregen»  Vor  der  Wiederkehr  der  Pocken 

'  könne  die  Impfang  gar  nicht  fcbatzen»  Die 'letztere 
Behauptung  widerlegte  Razovxy  der  in  Nifmes  7^ 
glückliche  Impfungen  gemacht  hatte.  Er  hatte  ge- 
funden, dafS)  wenn  nnr  ditf  InvfiffteUe  ftark  eitere; 
fo  fey  gar  keine  zweyte  Anfteckung,  bey  auch  noch 
fo  geringer  Anzahl  der  aiisgebrochenen  Pocken,  isu 
fürchten  Diefer  Wahrheit  fetzte  Ludw.  Pen 

le 

qi)  Nouveaux  eclaircirfemens  für  rinoculation  de  la 
pellte  veröle.  1763.  12. 

32)  Obfervations  für  la  natura,  les  caufes  et  les  effets 
des  epidemies  varioliques.  Geneve  1764.  12.  , 

33)  Refutation  of  tbe  reflexions  againft  inoculation» 
puhlifhed  hy  P» oft.  Lond.  1764.  4.  * 

34)  Oiffertation  für  la  petite.  veröle  et  rinoculation. 
Londres  1763.  u, 

)5)  Lettre    Mr«  fielletdte  Xus  lea  taocuktiona  faites  4 
Nifmes.  Nifmes  1764*  4.    .  .       :  . 
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fe  Hoc  mehrere  Beyfpiele  von  zweymabliger  Au* 
fteckung  entgegen  ^^),  die  dadoroh  erkUrbair  wer*^ 
den,  dafs,  wie  Razoux  bewies  zu  alter  und  un« 
kräftiger  Pockei^^iter- nur  falfebe  Piocken  erseugt» 
nach  welchen  allerdings  die  zweyte  patQrliche  An« 
fiftckttog  folgen  kann. 

Noch  ein  Feiiad  der  Impfung  unter  den  parifei^ 
Ftcultiften,  d'Origny^^}^  ftelite  febr.  (chiau  B^dii^^ 
gungen  auf,  unter  welchen  diefe  Metliode  zu  erlau- 
ben fey.  '  Diefe^ Bedingungen  bafteheti  darin,  dafa 
fie  vor  aller  Gefahr  der  fernem  Anfteckung  fcUatzei 
tiafs  üe  night  zur  Verbreitung  der  P.ockenfeuche  Ge« 
legenheU  gebe,  und  dais  fie  nie  gefährliche %ttftfle 
hervor  bringe.  Da,  nun  die  Impfung  keiiie  diefer 
drey  Bedingungen  erfülle,  fo  feyifie  sa  verwerfen« 
Mich.  Lud  w.  Vernage  letzte  in  einj^r  Jehr  guten  Schrift 
die  Vortfaeile  der  lmpfnngiana  einander:  da  ab^ 
die  Verbreitung  der  Pockenfeuchen  dabey  unver* 
meidlich  (ey,  ib  ftshki^  er  Impfbftuler,-  wie  in  Lon^ 
don,  vor  ^^).         '   . '       -  - 

V 

Alle  diefe  Streit fcbriften  waren  nur  Vorläufer 
des  aligeipeinen  Zwiftest  der  unter  de«  aagefebeiH 

. ^  36)  L'inoculation  de  Ja  petita  veröle,  renvoyee  a  Lon- 
dres.   Paris  1764.   xi.     In  Krünitzens»Verzeichnirs 
wird  diefe  Schrilt  irrig  dem  Apologeten  der  Impfung^  ' 
Maty  ^  znp^efchrieben.  -  -  ♦  ' 

•  37)  Tables  nofologiques  et  meteorologiqueSf  dreflSef' 

^rHoteJ  de  Nifmes.  Bäle  1767.  .4.  \ 
38)  Eicainen  de  rinoculation  par  un  meflecin  de  Ja  fa« 
cuhe  de  Paris;  Londrös  1763.  12. 

-  39)  Obfervation^  für  ja  petita  ▼^role«  naturelle  et  ar- 
uficiellei '  aia  Haje  1763«  II* 
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fien  Mitgliedero  der  medicinifchea  FacuUät  in  Pa 
fich  b«y  diefer  Oelegenbeit  enffpahn«    In  def  erit» 
Verfammlung,  die  defshalb  1764  gehalten  wurd 
las      fEpine  einen  Auffatz  Ober  die  Impfun^^  vo 
iivorin  er  tbeiis  die  von  de  Haen».  Wa^taff'c 
Caiitwell  vorgebrachten  Gründe  von  der  ^«rlnge 
Gefahr  natürliche;;  Blattern,  von  der  Immunität  vi« 
1er  Menfcben  von  den  Pocken,  von  der  Verb reittin 
der  Epidemieen  durch  die  Impfung,  wiederhoJl 
theils  eine  Menge  verdächtiger  Thatfachen  von  de? 
auf  die  Impfung  gefolgten  natürlichen  Aniteckung 
«nfafart         Eine  v^on  diefeii  Thatfachen ,  di«  ßch 
in  Avignon  zugetragen,  haben  ioU,  fetzte  Joannis^ 
als  Augenzeuge,  in  ihr  gehönge.<ljioht,  und-^eigte, 
iiirie  fie  ^bfichtiich  entltellt  fey         Von  den  zwölf 
CöinmifTarieii  tHit^rfcbrieben  gleichwohl  fechs  die- 
fen  Bericht  des  Decans  de  l'Epine^  nänslich  Ajcruo^ 
Baroriy  Bouvarty  l^erdelan  und  Macquärt,  und  auf 
ihre  Seite  traten  noch  19  andere Facultiften;  Dagef-^ 
gen  trugen  die  fechs  übrigen,  Petit  'an  ihrer  Spitze, 
li^bft  noch  46  andern  Facultiitep ,  auf  die  Prüfung 
des  Auffatzes  von  de  #*ffpi«eiind  attF'provifonTdje 
.Duldung  der  Einpfropfung  an         Auton  Petit  gab 
eio  fehr  gemafsigtes  Gutachten  heraus,    worin  er 
de  l' £pine!s  AuiUlz  prüfte  und  die  Itnpfuiig  ver- 

thei- 

40)  Rapport. für  1e  fait  de  rinoculaHon  de la petita?^ 

'      rote  f  lü'  en  pr^fence  de  la  faeult^  dt  medecine  i  Pa*  1 
ris.' Paris  1765.  4.    *  .  . 

41)  Journ#  de&Sav.  17Ö5.  Aoüt,  pv  193*  1 
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tbeidigte  ^^).     Nwih  tchöner  iü:  Barbeij  Dubourg*s 
Aj^Qlogie  de,r  iDocuidliop  »  .  woria  jQr.  belonders.  di« 
moralifeben  und  tbeologiicben  Zmifel-der  Gegner 
entkräftet.  ^'^).    Raux  fchrieb  gegen  de  fEpiae^  und 
;  draog  befonders  auf  Errichtung  der  iHfpfhäufer ,  da» 
mit  den  Vor würfep. von  Verbreitung  der  natüxiicheii 
Pocken  begegnet  .wevdei  f ^  An^hjcii^ieg  de  im 
Condamine  bey  diefem  Facultäts  -  Angriffe  nichts . 
fondern  zeigte  da»  Unftattbafte  -io-idena  gegenfeaifcr 
gen  Berichte  ^^).  Früher  fchon  hatte Ms^eijSoz/o?^  Arzt 
.  zuMarfeille»  den. Werth  der  Impf uD^^attf.  einattiler 
gefetzx  ^0-         führte  er  85  glückliche  Fälle  aus 
feiner  Erfahrung«  an   «)id  wid^legte  die 'EianrOcf e 
der  parifer  Facultäten  fehr  grancUichi  f*).      '  • . 

Unlerdeffen  eGäugneten»  fiek  'einige  deirlpipfang 
nicht  ganz  gflnftige  Verfi[lld,  die  dan*  Feiaden  den* 
ieiben  Hoffnung  machten daia  in  «de»-,  fjolgenden 
Sitzungen  der  Facultät  die  Sache  aocji  'eine  aiHleve 
Wendling  nehmen  kwnne.  Die  Mar^fe  de  ßouffi 
.  Urs  wur^e nanojich,  naebdem  fie  cUefgeimpfteRBlalk . 
tern  gehabt  hatte,  vothd^n  natürlichen  Pocken  wie^i 
der  angefteckt:  aUein^e»»  ward  m  .<Im  "Folge/' bewi«^ 
'   fen ,  d^is  durch  die  Xinjpfung  bey  ibrs.blofs  unechte 

«   ■  _ 
'  43)  Premier  rappot^  en'faTeur*^de'nnbeu/ati^ 

•44)  FrankUtrsWefke^%  11.:$.  i^Oi  OSrU^n^f^o,  fi.) 
,45)  Memoire  für  l'iiHKuiation  de  la  petite  T^rol«.'  Pa- 
ris 1765.  4.  .  •  .      ;      7  •  i 
46)  Hiftoire  de  rinoculation  de  la  petite  veröle« «toI;  i^a* 

Lyon  1 772.  g.  *  '  *  VT» 

4^)  Parallele  de  la  petite  veröle  naturelle  ^Tec  rartifi«, 

cielle.  Avignon  1761.  8« 
4S)  Journ«dcjaaedec.  tcun..XV.:p*a^a* 

t 
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Pocken  entftanden  feyn  Eine  ähnliebe  Beobach« 
tnng  machte  Jak.  Apples  in  Laufanae,  und  fchrieb 
'  die  Unächtheit  der  kOnftlidien  Pocken  auf  Itecb* 
Hoog  des  alten  Eiters ,  womit  dielmpffädeo  getraaist  ' 
waren  '^)#  Da  auch  ei»  &ind  zn  Befan^o  an  dea 
geimpften  Pocken  geftorben  war,  fo  benutzte^  die* 
len  FaN  die  Gegner  ebemfalls  a»  ihr^m  Vortheile. 
J)ez<Ueux  fiber  entfchulcfjgte  den  unglückUcben 
Ansgang  mit  d«r  ontchioklichen  Operatfo»,  da  man 
die  Haut  mit  der  Scheere  weggenommen  und  einen 

llteo^  Schorf  drauf  gelegt  habe 

Die  medicinifcbe  Facultät  verfammlete  fich 

«um  zweiyten  M^ble^  tmd  de  tEpiM  las  wieder  ei- 
nen heftigen  Auffatz  vor:  aber  man  konnte  fich  itzt 
noch  weniger  vereinigra  Die  Sache  war  noch 
1768  unentfchieden ,  als  Gandoger  de  Foigny  fein 
,  voUftändlgee  Werk  i\bet  die  Impfyng  herausgab» 
worin  er  alles  wiederholte,  was  tum  Vortheif  der 
Impfung  gefegt  war»  und  was  zum  Unterrichte  in 
dSefer  Methode  dienen  konnte«  Zugleidi  widerw 
fetzte  fich  noch  J.  J.  Paulen  der  Impfung,  weil  die 
Anftecknng  dadiireli  verbreitet  werde,  und'  Sreng 
auf  Ausrottung  deft.Blattern  UnterdeffeA  ^e^zte 
Gaiiif  des  ewigen  Zandern^  und  der  Zänkereyen 
der  FacuUät  made,  einen  Preis  von  i200.Livres  aus, 

weU 

*^  WVCemrn.LipC  ▼ol/XlT.  p.  5<^7.  Memoircs  et  ob- 
4  Dervations  für  la  methode  d'inoculer  la  petite  veröle. 

Lyon  1766.  8» 
.=50)  Act,  helvet.  voL  VII.  p.  9. 
51)  Gandoger  de  Foigny^  7h 

M.  p.  72.  - 
53)  Hiftoiie  de  la  petite  verde,  avcc  le$  moyens  d*en 
'  '  jp/elerver  les  qn^s.  vol.  1«  t.  £em  if6%^ 
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wricban  derfenige  erhalten  tollte^  der  die  Wieder- 
kehr der  natürlichen  Blattern  nach  der  Impfung 
'  «ftrenge  darthun  warde.^^},  juttd  endlich  .gab  der 
I  König  unmittelbar  im  Jahre  1769  dem  Gatti  dip  Er- 
'laubniDi,  in^^er  Mililärfohttte  an  Impfen  ' 

«  •  *  * 

Während  die  Impfung  diefiB  Scbidcfale  in  Frank* 

reich  erf uhr^  ward  fie  in  Grofsbritannien  immer  wei- 
ter-au^l^^tet  nnd  venFoUkommnet»  In  Schott^ 
land  impften  Alex.  Monro  und  Siuherland  mit  un- 
gleichem  Oliicke:  diefer  v^Ior  von  60a  Impflingen 
kaum  einen:  jener  aber  berichtet»  dafs  vofi  i554 
Kindern,  72  geftorben  feyn.  Er  impfte  in  der  gröfs- 
ten  Kälte  glücklich)  und  verfichert,  daGs  blofs  ein 
rofenartiger  Ausfcblag  ( ra/h)  der  einzige  Zafa^l  ge- 
wefen ,  der  fich  gewöhnlich  nach  der  Impfung  ein- 
fcnde^^> 

Um  diefelbe  Zeit  fing  die  Suuoniche  Impfme- 
tliodeaflr,  in  England  nngemeines  Auffehea  2ki  er* 
regen.  Robert  «Sm^^oiz^  der  Vater,  hatte  zu  Deben- 
fca;n  in  Sttffolk,  von  1757— -1767  ^  erft25t4Per- 
fönen,  und  zwar  alle  glücklich,  geimpft.  Sein  Sohn, 
.Daniel ,  fuehte  die  Methode  noeh  mehr  zü  verbef* 
ierii.  X)a  aber  der  Vater  diefe  Verbefferung  nicht 
anerkennen  woUle;  'ib  trennte  fich -der  Sohin  von 
äm,  und  legte  zu  Ingateftone  in  Effex  eine  eigene 
Impfanftah  an.  Er  erhielt  einen  fo  Huieerordeot« 
;    *    ^  Pb  5  liehen 

54)  Comm.  Lif>f.  vol.  XII.  p.  36  \ 

55)  Ih,  vol.  XY.  p.  178.  >  ^  ' 
j6)  Nachricht  von  der  Einpfropfung  der  Kinderblat- 
tern in  Schottland.  Aus  dem  Engl,  von  Wichmani^. 

Alteabt  if^ö«  s« 
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6o2  *  Sechzehnter  Abfchtfiu. 

Üolieii.  Beyfall  y  dafs  min  ihn  ais         er&en  und 

glücklichilen  unter  allen  Impfärzten  anfeben  mubl^. 
Weniger  wollte  e$  ihm  gelingen^  als  -er  1.767  i^ach 
London  ging  ^0-  Aber  der  auTserft  glückliche  Er* 
folg  feiner  Metbode»  wodurch  auch  imtn^r  nur  febr 
wenige  Pocken  entltanden^  erregle  die  aJJgemeine 
.Ne«gierde».')wKl»  well  'er  felhil  nichts.  darOber  be- 
kannt geinaacbt  hatte,  fo  erfchöpfte  man.ficb  in  Mulli- 
mabungen  Qher:dbii  ei^Uicheto  Grood  iiie£es  glück« 

Hellen  Ausganges.    -  • 

•  £i»«g9wiffsr^  Rqbb  •HoK/#ra9  der  ücb  Kaplaa 
beym  Grafen  von  IJchefter  nannte,  übertrieb  die 
Lobpreifungen  d«r  Sution'fehen  l^tbode»  obn« 
ganz  beftimrnten  Auffchluts  über  die  VortUeiie  ^nd 
HandgciEfe.derfelben  zu  geben  Ganz  ODge» 

gründet  war  es,  wenn  Glafs  behauptete,  in  der  Er« 
regung  des  SchweiCses  während,  des  Ausbruches  Jiege 
das  Geheimnifs.  Durch  Georg  Baker^^),  B.  Cha^d^ 
ieit  ^.^)  oDd  J.  J*  Gardane  wurd^  war  erQ;  damit 
bekannt.  Daniel  Sutton  l^ereitete  nämJich  feine 
forgfältig  gevträbUe  Impfihige  nicht  äng&iiob  vor:  et 
gab  iiinen  blols  ein^e  Gaben.rerfüfstes  QueckC^ber: 
die  Impfung  nahm  er  mit  etiler  Lanzette  vor,  *die  er 
in  ganz  frjfchen,  dünnen  Eiter  nicht  vöUig  reifer 
Pttfteln  tauehte.ttod  fie  fogleieh  am  Oberarm  noter 
die  Haut  des  Impflings  fchob.  Ohne  allen  Verband 
ttberlieis  er  die  Impf  wunde  der  Natur:  den  Impfling 

^  *    .  ^   .  lieüs 

57)  WoodvilU  p.        f.     .        ♦  '  ■ 

58)  Ih.  p.  351.  .  . 

59)  Medicai.  travstiet.  toI.  IL  p-  375.  f« 

60)  Woodinlle  p.  379.  '  . 
61J  Le  leeret  des  Suttens  devoiie«  a  la  i^aye  tJJ^  i%% 
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\  Gefclüchte  der  empij^ifchen  Schule*  6o3 

Üefs  er  bqftaadjg  in  der  freyep  Luft^berilm  geheii 
tind  fahren,  ohne  ihm  viel  Rahe  tu.  geftaften.  Darin> 
l^ehauptetQ  er,  liege  das  vorzC^licbite  Mittel,  recht 
wenige  und  gute  Poeken  zu  erzeugen. ' 

Diefe  Methode  ward ,  wegen  ihres  fichern  und 

glücklichen  Erfolges,  baJd  allgemein  beliebt,  be- 
fonders  nachdem  Thom.  Dimsdale  diefeibe  ^  ange- 
nommen,.und  durch  feine  berühmte  Impfung  an  der 
lUifefinit  von  Rnfslanid  und  an  dem  GeofefOrften, 
wie  durch  feine  Schriften  fie  beftätigt  hatte  ^■*).  Nach 
ieioer  JVückkehr  aus,  JKii£sl^nd  wart!  ihm  die  Auf. 
ficht  über  die  Impfanftalt  in  London  übertragen, 
wo  arn^e  Kinder  in  ihcen  Vy^ohnungen  geimpft  wer* 
dem  '  Kr  lehnte  aber  diefen  Antrag  aüs  dem  Grunde 
ab,  weil  dadurch  leicht  di^  ztrfällige  Anfteekuog 
verbreitet  werden  könne;  ühd  feeri^th  darüber  mit 
JLetitfom  in  einen  öffentlichen  Streit.  Die  Furcht' 
vor  der  Verbreitung  dejr  zufälligen  Anfteckung  fahr- 
te auch  Rob.  Do/ße      gegen  die  Impfung  an» 

Ungleich  weriiger  empfehlungsmrth  war  die 
Meth4)de,  welche  Joh..  itfwdg^e.vorfchlug, . der ^iÄeA 
Schwamm  mit  Pocken  •  Eiter  tränkte  und  damit  die 
aufgefchnittenen  Impfftellen  befeuchtete,  ^Zugleich 
ättfserte  er  die  feltfamften  Meinungen  von  der  Prä* 
exiftenz  des  Pockenftpffs  in  den  Säften  ^^).  Job. 

^  •      •  -'^  . '  :       •  m»^ 

,  6z)  The  pfefent  method  of  inoculatmg  for  the  fmiill- 
pox.  Lond.  1767^  3,  —  Schriften  über  die  Ein« 
Pfropfung  der  BlaiternJ  Lmpz.  17^7^-^  .  ' 

•       63)  Memoirs  of  agricul^urr,  voLH.  p.  4M. 

^4)  Unterfttchung,  warum  geimpfte  Btetteta  geKn der 
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6o4       '        Seohzehnier  Ab/chniti» 

^  Haygarik  anterfuchta  die  Anftackungsfäbigkiit  dar 
Atmofphäre  des  Pockankraoken  genati,  und  gab 
mehrere  treffliche  Ratbfchläge»  wie  durch  allge- 
meine Impfuhg  zu  gefetzten  Zelten  und  diircA  Con« 
tumazen  die  Pocken  ausgerottet  vrerden  konnten  * 

i5i- 

In  Deutfchland ,  Holland  und  der  »Schweif 
machte  die  Impfung  anfehoUcha  Fcfrtfohrftte ,  wenn 
gleich  manche  Hinderniffe  fich  ihr  noch  entgegen 
fetzteiff.  Schon  1760  hatte  Dim.  BtrmüUi  aiis  «fea 
Sterbelilten  die  Nützlichkeit  der  Impfung  erwiefen, 
und  dji^zuthnn  gefucht«  dab,  ja  zarter  das  Alter 
des  Impflings  fey,  defto  weniger  Gefahr  fey  bey  der 
Impfung  zu  f ttrcbcan  Diea  fahrte  Matyf  noeh 

weiter  aus,  der  eine  Menge  Erfahrungen  angab  ^  die  * 
baweifan  fblitan^  dafa^uch  daa  jöngiteKind  gaimpft 
werden  könne,  weil  die  Haut  dann  am  iockerften 
fey«  und  keines  janer  Hinderniffe  eintrete,  welch)» 
im  fpätern  Alter  die  Irapfting  erfehweren  ^/Q;  Dies 
hatte  auch  Bmzoux  zu  baweifen  gefucht^^'). 

Auf  diafa  GrOnda  geftfltzt,  rieth  Aiit.  Störi^ 
lein  groüser  Vertheidigejc  der  Sutton  •  Dimsdalifcben 

Ma- 

a 

und  ficberer  And  als  natürliche.  .Aug  dem  Engl.  Dan« 
zig  1778.  8.  *  ' 

.^5)  Ünterfuchun^,  wie  den  Blattern  zuvor  zu  kom- 
men fey.  Aus  dem  Engl«  von  J.  F«  C.  Cappel*  Berlin 
und  Stettin  1786.  8-  *         .  ^ 

M^m»  da4'aca4*  dea  ibianc  a  Paris-,  anh..'i^6o* 
p.  34- 

67)  Vcrhandal»  «ier  Idaattch.  der  Wetenfch.  teHaarlem, 
D.  VI.  S.  327.  4^9«£  Media,  ohferv.  and  inqair., 
yol«IIL  p.  ag7,  ' 

6t)  Tablea  nofoiogiques,  p.  329. 
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.  Methode     y  dem  MuiamyLocher  / ' Verfuche*  mit  der 
Impfümg  an  neugeboroeD Kindern  vorzunehmen,  die 
auch  fo  gut  gelangen,   daf$  von.  34  Kindern,  die 
zwifcben  dem  4ten  und  i8ten  Tage  ihres  Lebens 
^  geimpft  wurden^  nur  zwey  ftarbeli  ^^),  Indeffen 
konnte  diefe  Methode  nicht  ohne  Einwendungen 
bleiben:  Petr.  Ca m/yer  in^efondere ,  der  auch  die 
Sutton -Dimsdalifche  Methode  vertheidigte  und 
trögen  leiner  Ijclaffifchen  Abhandlung  den  Preis  von 
der  Akademie  zu  Touloufe  bekam  ^^),  führte  meh- 
rere Gründe  an»  warum  vpr  dem  zweyten  Jahre 
nicht  leicht  die  Impfung  n  unternehmen  fey.  Am 
'ftirkften  widerfetzte  fich  Thom.  PercivqlL  dem  Vor- 
fcMage  der  frflhen  Impfung,  weil  die  neugebornen ^' 
Kinder  an  fich  fchon  durch  die  oft  fchw^re  Geburt 
gelitten  haben  9 'Weil  fie  gewöhnlich  viel  mehr  Gefahr 
laufen  und  eine  weit  gröüsereMenge  von  Blattern  be* 
kommen  ^^).  ^  . 

Die  Einimpfung  der  Blattern  überhaupt  ward 
unter  den  deutfchen  Aerzten  vorzfiglich  von  Balth. 
Ludw.  TraUes  vertheidigt  ^0*  angeführten 
Schrift  gebt  er  alle  Kurmethodea  dureb,  die  man  . 

geilen 

.  .« 

t  -  • 

69)  fVafferberg  operum  minor,  fafc.  I.  p.  I.  f. 

70)  Obfervationei  practioae  circa  inoculationeip  varie-  , 
larum  in  neonatis  inftitutam*  Vindob.  17^8^  8« 

jrt)  AammkiBgen  over  delnentiage  d^rlüiuleirzi 

•  Leeowaarden  1770.  8« 

72)  OilC  deenoltunenils  et  optima  aMhedo  jafidon»  ' 

vario1ar^ln•  Groning.  1774.  g. 
^73)  Effays,  medical  and  experim.  p.  349.  f.  « 
^  74)  De  methodo  medendi  varioHs  hactenus  cognita;  / 

faepe  infufBciente ,   magno,  pro  inocu^atione  argu-  , 

ipanto.  Vratifl.  1761.  8 . 
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gegen  die  natadlchen  Pocken  vorgefclil«^en  hat, 
und  zeigt,  dafs  fie  unzulänglich  feyn  und  dais  die 
Wuth  disr  Seuchen  fehr  oft  alle  Bein Obun gen  der 
Kunft  zu  Schanden  mache«    Ant.  de  Haens  Gegen- 

,  fchrfft  ^}  bezieht  fich  vorzüglich  auf  die  Einwen- 
dungen, ^die  er  fchon  früher  gemacht yhatte.,  und 
Tralies  gab  ihm  in  feiner  Antwort  fehr  ilach ,  -wenn 
er  die  Wiederkehr  der  natürlichen  Pocken  nach  der 
Impfung  und  die  öftere  Gef-ahr  der  geimpften  zu«' 
gab  ^^).  Dan.  VVilh.  Triller  befchimpfte  fich  felbft 
am  meiften ,  indem  er  ein  nnanftändiges  Gedicht  ge- 
gen  die  Impfung  drucken  liefs,  welches  nicht  einen 
vernünftigen  Gedanken  enthalt  f Q.    Gegen  Haen  er- 

^  griff  auch' ein  Engländer,  loh,  Andrew  ^  die  Feder 
und.  zeigte»  wie  unrecht  man  handle,  wenn  man  die  . 
Gefahr'  der  natfirllchen  Pocken  geringer  aMfcMage: 
er  hatte  fchon  feit  xj^i  geimpft,  und  bediente  fich, 
wl6  Sbtton,  des  verlülsten  Queckfilbers,  foey  der 
Vorbereitung^*)« 

Wie  de  Haen  in  Wien  alles  aufbot,  um  die  Im- 
pf ang  zu  unterdrücken    fo  konnte  auch  difefe  Me-^- 
thode  >in  Berlin  wenia  Fortfehritte  machen,  ,  da  ei- 
nige  unglackliche  Fälle  Aerzte  und  Publicum  dage- 

^         .  gen 

^5)  Adrr«//ei  epirtolamapo1ogettcaniTeQpeiilio«  Vienn« 
,       Auftr.  1764.  g.  «    •  • 

.    .   76)  Vexatiftiintim  noftra  atfate  de  tnlidene  ▼ari«>1aram 

vel  admittenda  vel  repudianda  argumentum«  Vratifl. 

77)  Goprüfte  Inoculation.  Frkf.  1766.  4. 
;r8)  Practice  of  inoculation,  importially  conüdered« 
Exeter  1765.  %•  •       .        -  •     •  •  \ 


» 
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gen  eingefiooimeii  batttn.    Im  Junius  1765  nntef^  ^ 
nahm  JoU,  Fr.  Meckel  die  Impfuug  bey  den  iliodera 
eines  Minifters  von  der  Horß.'    Wahrfcheinlicb  wa* 
ren  fchon  die  natürlicben  Pocken  auf  dem  Wege; 
trbta  der  fehr  beifsen  Witterung  lieb  der  Arztvlie 
Impflinge  dennoch  eine  den  SuttonTchen  Regeln  ent*  » 
gegen  gefetzte  Diät  beobachten.    Karz,  beide  Kin* 
der  ftarben.     Dem  berühmten  F.  H.  L.  Muzell  ging  ^ 
es  nicht  beffer:  eine  Mamf.  Kircheifen  ^  die  er  ge« 
impft  hatte,  ward  gefährlich  krank,  und  von  fechs 
Impflingen  ftarben  ibm  gerade  drey         Wie  an- 
ders, als  dafs  diefer  unglückliche  Erfolg  dem  Vor* 
urtheile  gegen  die  Inoculation  ^noch  mehr  Stärke 
liehf    J.  C.  W.  Möh/en  war  nur  das  Organ  der  Ber- 
liner Aerzte»   da  er  die  Impfung  fehr  verdächtig  , 
snafcbte;  und  fich  durch  die  Ueberfet^ung- von /la/ir'x 
Schrift  ein  Verdienft  zu  erwerben  fuchte^^.'  In*^ 
deffen  ward  der  engUndifche  Artt,  Wilh.  BayVies^ 
'  1774  von  Dresden  nach  Berlin  berufen,  um  die  In« 
oculation  an  mehrem  Kindern  der  erften  Hllurei' voV« 
zunehmen:    fjebzehn  folcher  Impfungen  gelangen, 
ibm  febr  giflcklicb ,  und  er  führte  bey  diefer  Gele^ 
genheit  den  Unterfchied  der  unächten  von  den  ach« 
tfn  Pocken  gründlich  aus  ^0*    Früher  icbon  waren 

•  meh* 

.  79)  tF&odmlle  p.  290^    Und  -aus  dem  Berichte  eines 
iichem  Zeugen ,  unfers  berühmten  Eberharde  ' 
So)  Sammlung  yon  Er&fartingen^  die  den  Werth  und 
•  •         ;  greisen  Nutzen  der  .Pocken  •  Inoculation  näher  be- 
ftimmen  können.  St.  i  —  3.  Lübeck  und  Berlin  1774» 
1775-  8. 

•  fl)  Nachrichten  übet  die  Pocken  -  Inoculation  zu  Ber* 
,        lin.  Aus  dem  £ngl.  von /Crj<aü;e..  Dresden  1770«  g. 

m 

m  * 

♦  % 
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'  mehrere  folcher  Fille  bekannt  geworden »  wo  die 
Impfung  keine  wahre  Pocken  erzeagt  hatte  ^  wo  diefe 
alfo  nachher  zufällig  ausgebrochen  waren.  Ant.  Ti" 
mony  machte  zwey  folcber  fälle ,  die  er  inn  Orient 
.  erlebt  hatte,  bekannt^,  und  Henr.  Aug.  Wrisberg 
berichtete  die  in  diefer  Hiniicht  ?ergebliclie  Inoca« 
iation,  welche  Röderer  zu  Klausthal  an  fünf  Kindern 
Torgeoommen »  die  alle  nacblier  doch  die  achtes  lu* 
tfirlichen  Blattern  bekommen  hatten  *^). 

Die  medicinifeh^  Facoltat  zu  Leij^ig  hatte  fich 
fchon  fehr  frCih  (1761)  zu  Gunften  der  Impfung  er- 
klirt^^)*    Auch  war  ea  Uoie  löbliche  Vorficbt ,  wena 
Karl  Ghrift.  Kraufe  die  Gefahr  der  natürlichen  An- 
fteefcttog  durch  die  Impfung  als  Orund  gegen  eiae 
allgemein  zu  erlaubendelnoculation  anfah^  und  viel- 
mehr auf  gioaliche  Augrotttmg  der  Podcen  drang  ^^)« 
Diefe  Ausrottung  fuchte  Friedr.  Kafim.  Medicus  da- 
dareb  an  bewirken »  d^ia  er  bey  natürlichen  Pocken^ 
tind  felbit  während  der  geimpften,  kühlende  Mit« 
tel  nnd  China  vörfchlag,  nai  die  Eiteriiiig  an  unter» 
drücken,    während   welcher  ficb  das    Gift  ent* 
widkelt        Dieier  Vorlbfalag  konnte'  nicht  auf  den 
BeyfaU  Anlfuruch  machen  ^   den  ikiare^'^  Gedanken 

über 

ga)  Dldertation  für  rinoculation  de  la  petite  veröle. 

Vienn.  1762.  4.    '  '  ' 

13)  De  infitione  trariolarum  nonnulla  momenta*  ;Gott» 

'  84)  Ludwig  adverf.  med.  pract.  vol.  I.  p.  119* 

Dirr.  de  variolarum  exüdrpatione  infittoni  fubjlH« 
tuenda.  Lipf.  if^x*  4/ 
S6)  Sendfch reiben  von  der  Ausrottung  der  Kinderblat* 
terji«  Frkf.  und  Leifia.  i/d).  g*  — *-  SanimL-  Von  Bc* 
.  ebacktu;B*IL.£»  g4a»  - 


Digitized  by  Google 


Gefchicbie  der  en^nrifohm  Sehlde.   ,  €09 

♦ 

Übör  die  A^srottun^  der  Pocken  erbiehen«  Diefer 

gab  die  Sdiwierigkeit  der  alJge meinen  .Vertilgung 
.diefer  Seuche  genau  an ,  und  zeigte ,  dafis  unter  fol« 
eben  Umfiäoden  das  einzige  Mittel,  die  VVutb  der 
Krankheit  zu  vermindern,  darin  be&ebei  fie  dnrcAl 
Impfung  gelinder  zu  machen  ^Q« 

i53. 

Im  Jahre  1766  ^rfcbien  die  gründüch&e  Ab« 
haitdlung  2ur  Venjtbeidigung  der  Impfung,  die  bit 
dahin  ein  deutfcher  Arzt  herausgegeben  hatte >  von 
Phil.  Gabr.  Henßer^  In  einigen  Briefen  anTraU 
lee  gab  ihm  der  würdige  Schrif titeller  zp  verftehn» 
wie  unrecht  diefei*  ^than ,  dafs  er  in  feinem  Streite 
fnit  de  Haen  dem  l^t^tern  zu .  iphr  nachgegeben» 

•  « 

Henfler  bewies  gegen  de  Haen  aufs  einleuchten dfte« 
dafs  durch  die  Pockenfeuchen  der  vierte  bis  zehnte 
Kranke  ein  Opfer  der  Wuth  der  Krankheit  werde, 
dafe  dagegen  an  den  geimpften  Pocken  kaum  der , 
vierhundertfte  ßerbe.  Sehr  gut  hebt  Henfler  den 
£ipW^rf,  von  der  Wiederkehr  der  naturlichen  Po«  1 
cken  entlehnt,  indem  er  auf  den  Unterfchied  der 
ächten  und  nnäcbten  Rflckficht  nimmt*  Ufiter  an* 
dern  beleuchtet  er  die  Gefchichte  der  Tochter  ei- 
nes  Dryfhoutt  die  zum  zWeyten  Mahle  die  natOrli« 
eben  Pocken  gehabt  haben  follte,  da  fie  doch  durch 
das  Impfen  keine  wahre  Blattern  erhalten  hatte. 

Der 

^"fj^yM^moii^e  für  les  moyens  a  empToyer  '-pour  toppo«' 
fer  aus  ravaget  de  ]»  varfole.  Paris  17S0A  g. 
S8)  ßnefe  aber  das  Blatterbeizen,   dem  Parleroetattt 

V    von  Paris  grewidmet.  B.  !•  S.  Altona  17Ö5.  1766.  S> 
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Ijfetnsr  gelingen  y  als  wenn  man  mit  Blafenpflafiern 

Impf t  ^^).  Saloip.  iSc/ii/zz  prüfte  insbefondere  noch 
die  Solton  -  Dimsdalifche  Metbode  genauer»  und 
zeigte,  wie  wenig  fie  alJgemein  anwendbar  fey * 
Job.  Cbrift.  Sdierb  verwarf  die  einfacben  Incifi^en^ 
und  wollte  die  Seidelbaitrinde  zur  Impfung  einfah- 
ren, gegen  deren  Anwendung  fleh  doch  dafli^lbe 
fagen  läfst,  was  dea  Blafenpflaftern  vorgeworfc/i 
worden  Auch  im  rhätifchen  Heivetien  ward  die 
Impfung  von  Vincenz  Andr.  Levizzari^  Arzt  zu 
Cbiavenna,  glQcklicb  eingeführt^}. 

Ii/  den  Nlederianden ,  wo  Petr.  Camper  der  vor- 
züglichfie  Impfarzt  ^ar,  haltt  J)ri(fhom  üchonfrO-' 
her  diö  Bemerkung  gemacht,  ddfs,  wenn  nach  der 
Impfung  auch  die  Pufieln  nicht  allgemein  ausbrechen^ 
fönderh  nur  das  Blattetnfieber  entfteht,  dennoch  die 
^Sicherheit  vor  einer  zweyten  Anfteckung  vorhan* 
den  ift  De  Monchy  klXrtb  den  ungladklichen 
Ausgang  einer  Impfung  ^an  feinem  eigenen  K,iode, 
worauf  fich  de  Haan,  mit  nnwQrdiger  Schadenfreude 
berufen  hatte,  dadurch  auf,  dafs  er  zeigte,  das 
Kind  fey  durch  plötzliche  £rkältang  geftorben 
Huck  bemerkte,  dafs  die  ängftlich  vorbereiteten 
Impflinge  viel  fchwerer  danieder  liegen»  als  die  man 

•  ^  gar 
r  99)  Act.  bahret,  yol.  VI.  p*  194« 

*  100)  Sendfehreiben  an  Hn.  von  Stfirk*  Qber  die  Ein* 

pfropfung  der  Kinderblattern.  Zürich  1773.  g. 
i)  Ueber  die  Einpfropfung  der  Pocken.  Zürich  1779.  g. 
I  primi  felici  fuccefii  dell'  inoculazione  del  vajuo)o 
nella  Rezia  di  qui)  delT  alpi.  Lugano  1764.  8. 

3)  Verhandej.  derMaa^fch.  der  Wetenfch«  te  iiaariem.  ^ 
D.  VI.  S.  445-  f.  • 

4)  Ik.  D.  VllL  St.  a.  S.  267.  Jt  *  - 
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gar  niobt  zubereitet  hat       Mart.  Wilh.  Sehwenehe/ 

der  die  Sutton-Dimsdalifche  Methode  übrigens  an4  .  . 
nahm»  ftimmt  dariii  aberein,  dab  die  Vorbereitimg 
bey  gefanden  Kindern  eher  fchädlich  als  nützlich, 
^vnd  bloüs  g^gen  vorhandene  Würmer  verfaiste^  i 
Queekfilber  zu  empfehlen  fey.     Die  Wiederkehr 

4 

der  natürlichen  Blattern  leitete  er  von  Fehlern  detf 
tmpftmg  felbft  her  ^) ,  und  widerlegte  dadurch  Wal* 
ther  i?ai»  Doeveren^  der  die  Gerüchte  von  jener  Wi6«*. 
derkefarr'als  Gründe  gegen  die  Impfung  angegeben 
hatte  0*  Gebrauch  des  verfütsten  Queck« 

filbers  in  den  geiVnpf ten  Blattern  gab  P.  van  Woenftl 
eine  befondere  Schutzfchrift  heraus  ^  , 

•  '     .  •  '    «55.  ■     '  •  '5 

In  Italien  veranlafste  die  Nachricht  von  den  in 
Paris  Ober  die  Zuläf6gkeit  der -Impfling  ausgebro* 
ebenen  Unruhen  die  Herausgabe  der  tbeologifchea 
Gutachten  dreyer  Florentiner  Geiftlicben,  AdanU^ 
Berti  und  l/eraci^  die  fich  einftimmig  zu  Gunften 
diefer  Methode  erkort  hatten  0.  Saverio  Munetd^ 
einer  der  vorzüglichften  Vertheidiger  der  Impfung^' 
fucbte  die  völlige  Cefahrlofigkeit  der  künfUicben 
Blattern  zu  beweifen ,  und  leitete  den  bisweilen  be* 
merkten  tödlichen  Ausgang  allemahl  vom  Hinzu* 

'  •  •  , 

5)  Joam.  de  m^dec.  tom.  XXVIII.  p.  i^to. 

6)  Brief  aan  H.  Sddard  Sandifbrt.  'sGraavenh.  i7;ro/t. 

7)  Verband,  der  MeatCdi*  der  Wetenfcb.  te  Haarlem. 

8)  r^eue  mit  dem  Iffereor  in  Blattern  gemachte  Brfah* 

ruiigen«  Aus  dem  Franz.  Leipz.  17S3.  8* 
•    ^)  Tre  confuTri  ,  fatti  in  difefa  dell  innefto  del  vajuolo 
.  da  tre  dottilliini  tedegi  tofcani»  Milano  1763.  4. 

■ 
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treten  zufälliger  TJmftände,  .befondere  von  d^r  na» 

türliclien  Anileckung,   ab  In  Coriica  führte 

i^n  Wundaräut,  Joh.  Stefano^'  im  Jabr  1765  die  Im« 
pfiing  ein  und  Mich.  Sarcone  führte  den  voa 
Andern  fchdn  gewilnfchteo  Plan  .zu  einer  völligen 
Ausrottunf^  der  Pocken,  durch  Contumaz* Anital« 

ten,  in  einer  eigenen  Schrift  aus   . 

In  Schweden »  wö  David  Schutz  Torzöglich  die  \ 
Impfung  ausgebrfiitei  hatte,  ward  liofen  vonJiofen* 
fiein  ihr  befter  Sachwalter,  indem  er  viele  phyGIcbe  t 
Bedenken  hob,    die  dagegen  gemacht  worden  wa« 
X  rtn,.  und  eigene- Vorbereitungs»  Pillen  «aus  verißlis« 
tem  Queck fjl her  und  Kamfer  enapfahi  '^). 

^  Im  ruffifchen  Reiche  ward  nicht  allein  auf  Ver- 
anftaltung  und  durch  das  ßeyfpiel  des  Hofes  die  Im- 
pf ui»g  eingeführt«. indem  felbft  tu  Irkutsk.  in  .Sibi* 
rien  1772  einimpfhaus  angelegt  ward  ^^);  fondera 
ein.wOrcUger  Ceiitlicber  in  Liefian/J,'  J.'G.  Eißn^ 
machte  die  Sutton'fche  Methode  felbft  populär 
und  ein  anderer  Geifilicher  in  Kurland)  J.  G«  Qroi^ 
gab  feine  Kanzelreden  zur  Vertheidigung  der  Im- 
pfling heraus 

^  Uebcr 

•  10)  Deir  inoculazlone  de]  vajoolo»  Firenze  1761«  4.  ' 
j  »j)  Com m.  Lipp.  vol.  XIIL  .p. 

12)  Von  den  Kinderpocken«  und  der  Notb^^^endigkeit 
dieAutrottung  derfelben  au  rerfuchen.  Ausdeinlta* 
lien.  von  L.,C%  B.  Lentin.  Götr.  i^^a^ 
-:>))  Underrättelfe  ont  barnt  i)ukd«  p.  176«  f. 
.*  14)  Comm.  Lipf.  vol.  XVIII.  p«  72)*- 
25)  Die  Blattern  •  Impfung  erUichtert  und  hiemir.felbll 
^  den  Muttern  übertragen« -Riga  1774*  Forlfetzung 
ebendaf^  /  t  > 

9  16)  Fr.  OMer^'i  Beytr.  zur  Literatur  der  Blottern  und 
deren  EiijimpfM  11g.  S.  130.       138-  tl^alle  i^^u  g.) 
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Ueber  die  laocuIaUbn  ia  Amerika  machte  Tea^" 
net  im.  jfahre  1764  Bereduian'geii'**belmidt/  wor« 
aus^fich  ergab,  dafs  unter  4^^ -Gf^impftea  nur  Einer 
geftorben  fey  '0*  Jatriaika  f Ohrte  Jah.  j^iife)-  d^ 
Sutton'fche  iVlethode,  jedoch  ohne  alle  Vorberei- 
tung, ein,  und  fab,  «dafs  lelbft- kränkliche  Negelr 
die  künftlichen  Pocken  gut  überitanden  Thom» 
Bond  gab  ebenfalls  Nacbriohten  van  den  impf  ungeA 
in  Philadelphia,  und  beitritt  die  Gatti'lche  Methode 
defsi^tgen,  weil  man,  um  einen  frifclien  Eiter  zu 
haben,  den  Impfling  leicht  in  die  Gefahr  der  natur- 
jicben  Aoiteckung  fetze,  da  er  fich  danusin  der 
Nähe  des  Pockenkranken  befin  Jen  inüffe 
^  .  In- Spanien  ward  die  InoculatioQi  faii:  im  fpäte«> 
ften  eingeführt.  Ant.  Cap  deVlla^  Arzt  zuTovarra 
in  Valencia»  verfuchle  fie  zuer&  an  einem  Kinde  mit, 
glückliebem  Erfolge.  Er  wollte  darauf  eine  Schrift 
herausgeben ,  worin  er  die  uniäugb^en  Vortbeile  de; 
Impfung  ms  Liebt  fetzte:  'allein  die  Genfur  verWeK 
gerte  die  Erlauboifs  zum  Drucke,  weil  der  Verf.  ei^ 
nen  gewiffen  ketzerifohen  Lebrer  Af^dioen^;??  prlncept 
genannt  hatte  ^^).  Ungeachtet  dieirohe  Impfung  un- 
ter dem  gemeinen  Mani^  um  Jadrigue'  vorlänglt  ,b«b 
kann)  gf^wefen  fey n  £oll,  fp  lernten  die  Spanier  doch 
die  Impfkunft  erft  im  Jahre  1771  genauer  kennen,  di 
Miguel  Gorman  aus  London,  wo  er  diele  Kunit  erlernt 
hatte  I  in  fein  Vaterland  zurückkehrte  ^''}. 

■  "Qq  4"  •  '  '  ■   ...  i56, 

♦  17)  WoadoiUe  p.  a7Sj« 

xs).Medio.  transaot/ Tol.  II.  p« 
:  x^)  Defenfe  de  riopculatien«  Strasb.  1794.  t« ' 

so)  Gdttlng.  gel.  Anz«  J.  1766.  S.  %^%.  83?» 
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Mit  wenigen  Worte» •  imils  ich  noch 'der  Ein<*> 
impfung  der  Mafern  gedenken,  die  Fraaz  Home, 
Arzt  In  Edinburgh,  im  Jabre  ijSj  zuerft  an  zwölf 
Kindern  dergeftalt.  vornai)m|  .dafs  er  mit  dem  Blute 
•der  Mafei:krank«a  getränkie  itilumwolle  dfen  Impf- 
lingen in.einer  Wunde  auf  dem  Ot^erarme  beybrach- 
ie,  anS;  wtelcbecer  ^wfilnt  vorher  hatte  Auslaufen 
iaffen«  Er  verücherte,  dafs,  aufser  dem  Tbränea 
jder  An|;en  und  dem  häufigen  Niefen,  kein  anderer 
übler  Zufall,  nicht  einmabl  Hüften ,  erfolgt  fey 
7y]/oi  beftl'itt  den  Nutzen  diefer  Metbode  nicht» 
wünfchte  aber,  dafs  man  fie  zuerft  in  einem  Hofpi- 
iale  ve^füchen  möchte  ^^).  Zugleich  mit  Home  hatte 
Alex.  Monro  die  fehr  wabrfcheinliche  Meinung  ge- 
iufsert»  dafs  man  mit  feröfen  Saften  ,  des  Mafern- 
Icranken ,  mit  feinem  Speichel  oder  Thränen  die  Im* 
^fung  unternehmen  könne  '^^).  Gegen  die  Glaub- 
würdigkeit der  von  /fome  angeftellten  Verfuche  ha*, 
ben  die  Engländer  felbft  manche  Einwendungen  ge* 
Usaeht»  itnd  der  Uebergang  des  Maferngiftes  ins  Blut 
•bleibt  aufh  noch  immer  zweifelhaft »  wenn  man  auch 
anit  Dubofq  de  la  Röbordiere  die  Wiederkehr  der 
Mafern  bey  demfelbenSttbiecte  nicht  mit  ijgi  Anfchiag 
luringen  ijrollte 

«  * 

^    as)  Medical  facta  and  experimentt«      a^g.  (Lond» 

%i)  Avlsaupeuplerur  fafant^i  Oeuvres  eompK  vol.  IL 
p.  i54« 

34)  De  v^i$  lympfaatids  valvulofis,   p*  58*  (Berol* 

1757-  80  ' 
35}  Journ.  de  medec.  tom.  XLVIIL  jp«  254' 


^  Ge/clw^e  .der  empirifchea  Schülern  '  617 
M«dictaifche  Jhaumaturgic  ua4  Schwärmerey. 

*  U«i]»«r9U  faab«  ieb  in  diefom  Werke  gMMgt»  wie' 

neben  den.  Verfuchen  inenfchlicben  Geifleis»  die- 
Wahrheit  zu  finden ,  inner  die  Spuren  des  Aberglaabenge 
und  der  Schwärmerey  vorhanden  waren.  Ich  habe  be* 
Ibndere  ans  einander  gefetzt,  welche  Ktmft  dfe  Freonde 
der  finlliermOi  zu  gewiCfen  Zeiten  anwandten »  um  dem 
kindifchen  Aberglauben  ein  wiffenfebaftiiches.  Gewand 
SU  leihen  f  wie  daraus  im  vierten  und*- fünften  Jahrhun* 
litindert  ein  trauriges  S3rftein  von  Theofophii»  und  Thsu* 
maturgie  entäand,  deffen  Spuren  im  Mitteiatter  unver«^ 
kennbar  find »  das  voof*  Paracelfua  an  meiften  ansgebil^ 
detf  von. den  Rofenkreuzern  verbreite^at  fich  noch  bis 
in  die  Mitte  des  fiebzehnten  JahrhonWts  erhielt. 

Leider  find  auch  die  letzten  anderthalb  Jahrhun« 
derte  nicht  frey  von  dem  Hange  zur  Schw&'rmerey  und 
zum  Aberglaiiben  jeder  Art»    £s  gab  zwar  Zeitcfn  and 
Gegenden,  wo,  weil  Regierungen  und  Schulen  aufge»^ 
klfirt  waren  npdAufkUkrang  verbreiteten,  derFanatifnei 
fein  Haupt  nicht  erheben  durfte.    Aber  fchlau  genug  be« 
salzte  ^  jede  SchM^Sche  def  Regternng»  jede  eccentri- 
fcbe  Idee  der  Schulen ,  um  fein  altes  Reich  wieder  aus- 
snbreiten  und  den  menfchlichen  Geift  feinem  blejremc^ 
Scepter  wieder  zu  unterw,erfen.      Wie  oft  dem  fana« 
tifmns  dies  nicht  blofa  in  der  römifchea»  fondem  auch 
in  der  proteftantifchen  Kirche  gelang»  wie  vielfach  die 
Refte  der  fchwamerifchen  Anhitnglichl^eitan  dem  alten 
Aberglauben  in  diefem  Zeiträume  waren  ^  ^dies  hier  um« 
»  Q  q  5^       .  .  tSnd» 
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ftSndlich  atli  einander.  2a  fetfisen  9  wfirde  mich  xa  \eeit 
fuhren  und  den  Lefer  nur  eii^üden.  Ich  bleibe  daher 
nur  bey  einigen  Hauptpartieen  diefer  Kelirfei^  der  Ge. 
fchichte  medicinifcherCultur  flehen,  undibearbeite  blofa 
die  Gelbhichtar  dSmomrclier  Krahkheiten*,  Wimderkbren 

und  anderer  medicinifcher  Schwlirmereyeilt  Torzii^Uob 
im  acbttehnCes  Jalirtio6de)t; 

i58.  •  '  • '  •  •  - 

Trcytardef«  ttefnatumgen  de»  edlen  Clirift.  TJioma- 

ßus      erhielt  fich  doch  noch  im  Anfange  de»  achtz^bn- 

ten  Jahrhanderts  der  Glaube  an  dfmönifche  Krankheiten 

und  Wuiiderkuren  in  Deutfchland,  Frankreich  und  Iti» 

Ken.    Chrift.  Friedr.  Garmann  s  Werk  von  den  Wundern 

der  Todten  ^0  war  gleicbfam  der  Codex  diefer  Tborbei« 

ten,    Hiifr  fiiidet  man  befondera  di^  umftändiichflre  Nach- 

ficht  von  den  fai^enannten  l^ampj/ren^  die«  als  Leick 

name,  noch  nnverfehrt  bleiben,  umher  wandern  uad 

Schlafenden  das  Blut  ausfaUgen  oder  diefe'umbriiigen; 

dsherman  diefe  Leichname,  nach  depi  Aufwühlen  ihrer 

Gri^er,  mit  Blut  befleckt»  übrigens  an vervefel:,  finden 

und  um  fich  vorihnen  zu  fchützen,  ihnen  einen  Pfahl 

äorchs  Uer2  fehlagen  und  fie  aui  Afche  verbfetioen  tuMe» 

Auch  vom  Schmatzen  und  Freflfen  der  Leichen  nach  dem 

Tode  kommeo  key  Garmann  Fabeln  vor  »  die  man  zun 

Theil  von  Aerzten  vertheidigt  fand.     Dies  Schmatzen 

ifft  Leieiietf  foüte  man  hören  können :  die  Leichen  ver« 

zehrten  fich  felbTt  ( Ichreckliche  Spuren  einer  zu  frühen 

Beerdigung  >  und  dadurch  entftehe  Viehfterben  undPeft» 

36)  Gcfch.  der  Arzneyk.  Th.  IV.  S. 
'  27)  De  miraicdlijr  Imoriuorum,  LipC  1(^70.  4,  ^  Dresdt 
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lo  Pohlen  mi  Preufsen  hiefseii'folclie  ficb  felbft  verssefe 

rende  Leichen  Upierz  Aberglaube  von  Vam- 

pyi^fi  erhielt  fich  am  liof^ften  in  Ungarn  und  Servien 
und  ward  zuerft  von  Franz.  Ant.  Ferd.  Stehler  ,  Phyficus 
in  Miincben^^)«  widerlegt«  Von  den  efprits  Jolle ts^  , 
oder  d^n  wankenden  G^fpenftern ,  alsUrfachen  der  Volks« 
krankbeiten  findet  man  in  Blegays  Jahrbüchern  eine  Ab« 
handlnnf^  von  einem  anonymffchen  Arzte  ^')f.  Ueber 
die  convulilvifche  Krankheit  eines  Mädchens  in  Zittaa» 

/  die  für  behext  gehalten  wnrde^  fchrteb  Job«  WeftphaU 
Mitglied  der  Akademie  der  Naturfprfcher»  ein  eigenes 

•  Buch  ^^),  worin  er  den  feften.  Willen  der  Hexe  als  den 
Grund  der  Verderbnils  der  Lebeusgeifter  in  d|fr  Kranken 
anTah,  und  eine  Menge  uafinnig  gelehrtes  :GeW4Tche 
bey  dieferGelegenheit  anbrachte.  Eine  ähnliche  Krank, 
beit,  die  mehrere  Knaben  Annaberg  im  Jahre  1713 
ergriff,  veranlafste  eine  Schrift,  worin  zwar  gegen  zau- 

'  berifche  Krankheiten  nstiirliche  Mittel  angegeben ß  «her 
Behexung  keinesweges  gelaugnet  wurde 

.  •  '   -  Grofse  Auctoritäten  hatten  die  Verfechter  der  dK^ 
.  snonifehen  Pathologie  far  .fich,  wenn  fie  üch  auf  das 
Zeugnifs  von  Georg  Wolf.  Wedel  und  Friedr.  Hqffmann 

•  berie* 

aS)  BrefsK  Samml.  J.  1722.  Jan.  S.  Sa. f. 
99)  Wagners  fieytr.  znr  philod  Anthropologie  9  U« 
S.  30. 'f. 

30)  Act.  nac;  cur»  vol.  IV,  app.  p.  gp.' 
.   31)  Zpdi4c.  aied^gall.  ^nn.  IIL  p- 147*  ' 

32)  Päthologia  daemoniaca.  Lipf.  1707.  4.  /  . 
•  33)»  Hiltorifel[^es  Sendfichreiben  von  denen  fo  genann- 
,  ten  wunderlichen  Begebenheiten,   welche  ficli  an 
etlichen  Knaben  zu  St.  Annaberg  geäuf^ert.  ,  Chem- 
nitz 1713*       '  .  ' 

t 
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beriefall.    Jenw  nthm  alsdano  obne  Bedeolm  dfnoitt 

fcbe  Krankheiten  an ,  wenn  die  Kräfte  des  Kranken  un» 
'  begreiflich  erböbt  find,  wena  ein  Knabe  RiefenftSrke  be« 
fitzt,  in  fremden  Sprachen  redet  u.  f.  w.  ^^).  Friedrich 
Hqffmann  fcbrainkte  die  Gewalt  des  Teafelr  fiber  den 
M'enfchen  darauf  ein  ^^),    dafs  er  beyPerfonen,  die 
dickes  Blut  haben,  Krknkbeiten  der  Lebeosgeifter  her- 
vor za  bringen  vermöge,  die  fich  befonders  durch  Zuk- 
Imngen  Ättfsera*     Als  Merkaiahle  einer  dSttontfchen 
Krankheit  gte&t  HofFmann  das  plötzliche  Entlehen  der 
heftigften  Zuckungen  bey  den  gefundeften  Menfcben* 
femer  die  Aeofserang  fibermenfchlicher Kräfte,  das  Re-  ' 
den  freaidec  Sprachen»  die  Vifionen  undProfezeihuagen»  , 
daiin  aoch  4iie  Gottes.  Ufterangen,  und  endlieh  als /das 
gewjfrefie  Zeichen  die  Ausleernng  mobftröfer  und  fremd« 
artiger  Dinge,  das  Ausbrechen  von  Nägeln,  Haaren« 
Wachs,  Glas  u.  f,  w. ,  an, 

l^eh<  diefen  GrundAtsen  beurthellte  auch  Elias  Co» 
merariw^  die  zauberifcben  Krankheiten,  deren  er  meh* 
rere  biiobachtet  haben  wollte  ,  nnd  ein  fraaaöfifcher 
Arzt,  Lange ^  fchfieb  ein  eigenes^Buch  über  ein  Mäd-  " 
eben,  die  ür  defsWegen  für  behext  hielt,  weiifieLeder  - 
ausgebrochen,  und  weil  man  Nadeln  aus  ihrer  Haut  ge- 
sogen ^0*  Von  der  Behexung,  wie  Vom  Eiaflufle  de^ 
Geftirne,  leitete  Franz  Äonca/Zo-Paro/i/ji  .die  Zauber- 
kraft . 

34)  Dlff.  morbl  a  fafcino.  Jen.  i^g^«  4» 

35)  De  potentia  diaboli  in  corpora,  in  Opp.  vol.  V. 
p.  94—103. 

36)  Difiertationes  Taurin/snfes  epiftolicae  XX.  Tubijig* 
1712.  8.  '  ' 

37)  Hiftoire  de  U  liile  maleficiee  4®  Courzoo.  Liiieux 

1^17.  IS.  V     .  •  • 


Digitized  by  Google 


GefcMckie  der  empir^chen  Schuhm  621 

leraft  dts  Korperf»  nnmletelich  und  fchufsfeft  m  teyn 

{fataglone  der  Italiener)  her  ^*).  Koch  174^  unter. 
üuni  üch  mn  Prediger  so  Apblde,  Job,  Chrift.  Rinder^ 
gegetj  eine  vorgebliche  Hexe ,  die  einem  Knaben  Ziik» 
konge.ii  angesiubert  habe»  foUte,  eine  fcbeuiaiicbe  Pra» 
digt  drucken  zu  lafien  ^^),  worin  er  fie  zum  Scheiter» 
.baufen  trerdcmmte*'  Noch  175.1  und  1752  vertbeidig- 
ten  die  Aerzte,  J.  Seorch^^  and  Nicoh  Börner*'^  die 
armfeligften  Ammenjmäbrcben  voo  GefpeofterD ,  Teufels* 
Erfcbeimingen  tk  f«  f» 

»  i6o, 

Nieoials  aber  und  nirgend»  tnacbten  Wondericoren 

in  neuern  Zeiten  fo  groCies  Auffebn ,  niemals  und  nir« 
gends  verbreitete  fieb' def  Glaube  an  diefelben  fo  ailge. 
mein,  als  da  die  Appellanten  oder  Janfeniften  in  Franio 
reich  durch  diefes  Mittel  die  Wahrheit  'ihrer  Uhre  be^ 
^weifen  wollten.  Schon  in  der  Mitte  des  fiebsbehnteu 
Jahrhunderts  <i656)  wvrden  die  Kuren  fehr  ber&hnt»' 
•  die  in  der  Abtey  Port-  Royal  bey  Paris  mit  dem  heiligen  * 
Dom  auf  der  Chriftns  •  Krone  gefchebe»  feyn  foUten. 
Dafil  eineMamf.  Perrier  durch  Berührung  diefer  Reliquie 
von  einer  unheilbaren  Tbrtfnenfiftel  gebeilt  fey»  glaub» 
ten  damals,  auf  das  Zeugnifs  der  Wundärzte,  die  ange. 
fehenften  MSnner 

»  Aber 

3S)  DilTertationes  quatnor*  Brix«  1740.  4. 

39)  Eine  Hei^e  nach  ihrer  graeislichen  ^eftdt  und  m- 
rediten  Strafe.  Jena  1748«  4*  tiii//«rxTagel)UGb  der 
naedic  Literat«  B.  L  Th.  a.  S«  f%i.  ^ga. 

40)  Von  den  Weiberkranlübeiten,  B.VI,  VIL  dothn 

I75V  •         ,  ft 

41)  Kinderarzt.  FrankF.  und  Leipz.  1753.  S* 

42)  Oeuvres  de  kacine»  tqI.  III.   jp.  131.  (Arnfterd. 
.  ^763.  8.).  —  •     .  •  • 
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Aber  dies  war  blofe  ein  unbedeutendes  Vorfpiet 

derWunder,  die  am  Grabe  des  Janleniilen  ^  Franz  de  Pd» 
^ris  von  1727  bis  1732»  und  noch  etwas  fpiUer  gelch*- 
ben.     Durch  Faften  ,  Kafievungen  und  Werke  der  Wuiil- 
«  thätigkett  hatte  fich  der  Held  dieier  Wunder- Gefci^jchte 
in  einen  folcben  Ruf  der  Heiligkeit  gefetzt ,  und  durch 
feine  ftandhafte  Widerfet^iichkeit  g)rgen  dijS  Bulle  .(/Ai- 
genUus  hatte  er  bey  den  Janfeniften  einen  folchen  ka- 
nonifobea  Kredit  erhalten »  daCs  bald  nach  feiner  Beerdi-  . 
gung  eine  Menge  Wunder  bey  .feihem  Grabe,  auf  dem 
Kirchhofe  S.  Medard  in  der  Voraadt  S.  Marcel»  gefcha-  . 
heil  ^).  ^  Vier  Jbhre  lang  heftenden  dtefe  Wunder  blof<  • 
darin  9  dafs  Kranke  aller  Art^  fobald  fie  ihre  Andacht  auf 
.  dem  Kirchhofe  verrichteten »  oder  ihre  kranken  GHeder 
nur  mit  dem  Hemde  des  Heiligen,   oder  (mit  der  Erde 
voin  feinem  Grabe  berührten»  ibgleich  ihrö.  vorige  Ge- 
fundheit  wied.er  bekamen.      Im  Jahre  lyji  veränderte  ' 
fich  dieScene.    Die  Gläubij^e»»  welche  zun  Grabe  des 
heil.  Paris  wallfahrteten ,  Jielen  in  Zuckungen ,  die  zum 
Theil  wohkbijtig  waren »  und  wodurch  fie  fShig  wur« 
deh  auch  Andere  zu  heilen.      Diele  Convullionairs  pro- 
fezeihten  die  Ankunft  des  Prateten  £lias  und  die  Judeo- 
»    Bek^liiung.,  gaben  fich  zum"  Theil  für  Vorboten  Johan- 
nes des  Täufers  eus ;   konnten  d^s  ia'ngfte  Faften-  ertr*-. 
gen  ,  legten  (ich  auf  loderndes  Feuer,  ohne  fich  zu  be^ 
fchädigen  und  wurden  o^  auf  eine  Zeitlati^  den  Todten^ 
ahnlich.     Dies  Unwefen  ftedtt^  wie  d^t  Schnupfen  an : 

man 

43)  Vie  de  Mr.  de  Päris.  Uitrecht  1732.  g.  Act.  ernd«  • 

Lipf.  arin.  1734.   p.  532.  — -     Gottlr.  Lf^fs  über  die 
-  Relij^ion,   ihre  Gefchiehio ,  Wahl  und  Heftäugupg. 
B.II.  S.  236.  f.  767  —        (Güttingen  I7i5^ 
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man  fah  liicht  blofs  die  Hefe  deg  Pöbels  in  Schaeren  von 

vHunderten  den  Kirchhof  belagern  :  man  fah  auch  Perfo- 
seil  atis  höbero  Stsindeii  das  Grab  befaehea:  ja  man  iah 
Freygeilter,  die  vorher  Über  diefe  Wunder  gefpottet  hat* 
ten «  auf  dem  Grabe  des  Heiligen  plötzlich  anderes  Sin« 
nes  und  zu  Vertheidigern  diefer  Wunderthaten  werden« 
So- .ging  es  dem  Parlements-  Ratbe  Carre  de  Montgez 
rorti  der  dem  Könige  felbft  fein  grofsee -Werk^)  über 
'diefe  Wunder  überreichte ,  und ,  weil  er  die  Jefuitea 
und  felbft  den  päpftlicben  Stuhl  za  heftig*  angegriffen 
liatte,  feines  Amts  entietzt  wurde«  Zwar  gab  es  Un- 
gläubige  genug ,  die  in  allen-diefen  Begebenheiten  nichts 
als  das  Werk  der  zügeliQieüen  Phantaüe  und  der  itraf« 
lichften'Betrügerey  faben^)  t  and  Pillnitz y  der  zn  glei- 
eher  Zeit  in  i^aris  anwefend  war,  verfichert  ^*^) :  dafs 
die  Kranken  fehr  ha*ufig  den  {Kirchhof  eben*  fo  veriaCTen 
bitten,  als  fie  hingekommen  feyn.  • 

Allein,  trotz  den  Einwendungen  d^  Jefuiten» 
ward,  aus  politifchen  Abfichten,  dies  Unwefpn  ziem- 
lich lange  geduldet»  beibnders  v^eil  das  Parlement  auf 
.Seite  der  Janfeniften  war,  bis  endlich  der  König  dem 

berühmten  Wundarzt  Sauvenr  Morand  und .  einigen  an^ 

»     *  dern 


4^)  La  T^fite  des  ipipaelfitt  pp^ris  par  rinterceffion 
de  Mr.  Päris  et  d'aiitres  Appellans.  Tol.  1^—3.  Co- 
— '  loghe*  1745— «1747.  4*   Einen  AAszug  daraot  liefert 

Lfffs  a.  41«  O.  -  •     •  .!      '  '  . 

'45)  Le  naturalifai.e  jSes  connil/ionsi  dansles  maladiea 
de  1  epid^mte  conTulfionnaire.,?.  t  3.  Soieüre  1733. 
g;  —    E?camen  f:ritlqtle,  phyrujue  et  *h^logiqu© 

des  convulüons.  173?.  4.  —  Des  Voeux  critique  ge- 
nerale du  Ii  vre  de  iVlr.  de  Moutgeron.  Yol*  i.a.  Amil. 
1740.  •   '  .  .       :        •      :  ' 

46)  Meipoines,  voL  III*  p^-s^  « 
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'd^rn  FacuUiften  aaftrugf  diefcf  vorgeblich«  Wander  m 

Ort  und  Stelle  zu  unterfucben  und  darüber  zu  berich« 
.teil.  Da»  sufoige  diefee  Berichts,  elles  grabe  Betr& 
gerey  und  die  Zuckungen  durch  die  IVIacht  der  Phantafie 
und  durch  gewaltfame  Anftreoguug  defi  Wiliene  erzeugt 
waren  *^);  fo  erfolgte  ddii  27  Jan*  1732  der  Befehl, 
den  Kirchhof  S.  Medard  zu  verfchliefsea  und  MiemaDden 
fliebr  2um  Grabe  des  heil.  Pdris  %xl  laflen.  *. 

•  Allein  damit  war  dieferRaierey  noch  nicht gefieuert. 
Auch  fem  vom  Grabe  des  Heiligen,  verfetzten  ficb  die 
Fanatiker  in  den  Zufiand  der  fcfarecklicbaen  Zuckungen, 
indem  fie  za  ihm  ihre  Andacht  richteten,  und,  um  noch 
üarker  auf  die  Gemüther  des  Volks  zu  wirken,  fingen 
die  Conviilfiooairs  an ;  ficb  fcbeinbarer  Weife  unter  ein» 
ander  die  fogenannten  fecours  violens  zu  leiten.  Sie 
»kreuzigten  einander,  ftiefsen  fich  mit  blofsen  Degen 
in  die  Bruil,  liefsen  ungeheure  Laden  von  Steinen  auf 
üch  wülzen ,  die  Glieder  verrenken  n.  £  £.    Nur  eine 
Zeitlang  wurden  die  Augen  des  Publicums  durch  diefe 
Gaukeieyen  geblendet:    diefe  Convulfions  *  Epidemie 
breitete  fich  feit  iyo5  nicht  weiter  aus,  uujd  ward  end« 
4icb  ganz  versafi^n* 

161.  y 

Die.Teufeleyen  des  Pater  Cafsner  und  des  Gaft* 

iR^irths  Schröpfer  in  Leipzig  find  zum  Theil  noch  in 
frifchem  Andenken«  Die  Wunderkuren,  welche  der 
erftere  in  Schwaben  und  Bayern  verrichtete,  erregten 
zwar  zunächfi:  die  Aufmerkfamkeit  des  oberdeutfchen 
Pnblicomi;  .allein  auch  in  den  iiördlichen, Gegenden ' 

von 

47)  Proces  verbaux  de  plufieurs  medecins  et  chirur- 
gienst  drefCes  par  ordre  de  S^Mß  Paris  171%*  . 
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von  DeotfefouRid  und  &lbft'ii»'Aii8l«ndB'g8lr  es  Perfone^ 
aus.  all^n  ^tündßn,  die  diefe  Kuren  für  wkkiiche  Tha^ 
fachen  hi^l^*  f^b  Tl»eologen,  wif  den  firommea 
Job.  K^fg.  Lqvo^er^  die  ifi  diefen  Dingen  auCfaliegde 
Bewein»  von  def  uberwifg^^  KtafC  den  Gianbens  094 

4es  Gebotes  fanden.  '  ^ 

Oer  Held  diefer^Gefchidite,  Joli*  Jof.  Gafsner 
Cgeb.  17^7  zu  praz  bey  Biudenz  im  rhä'tirchen  Helvc^* 
.  tien),  verfijehertey  d^fa  ef  darcb  tteobaebtnog  feiner 
eigenen  KrAnkU^bkeit  ppd.der  beftändi^en  Kopffcb mer- 
ken,' wovQn'^er  geplagt  war,'  anf  den  nicht  natürlichen» 
fondern  dämpnifchen  Urfprmig  di^fer  Befchwerden  au^ 
ineriüani  gemacht  worden,  und  zoerft  an  fich  feibft  vei^ 
fucht  habe,  im  Namen  Jeiii  diefe  Anfechtungen  des  Teu- 
fels zn  vertreiben.    Di^.  diefe  V^nohe  gel^uigen',  ftii^' 
dirte  er  eifrig  die  Schriften  der  rSmifcben  Kirche  übe): 
^  SUorcifmtia»  mi  iibte  4enfelben  n^t  glacUichem 
JSrfolge  bey  frinen  PfarrUndem  m  KloftMe  im  Bis- 
4hnm  Chor  aus«  Im  Jahre  1774  g^b  er  eine  Schrift  her- 
,tU8 ,  worin  er  fein  dtfmonifebes  Sy ftem  en^wickellfe  ^^y. 
£r  utiterfchied  nämlichr  forgfältig  die  eigentlichen  Teu« 
.£als-Befitzungen  (poffeffiones)  Von  den 'blofsen  Bela- 
gerungen Co6/e//'io/2^^J ,  und  diefe  von  den  AnCecbtun« 
geb«  dea  holUfchen  Geiftea  (eircumßjffiones)^  Die  letz- 
tern feyn  den  natürlichen  Krankheiten  ähnlich,  aber  der 
Teufel  errege  fie  dennoch:  fie  beftehn  gewöbnlieh  In 
Krämpfen  und  Zuckungen,  wodurch  der  meDfchliche 
-Körper  eine  übernatürliche  Gewalt  bekomne,  '  Um  sa 

.  '  er. 

4S)  Weife,  fromm  und  gefund  zu  lehent  Kempten 
1774.  8.  ^ 
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erfahren»  ob  eine  Krankheit  natürlich  od^r  damonlfch 
fey»  wandte  er  2iierft  die  fogenannten  praecepia  pro* 
batoria  an.  Vermittelft  der  Vorhaltung  eines  Kfevset 
und  der  Herfagung  einer  Befcbwörungsformely  reizte  . 
er  nämlich  den  Satan «  die  Anfflle  der  Krankheit  in  er« 
regem  folgten  diefe»  auch  nach  einem  dreymaligen 
Verfueba -Befehle 9  nicht;  To  half  fieh  Gafsner'mit  der 
Aoaflucht:  die  Krankheit  fey  natürlich,  und  der  Teofel 
liabe  niebta  damit  zvl  febaffen;  Nervenfebwacbe  Kranke 
hingegen  quälte  er  durch  Erweckung  ihres  Anfalls»  und 
rfibmte  Heb  dann,  die  Krankheit  gebeiltSDliaben»  wenn 
die  Erfchöpfung  das  Ende  des  Anfalls  herbey  gezogen 
bette. 

Im  Julius  1^74  kam  dicfer  Thaumaturge  nach 
Morsbnrgy  der  Refi^enz  des  Fiirftbifehofa  von«Koftniez» 
fibte  aber  feine  Wunderkuren  dort  nur  etliche  Wochen 
ans ;  denn  man  fah  bald  ein ,  dafa  offenbare  Betrfigerey 
im  Spiele  fey»  und  der  treffliche  Fürllbifchof  verwies 
ihn  daher  fchoti  Im  Auguft  ans  feiner  Oiöcefe»  wobey 
dem  Wunderarzt  zum  befondern  Vorwurf  gemacht  ward, 
dafa  er  feine  Exorcifmen  nicht  nach  dem  Ritual  der  rÖ* 
fnifchen  Kirche  einrichte  Zugleich  fchrieb  der  Bt- 
fcbof  von  Koftnitz  an  den  Bifchof  von  Char,  er  möge 
•leinen  Prieiler  wieder  znrfick  fordern.  Dies  gefcbab; 
«ber  Gafsner  blieb  nur  zwey  Monate  in  feiner  Oiöcefe: 
denn  der  Bifchof  von  Regenaburg  trug  Verfangen ,  den 
Wunderarzt  in  EUwangen  zu  fehn.    Dahin  ging  Gafsner 

49)  SetnUrs  Sammlungen  von  Briefen  und  Aaffätzen 
über  die  Gaflnet  fchen  und  SchrÖpferTchen  Geifter« 
'  BefcbwCrungen «  6.1.  8.  194.  f.  199.  f  206.  F.  (  Halle 
t  )  ^  AUg.  deuiftb.  fi^bl.  U.  XXVli.  S.  61  §. 
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im  November  1774  ^^^^     Ellwangen  war  tüch 

•ine  Zeitlang  dpr  glorreiche  Schauplatz  feiner  Wunder«  ^  ' 
traten.    £r  ward  zum  Hofkaplan  und  geiftlichen  Rath 
des  Bifchofi  von  Regenaburg  ernannt»  und  es  firömten  ' 
•  iKm  mehrere  Tiofende  von  Kranken  nn^  vorgebUcheo 
Befeflenen  xu«  die  er  durch  Handauflegen»  dnrcb  Mifa* 
brauch  dea  Namena  Gottes  und  Jefii  in  die  fchrecklleh« 
üen  Zuckungen  yerfetzte.    Folgten  die  Kranken  feine;n 
Befehlen  nicht;  fo  hiefs  es,  der  Teufel  habe  ihnen  den 
Verftand  genommen  ^°).    Im  Namen  Jefu  befahl  er  dem 
Pulfe  der  Kranken  ra  ftocken»  oder  einen  beliebigen 
Rhythmus  anzunehmen ,  wobey  ein  grolser  Arzt  fehr  , 
riohtig  bemerkt»  dafs  dies  durch  einen 'angebrachten 
Druck  auf  den  obern  Stamm  der  Arm -Arterie  bewirkt 
worden  fey  ^>    Da  Rückfalle  der.  Krankheiten  fehr  ge« 
wohnlich  und  begreiflich  waren;  fo  wurden  dlefe  den 
Suo^sA  des  Kranken  oder  feinem  Mangel  an  Glaubea 
zugefchrieben :  denn  das  fefte  Vertranen  auf  den  Na- 
men  Jefu  prfigte  Gaüsner  unaufhörUcb  feinen  Kranken 
ein  ^^).    Allen ,  iie  ficb  an  ihn  wandten «  gab  er  ge* 
druckte  BefchNyörungsformeln»  die  zur  Verhütung  aller 
Teufels*  Anfechtungen  dienen  folltten«  Daher  auch  feine 
Pfarrkinder»  während  in  der  ganzen  Gegend  ein  bös« 
artiges  Fieber  bnttebt»»  von  dtiitf«ib«o  verfcboat  bU«> 

Kf  a  W«a 

50)  Allg.  deutfcb.  Bibl.  a.  B.  S.  6ox.  Semler  a.  O« 
S.  215.  f. 

51)  Frank'sSyhem  der  mcdic.  Polizey |  B.  IV.  S.  609.— 
Semler  a.  O.  S.  227.  —  L'antiinagndlilme»  p.  21/« 
(Londres  1784.  80 

52)  Allg«  deutfche  Bibl.  a.  B.  S.  6iS« 
Sl)        ^«  ^<^y*  '"^   Sender  S*  atfo* 
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•    Weil  der  Name  Jefa  und  das  fefte  V^rtraiieR'  allaiti': 

mr  Kur  der  Anfechtungen  hinreichten ;  fo  machte  iich,  • 
Gafsner  auch  Icein  Gewiflen  daraus ,  ^elh&  Akatholifcbe- 
zii  exorcifiren»  ohne  ihnen  vorher -«in  Glaubens  -  6e« 
kenntntfs  abssnfbrdefn  ^>    Upd  dttn^lh.  liiilMh  fich  aucb 
der  toUrante  ^  fchwärnaeriCQhe  X^va^er  feiner  fo  fehr  an, 
d^fs  «r  Seml^  auffordertet  entwe&r  felbft  nach  £U- 
wangen  zu  reifen ,   oder  einen  Andern  hinzufchicken^ 
der  diefe  Thatfacben  prüfte.  Wenn  diefer  das  Vorgeben 
d^s  Wonderthäters,  blofs  durch  die  Kr^ft  feines  Glau-  . 
bens  Krankheiten  zu  heilen»  ungegrändet  fände;  fo 
"Vfölle  er  einen  Theil  der  Reifekoften  erfetzen.  Lavater 
geftand. übrigens,  da&GafsjiecsTheörre  ifrig  feyn  möge, 
aber  er  hielt  es  für  ausgemacht,  dafs  er,  wenn  auch 
keiq?  apoftoUrche  Wunder doch  eine  mi'chtige  Glau- 
benskraft  befitze  ^^).    Gründlich  ,  obgleich  etwas  weiw- 
fcHweifig»  bewies  Semler  in  feiner  Antwort^  dafs  ein« 
folche  Unterftidiung  eben  fo  unn5thig  fey,  als  die  An- 
nabme^  eines  Wanderglaubens  bey  ThütTachen,  die' 
fo  lehr  eine  natürliche  Erklifrung  znlaflen.  ^ 

*  Merkwürdig  war  es»  dafs  der  Teufel  aus  den  ße^  i 
feflenen  immer  die  Jefoiten  als  feine  Erzfeinde  fcliiU . 
derte:  auch  verherrlichten  diefe  Gafsners  Wunderthatea 
am  ftandbaf teften »  und  behaojyteteA»  dafs  der  Glanbe 
an  die  letztern  wefentlich  mit  der  Religion  zufan(imen 
hange  ^0*     Obgleich  £ina^  giaobtenj  dala  Gafsner  ^ 
diefe  Wirkungen  durch  Magnet! fmus  erzeuge,   weil  er, 
fich  die  Hände »  wITbrend  det  Operation  p  an  feinem  Cih»  * 
'  .  .  .  '      .    .  gulum, 

54)  Allg.  dentrch.  Bibl.  a.  B.  S.  611. 

55)  S^^^^f'^i  3.  B.  S.  53.  130.  135.  -  ♦ 
•56)  AU^.  degifch.  fiihl.  a.  ii.      6o2.'6i6*  62^* 
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goluin»  zu  reiben  pflegte         fo  zeigte  doch  P.  Ferdi- 
Yktni^Sterzingert  Tbetttner  ZQ  München»  in  mehrern 
*. Schriften ,    dafs  eine  grobe  Betrügerey  zum  Grunde 
4iege^3:  aach  erzihlte  nuin  von  ttnanft£ndigen ,  Wol- 
tüftigen  Berührungen,   welche  üch  der  Wunderthäter. 
t>ey  fraaenzimmern  erlaubt  habe»  fogar  von  einem  gro- 
b^  Betrüge,   den  er  mit  dem  verfleliten  Tode  eines 
Ifetifclieii  fpieleii^  wollte,  welchem  er  100  Gulden  da^ 
für  gegeben,  damit  er  fich  von  ihm  wieder  erwecken 
Jaflen  foUe»  der  aber  nun  wicklich  im  Sarge  erfiickt 

fey^O-     '  *  '  ^  • 

Genug,  der  Bifchof  von  Regenaburg  bekam  votn 

kaiferlicluen  Höfe  Befehl,  den  Pater  GaTsner  aus  feinem 
JSprengel.zu  verweifen.  Dies  gefchah  im  Herbfte  1775: 
Gafsner  wandte  4ich'fiach  Salsbach ,  von  wo  er  aber  auf 
Befehl  des  Kurfikllen  von  der  Pfalz  im  November  def- 
ftnien  Jabr^  efitfemt  wurde  Kurk  darauf  ^rWs 

der  Erzbifchof  von  Prag  einen  Hirtenbrief  an  die  Bi« 
fchofe  und  Pfarrer  feines  Gebiets,  worin  er  das  Unwe« 
'  fen  des  Gafsner  aufdeckte,  und  feine  Geiitlichen  vor 
Shnlichen  Verirrongen  Warnte  ^0*  Seitdem  faörte^auoh 
die  Wunderkraft  des  Tliaumaturgen  auf,  und  die  Fiuth 
Von 'grofsentheils  elenden  Schriften,  die  dlefe^ Teufe- 
ley  hervor  gebracht  hat,  ilndet  man  nur  noch  dem  Na- 
men n)icb  in  den- Archiven  der  Literatur  aufgesekbnet* 

Rr  0  162. 

•        ■  - 

57)  Dftf^  S.  i%4*  . —   Semler  S.  307.  ' 

58)  Daf,  S.  618. 

59)  Daf  B.XXVIII.  S.298.  —    Se??iler  B.II.  S.327. 

'  60)  Sf-mler  a.  O.  S.         L         Aiig.  deutfcb«  Bibl« 
.     B.  XXyiL  6a^  625, 

^61)  Allg.  deutfch.  Bibl.  fi.  XXVIII.  &  301^ 
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Wenn  Qn(erObcr(«chf(^n  fich  damdi  •inar  grSfiem 

Aofklärang  rühmte  ^  und  d^s  finfiere  Bayern  und  Schwiu 
ben  verfpottete»  fo  tbat  et  febr  Unrecht  Denn  dlm 
noydifche  Philofophie  des  Leipziger  Lehrers,  Chrift. 
A'ug.  Crufius^  begünftigte  ttn  foanehr  eine  gewifle  ktt 
von  Schwärmerey  y  je  inniger  fie  fich  an  die  Satze  des 
orthodoxen  Lutheranifnins  anzofehmiegen,  und  fogtr 
die  Vifionen  der  Apokalypfe  zu  deuten  fachte.  Diefe 
Philofophie  berrfchte  %'or  dreyfsig.  Jahren  wenigftens 
auf  einigen  (achfifchen  Univerfitaten,  und,  da  der  Gei* 
fierbefchwörer  Job.  Schröpfety  ein  gewefener  Hufar 
und  dermaligerKaffefcbenk  in  Leipzig,  durch  feine  opti- 
fche  und  magifche  Kaufte  einer  Menge  Perfonen  ans 
hohem  Stfinden  die  KSpfe  verrucbtef  da  wnfste  Crofins 
diefe  Thaumaturgie  nicht  anders  als  durch  Jüditwirkung 
ejnes  RakodVmons  zu  erkllCren  ^^).  Dagei^en  belegte  . 
Eraefti  diefe  Kunde  mit  verdienter  Verachtung  ^^^i 
IMofes  Mendelsföhn  ^0  P«^*  Eberhard  fliehten  fie 
aber  auf  patürliche  Art  zu  erklaren  ^^}.  Letzt^er  wi- 
derlegte aoch'in  febr  wordigem  Tone  das  eben  damab 
^  crfcbienene  Werk  Ant.  de  Huens  über  die  Magie  ^*}, 
worin  der  alte  finfiere  Aberglaube  von  Teufels*  B«fitzon» 
gen  noch  gerade  fo  gelehrt  und  verthcidigt  wurde,  als 
Vor  hundert  und  fünfzig  Jahren :  denn  die  annfeligftan 

Ammen- 

•  61)  Semler  B.  II.  8.4—  14.  SchrÖ|i(iar  erfchofs  Heb, 
Schulden  wegen«  am  s.üct.  1774  idaEoIenthaie  bej 
Leipzig.  ' 

6  j)  Semler  B.  I.  S*  %y%  ^  290*  . 

64)  Daf  ß.  IL  S.  67  —  $0.  *  / 

6$)'7>af*  S.  101 — ao). 

66}  De  magia  liber»  Vindob*  17^5.  {• 
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AmmenmShrchen  erzählt  de  Hafen  fo  lange»  bis  ihn  felbft 
m\n  Gmoen  ankommt    -  • 

^Und  ich  erftiTunt*  (nift  er  mit  Aeneai  ans^  aof 

»»Mumte  dai  Uaar #  und  es  flockte  der  Laut  mir.  ^ , 

\ 

Die  Gefchichte  des  ihieri/ehen  Magnetifmus  ge« 
kojrt  meines  Erachten»  noch  immer  zur  Rubrik  der  mc« 
dicinifchen  Tbaumatnrgie  ond  SchwKrmerey,  wenp 
gleich  einige  der  neueilen  Erfahrungen  über  den  Galva» 
0irmu^  Und  dte.ifehriatze  der  Nator-  Philofophen  einigi» 
Theile  dieCer  Theorie      begünftigen  fcheinen^ 

Ich  bakefcbon  oben  (S.4o90. bemerkt»  dafiiAnt« 
Meyi/ner  im  Jahre  1773  Verfuche  mit  dem  künftiicbea^ 
Magneten»  ala  einem  Heilmittel  gegen  mehrere  Nerv^ 
kranUieiten,  machte.      Schon  damak  dehnte  er  aber 
.  die  magnetifcbe  Kraft  ai|f  die  ganse  Nator  ans :  er  hielt 
üe  für  die  Urfache  des  aligemeinen  Zufammenhanges  al* 
1er  Naturkörper,   der  Gravitation  der  Himmelskörper 
gegen  einander;  er  hielt  fie  für  das  Band»  welches  alle 
irdifche  Körper»  befonders  den  menfchlicben »  mit  de.a 
..unendlichen  Mafien  vereinigt»  die  fich  in  den  ungemef« 
lenen  Himmels« Räui^en  bewegen.  Seiner  Meinung  nach 
jft  die  Fla(l6gkeit»    die  daa  Snbftrat  diefer  Kraft  ana» 
macht»  eioerley  mit  der  eiektrifchen :  fie  häuft  ficb» 
gleich diefer»  im  menfchlicben  Körper  an»  und  Mefsmer 
behauptete  demnach »  alles ,  was  ^r  auf  gewiffe  Weife 
berühre»  magnetiflren  20  köAnem    Ja»  fcbon  damals 
meyute  er  durch  feinen  blofsen  Willen»  ohne  alle  Be» 
rührung»  in  Kranken  Wirkongen  hervor  bringen  sn  kön« 
•    ncn»  die  denen  voUkorotiien  glichen»  welche  der  kunQ:« 

Rr  4 


i 


Digitized  by  Google 


65z  Sechzehnter  Abfchnüt^^  ^ 

liehe  Msgoet  ansengt.    Er  glaubte  sa  beniiericeti ,  dtft 

die  Empfangliclikeit  für  den  Magnetifmus  nur  mit  der 
^KranUieit  eotftehe  and  mit  ihr  wieder  verfcfa^iode.  Er 
fliehte  daher  in  dem  kranken  Mikrokofarus  eine  ähn. 
liebe  £bbe  and  Floth  su  erseftgen«  alg  fieli  im  Oceta 

iindet»  um.  dadurch  wohlthätige  Wirkungen  2U  veran- 

bffeir^O-  '  - 

Man  wird  iich  fogleich  erinnern,  dafs  diefe Theo- 

tie  diefelbe  war,  welche  die  Tbeofopfafen  der  erfteti 
Jahrhunderte,  nach  iiuien  aber  befonders  Koh.  Fluide 
Seb.  Wirdig,  Vatent'  Greatrake,  Keneime  Digby  and 
Wilh.  Maxwell  im  iiebzehnten  Jahrhundert  vortco- 
gen  Diefen  Mangel  an  Neobeit  liabreii  an  eh  die 

Gegner  des  thierifcbea  Magnetifmus  ihm  immer  vor- 
geworfen.        •  ^ 

Ungeachtet  Mpfsmer  des  kihiftlichen  Magneten  zu 

•  # 

'feinen  ICiiren  nicht  zu  "bedfirfeh  vorgab ,  ib  bediente  ^ 
fich  deilelben  dennoch  in  verfchiedenea  lormen  bis  ins 
Jahr  1776»  and  vorzüglich  berühmt  ward  die  Kilr, 
welche  er  vermitteln  deü'elbeo  1774  einer  Jangfer 
Oefterltn,  die  an- Zackungen.  litt,  bewirkte,  wodurch 
er  feibil  die  Aufmerkfaaikeit  von  Ingenhoufs  und  Störk 
auf  lieh  zog.  Dem  erftem  machte  er  mehrere  Proben, 
\irodurch  derUebergang  der  magnetifchen  Kraft  auf  feine 
Kranke  und  felbfl:  auf  Taflen  bewiefen  werden  foilte. 
Ingenhoufs  fehlen  überzeugt,,  ward  aber  in  «der  Folge 

Mefs. 

67)  Mifsmers  kurze  Gefchfichte  des  tbierifchen  Magnet. 

S.  26.  f.  (Karlsruhe  178}-  8  )  —  Memoire  für  la 
decouverte  du  magn.  aniin.  p.  16.  f.  dans  le  Recuell 
des  pieces  les  plus  intereilantes  für  le  magn,  auim» 
1784-  8. 

6i)  Gefch.  der  Arzueyk»  Tb.  IV.  S«350.f» 
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JäetsmetB  tfrgfter  Feind  ^f).    Ueber  Stork  klagt  Mefsmer^ 
dtfs.er  ihn  vergebens  Itm  rineCommtiSon  gebeten,  Oiill  ' 
dafs  klhik  die  Verfuchey  welche  er  (M.)  anter  Rein- 
leiii*»  Augen  in  einem"  Wiener  Spital  ^nge^tellt»  voh 
Stork  mit  Kalte  und  Gleichgültigkeit  betrachtet  wprdeä  - 

•  164. 

Imr  Jahre  lyyS  febickte  er  an-  die  berühintefteh 

Akadcmieen  ein  Sendfehreiben,  worin  er  feine  Grund- 
lätze  entM^tckeite  und  von  «feinen  mirgnetirchen  Koreh 
Bericht  erftattete.    .Die  Berliner  Akademie  allein  wür- 
«ligtcf 'Um  einer  Antwort,  die  ihn  aber  ge>fii^ifs  nicht  b«. 
•    friedigte.    Man  geftand  nämlich,  dafs  die  Erfcheinurf- 
gea.  bey  i^ervenkranken  Perfonen^  febr*  zweifelhafte  * 
weife  für  die  magnetifche  Kraft  geben,  dafs  der  Vef- 
datiht  "gegen  den  t;hierirchen  Magnetiflno»  noch  durch 
den  Umftand  verftlfrkt  Werde,  dafs  die  Empfänglichkeit 
f&r  diefes  Agens  nut  der  Krankheit  aufhören  foilei'«  ^ 
Uebrigens  wfder(^reche' es  aocb'^  alten  bekannten' Ga^  1 
fetzen  der  Natur,  dafs  die  magnetifche  Kraft  fich  aiieH 
Körpern  mitthetlen-  lafle  T.  Klinkofch  nejmtei 

W6nn  die  Thatfachen  richtig  feyn,  fo  müffe  man  eher 
anf  Mitäiellting  einer  elektrifchen  ala  magnetifcben  Krift 
fcbliefsen,  und  bemühte  ücb,  dies  durch  Verfttche  mit 

demWtoYchen  Elektrophor  darit^thon^O* 

*  ■  '  "    **  *Rr  5  "  In 

.  69)  ^^imml  dea  fHoceaJatf  plus  int^reH  .p.iH. 

70)  Ih.  p«  27.  —   Kurze  Qefch.  des  ibier.  Ma^n,  ^S.  tf» 

71)  Hift.'de  racad.  Voyale  des  feiend.  A  Berlin«  anu; 
-  •    >775*  P-  3)  f*  —    Allg;  deotfch.  Bibl.  B.  XXVI. 

S;  i90.»f. 

72)  Abh.  eij^er  Privat -Gefellfchaft  in  Böhmen)  B.:II.  •  , 
S*  171.  f.  '  . 

«  • 

i 

t 
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In  ebeo  diefem  Jahre,  tnacbte  Mefsmer  ßl$kc  Reifc^ 
durch  Bayern  in  die  yorderpftreiebifriiefi  Staaten,  «ni  I 
snagnetifirte  überall  durch  blqCie  Berührung,  oft  aodi 
ohne  diefe,  dttreb  die  Richtung  feiaer  Finger.  Ii»  Qe- 
genwiirt  ie$  Kurfürßen  von  Bayern  machte  er  Verfucbc^ 
und  erkla'rte  die  'Gafsaei^fchen  Kuren,  vott  welche»  ia 
jenen.  Geilenden  alles  voll  war,  für  Wirkungen  des  Mag» 
oetifmue  ^^).  Um  dteft  Zeit  heilte  er  auch  den  Prot 
Baoer  in  Wien  an  ein^r  hartnäckigen  Augen  •  j^tzöi^ 
dungr  und  im  folgenden  Jahre  dea  Director  der  bayri* 

'  icben  Akademie  der  WüTenichaften,  Ofter^ald  in 
chen,  an  einer  Lähmung.    In  diefem  Jahr^  1776  fing 
er  auch  die  Kur  der  Jungfer  f aradia  an, .  die  feit  ihrem 
dritten  Jahre  eine  vollige  Amaurore  auf  beiden  Augen 
mit  Zuckungen  in  den  Augen*  Mufkeln  hatte 

Mefsmer  eraihlt  die  Gefehiehte  diefer  Kur,  der 
letzten  und  berdhmteften,  dieser  in  Wl^n  uotennahai^ 
andere  als  feine  Gegnen  Nach  dem  feinem  Bericht  bey* 
l^efügt^u  Zeugtiifa  der  Aeltern  der  Kranken,  war  die 
letztere»  als  völlig  blind,  den  20.  Januar  dem  Magnetit 
feur  übergeben-  worden,  und  am  t^tea  F^brjmr  konnte 
fie  fchon  deutlich  fehen.  Mefsmer  verfichert,  dafs  Stork 
und  der  zweyte  Prälident  der.  medicinifchen  Faeultät  in 
Wien  felbfl:  Zeugpn  diefes  glücklichen  Erfolges  feiner 
Kur  gewefen  £qrn.  ^  Da  habe  fich  aber  der  Ndid  erho-  > 
t^n;  Ingenhoufsy  der  Augenarzt  Barth  und  vielleicht 
auch  Stärk  haben  den  Aeitem  der  Paradis  hinterhrach^  { 

•  ihre  Tochter  könne  nicht  fehen  und  werde  auch  nicht ^ 

feheu  lernam    Ja^  man  habe  den  Gaiz      Vatera  rega 

*  .  ... 

.  75)  Recueil  cit.  p.  JS» 
74)  Ih.  f.  34.  ^         '  . 
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mn  tMchen^  gewufsfc»  der  für  /eine  blinde  Tochter  eia 
Jahrgehalt  Von  der  Kaiferinn  bezog»   und  daffelbe  zu 
verlieren  fiirobtete»  wenn  es  hiefte«-  dafs  fieihr  Gefielt 
VPieder  erlangt  habe.    Mit  dem  gröbften  Ungeftüm  ha« 
V^n  die  Aeitern  ihre  Tochter  wieder  gefordert,  und 
diefe  fey  vor  Angft  und  Schrecken,  auch  durch  die  kör- 
perliche Mifsbandlung  der  Mutter^  wieder  blind  gewoi^ 
den«    £r  habe  ihr  zwar,  nadh  vielen  Manipulationen, 
das  verlome  Gefleht  wieder  gegeben ,  aber  Stork  habe 
ihm  dennoch  den  2ten  May   1.777  gefqh rieben :  er 
foile  endlich  einni^iii  dem  Betrüge  ein  Ende  nMcfaem 
D.urch  diefes  unwürdige  Betragen  der.  Facultät,  wie 
dorch  .die  Undankbarkeit  der  Aeltem  der  Paradis  tief 
gekrapkt,  habe  er  fich  endlich  freywiUig  entfchloflen, 
Wien  m  verlaffen  und  nach  Frankreich  m  geben*  Aucli 
habe  die  öftreichifche  Regierung  fo  wenig  ibn^des  Lan- 
des verwiefen ,  dafs  vielmehr  der  Minifter  der  auswSrli- 
gen  Angelegenheiten  ihtn  ein  Empfehlungsfchreiben  an 
den  katferlicben  Gefandten  in  Paris  mitgegeben  habe. 
Sa  erzählt  Mefsmer  felbft,  und  man  mufs  geilehn,  dafs 
wenn  feine  £rziChlung  aach  nicht  wahr^iftt  fie  doch  fti« 
fserft  wahrfcheinUcb  von  ihm  vorgetragen  wird  ^^}. 

Die  Gegner  erzShlen:  Meismers  Vorgeben,  di^ 
Paradis  fehend  gemacht  zu  haben ,  habe  ein  folches  Aa& 
fehen  in  Wien  erregt»  dafs  die  Kaiferinn  fich  entfcbloC* 
fen,  eine Commiffion  «urUoterfuchuog  diefer Saphefeft 
fetsen.  Vor  diefer  Commi(]Bon  traf  die  Blinde,  bey 
welcher  man  die  Pupille  noch  immer  anbeweglich  fand» 
jlte  vorgelegten  Farben  richtig,  fd  lahgeüleismer  dabey 

war. 

f$)  Jb,  41*  —  Kurse  Gtkk.  des  thier.  Uagm* 


'636  ^  *  Sechzehnter  Abfchniti. 

''War.     Da  diefer  aber  hatte  abtreten  ^Sfleo»  fo  kannte 

'üe  keine  Farbe,  und  es  ergab  fich,  dafs  die  arme  Blinde 

*  durch  Mefsmers  Zeichen  geta'ufcht  worden  tind.felbft  ^ 
glaubt  hatte,  das  Sehen  beftehe  in  der  IVlittheilung  die- 
fer  Zeichen.  Mit  einem  Worte,  die  Conuniffion  gib 
der  Kaiferinn  Nachricht  von  diefer  Betrügerey  und  Mefs- 

"mer  mufste  in  24  Stunden  Wien  veriaiTen        .  Diefe 
•Erzählung  der  Gegner  mag  wahr  feyn  oder  nicht,  fo 
finden  üch  doch  einige  unwahrfcbeinlicbe  Umilände  in 
"derfelben*,  die  icl^  hier  nicht  weiter  zu  erörtern  habesi 

i65. 

Im'  Febmar  1 77S  kam  Mefamer  in  Paria  an.  Hier 

'  wollte  er  üch ,  wie  er  erzählt,  anfangs  nicht  mit  demKn- 
rjiren  abgeben ,  befonders  da  die  Gelehrten  fich  fehr  wenig 
geneigt  zeigten,  in  feineldeen  einzugeben,  und  d9.leRoy 
.    ^  vnter  andern  alle  magnetifche  Wirkungen  bejr  Kranken  aaf 
Rechnung  der  Einbildungskraft  fchrieb.     Auch  fcheidt 

*  es  ihm  an  Kranken  gefehlt  20" haben ,  die  fich  feine 
handlang  gefallen  laflen  wollten.     Die  Facultä't  und  me» 

^  dicinifche  Gefelifchaft  woüh?n  eine  Commi(9'on  emcS^ 
'  |ien,  um  fein  Syßem  und  feine  Methode  zu  unterfuchen. 
Allein  er  verbat  ftandhaf t  jede  Commiffion » .  weil  ea  flann 
das  >^nfehn  haben  wurde,  als  fey  er  ein  A.rcanen -Kra- 
mer.  Auth  Q)rach  den  Gelehrten  alle  Fstbi^eit  ab^ 
fein  Syltem  zu  beurtheiien,  weil  es  gegen  alle  berge* 
brachte  Meinimgen  anftpfse«    Im  Mmj  zog  tt  mlt^iner 

Kran« 

*  • 
76)  CLyHqffmannsMagnetih^  S.  17.  ig.  (Prkf.  und 

Mainz  4«)     Doppet  CAbh.  vom  animalifchen 

•     Mdgnetifnn,  S.  15.  Breslau  1785.  8-)  vermuthet  felbft» 
dafs  Alefsmer  durch  dieParadis,  die  cio  äufserü:  fei- 
•  nes  Gefühl  habe,  getäufclit  worden |  und  Poppet 
war  doch  ein  ^bänger  iVleijimers» 


Digitized  by  Google 


f     OefohklM  dar  empirifch&n  Schule»    *  jEi37> 

KratiktiH  MAmr.  h.  ..9  nach  GreteU  bey  Plirii:'     la-  ' 

det»  ,cUf»  Gelehrten  ein,  Zeuthen  feiner^  Operation  zO/ 
>feyo  9  aber  verbat  fich  jedes  fchiedsrichterliehe  Urtheiit  . 
und  jede Coipmiflion.    Einen  gewiilen /e  Äoz^a:  ,  der  in  1 
Mebm^raNamea  die  BÜtgUeder  der  köii.  Gerellfcbaft  der; 
Aerzte  nach  Creteil  eingeladen  hatte,  und  den  man  für 
M^famera  GeftbrCeo'hiek,  verllCagiiete  diefer  tmd  iel^ote; 
jede  commifiarircheUnterfgchung  ab,  auch  mit  2Lns  deuii 
Gruadfr  weil  feine  Kr^oke  diircb  deo  Befiich  eines  Prin«- 
zjsn  fehr  angegriffen  und  die  Converfatioo  mit  den  Cömß' 
nicht  würden  ertragen  können.  *   Die.  letst^ecii  * 
Ces  waten  Daubanton  i    PoiJJannier  J)espernereSy 
Maudujffif  Aadryp  Tejfier  md  i^icq  d'A^yir)  t^ofstea 
mlfo  sa  Haufe  bleiben  ,1 
-  Im  September  detfelben  Jahrs  lernte  er  deo  Leib^i« 
«fst  des  Grafen  von  Artola«  eCEflon^  Mitglied  der  »#•• 
dicinifchen  f acuita't,  kennen  9  fand  bey  diefexn  viel  £m- 

* 

pfänglichkeit  f&rfeinSyftean,  fchlofs  eine  genaue FreonAf  . 

.*  fchaft  mit  ihm,  und  theiite  ihm  TeineTheoric  und  feine 
Methode  mit  7^)«    Diefe  Beicanntfchaft  Olit  einen  Facoi* 
tiften,  den  er  als  feinen  Schüler  betrachten  konnte,  gab  - 
Mefsmem  wieder  Muth »  und' er  machte  nnn  eine  Schrift,  a 
bekannt,  worin  er,  aufser  einer  Apologie  feines  ßetra« ; 
geQH in.Wienf  27  Lebrfätze  aufhellte»  4^e  das  Wefeiitr.<> 
liebe,  feines  Syftems  enthalten 

V  Diefe, 

77)  Lettre  däHr.  Bfefme»  aMir.yic<}  -  4'Azyr  et  iMflft^ 
]es  an  teure  du  Journal  de  Paris,  p.  16.  f.  (Bruzell* 
'784»  80  ~    Kurze  Gefch.  des  thier.Magn.S»56— » 
120. 

y%)  Kurze  Gefch.  des  th.  Magn.  S.  130.  332. 
79)  Memoire  de  M.  Melmer  für  la  docoLiverte  du  magn,  - 
an.  Paris  1779.       Auch  ia  der  kuczeu  Gelci)-  ci.  tlu 
'  *  '        -  iViagu. 
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DIeC»  Hanptfttze  des  MefimierfiBfieii  Sfff«M  fittl 
Vorzaglidi  folgende:  £s  giebt  einen  wecbfeifeiti« 
gen  Einfluri  der  Himnelf  •Körper,  derErde  und  der  be^ 
lebten  Körpen  2)  Das  Mittel  diefes  fiinfluffec  ift  die 
UniverTal.FiafBgkeit)  die  elles  dorebdringt  und  «Uec 
umgiebt  CNewtons  Aether).  3)  Jener  wechreUeitige 
Eioflafe  wirkt  nach  mechänifclien ,  aber  bisher  iinbe* 
kannten,  Gefetzen.  4)^^  entliehen  durch  denCelbeo 
wechfeifMlige  Wirkungen ,  welche  mit  der  Ebbe  nad 
Fluth  verglichen  werden  können.    5)  Die  Eigenfchaf- 

.  teil  der  Materie  «nd  der  oi^^ifirten  Körper  banges  von 
diefem  wechfelfeitigen  EinfluiTe  ab*  6)  Jener  Agent 
wirkt  paorittelbar  auf  die  Ner^n;  tuid  zeigt  im 
menfchlichen  Körper  Erfcheinungen «  die  den  mag« 
Mtifcben  analog  find«  Es  giebt  verfcbiedene  und  eni> 
gegengefetzte  Pole  im  Körper«  '  7)  DieEigenfcbaft  def 
thieriCcbea  Körpers»  wodurch  er  fdr  diefen  ailgeneinen 
Agenten  empfänglich  wird,  ift  der  thierifche  Magne» 
tifmus«  &}  Der  thierifche  Magnetirmas.ßr^mt  aas  dem 
Körper  in  andere,  belebte  und*  unbelebte,  mit  unbe« 
greifUcher  Schnelligkeit,  q)  Er  wirkt  auf  eine  beträcht- 
liche Entfernung,  ohne  eines  Mittelkörpers  zu  bedo» 

'  fen,  10)  Er  wird,  wie  das  Licht,  durch  einen  Spie- 
gel, reflectirt.  .  '11)  Er  wird  durch  den  Schall  verftfrkt, 
verbreitet  und  mitgetheilt.  12^  Es  giebt  belebte  Kör« 
pir,  die  eine  dem  Magnetifmus  fo  efttgegengefetzte  Ei* 
genfcbaft  haben  ^  .daCs  ihre  Gegenwart  alle  Wirkungen 

dei; 

Magn.  S.  150.  Auch  \n  Servier  s  lettre  Für  !a  dccou- 
verte  du  magru^t.  an.  p.  29.  (Pekin  1784.  sOi  ferner 
im  Uecueil  des  pieces  ie«  plus  imer.  ^r  le  m*  an« 
p,  56»  u«  f •  f •  • 
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deffeiben  z«rftfirt.  i3)  Diefe  entgegen  gefetzte  Kraft* 
kann  eben  fo  angehitufl:  und  verbreitet  werden :  fie 
durchdringt  gleichfalli  alle  Korper,  und  ift  alfo  eine 
wirklich  pofit|ve  Kraft;.  i4)  Auch  ^ex  Magnet  ift  die^ 
£es- anitnalifchen  MagneHfVnui  und  felbft  der  entgegen 
gefetaten  Kraft  fähig»  ohne  dafa  feine  Anaiehnng  gegen" 
4aa  Elfen  dadurch' veelbidert'  wird;  Der  tfaierifeH^  Mag. 
.  «etifmua  ift  alfo  vom  mineralifchen  wefentik^  untere 
Jbbiedeiu  i5)  Durch  dieiea  Piincip  kailn  mai^  die  Ner* 
Yen -Krankheiten  unmittelbar  und  mittelbarer  Weife  di^ 
Ikbrigen  heilen ;  ea  Erklärt  uns  die  Wiitnng  d«r  Hefftnit» 
tcl  *®),  und  erweckt  die  Krifen.  i6j  Durch  diefea 
frincip  erkennt  der  Arst  alle »  äneh  die  irerwidEekflen- 
Krankheiten,  und  dadurch  kann  die  Medicin  auf  den-. 

t 

böebften  Gead  der  Vodlkoimnenheitigehracht  werden«  t 

Dies  Syftem  konnte  weder  in  Paris  noch  ander- 
wirts  Beyfall  .finden.  Ungeachtet  Ant.  Brugmans  so' 
gleicher  Zeit  die  Wirkung  des  mineralifchen  Magne- 
tUnaoa  auf  unzählige  Natttrköi|ier  bewies  in  wefe» 
eben  naan  bla  dahin  keine  Stfentheile  entdeckt  hat :  fo  ' 
konnte  dies  Mefsmera  Theorie  doch  gar  iHcht  bekrlMr 
gen»  well  dieftr  den  minereli&hen  Magnetifmus  für  we- 
feotlich  verfchieden  von  dem. tbieHfcheir  ausgab»  . 

Untardefien  CandeiT  <ch  m^rKuitke-  miM^fsnet^ 
und  tCEflon  fuch  te.  fein  Syftem  bekanäter  zu  madiea.t  '{1^ 

•      •  '  •     '  ladetev 

%o)  Bey  diefer  Gelesrenheit  fagt  der  Antimagn6rifmd 
(p.  9  5.)i  »»Si  on  demande  aux  partifans  de  IMefnier: 
.  .  Quare  opium  facit  donnire?  ils  ne  repondent  pas 
comrae  iVloIi^re  :  Qaia  in  ro  t'ft  virtus  dormitiüa$  'maiS 
un  adepte  magnötifant  nous  repondra  :  qiuia  eo  e/t 
virtus  tnägaetica^  m  DQCtoriJJimo  Mefmero'  nuper^ dß» 

I  * 
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Met«  so  i«M  End«  zwölf  pttf  rer  Aerzt^  «fn ,  mi  ihdet 
]ti^£si]|«rft  Thoorie  oiitzutheUen  und  ziuZtugen  die>' 
l^r  Karen  so  InachiB«  Nor  drey  kam'en :  MuHoety 
B&nraad  und  Sollier  djs  la  Komillaisi^  dk  aber  febr 
Nienif;  b#frifd!gt  Worden  Qnd'  dofehatts  nicht  an  dia(« 
Wanderkoien  glauben  wollten  *^).  ,  Ja  d'Eflon  igab  ifli 
folg€loden  Jabre  feine  Beobacbtitogen  fiber  Mefameri 
''Entdeckung  heraus  ^'^),  worin  er  die  Kefultate.dea 
soanditelieB  UoUrrichfti  keköniit  rjnmcbte,  den -er  von  | 
■efanaer  erhalten  hatte.  ,)Wie  es  nur  eine  Natur,  eior 
Lebdn  ondeiiieCiQfondlieil  giebt»  iorgiebt-eedoch  nn^ 
eine  Krankheit,  ein  Heilmittel  und  eine  Heilung.  Wenn 
die  Aodon  der  NaftoT  rtgelmiisig  ift ,  (b  ift  der  Menich 
gefund:  fetzen  ilch  diefer  Action. Hindern i He  entgegen, 
foftrengtficfa  die  Natornn«  lie  .ao  überwinden ^^rodäie^ 
erfolgen  Krifen,  die  bald  heilfam,  bald,  fchädiich  find» 
oachdeader  Erfoig  glikkiich  oder  ongliickiicb.fär  die 
Sbtur  ausfällt.  Jedem  diefer  Zufalle  haben  die  Aerzte 
einen  eigenen  l^amen  gegeben  odd  fie  als  eben  To  viele 
Krankheiten  erklärt.  Die  Wirkungen  find  unzählig, 
«bor  die  UrGiche  ift'immer>  die&lbr;  alle  aach  noch  fo 
verfchiedeoe'  Heilmittsel  bewtrfcso  «diiTelbe»  ond  man 
kann  nicht  anders  ala  dur^h  firisegong  der  Ki;iren  heilen. 
Deher  umfir  loifti^bqr  EpiJepäfiHten  die  AiifVIfe  erwek« 
keP»..iuo  fie.  2U  knriaen«. Der  gröfate  Vortbeil  des  thie* 
fifcheti  Magnetifmns  befteht  in  der  ßefchleonigung  der 
Krifeo »  ohne  dafs  daraus  Gefahr  entftehe,  - 

S^)  Karze  Gefch.  d.  thier.  Vi^g^»  S.  162.  f. 

^3)  Obfervations  für  lemagnetifme  animaL  Paris  i;r|o* 
'  |.  aucl^im  iaurftJlde.»ddr  1:901«  üy«:^49|*it  ' 
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166.  . 

-  Durch  Herausgabe  diefer  Schrift  fühlte  fich  dia 
medicinifcb^FacuU^  von  einem  ihrer  Mitglieder  aufserft 
beleidigt,    Roufjel  de  yauzesmes  verlas  den  Sept 
1780  die  Anklage- Acte  gegen  d^flon:  diefer  verant- 
>vortete.üch,  und  theilte  Mefsmers  Vorfcfalag  init»  der 
daWn  beftand,    dafs  die  Faculdtt  eilie  gewifle  Anzahl 
Kranke  wählen  möchte,  deren  eine  Hälfte  fie  felbft  be^ 
forgen  ,  die  andere  ASIfte  aber  ihm  zur  Kur  uberlaflen 
fqlice^    damit  durch  Vergleichuag  des  Erfolges  dt^  ' 
Re'gierimg  in  den  Stand  gefetzt  werde,  fiber  Mefsmers 
]\Jethode  zu  urtheilen.     Nachdem  d^^flon's  Vorlefung 
geendigt  war,  furl  der  Befchlufs  derFacuItat  dahin  aus^ 
dafs  Mefstpers  VorfchUge  verworfen  werden  ^  d*Efloii 
auf  ein  ganzes  Jahr  feine  Stimme  in  der  Facultä't  verlie- 
ren,  un^^  w^enn  er,  n.ach  Ablauf  diefer  Zeit,  nicht  . 
feine  Grundfa'tze  über  den  thierifchen  Magnetifmus  wi- 
derrufen werd^,,  aas  dem  Verzeichnifs  der  JMitgtied«r 
^usgefrrichen  werden  Tollte  *0-" 

Unt^dafien  fuchtln  (Mefsner  nnd  d'£flon  darch 
den  Leibarzt  de  Lafone  unmittelbar  dem  königlic^ea 
Hofe  bekannt  ZD  werden ;  Mefsmer  bat  aufs  neue  um 
Zeugen  feiner  Kuren:  de  La/6ne  ernannte  fie  auch,  ak 
lein  fie  gefielen  dem  Magnetiften  nicht:  diefer  machte  ' 
Mine,  (jen  i5  Apr.  1781  Frankreich  zu  verlafl'en.    Pl«  v 
Königinn,  die  iha  durch'  die  Gattinn  des  kön.  Inten«  . 
danten,  la  Porte ^  kannte,  liefs  ihm  zureden,  dafs  er 
bleiben  möchte:  die  Unterhandlungen  wurden  wieder  ' 
angefangen,  und  durch  den  Miniiler  BreteuU  wurde 

laeftf» 

S4)  Kurze  Gefch.  des  thier.  Maga.  S.  151*  f. 
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Meff mern  ein  Jabrgelialt  von  4o,ooo  Livrtt  sngefichart^ 

wenn  er  bleiben  und  allezeit  drey  ^Aerzte,  die  die  Re- 
'gierang  ernennen  werde»  in  feiner  Methode  onterwei»  * 
fen  wollte.  Allein,  auch  auf  diefe  Bedingung^  wollte 
'fich  Meftmer  hicht  einlaffen  ^^).  Dazu  iLam,  dafi 
d'Eflon  y  deflen  dreyjäliriger  Freundfchaft  Mefsmer  viel 
'M  verdanken  iiatte»  fich  von  feinem  Meifter  trennte», 
fo  bald  er  glaubte,  aliein  und  unabhängig  die  magneti- 
feilen  Kuren  fortfetzen  zu  können.  Diefe  Trennung 
veranlagte  die  bitterfte  Feindfchaft  zwifchen  beiden, 
und  Mefamer»  aus  Verdrufa  darüber  und  über  feine  fehl* 
geTchlagene  Hoffhungen ,  verliefs  Paris  und  lebte  eine 
Zeitlang  in  Spaa  Aber  er  hatte  freunde  in  Pari«» 
die  für  ihn  eine  Subfcription  er6fftieten »  damit  er  wie- 
der zurückkommen  und  eine  magnetifche  Schule  anle- 
gen könne.  E4  vereinigten  fich  bald  4B  Perfonen ,  wor-' 
unter  auch  vier  Aerzte  waren»  deren  ^Jeder  hundert 
Loui8d*or  fSr  den  Unterricht  bezahlte»  und  heiliget 
Stilifcbweigen  zu  beobachten  verfprach.  Bald  traten 
unter  gleichen  Bedingungen  noch  55  Perfonen  hinzu; 
die  Gefellfchaft  gab  (ich  den  Namen  des  Ordens  derHar* 
monie^  und  conftituirte  .fch  nach  der  Qbfervanz  der 
Maurerey 

Itzt  richtete  Mefanaef  ein  Baqttet»'^d.  h.  etnen  na- 

gnetifchen  Kübel  ein,  der  zur  Hälfte  mit  gefchwefeltem 
Waffer  gefuilt  .  und  mit  einem  Deckel  verfehen  war» 
durch  welchen  gekrümmte  eiferne  Stabe,  als  Conducto- 
ren  des  Magnetifmus»  gingen.    An  diefen  Stäben  hing 

^  ein 

85)  Daf.  S.  389.  f. 

S6)  Hirtoire  du  magnetifme  en France»  p.i6.  (Vienne 

1784-  8-)  - 
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eih  Iteif ,  den  die  Kranken  an  irgend  einen  Thell  ibrea 
JCörpers  befeßigten«  Sie  faiseQ  nänüich  alle  im'Kreife 
um  dlefea  Gefeffirr  hef und  ftellteh  die  F&fse  auf  eine 
Strohdecke«  Oft  bildeten  fie  auch  eine  Kette,  indem 
'fie^ch  wechfelfeitig  biit  dem  Daumen  utid  Zeigefingef 
berührten.  In  dem  Kurzimmer  ftand  ein  Fortepiano# 
welches  bisweilen  gefpiek  wurde**).  Bey  d^Elton 
war  genau  diefelbe  Einrichtung,  un#  beide  ßaquet's 
wurden  fthr  hUa&g  befucht:^  man  fagte,  IMefsmer  habe* 
in  kurzem  4^o>ooo  Franken  gewonnen  *^),  Einzele 
Stimmen  erhoben  fich  zwar  gegen  feine  Theorie, 
die  eines  Ungenannten,   der  es  lächerlich  fand,  dafs 

m 

Mefsmer  fleh  anmalse,  aber  die  allgemeine  Fliiffigkeit 
in  der  Natur,  über  das  Princip  aller  Bewegung  gebietea 
ZU  wollen ,  und  dafs  er  alle  Krankheiten  von  einer  Ur« 
fache  herleite  Im  Ganzen  verftäVkte  lieh  der  Zu. 

lauf  zu  feinen  und  d'Ef  ion*s  Baquet's  defto  mehr,  je  gro-^ 
fser  die  Herrfchaft  der  geheimen  Verbindungen  war, 
an  die  üch  beide  anfchloffen,  und  je  mächtiger  er  auf  die 
jEUnhildungskraft  zu  wirket^  verfland. 

1 67. 

Noch  mehr  nalim  im  Jahre  1783  der  Rnbm  feiner 

Kuren  zu,  da  Courc  de  Gebelin^  Cenfeur  royal  und  be» 

ftSndiger  PrISfident  des  lAufeuma  zu  Paris,  von  ihm  vor- 

•  «  . 

•    Ss  2  ,  geh« 

ss)  Rapport  des  cbmmiflaires,  charg^  par  TeRoi^  de 
i'examen  durmagn«  an.  p.  4.  5.  (Paris  178-4.  g.  ) 
Lettre  de  Figaro  au  Comte  Almaviva  für  la  crife  da 

rna^n.  an.  p.  lO.  (Madr.  1784.  g.) 

89)  Lettre  de  Figaro,  p.  y.    Sehr  witzig  fagt  der  Verf. 
^Mefiner  peut  donc  contlnuer  d*6tre  un  pauure  hom* 
mff,  mais  il  ne  fera  jamais  un  komme  pauvrc.  n 
'  90)  Lettre  d'un  medecin  de  la  fac.  de  Paris  a  un  me* 
decin  du  College  de  Londres,  i  la  Haye  i/sx*  , 


044  Sechzehnter  Ahfohnki. 

gebiidi  n^heilt  eine  Schrift  henusgab  ^  worin  nicht  ak 

lein  diefe  Kur  in  dem  glanzendfien  Lichte  dargeftellt» 
fondem  Mefsmer  auch  wie  ein  wnbrer  Wundertb&'ter  er- 
hoben wurde  ^'}.  Zwar  ftarb  der  gelehrte  VerfaiTer 
dieCer .berühmten  Apologie  Mefsmers  während  der  Kur; 
allein  Mefsmer  wufste  Cch  in  einer  eigenen  Flugrchrift 
fio  gät  defswegen  su  vertheidigen »  dais  diefer  Vorfall 
keinen  nacbthej|igen  Sindruck  auf  feine  Anhänger 
machte 

Im  Jahre  1784  wurden  auf  Befehl  des  Königs 
swey  CommifQoneo»  die  eine  von  der  medicinifcbea 
Gefellfchaft,  die  andere  von  der  Akademie  der  Wiffen» 
fchaften  uod  von  der  medicinifchen  facultät  ernannt, 
um,  den  Magnetifmiis  und  die  magnettfchen  Kuren  nSher 
%VL  unterfuchen.  Von  der  Akademie  der  Wiflenfchaften 
wurden  Franklin ^  le  Roij  Bailly^  de  Bory'nnA  La^ 
vcdßer:  von  der  medicinirchenFaculta'ci^ovi>  (und  nach 
deflen  Tode)  Majauh^  Saltin  j  d'Arcet  und  GuiUodn; 
von .  der  medicinifchen  Gefelifchaft  aber  Poiffonnier 
Desperrieres,  Caille,  Jjdauduyi»  Andry  und  Juffieu 
als  Commiffarien  ernannt  Ganz  natürlich  war  es,  dafs 
man  fich  zu  Mefsmer  felhft  begeben  und  bey  feinen  Bi- 
quets die  Unterfuchungen  anflelien  mufste.  Allein  er 
hatte  fich  ja  ftandhaf t  alle  Comimidionen  veAeten :  er 
wollte  ja  durchaus  keine  Schiedsrichter,  foudern  nur 

Zeo- 

^  z)  Lettre  de  Pauteur  du  monde  primitif  a  MM.  les  fou- 
fcripteurs  für  Je  magnettfme  anima).  Ed.  11.  Paris 
4*  Auch  icn  Recueil  des  pieces  ies  plus  inte- 
reff.  p.  65  —  167.  .  •  ' 

9a)  Recueil  cire,  p.  169—174.  Der  Fundfchein  der 
Leichen  -  Oeffnung  lehrt ^  dafs  Court  de  Geb^lin  an 
DesorgaAiifation  der  JNier^  geftorhen« 
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nicht  als  leinen  Zöo;lin.g  verläugnet:  diefer  behauptete^ 
in  Mefsmers  Geheimnifiie  eingeweiht  zu  feyn»  und  W«U 
gerte  fich  fo  wenig,  ein«  Commiffion  anzanebmen, 
4sk£B  er  es  vielmel^r  wün&bte;  Wi^  andem»  als  da£s 
man  fieh'an  d*EfIon  Wawdtei,  und  bey  defien  Baquet  die 
Ünterfuchung^n  aoftelitel  IndeÜen  maohten  gerade  die*^ 
alle  Mefinaeiianer  des^Cottimiaiden  ailm^Srkften  Vo^ 
^urf.       .  •    •  -  .  ^ 

.  Genug»  die  Atteiten  gingen  im  April  1784 
:  und  dauerten  etliche  .Mosate«  Franklin«  nahm»  kxänk^ 
lieh «  wie  .er  fchm  wafi^rtden.  gerin|;ften''Antbeil  ^danart* 
Juffieu  war  &r>  fleifsigfleh  and  erklärte  ficbauch^am  güii« 
ili  gden  fSt  diefo  Methode. :  Der  Betklftrid«»  »edfekii^ 
fchen  Facuität  und  der  Akademie  der  Wi^Tenfchafteti' 
%eicht  2war  von  dem  Chilsachten  der  raedteii|ifeben  Ge«^ 
felifchaft  wenig  ab  ;  indefien  will  ich  üe  doch  beide  t^it^ 
ber  anfteigeo«^  .4  '   .  i  1  .  '  " 

Die  Commiffarien  der  Akademie  *.und,FaotiitlEt  be^ 
merken  gleich  Anfangs»  dafs  ihre  Unterfach un gen  lieh' 
nicht  auf  die  Wirkungen  bezo|||en,  welche  an  allen-Kras*^ 
ken  \/ki  Saal  der  Krifen  vorgekommen  feofnn  Sie  hät-^ 
ten  diefe  Bemerkung  der  ö£fehllkhen  Wiriumgeo^fiir 
fiberfl&fSg  und  ^en  Kranken  su  luftig  gehalten»  •  und  dai*^ 
her  fich  daraul  eingefchränkt»  einzeie  Verfuche.  2U  ma<  ^ 
eben;  DfeExiftenveme^  aligemeiu  verbreltfrten  magine». 
tifchen  f Ittidums  iöugnen  He»  weil  man  durch  keinen 
^n  davon  unmittelbar  fich  ttbersedgeo  kün«^.  Dev' 

•  iS  s'*3  ^ '  *  '   ' "  glück* 

.93)  Rapport  de»  commiCfalres ,  ch arges  par  leRoi»  de  " 
i'examen  du  inagn.  an^»  Pari^  ^7%^* 
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glSokUcbe  Erfolg  der  ntgoetifcbeii  Koren  könne  eben 

*fo  wenig  für  ihn  zeugen  ,  welches  Mefsmer  auch  feM 
fichtig  bemerkt  habe«    Die  Wirkungen  des  Magnetifoiiii  ^ 
adf  den  menfchiichen  Körper  wollten  fie  erd  an  üch  j 
feibft  verfnebM«  fie  fetzten  üch  aber  vor»  nicht  so  «of- 

*  nerkfam  auf  ücb- 2U  feyn,  weil  anch  der  gefundede 
lleofeb  f  wenn  er  «nbaltend  an  feinen  inn«rii  Zofiand 
denkt»  gewifiie  abweichende  Empfindungen  haben  werde. 
Ea  wurde  ihnen  alfo  ein  eigenea  Baquet  und  ein  eig6  1 
068  Zimmer  bey  d'Eflon  eingera'umt»  wo  fie  einmahl 
ia  der  Woche»  dritthalb  Stwden  lang;  von  d'fiflot 
oder  einjam  (^in^x  Sc.biUeir  magnettfirt  worden.  Indeffen 
verfichem'  ^e^  diirehana  nieniafa  etwaa  empfunden  aa 
haben ;  auch  (ey  die  Migräne  des  einen  Comminars  gar 
mcht  dadorch  erleichtert  worden.  Einige  geringfügige 
Gefühle  feyo  nicht  in  Anfchlag  zu  bringen.  Kinder 
empfindcfn*  niobe^ .  Daüsidie  Sanbildungskraft  haopt* 
fächUcb  di^fe  WubuDgen  hervor  bringe»  fchlieCsen  die 
Commiflarien  daraus »  weil  r  wenn  man  den  Kranken  <Ke 
Augen  verband  und  ihnen  einbildete»  dai's  fie  magn^ 
tifirt  wurden^  fo  <Shlten  fie  daffelbe»  wie  bey  wirlli- 
cheo,  Mioipulationeo.  Da  d'Eflon  auch  behaupte^! 
daib  magnettfirte  ßlteme^  eben  So  aUf  die  Kranken  wbt 
ten  wie  das  Baquet;  fo  führte  man  einen  jungen  Meo- 
leben  mit  Terbnndenen  Augen  «u  nicht  magnetifirtMi 

^Baumen»  von  denen  er.  aber  glaubte»  dafs  fie  magneti- 
firt  wKren»  und  er  fiel  wirklich  ia  magnetifcbe  Krires. 
Einbildungskraft  ünd  Nachahmungstrieb  find»  ;nach  der 
Meinung  der  Commiffarien,  die  vorzüglich fte  Urftdie 
der  magnetifchen  £rfcheinuagen :  dann  aber  ißt  auch  die 
Art  der  Berührung»  des  Reibens  und  Druckens  empfind- 

liebet 
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lieber  StelUn  iii  Anrcblag  su  bringet;  >Sie  lebUefiseh 
damit 4  dafs  fie  den  thieriigheo  Magnetifmus  für  ein  Un- 
ding» und  tnagnetifcbe  Kof^iii  als  Wirkungen  derlma« 
gination«  für  f^br  bedenl^h  und  bisweilen  Celbft  ge« 
fSbrlich  ierklaren.    ~;  ,.r 

,  Gapz  glficblau^end  iiut<diefe.m  ift  da:  Beriebt 
Commiirarlen*  ider  medicioiTchen  GeM\fk!h$^ft  ab»r 
abweichend  das  Gutachten «  wekbyes  ein^r  dar  leUtemß 
:JuJßeu,  befonder«  aQsftellte  Dfefer,   dem  die 

.Mag^e^iften  ds^s.Zeugaifs  gelben,  dafa.eir  am. geduldig« 
ften  und  forgfflTItigften  beobacblet  habe,  tbeilt  die  TbA<h 
fachen  in  vier  Arten:  .1^  in  ailgetpejo^,»  •  von  denen 
man  die  wahre  Urfacbe  nidit  mit  Beftininxtbeit  angebftP 
Iura ;  2^  in  negative  ^  die  gegen  den  Magin^türnus  di4* 
nen ;    5)  in  folche,  die  allein  auf  R^cbpung  dier  iElll- 

)iil4ong3kraft  gefcbri^beii«  jwerdea  iiiüffiBft;»i  ;4')*  ^ 
tive  9  die  auf  einen  andern  Agenten  fcbliefsen  lalTeA». 
leb  bleibe  bey  den  ktstern -ftehn«-«  Eitfer'  blindem  :Pfi- 
fpn,  die  am  ßaquet  fafs,  näherte  er  ein  ei  fernes  Sta]^ 
eben  in  dejr<jegend  des  Magens,' und  erregte^  dadarcb 
eine  auffallende  Unruhe,  ilierfDgle ich  verfchwand,  al^ 
das  Stabeben  entferiit  versv,  and  bey  erneuerter  AneSbciN 
rung  fich  auch  wieder  ^inflellte.  Eine  Menge  anderer 
Verfuehe  führten  iba  au.dem.Refukatep  daft.  es>in[  d* 
That  eine  aus  dernKürper..iLUsilrüinende  Fluffigl^t  gieb% 
die^  auf  andere  Menfchen  wirkt,  und  die  nervenknoka 
Perfoneh  vorzüglich  empfinden.    £r<ffieynt,  dUfeftöf* 

i 

94)  Rapport  des  commiffaires  de  la  fpc.  royale  de  ine- 
decine  «  nommiß  par  ]e  Roi  pQUJC.fai^Vexaizien  da 
magnetifii^e  animal.  Paris.  1784.  4*  •     .  'x^ 

95)  ]^apport  de  Xm  des  cQffiiSMfraires  y/tAßicgiirj^  lm 
:  '  Roi  de  Texamen  du  magn.  ai|«.        ^7%^»  4> 
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iigkeit  noit  der  elektrifchen  vergleichen  zu  könaea»  wie 
er  £•  Mich  (Br  4ai  Lebens*  Princip  bsit  * 

'       169.  ' 
Sfan  bwii  Mdit  eritbten ,  welebes  Anfrehn  dfe 

lingunfti^ea  Beric)ite  der  Coznmifiarieti  unter  den  An- 
'Stingem  des  Magnetifailie  efregen 'tnufsten »  sumahl  d« 
•die  medicinifche  Gefellfchaft  bald  darauf  einen  Auszug 
^s  ihrem  Bfiafwechrel  druckea  UeOi  ^^),  worin  anter 

andern  Steiglehner  s  in  Ingolfl^adt  und  van  S winden  s 
«achtbcUige  Drtheile  über  Mefsiiiers  Theorie  Und  Me- 
4iode  die  wichtigften  find  ^''). 

*'  Der  elfte»  der  ficb  gefi^n  die- Gültigkeit  jener  Be» 
Mcfate  erhob,  war  d'Eflon  felbd.  In  feiner  Kritik  die- 
vfer  Berichte  tadelt  er  zuvonderft»  dafs  fie  phyüka» 
lifche  ßeweife  der  Cxiftenz  der  magnetiCchen  Fluidums 
erwartet  bütteii»  de  doeb  kein ^ftiehef  Natur- Princip 
4en  Sinnen  deut!feb'  dargefteHli'%e«iea'k8hhe.  *  Indem 
-i»  'felblQ:  zwifcbeo  fi^ioer  und  Mefsiners  Methode  unter- 
scheidet,  mechll  et  es  ihnen  znm  j|rofsto  Vorwurf^  dafii 
fie  die  genaue  Beobachtung  der  von  ihnen  felbd  ihm 
€bergebenen  Kranken  nicht  fortgefetst  bitten.  Sie  hlTt« 
ten  felbfl:  bezeugt»  dafs  durch  feine  Methodb  mehrere 
Kranke  geheilt '4eya  ,'  ond  mm  hetfen  fie  ficH  otit'  der 
Ausflucht:  die  Matur  heile  oft  al^in  die  Krankheiten. 
Durch  eben  dielen  Gemeinpietz^  känne'  man  alle  Metho«* 
r.  :     '    '  w  •        '        •  •  den 

9$)  Eztrait  de  !a  icenral^pendanoe  de  la ;XbOi.ixiy.  defttid* 
decine,  relativenne|i^t  an  magnetUme  animal,  par 
Mr.  Thouret.  Paris  1785.'  4. 

97)  Aecueü  de  mlimoires  für  Tataalogie  de  l'eleetrieltA 
i  l  .et4da^agn^tifbe.  .rdl.  f  ^'3;  t'»la  Hvfettft4*  S* 

98)  Obfervations  fbr  les  denx  rapports  de' MM.  les 
.  *:  'OoiatMbäret'i  -ttömmds  par  'S.'M/  ponr  Fmtameri  ISu 

♦ 
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den  der  Facnltiften  Ms  nichtig  'daHbllen.  '  Kefaie  ' 
thode  in  der  Arzneykunfl  köntie  man  anders  als  aus  ih« 
reh  Wirkungen  erkennen.  Ferner  verfichem  die  Com« 
mifl'arien  mit  Unrecht,  dafs  fie  nichts  empfunden;  theils, 
fagt  d'fiflon ,  waten  fie  gefund^  und  nur  bey  Kranken 
iLufsert  der  iM^gnetifmus  feine  volle  Wirkfamkeit :  theils 
sollten  fie  nicht  Achtung  geben :  theiis  endlich  müfien 
fie  felbfl  geßehn ,  dafs  vier  von  ihnen  allerdings  etwas 
gefühlt  haben«  Wenn  die  Coninriffarien  alles  auf  Rech* 
»ung  der  Einbildungskraft  fchreiben,  fo  fragt  fich,  wo- 
durch di^Ce  wirke,  und  da  glaubt  d'£rion  ebenfalls  daa 
Strömen  einer  magnetifcben  FlufOgkeit  annehmen  zu 
Aiöffen.  £ndlich  befch^ldigt  er  die  Herren  von  der  me^ 
dictnlfchen  Gefellfchaft  ernes  offenbaren  Widerspruchs, 
da  noch  vor  einem  Jahre  Andry  und  Thouret,  im  Na- 
men der  Gefellfchaft,  für  die  Ekiftenr  eines  allgemeinen 
snagnetifchen  Fiuidams  entfchieden  haben.  ($•  4^o.> 

Ein  Ungenannter  tadelte  in  einer  eigenen  Kritik' 
der  Berichte,  dafs  die  Commißarien  nicht  genau  genug 
beobachtet,'  manches  unrichtig  angegeben  nnd  ficfa  Wu  * 
derfprüche  erlaubt  hätten  Noch  eine  andere  Kri- 

tik fagt  daffelbe"'^'*).    Boanefo^  lieferte  eine  genaue  ' 
und  gründliche  Zergliederung  der  Berichte,  worin  die 
Cornttiiflarien  einer  Menge  Widerfpriiclte  uiild*Irrthtimer 
befchuldigt  werden         Unßreitig  iß;  diefe  Schrift  die 

^  .Sa  5-  .  befte, 

99)  Obfet^atioat  adrefTto  i  MM.  les  commiflalres  ^e 
.  ja  foc  roy.  de  nnikl.^noinates  par  ?e  Roi  pomr  faire 

Texaihen  du  m.  a.  Londret  1784.  g.  , 

100)  Obfervations  für  le  rapport  des  commiffaires, 
par  G.  C.  *.  Mit  dem  Motto  ;  £  pur  fi  muoüel  Vieane 
en  Autriche  I78"4-  8. 

xy  Analyfe  raifonnee  des  rapports  des  commiffaires  etc» 
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befte ,  welche  zur  Vertbeidigung  der  Mefsmerfcben  Ku» 
ren  heraas  gekohimen.  Denn  die  Sammlung  von  Certu 
ficaten ,  weiche  .  1 1  l  Kraoke  in  d'£i loo*a  Krifen  »  Saal 
aosftetlen  mafaten  konnte  die  Gegner,  unmöglich  fo 
io  Verlegenheit  fetzen »  als  die  Aufdeckung  von  offen* 
baren  Wid^rfprttchen  und  Folgewidrigketten  in  den  Be- 
liifhten  (elbä.  . 

Und  9  wie  verhielt  fich  Mefsmer  dabey  ?  .  ^  Er 
proteftirte  feyeriich  gegen  alle  Folgerungen,  die  aus  • 
dem  Urtheile  der  Commiffarien  über  d*£rion'a  Verfahren 
auf  den  Werth  feiner  Methode  gezogen  werden  könn- 
ten^), 'r£r.  hatte  nun  eine  Menge  Anhänger,  die  die 
Vorzüge  feines  Syflems  vor  dem  d'Ef  ion'fchen  mit  laun 
ter  Stimme  anpriefen.  .  Unter  diefen  fchrieb  Hervier, 
Doctor  der  Sorbonne,  eine  Declamation  für  Mefsmers 
.Sache,  pnd  bezeugte»  4hif8  er. durqb  den  tbierifc^en 
Magnetifmus  von  einer  gefährlichen  Krankheit  befreyt 
fey  O*  Ungenannter  aber»  der  nähere  Erkundi^^ 

gungen  eingezogen,  verficherte,  dafs  Hervier  eigept- 
-lich  gar  nicl)t  krank  ge^efen  und  eine  M^nge  anderer 
Unwahrheiten  erzfihlt  habe  0*  .      '  ^ 

Geg^n^d^flon's  Schule  erhob  fich  die  mfdicinifcbe. 
Faeultfiit,  und  fofderte  21  ihrerMitglieder,  die  fich  von- 
ihm  hatten  jonterricbten  laffen,  vor  ihren  Ricbterjäubl« 
Sie  mnfaten ,  unter  Be^brohung  ihre  Regetw  zu  verlier  ^ 

;   '  ren, 

a)  Supplement  aux  iem  rapporti  de  MM.  les  commiC^ 
.-  .^  faires^  etc.  Amlterd.  1784*  4*  *  ■ 

3)  Lettre  de  DI.  Mefiner  ifilL^  Vicq-d'Azyr  et  a  MM«  . 
let  auteors  du  journal  de  Paris.  i7S4<  . 

4)  Lettre  a  Mr.  Court  de  Gebelin  für  la  d^CMrerte  da 
''magn.  an.  Pe'ckin  1784.  g. 

^)  Mefmer  bleffe ,  ou  reponie  a  la  lettre  du  R.  P.  Hfr« 
vier.  Londres  17S4.  S« 
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reu»  angeloben  fich  desMagnetifirens  xü  eittbalteti:  dtet 

thaten,  ,um  des  Friedens  willen,  17,  von, denen  einer 
fich  aber  bitter  über  die(J»  allerdings  harte  Prpcedur  be* 
Ich  werte  '     .      '  . 

170. 

Von  itzt  an  breiteten  fich  die  lyiefstoerfchen  KureQ 

auch  in  den  ProVinsen  aus.    Der  Marquis  de  Puifegur^ 

Berr  von  Buzancy  bey  Soiflbns^  und  fein  prüder  Graf 

Maximms  de  Puijegur^  Meftre  de  Camp  eh  fecond  du  reV. 

gitaaent  d^  Languedqc,  breiteten,  in  Soiflbnfi«  Bayonne 

und  Bordeaux  Mefamers  Syftem  und  Metbode  .aus.  Ai^ 

lein  beide  wurden  in  ihren  Hunden  febr  verändert*  Sifi 

einrichteten  nicht  fowohl  Baquets,  at^'dafs  lie  vielmehr 

unter  alten,  febr  dichtbelaubten.  Bäumen  ihre  Kraulte 

verfammleten*    Die  Krifen ,  <He  bey  dlefen  entftanden, 

seichoeten  fi^h  durch  Erhöhung  derSeelcnl^caftei  durch 

eine  fehr  feine  KenntniTs  des  eigenen  körperlichen  Zu; 

fiiiodes.  und  .des  Zuftandes  Anderer ,  a^s.  .   $ie  fielen 

durch  Manipulation  in  Schlaf,   aber  währemi  deflelbea 

hörten  und  empfanden  fie  alles  ^  wes  nm  fie  her  vor« 

ging,  und  fchauten,  gleichiam  mit  einem  gan^^  neuen 

Sinn ,  in  ihr  Inneres,    Diefer  Zuftand.  der  Chirwyans. 

war  vorher  völlig  unbekannt:  erft  durch  den  Zutritt  der 

Paifegur*a  ward  er  als  ßin  weCintlicber  Theil  der  mag- 

^netifchen  Kuren  eingeführt.    Der  Marquis  von  Puifegur  ' 

gab  fchoA  17^  eine  Sammlung  von^  62  Kranken  •  Ge« 

fchicbten  heraus       deren  Werth  man  nach  folgender 

-  Probe 

6)  D'Bfloa  pbferrat.  für  les  deox  rapports«  p.  26.  — 
Rapport  an  public  de  quelques  abus,   auxqirels  le 
«nagn.  an.  a  doni»4  Heu ,  par  Thonias  iCOngUe »  Doct»  ' 
de  la, faciilte.  Parts  1785.  8* 
.   ^)  Recueil  des  pi^ces  les  p^us  intereffantes  für  le  m.  a. 
p.  3x6  — 365. 


65aL  Sechzehnter  Abfchn'm. 

Probe  benrtbeilen  kann  :  „Loais  Crepio^  18  Jahr  alt» 

,)bekam  den  3o  May  das  Fieber  mit  heftigen  Kopffchmer- 
9,zen*   'Von  den  erften  Tagen  feiner  Krankheit  an  war 
„er  für  magnetifche  Krifen  empfanglich,   aber  erft  nach  . 
,,fecb8  Wochen  wahr  er  völlig  bergeftelit.  ^     Graf  Maxi- 
intis  de  Puifegur  flattete  in  eben  diefem  Jahre  Bericht 
über  feine  Wnnderkuren  in  Bayoone  ab»  und  Verthei^ 
digte  anf  feine  ktt  den  Magnetiftiius  gerren  'die  Com- 
tniiTarien         Orelut  gab  Machriebt  von  den  magneti« 
Tcben  Kuren  9  die  in  Lyon  angeftellt  worden  feyn 
Bergajfe      und  Galan  de  Monijoye")  vertheidigten 
mit  Eifer  und  Oefchtcklichkeit  die  Mefamerfehe  Theorie; 
indem  jener  vortrefflich  zeigte ,  dafs  die  Gelehrten  von 
je  her  in  den  Schranken  dcfs  alten^Wiffens  blieben  und 
die  Männer  von  Genie  verfolgten»  und  diefer  vorzuglich 
die.  Widerfpf liehe  aufdeckte»  deren  fich  die  Commiff«« 
rien  fchuldig  gemacht  haben. 

Ala  unparteyiiche  Benrtbeiler  des  Maghetifmnet 
wollten  fich,  nach  Juffieu's  Beyfpiel,  mehrere  zeigen« 
Ein  Ungenannter  behauptete  mit  Schwefeikugeiii 
und  Stangen  aus  Schwefel  und  Eifenfeiie  könne  man 
fthniiche  Wirkungen  hervor  bringen«  -  Da  aoeh  Regnard 
in  Amiens  diefe  Behauptung  beftatigte,  fo  trug  SoiiJ/ie" 
Her  de  laTour  eine  Theorie  vor»  die  aUes  anf  Rechnung 

der 

S)  Rapport  des  eures  oper^  4  Bayottne  par  le  viagik 
an.  Bayonne  17 1^*  8* 

9)  Detail  des  cnres  operees  a  Lyon  1784*  %•  Ra« 

cueil  cite ,  p.  367.  f,  '  , 

•  10)  ConiideratioDS  für  Je  magn.  an.  a  la  Haye  1784*  8« 

Ii)  Lettre  für  le  magn.  anim.  Philadelphie  1784*  8* 
'  ti)  Lettre  de  M.  L.  B.  D.  B.  fiir  lexifteiice^dtt  maguj« 
tiline  animal*  GsttÖre  1784*  t*     '  "  | 

f  •  - 
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Elektrfdt9fc  Tchrieb         Ein  Ungetiannter  empfahl 

die  gröistc  Verficht  bey  der  Anwendung,  des  Magne« 
tifmu^,  der  an  fich  ein  trefOlches  Mittel  fey,  aber  von 
Alefsmer  und  d'£f  lon^unverßändig  zu  allgemein  empfoh- 
len werde Ein  anderer  Ungenannter  m^ntef,  weni|  . 
Bordea's  Lehren  mit  dem  Magnetifmus  vereinigt*  war- 
den»  fo  könne  diefer  erft  dadarch  begründet  werden 
Auch  Doppel;»  Doctor  der  medicinifch^o  f^cuität  zu 
Tarin  y   gehSrt'za  diefen  ilnparteyHchen  B'eartheilern 
de^  Magaetifmus  '^}. .    Ohne  den  Werth  der .  magneti« 
fcben  Kuren  zu  hoch  anzufcblagen  oder  diefe  Methode 
der  gewöhnlichen  Medicin  vorzuziehn»  .geileht  er  den* 
noch ,  dafs  man  grofae  Wirkungen  dadurch  hervor  brin- ' 
gen  könne,    I^och  fagt  er:  Das  Geheimniis»  welches 
Mefsmer  für  loo  Louisd'or  verkaufe,  fey  von  der  Art, 
dafs  die  9  welche  es^verftehn»  noch  mehr  an  feiner  Wirk« 
lichkeit  zweifeln  als  die  Unkundigen.    Beym  Menfchea 
folle  die  Hauptricbtong  der  magnetifchen  Flü£6gkeit  von 
der  Erde  zum  Zenith  gehn  :  der  Magen  fülle  der  Aequa-  ^ 
tor»  das  Rückenmark  die  Axe  feyn.    Jedes  Organ  biete 
einen  eignen  Magneten  dar:  der  Kopf,  die  Arme,  die 
Beine  jedes  habe  feinen  Aeqoator»  feine  Axe  und  feine 
pole.     Aus  dem  Baquet  komme  die  magnetifche  Kraft 
Bicbt :  es  fey  blofs  mit  geftoisenem  Glafe  und  Waffer 
gefüllt,  und  Schwefel  mache  es  nicht  wirkfamer.  Die 

herum  fitzenden  Ferfoi^ea  aagnetifiren  vielmehr  das  Bs- 

qnet 

13)  Uami  de  la  nature,  ou  maniere  de  traiter  les  ma-^  . 
ladies  par  le  pretendu  iriagn.  an.  Dijon  1784»  8« 

14)  Examen  ferieux  et  impartial  du  magu.  an.  Londres 

1784-  8- .        '  " 

15)  EclaircirTemena  für  le  magn.  an.  Londresz7S4.  8- 

.  16)  Abhandlung  vom  ammalifchen  Magnetirau  Aus 
dem  Franz.  Breslau  1715. 
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qwt  dorch  ihre  Einflafle.  Mah  fey  noch  nteht  einige 
ob  der  Magnetift  fich  nach  deo  Polen  der  Erde  kehren 
mfiOe, .  wenn  er  operiren.  wolle.  Von  der  Kenntnift 
der  Kranken,  wenn  fie  in  der  Krife  liegen^  will  er 
nicht»  wifTen :  es  fey  wol  ganz  natGrlich ,  Ms  nerven« 
kranke  Perfonen,  die  von  nichts  anderm,  als  von  ähn- 
lichen Zufallen  reden  hären,  ancb  in  den  Anffllen  ihrer« 
Krankheit  davon  iprechen. 

171- 

■  »  Aaf  ähnliche  Art  urtheiit  auch  Jördens  über  die 
vvon  ihm  in  Strasburg  um  diefelbe  Zeit  beobachtetes 
magnetifchen  Kuren  und  Schlafrednereyen  '^).  Es  wa- 
*  ren  1785  in  Strasburg  zwey  msgnetifche  Gefellfcbafteo, 
deren  eine  Graf  de  Puyfegur,  die  andere  Doctor  Oßer* 
tag  geftiftet  hatte*  Oer  letztere  bediente  fich  eine  Zeit 
lang  glaferner  Kugeln»  an  welchen  Ketten  undDrihte 
befeftigt  waren :  in  feinem  Kurfaaie  ging  es  fehr  anftän« 
di^  zu :  die  Seherkunft  der  Schlafredner  war  hier  nicht 
fo  auffallend,  als  eine  feltfame  Unbeweglichkeit  der 
nagnetifchen  Perfonen,  die  fogleich .aufhorte,  als  fich 
der  Magnetid;  ihnen  näherte«  Uebrigens  verfichert  Jör- 
dens, dafs  die  Wirkung  eipes  fluffigen  Agenten,  viel- 
leicht  einer  befonders  modificirten  Elektricitä't,  ganz  un- 
leugbar gewefen ;  dafs  ftarke  und  gefunde  Perfonen  nach 
llundenlangem  IVIanipuliren  oft  wenig  mehr,  als  etwas 
Kopffchmerzen ,  überlaufende  Hitze  und  Druck  in  der  . 
Herzgrube  empfunden  hätten.  Diefe  Ausfage  eines  fehr 
unbefangenen  und  einfichtsvollen  Augenzeugen  ift  a'u- 
fserd  wichtig:  er  fcheint  den  Magnetifmus  gerade  aus 
dem  rechten  Gefichtspunkte  anzufehn. 

Mit 

17)  Hufelands  Journ.  der  pract«  Heilkunde  f  fi.  XV.  St.  a« , 

< 
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Mit  welcher  tbörichten  .S^hw&'maerey  aber  der 

'  Alagnetifmus  um  diefe  Zeit  vorzüglich  in  d*Ei'lon*s  Schule 
freieh'rt  und  geübt  wurde,  fieht  mm  beibnders  aus  Cou/«  '  ^- 
let  de  Feaumorefs  Ausgabe  der  Mefsraerfchen  Lehr- 
sätze» die  in  d'£fion'8  Schule  dictirt  wurden»  die  aber  ' 
der  Myftagdge  felbft  für  untergefchoben  erklarte 
Die  Principien  der  allgemeinen  Phyiik»  die  voraus  ge-  , 
fchickt  werden 9  find  eben'  fo  verworren»  als  die  phy. 
ißclogifcben  Lehrfätze«     Hier  heifst  es  unter  andern^ 
um  die  KenntniflTe  der  in  der  KriCs^  begriffenen  Magne» 
tifirten  zu  erklären :  £s  giebt  einen  Innern  Sinn  im  Men«  / 
fchen^f  der  fieh  auf  das  ganze  Üniverfum  bezieht»  und 
im  magnetifchen  Schlafe  befonders  rege  wird*    Dies  ift 
der  Infiinctin  Menfchen  und  Tbieren»  die  Wirkung  der 

^  allgemeinen  Harmonie  und  Ordnung  in  der  Natur,  und 
die  KenntniiTe»  welche  diefer  Infilnct  g«wibrt»  müffem 

.  den  durch  Kunil  erworbenen  Vernunft- Ken ntni (Ten  weit 
vorgezogen  werden.     Die  tnagnetifchen  Schlafredner  * 
fehen  und  empfinden  alles  durch  dielen  fechflen  Sinn» 

'.wenn.andi  alle  übrige  Sinne  unwirkfara  find*  Indem 
Anhange  wird  die  Kraft  des  feilen  Willens  und  Glaubens 
fehr  gepriefen»  und  fehrnaiv  derMagnetift  wabjrend  fei* 
ner  Operation  mit  einem  träumenden  Schöps  verglichen. 
Auch  wird  ein  höchft  feitfam%s  Mittel  zur  Wiederer« 
weckung  fcbeintodter  Menfchen  vorgefchlagen  :  man 
folle  fie  ntolich  beerdigen^»  und  recht  viele  fchwere  ' 
Steine  in  und  anfs  Grab  werfen ,  damit  das  allgemeine 
FluiduQi  durch  die  Gravitation  befi'er  zur  Belekang  wir- 
ken könne.    Man  brauche  nur  ein  Luftloch  zu  laflen»^ 
damit»  nach  erfolgter  Belebung»  das  Athmen  von  Statten  ^ 
gehen  können 

18)  Aphorilmes^  de  M.  MeCmer.  ed.  llt  Paris  17S5. 
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'Die  wundervolle  Erhöhung  der  SeelenkraTte  der 
Magnetificteo •  wojdarch  fie  fabig  werden,  die  tiefeftea 
Eindchten  in  ihren  und  Anderer  körperlichen  Zudand 
*za  bekpnune^  und  künftige  Dinge  voraus  za  wiffe^^ 
wurde  in  den  nicht  urfprunf^Hch  -  Mefsmerfchen  Schulen 
immer  mehr  als  ein  noth wendiger  Bauptvorzug  des  Mag- 
netifmus  angefehen*    Der  Marquis  von  Puifet^ur,  der 
mit  dem  gröfsten  Eifer  übefall  in  Frankreich  Tochter« 
■Schulen  des  Magnetifmus  anlegte,  gab  Im  Jahre  1786 
Bemerkungen  über  die  von  ihm  angeüeUteu  Wuoder« 
koren  heraus        worin  befonders*  dies  Vorgefühl  der 
Kranken  als  ein  wefentliches  Stück  bey  den  magnetifchen 
Krifen  angegeben  wird./  Wenn  Mefsmer  nicht  derglei* 
eben  bemerke,  fo  komme  dies  davon  her,  weil  er,  we- 
gen ZerÄrettong  und  Gefcbiiffte,  nicht  gepan  genug  be- 
■obachte*    Aber  Zuckungen  gehören  durchaus  nicht  zu 
den  Eolgen'der  magnetifchen.  Behandlung :  üe  feyn  wU 
dernatürlich  und  fchadlich.      Sobald  die  Viiions- oder 
•Divinatiöns  -  Gabe  bey  feinen  Kranken  aufhörte,  war 
der  Thaumaturge  von  ihrer  Heilung  überzeugt.  Immer- 
fort blieb  er  beym' Magnetifiren  unter  Baumen  5  nnd  ei« 
ferte  wider  den  Saal  der  Kriftn  und  wider  die  ßaqaets. 

.  Noch  weniger  An&aiten.  bedurfte,  der  Ritter  BeW" 
barin i  der  Üch  swar  für  einen  Schüfer  Mefsroers  ausgab, 
Mher  aufser  Willen  und  Glauben  keine  Agenten  des  Mag- 
neäfmus  kannte         Er  errichtete  unter  andern  auch 

in  Oftende. eine  harmonifche  Gelellfchafc,  worin  alleia 

durch 

ip)  Memoire  pcmr  Jervii^  a  rhifroire  et  4  r^tablifle* 

ment  du  magn.  an.  Londres  I78<5.  g. 
26)  Syfteme  raifonne  du  magnetiftiie  univerfel,  d'aprcs 
les  principe.>  de  iM.  Mefaier.  Par  la  foc.  de  Tliaraip- 
.  nie  d'üüende«  f  aris  i7&^« 

« 
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durch  feften  Vorfatz,  kräftigen  Willen,  auch  wol  durch» 
Gebete  dem  WaiTer  ein  belieMpier  Gefchtnack  tnitgetheilt 
und  in  den  gröfsten  Entfernungen  alle  Wirkungen  dee 
Magnetifmos  benr^r  gebracht  wurden.  Man  ging  fo  weit; 
die  Wunder  Chrifti  durch  ßarbarin'fchen  Magnetifmus  zu 
erklären,  und  die  Ein weifaungs- Worte  diefer  Secte  wd- 
ren :  Veuillez  le  hien ,  alhz  et  guerifez  ! 

Völlig  ähnlichen  Gelichters  find  die  Bemerkungen, 
welche  die  Tagebücher  der  von  Puifegur  in  Strasburg 
gellifteten  harmonifchen  Gefeiiliehaft  enthalten  Die 
angefehenften  Mitglieder  di^fer  iJefellfchaft  waren  ein 
.Graf  Liitzelburg,  Baron  Klinglin,  Prof.  Ehrmann  nnd 
D.  Richfert"  Die  Berichte  von  den  Schlafreden  der  Mag«: 
netifirten  und  von  den  Verordnungen,  die  fie  fich  und 
Andern  gegeben,  find  tufserft  ermuderid,  übrigens  ge. 
nau  fo,  wie  fie  Puifegur  fchon  mehrmals  bekannt  ge« 
macht  hatte.  Den  langweiligften  Pröcis  verbal  von  den 
Vorherfagungen,  Wundergefprächen  und  fublimen  Lehr- 
fltsen  einer  magnetilchen  Somnambule  liefs  Graf  Lützel« 
bürg  drucken  ■*'^).  ,  ,    *  ,  * 

Eine  Theori<^  vom  magnetifchen  Schlafre^en  gab 

ein  franzofifcher  Kapitain,    Tardy  de  Montravel  ^^^^ 
wo  die  EntWickelung  des  fecih^en,  innem  Sinnes,  der 
> materiellen  Seele  des  Menfchen,  als  Urfache  diefer  Ep*  " 

^  fchei- 
at)  ExpoGi  de  difSirentes  eures  oper^s  depuis  le  25^ 
d'Aoüt  1785  jufqu'au  15  de  Juin  1786  par  Jes  mem- 
bres  de  ia  foc.  harm.  Strasb.  1786.  g.  —  Suite  des 
eures,   faites  par  differens  magnetifeurs,  Strasb. 

22)  Extrait  des  journaux  d'un  maf^netifeur ,  attache  a 
la  foc.  des  amis  reunls  de  Strashoiirc^.  8. 

^   23)  Effai  für  la  theorie  du  fouiaambuliXme  magueti^ue«  • 
Londres  1786.  g. 


■•  •  *  . 
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*  fcheinun};  angenommen,  der  Sitz  diefes  Sinns  i 

•ogegeben »  utid  eine  Menge  Hypothefen  voo  der  ^tt,  j 
^ie  die  SomnainbuleQ  den  kSrperlichen  Zuibnd  Anderer 
beurtbeilen  können,  geliefert  wird*  £ben  derfelbe  be- 
fchrieb  auf  die  weitTchweifigde  und  erm&dendfte  Weife 
die  Trä'umereyen  zweyer  Clairvoyanten  ^^^^  von  denen 
die  eine  dem  Band  wurme»  denfiein  denGedlTmen  eine« 
andern  Kranken  (ab ,  Knochen ,  Augen  und  Zähne  in  ei« 
nem  dicken  Maule  gab«  und-ftatfc  aller  übrigen  Mittel 
drey  gebratene  Fuchslebern  verordnete,  .die  andere  aber 
eine  Menge  neuer  Arten  von  Obflxuctionen  in  die  Pa* 
thologie  einzuführen  fuchte«  ^ 

•  173. 

Im  Jahre  1787  breitete  (ich  der  Puifegur'fcheMag- 
netifmua  auch  in  Deutrcfaland  aus.  Der  bekannte  Joli. 
,  Kafp.  Lavater  machte  die  Bremifchen  Aerzte>  Bicker, 
Olbers  nnd  Wienkoli  mit  diefer  Metbode  bekannt,  und. 
diefe,  befonders  Wienholt,  wurden  eifrige  V^ertheidiger 
derfelben  '^).  Wienbolt  gab  eine  eigene  Schrift  über 
den  Magnetifmus  heraus,  worin  zwar  eine  Men^e  fon- 
derbarer  Erfahrungen  über  die  Erhöbung  der  Seelen* 
krafte  wühfend  der  magnetifcben  Krifen  vorkommt,  aber 
die  wohUhüti^e  Wirkung  diefer  Metbode  keinesweges 
•u&er  Zweifel  gefetst/wird 

Ein  grober  Betrüger,  d'Inarre^  Parlements  -  Advo- 
cMkf  der  mit  einer  Somnambule,  Jungfer  Lehn,  im 

Speyer- 

•  24)  Journal  du  traitement  magnetique  de  la  Dem.  N. 
vol.  I.  2.  Loiidres  1786.  8-  —  Journal  du  traite- 
ment iiia;.Mietic]ue  de  Madame  Braun.  Strasb.  17;^7.  g. 

25)  Magaetirtifche)»  Magazin   für  Niederdeutfcüland* 
Heft  I — %,  Bremen  1787— 1789» 

26)  ßeytrag  zu  den  £rfahraiigen  über  den-  thieriTchtB 
MagnetÜAitts.  Hamburg' 1787;  g« 

» 

» 

♦ 
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SpeyerfchOT  heram  relfete,  und  magnetifche  Wunder 
verrichtete,  wi^d  von  frans  Henr.  Birnßiel  entlarvt  ^0« 
Einem  After- Magnetifteo ,  J.  F.  C.  Pichler  ^  der  in  Mainz 
auftrat  •   nachdem  er  von  der  Strasburger  Gefellfcbaft 
ausgeftofaen  war,  ging  es  nicht  beffer,  da  fich  C.  L.  Hof- 
mann die  Mühe  gab,  gegen  ih^  zu  fchreiben  £ia 
ungetianntes  Mitglied  der  Strasburger  Gefellfchaft  nahm 
die  gröbfte  Schwürmerey  der  Puifeguriften  und  Barbari« 
niften  in  Schutz,  und  hidt  den  Thaumaturgen  Gafsner 
für  Mefsmers  Lehrer  ^^).  Aber  nicht  leicht  hat  die  ver« 
nunftwidrigfte  Theofophie  einen  gröfsern  Tfiumph  er- 
lebt, als  IQ  den  Orakeifprüchen  einer  Somnambule,  die 
in  dicferb  Jahre  gedruckt  wurden  Hier  wurde  die 

Vernunft  für  thierifch  ausgegeben,  dem  Inftinct  und  dem 
feften  Willen  alle  Kraft  beygelegt,  und  fogar  das  neupla- 
tonifche  Geheimnifs  der  Dreyeinigkeit  erkUrtl  Ganz  iOitt« 
liehe  Schwärmereyen  von  dem  innern  Lichte,  als  dem 
Grunde  aller  Kenntnifle,  von  dem  Glauben,  al;i'derein« 
zigen  Quelle  medicinifcher  Hülfe,  und  von  Jac.  Böhm*« 
überirdifcher  Weisheit,  findet*  man  in  der  Schrift  einef  * 
gewilTen  Oswald,  der  am  Hofe  Friedrich  Wi/helms  IL  • 
cfine  bedeutende  Rolle  fpielte  ^0*      Schweden  ward  Co»^  - 

Tt    2,  gmg 

27)  Gefammelte  Aktenftücke  zur  Aufdeckung  des  6e* 
heimniffes  des  (bgenaimten  thierifclien  Magaetiliiiuf. 
Marburg  1787-  8-  > 

28)  Der  Mägnetiß,  Frkf.  undMainz  1797.  4.  —  Nach- 
trag zum  Magnetiften»  1787.  4.  —  Der  wahreMag- 
netift,  von  J.  F.  C.  Pichler.  Frkf.  I787»  S- 

29)  Der  Beobachter  des  thierifchen  Magnetifmos  und 
des  Soninambulirmus ^  von  A.U.  Strasburg  1787.  8» 

30)  Auszug  aus  dt-rn  Tagebuche  einer  xnagiyetirciieii 
Kur.  Frkf.  und  Leipz.  1787.  8- 

31)  Panäx^  oder  von  den  Grundurüichen  der  Krank« 
,  heiten  und  deren  Heilung»  Breslau  tfZ/*  i* 
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gar  eine  philanthropifche  Gefellfchaft  erri^ilitet,  die  die 
SwedenborgYcben  Grillen  mit  den  magoetifcfaeii  verein 

Vertionftnriifsiger  gingen  Eberhard  ßmelin  ond 
Job.  Lor.  ßöckmann^'^)  bey  ihren  Uoterfucbungen  über 
den  ihierirchen  Magnetiftnns  zu  Werke»  obgleich  der  er- 
ftcre  eine  grofse  Anhänglichkeit  an  Schwärmerey  zeigte. 
Auch  Dav.  Rahn  und  Jak.  Chrift.  Scherb  geftanden  6iw 
bekannten  AusflüiTen  des  thierifchen  Körpers  eipe  mäch- 
tigeWtrkong  auf  Sympathie  und  Antipathie  ÄU^).  Daf« 
die  £inbirdungskraft  vorzüglich  machtig  fey,  gab  Pete- 
üuy  Prof.  in  Lyon y  zu,  fchrieb  aÜer  doeh  auch  viel 
auf  Rechnung  der  elektrifchen  fiiiffigkeit,  die  befonden 
smf  den  Magen  agire  F«ft  allein  der  Imagination 

und  den  methodifchen  Berührungen  empfindlicher  Stellen 
Eigneten  Chrift.  Meiners  ^^'),  Wilh.  Joßphi^^y,  Chrift. 
Gottlc.^Selle  ^^^^  und  die  meiften  deutfchen  Scbriftfteller 
die  Wirkungen  zu,  welche  man  der  magnetifcben  Flüt 
figkeit  zugefchrieben  hatte.  ^ 

32)  Sendfehreiben  über  den  thierifchen  Magnet ifmnm. 
Aus  dem  Schwed.  von  mir  überfetzt.  Halle  i7gg. 
8«  —  Brief^  über  die  Phänomene  des  thierifchen 
IVlagnetifmus  und  Somnambulifmus.  Leipz.i^Jg. 

33)  Ueber  den  thierifchen  Magnetifmus.  St.  i.  a.  Tü- 
bingen t^g^.  g.^  ^ 

*  34)  Archi«^  für  thierifchen  Magnetifmus  tmd  Somnam- 

biiHfmus.  St.  i — g.  Strasb.'  1787.  1788.  8- 

35)  '  ßriefwcchfel  über  die  Heilkräfte  des  thierifchen 
Magnetifmus.  H.  i.  2.  1787«  1788«  8-  ' 

36)  Memoire  für  la  decouverte  des  phenomenes,  que 
prefentent  ]a  catalepße  et  le  fomnambulifme.  1788»  8» 

373  Ueber  den  thierifchen  Magnetifmus.  Lemgo  i/gg,  g, 
38)  Ueber  den  tbier. Magnetifmus«^ Brapnfchvt^.  t/gg.  g. 

•  39)  Berl.Monaufchr.  178^«  Not.  S.47i.f.  1790.  Febr. 

S.  I47.  jf.  -  . 

Chre. 
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«538 
560 

563 
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616 

620 
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64s 
647 
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651 
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660 
661 
666 
671 

675 
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Rohe  Pocken  -  Impfung  fchon  in  Cephalonien«  r 
Bäl]onius  ^eb.   •  -  ^  • 

Fr.  Baco  von  Verulam  geb.  ^ 
Knrl  Pifo  geb.        '  ;  \f 

Brandige  Brätine  in  Neapel« 
W.  Balionius  f.  .. 
Brandige  Bräune  in  SpameOw       .      «  , 
Fr.  ßaeo  von  Vcrtilani  f.  '  "l» 

kommen  zuerlt  die  l\ickets  in  den  engl«  Sterbet 

liften  vor,  '  .  .  . 

Joh.' Locke  geh«  •  >    ;   -  i  . 

B.  Raimazzini  gebJ*vT^  Karl  Pifo  f*.  . 
wird  «Me  CiunA.im  £iisopa  Wkannf«  '  *    •  ' 
R.  Tabor  geb. 

J.  Spon  geW     •  '        •  .  •  ; 

Frieiel  in  LeiprJg.-  .;.    .  .1  :  , 

F.  Kämpfer  geb. 

Streit  über  die  Cbina  in  T^elgien.      •       •  V 

G.  E.  Stahl  und  Fr.  Hofimann  geb. 
J.  A.  Helvetiu«  gebt  '  :  .  • 
J^eft  in  London.  —  A.  M.  Valfalva  geb.  *  * 
R.  Tahor  verbeHert  die  Formen  der  CJäina. 
J.  S.  Carl  geb.  :  .  •  .  .  \ 
Gliffons  Irritabilit|tt^I  ,  -  •  \  :  .  ; 
Joh.  Juncker, geb.           ^  ^ 

Peft  in  Leipzig.  .         *  r 

J.  B.  Bianchi  und  J.  B.  Morgagni  geb*  — *   R«  Ttr 
bor  f.  ^   -  .     •  \\ 

M.  Alberti  geb.  -  '  . 

Pr*  Solano«g^br  .  J.  Spon  f.  ^  :     ... . ; 

Ipec'aottanha  eingeführt.  .  . 
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t6%7  J.  H.  Scliulze  geb. 

1689  J.  T.  Eller  geh. 

1695  Leibnitzens  S>fl-em. 

«699  P.  G.  VVerlhof  geb. 

1700  G.  van  Swieten  geb. 

1701  A  E.  Büchner  geb.  *  * 

S703  joL  Lieutftttd  geb. «—  Schftrladifiebtf  in  Dentfch* 
land» 

1704  Job.  Lodke  f. 

1705  H.D.  Gaubiut  geb.  —  EpidemifcheSchlagflüffe  In 

Koni*  « • 

1708  Peft  in  Preufsen.  '  * 

1709  C.  G.  Ludwig  gelj, 

€710    W.  Heherden  ^clv    '    ^   "  '        ♦    ■  •        i  ' 

tji  V  A.  de  Haen  und D.  Hume  geb.  —  Pell  in Deutfch- 
land. 

t7ia  ■  Tiinoni  und  Pvlarini  befchreiben  die  Pocken -Im- 
pfung in  KonftantinopeJ.  —  Torti's  Wcfrk  über 
die  Behandhing  der  VVechfelfieber.*—  Arnioi 
▼on  Fehr  und  Göhl  enip£olileii«  '     -  ■ 

1713    Mineral -Kermes.      -  ' 

X714    B.  Ptaraazzini  •   '  f 

1715    A.  K.  ßoerhaäve  geb. 

J716    E.  Kämpfer  f. 

V717   Kriebelkrankheit  In  SachRkn.  ^  ^ 

X711  £rße  Impfbng  der  Pocken  in  Lond^J«.  ^  Peft  in 
Marfeille.  ; 

1723    Impfung  in  Paris  bekannt.  —   A.  M.  Valfalva  f.  • 

.»^24    Impfung  inDeutfchland.  -t-  11.  A.  Vogel  geb.  — 
Katechu.  ^  \  ■  ^ 

1725    Streit  über  die  LebensgeiHer.         Erdbädor  von 
Solano  empfohlen.  —  A.  K.  Lorry,  H.  K.  fiir- 
'  zel  und  J.  G.  Roderer  geb. 

1727  '  J.  A.  Helvetius  f.    Wunderkuren  am.  Grabe  des 
lieil.  Paris. 

1729    Simaruba  eingeführt.  , 

X730   Solaino's  Pulälehra.     Kayeputöhl  und  Rolskafto^ 

nien- Kinde. 
1731    Ant.  von  Stork  geh« 

1734    G.  E.  Stahl  \.  .  ,  \ 

»736   Seneka  eingeführt.  —  Kriebelkrankheit  in  Sdhie« 
fien.  ^   Job.  Brown  geb. ' 

173s   Solano  f.         Pulvis  Milyffuu  ~  HnilimeTf 
Pillm  \  ' 
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1739    Hallers  l\eizbarkelt.  —  Spigella  m'anlandica  und 
Antht-Iinia.  —    Kalchwailer  und  Seifenüeder- 
Lauge  gegen  Stein. 
1742    M.  Stoll  geb.  —    F.  HofFmann  f.  ^ 
1744    £rüe  Anwendung  der  Eiektricität  in  Krankb ei- 
sten. —   Theerwaffer.  —    Impflpit^l  in  Lon- 
don. —   J*H.  Scliulze  f. 

1746  Intonhcatura. —   Polypofe  Bräiuie  in  Ftankreiclr. 

1747  Brandige  Bräune  in  England. 
V74g    Er  fle  Nnch rieht  vom  gelben  Fieben 
1^50    £rft:e  Verruc|ie  mit  dem  Piiorphor** 
375a  BQrdeu's.Pal5lehre. 

'753   Preis  TAufgabse  der -Berliner  Akademie  Aber  i^ie 
^  ,  .    .Uxfache  der  jyiufkel  •  Action«  —  A.  K.  Boer« 
baave  f. 

1 7  54;  Pocken  -  ImpFong  in  Schweden  und  Dänemark*  * 

^156..  Kupfer  -  Salmiak  von  Weismann,   -rr  Antlitz« 

-  '         Ich  merz  von  Andre  beobachtet. 
-*757  Fontana's  Untorfucliuniren  über  die  Reizl^aC'^ 

keit.    J.  S.  Carl  und  iM.  Alberti  f.  •      '  ' 

'758    Cemn  rivale  und  O'uuauii  Kino  eingeführt. 
^759    J^'li«  Juiifjker  f« 

1760  Dovers  Pulver.    Schierling.    Isländilche  Fleobte* 

1761  J.  B.  Bian.<?hi  und  J.  T.  Eller  f.  .       ^  : 
Ijdz    Aconitum  9  Hyoscyamm,  Stramonium*  —  ^  fa* 

fliienza.  - 
1763    Arröt  des  Parlements  in  Paris  wider  die  Inocula« 
tion  der  Pocken.     Weidenrinde  zuerft  Ter« 
fucht.  —    J..'JGL  Üttderer  f. 

1766  Bordeu'a  Syfiem.  —   Ver^Bhuirs  Verbetterung  det 

Ha)] erlchen  Syftems  Ton  der  Reizbarkeit* 

1767  Belladonna  gegen  üundswuth.  —   Sutton*s  ImpC*  . 

methode.  .  —    Xttft  in  Viehftällen  gegen  die 
Scbwindfucht  emjpfohlen.  ^  P.  G.  Werlhof  f. 
176g    Brußbräune' zuerft  belcbrieben.  '  • 

1769  A.  E.  Btiohner 

1770  Sauerft(jfFgas  von  Prieftley  vorgefchlagen.  —  Ma* 

gne/ia  falls  cathartici.  —    Pellagra  in  Italien. 
2771    Epidemifcher  Typhus  in  Deutfchland.  Kriebel- 
krankheit  in  Niederfach  Pen.    Peft  in  IMofcau.  — 
Morgagni  f.  —   Erlte  Yerluche  mit  Colombo 
und  Zinkkalk. 

I7ya  ,£rfte  Verfuche^mit  KoUeni^Lare.     G*  van  Swie« 
tenf*  . 
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^773    Kirfchlorbeer  -  Waffer  zuerft  empfohlen.  C. 

Luflwig  und  G.  G.  Richter  f. 
1774   Eicheln  zuerft  empfohlen.  —    GdSztktri  Teu£e- 

leyen.  —    R.  A.  Vogel  f-  • 
.1775    Digitalis^  Ledum^  Cort  fFmterämn^  QiiafßaftH^l'' 

minthochortos  eingeführt. 
S776   Nerven*  Theorie  der  fiAgitodör*  A.  de  Haen  und 

de  Hunte  +- 
1777   Luden  •  Rinde«    Gtoffraea  furinarnftifis* 
177g    Rhododindroa  ekry/aatkavH,        Me£raaer  jSn  Pkrif* 
1779    Rothe  J^berrinde  eingeföhrt.  *—  Viele  tri color« 
17 So    Dolichos  pruriens.  —    H  D.  Gaubitis,  Jof«  Liea« 
*  '    *         taud  f     Brownes  Elemente  erfcJi einen.  • 
J782    Influenza.  —    Terpenthin  gegen' Galienfteine. 
1783    A.  K.  Lorry  f- 

J784    Kämpf 'fche  Metlinde,  Infarcten  zu  behandeln. -r^ 
Unterfuchungon  über  den  thierifcheu  Magne* 

tifmus  in  Paris. 

1737   Max.  Stoll  f.  Thierifcher MagnetiToias  in  Deutiicb- 

'    land.  •  ' 

I7g8    Influenza.  —  J.  Brewa  f«- 

Xgoo   CG.  Seile  f.  ' 
Bgöt    W.  Heberden  f* 

igo3   H.  K.  Hirzel  und  Ant.  t«  Störk 


'  Regi- 
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7"^  l 


« 


»  •  T 
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•         : 'Ar 
J.  Abadie  9^. 
P.  C.  Abildgaard  32^.   .'.  J. 
M.  Abrahamfon  367.  '  * 
J.  F.  Ackerqiann  502.  dlQ#. 
J.  G;  Acreli^iio.  ; 
A.  degli  Agoriini  4^^.     :  !. 
T,  da  Agu^ar/  427«  T 
\V.  Aikin  401. 
]V1.  Akenfide  ^2^.  349, 
M.  A.  de  Alayma  427.  * 
J.  M^Albera  505.  '      /    •  . 
M.  Albertl  54  —  56.  358» 

Iii 


^.  S/ Albinus  53y«         •  '  . . 
W.  Alexander  321.  3^90.  ' 
.  .  Alkofer  481»  . .  ' 

Kv  AiHoni  430.  ^  j.  V 
J.  B.  Älliot  347.         .  2 
K.  Alfton  337»  387«  401.  . 

•  •  Anderfon  328.  ' 
,  .  Andre  520. 
J.  V.  Andrea  198.-,  *: 
J.  Andree  374.         •  ♦ 
J.  Andrew  öüiL  *  .1 
A.  AndripUi  307^ 

•  .  Andry  41Q. 
.  .  Ahtrechau  481» 
J.  L.  Apinus  153. 
J.  d' Apples  584«  6üa  61 


p  » 


M.  Arbo  507.  • 
T.  Arnold  240.. 
A.  Arrigoni  192.  ' 
.  .  Arihaud  208.    - .  \ 
F.  Afti  322.  437,    '    ,  • 
J.  Aftruc  406.  481. 
.  .  Anbry  261.  .  • 
L.  AuenbruggBr,  5153. 
S.  Aurivillius  443.  584. 
W,  Aufiin  240. 
M.  de  Azconovieta  376. , 

J.  Baader  53^. 

F.  Baco  von  Verulam  263 

276«      .        %    •!  /  * 

K.  F.  ßadei^  240.    ;  l 

D.  Badier  328* 

S.  Bad  US  297.    K  ' 

G.  Baglivi  34^  478, 
M.  Baillie  534.^ 

*  Bajon  508»  527.  : 
G.  Baker  601^ 
W.  Ballomus  423.  530. 

•  .  Balme  55 u 
F.  Bancroft  377. 
F.  L.  Bang  396. 

•  •  Baraillon  43  8. 

.  .  Baraldl  438,  • 
P.  Barba.a87. 
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'    Barbarin  651^.  '  * 
Barhey  Dubourg  599. 
J  13a»  ker  2  ^  s. 
H.  W.  von  Barneveld  420. 
P.  J.  Barthez 

T.  Barlholinus     375.  427. 

506.  5 30.  56s« 
W  Battie  195. 
J.  F.  Bauer  578.*  ' 
J.  Banhin  ' 
•  •  de  Baux  599. 
W.  ßaylies  302«  363.  384» 

607. 
D.  Becher  2^9. 
S.  van  Her  Beck  379^  ' 
J.  J.  B.  Behrends  237» 
K.  B.  Behrens  481»  ^ 
13.  Bell  324. 

L.  Bellini  1 1 L»:  •■•» 
G.  W.  Benefeld  1^ 
•  C.  Bennet  442.  530.  531V 

F.  Beretta  43S« 

Bergaffe  652.      '     .  .  ' 
.  .  de  Berpe  492.  . 
K.  A.  von  Bergen  449.  .  .-.'1 
J.  J.  von  Berger  iij^  ^%Ai 
P.  J.  Bergius  320.  362.  369. 

394.  . .       j  "\ 

T.  Bergman  399»  -i .  j 

B.  A.  Beringer  4S1.     *  ' 

G.  Berkeley  380;  '-  >t 
F.  V.  Berlinghieri  233.  f.  . 

•  .  Bertholou  de  S.  Lazäre. 


420.    •  *  •   ;  • 

J.~Bertoffi  192<  '     •  " 

F.  Berzi  590,  • 

J.  B.  Bianchi  1^9,  488.  * 

J.  F.  Bianchini  414.  491» . 

L.  Bicker  179. 

Bigot  de  Marognes  526. 

J.  N.  Binninger  434.  531* 

B.  BjÖrnlumi  366. 

I.  Birch  419.      .  • 

F.  tL  Birnftiel  659,  1 


K.  BifTet  320«  3^j. 
J.  Black  382.  390. 
St.  Blancaerd  531. 
G.  Blane  2 3<$.  527» 
G.  Blafins  530» 
N.  He  Blegny  309. 
J.  F.  ßlumenhach  236.  50^ 
.  .  Binnt  522. 
J.  G.  Böckh  420. 
J.  L.  Bock  mann  420.  660« 
J.  F.  W.  Böhmer  522* 
JP.  A.  Böhmer  3^1« 
•  .  Bönneken  395, 
A.  K.  Boerhaave  1^8- 359- 
ILBoerhaave  158»  38i» 403« 
N.  Börner  621» 
J.  F.  ßötticher  480« ' 
J.  Bohn  330.    .  ' 

F.  Bolten  409.    ».  .. 
P.  della  Bona  505« 
J.  Bond  Iii  ' 
T.  Bond  323.  59i>  615«  , 
N.  Bondt  378. 
Th.  Bon  et  531«-. ' 
C.  BonipLi  195.  /.  : 
.  •  B^'nnat.  398•^ 

Bonnefoy  649^; 
K.  Bonnet  %v. 
J.  Bontius  503.  523.  52  5« 
A.  de  Boot  499»..> 
T.^Bordenaye  186*  ' ' 
T.  de  Bordeu  ^6  —  £0.  — 

547- 

P.  Borelji  407.  •  ■ 
M.  E.  Boretius  570. 

•  .  Bornainville  324«  • 
O.  Borrich  375.  383»  ' 
IL  van  den  Bofch  iq%. 
J.J.  van  den  Bofch  179.  49»» 

•  .  Boucher  429; 

•  .  Bouteille  438» 
.  .  Bouvier  378. 

•  .  Boyer  567;^ 

R.  Boyle  390.  / 

Z.  Boyl- 


Re  gifter. 
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Boylfton  571» 
ß»>ym  5.36« 
Des  Breft  551, 
Breu  393. 
Briends  503» 
T.  Brini  155. 
Brocklesby  186. 

H9-  377'  488-  ' 
.  ßrornfield  324« 

Broncoli  427,  . 

Brooke  582»  » 

]a  Bröuife  55a.  *    .    /»  « 

Brown  392.  583*  / 
Browne  •  377.         •  1  .  . 

Browne  Chefton  53  ^ 

Brugmans  319,  639. 

le  Brun  389«  j    ^    •  . 

Brunaclus  295»  'r^ 
Z.  Brunner  3 14/344.  44^*. 

Buchhave  369. 

E.  Bucliner  149«  '"S. 

S.  Bucholz  318'  370.  37ti 

Buddäus  447» 

M.  Burchart  153. 
J.  Burckard  363, 

Barges  58^*  r  ,  . 

Burggrav  153*      .  *  ; 
B.  Burferuis  210.  ... 

Butini  582.  ;      :  • 

.  Butler  1^6,' 
.  Butter  493.  519. 


C. 

A.  Caldani  i86> 
Call! Ten  396. 
Caluri  589. 
Camerarius  4^4» , 
Camerarius  620. 
Camper  536.  605» 
,  CantwcB  585«' 

Cap  de  Vila  615* 
,  Carburi  565. 
.  Careno  505. 
S*  Carl  48 — 5l>, 


*  t 

>  t 


373 


•» 


» » 


B.  Carminati  3 54.  39s» 
^  B.  Carnevala  427. 
J,  B.  Carrere  76. 
J.  F.  Cartheufer  369. 

J.  P.  Cafales  426^  - 
P.  Caftell  181.    .  . 
P.  Caftelü  291.         •  • 
J.  a  Caftro  567.        ^    .  , 

C.  N.  Je  Cat  Ii  — s<^.  T83>  - 
Caullet  de  Veaumorel  655« 
T.  Cavallo  420.  - 
IL  Cavendifh  390. 
L.  de  )a  Caze  §0. 
•  .  Cervi  505;  • 
L.  Chairners  377.  527./ 
W.  ChamberJaine  373.  , 
W.  Ch arleton  I LQi   .  , 
Chaftellux  59^»  *  . 
A.  Chenot  320.  483.  f. 
W.  Chefeiden  385. 
R.  Browne  Chefton  535. 
G.  Cheyne  . 

F.  Chicoyneau  405,  482« 
L  Chifflet  290. 
P.  Chiiac  525.  \ 
.  .  Chomel  429.  j, 
J.  F.  Cigna  194. 
L.  de  Clarellis  156.  ^ 
J.  Clark  406.  526* 
J.  Clephane  323» 
A.  Cleyer  509.  5 24,  53^. 
J.  F.  Cloffius  370^ 
'S.  Cloffy  535. 
L.  Je  ]a  Cloture  1(^1.  492^ 
553- 

W.  Cückburn  525.  . 
W.  Cole  307, 
J.  Coleb  rock  357.  ' 
T.  CoJingwood  327. 
Hl  J.  Coilin  352.  362.  39a» 
43<5. 

L  Colmenero  287.  > 
F.  Columna  352, 


r 
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M  de  la  Condamme  2^2, 
408.  565.  567.  5Sf. 

594-  599-  . 

A.  Conygius  191» 

T.  Cooper  590,  : 
IL  Cope  257.  » 

B.  Corti  96.  -  ♦  * 
G.  D.  Cofchwitz  jr,  J2.  ' 
.  .  de  la  Cofic  576. 

D.  Cotanni  512.  * 
iL  de  Courcelles  ^g6.  f 
Court  de  Gebelin  64}^ 
.  .  Couzier  509.  ' 
J.  B.  dal  Covolo  202.    ^  I 

S.  Cox  547-  $S^. 

iL  N.  Cranz  zqi..  •  •    J  . 

J.  F.  Crell  373.  f  . 

C.  A.  Crtffius  6  30. 

W.  Gullen  21J  —  223.  3<$4> 
389'-  558-      •     •  ' 


N.  Dalberg  ^49.  • 

K.  J  Oamilano  43S. 

C.  F.  Daniel  559. 

.  .  Darlno  358.  389.  * 

F.  Darwin  324. 

K.  Darwin  364.  419» 

.  .  Davidfon  328^  ' 

.  .  Dazille  527» 

F.  Deckers  348. 

J.  Ii  Degner  358»  367.  373. 

A.  Deidier  481«  •  ^ 

J.  R.  Deiman  410.  ^ 

#  .  Dejean  325» 

H_.  F.  Delius  185' 182.  5_88. 

P.  Default  405. 

G.  C.  Detharding  368«  3^6. 
.  .  Dezoteux  600. 

A.  Diel  370. 

J.  van  Diemerbroek  47^. 
J.  B.  J.  Dillenius  376» 
T.  Dimsdale  603» 
TVl.  Dobfon  393, 


W.  van  Doeveren  203.  6i\, 
,  .  Doppet  653. 
R.  Doffie.  603. 
J.  Douglas  31 
W.  Douglas  575> 

•  .  Dover  349« 
«CJ^^DiHbofc  de   ]a  Robor« 

diere  551.  616. 
A.  le  Duc  567, 
K.  F.  DuHeu  166^ 
A.  Diincan  404. 

•  .  Dupuy  de  la  Forclierie 
430. 

•  .  Durande  |Si«  ' 

\  \.  ,  E. 

.  .  Ebeling  372. 

J.  P.  Eberhard  151.  630« 

P.  J.  Ehrhart  355. 

J.  G.  Eifen  614* 

J.  T.  Eller  164, 

G.  F.  Eisner  228.  519-  611. 
.  .  de  TEpine  .5 98.  diio* 

J.  B.  Erhard  277. 
L.  E.  Efchenbach  455. 
.  .  d'Eflon  637  —  640.  6^1*  ^ 
M.  Ettmuller  330.  432, 
C.  Evans  416« 
C.  J.  Evers  359. 

F. 

H.  B.  Fabbri  190.  193.  199. 
iL  Faber  291» 
P.  A.  Fahre  20^, 
W.  Falconer  52$. 
J.  Fantoni  43p,  435.  531. 
F.  Fanzago  505. 
S.  Farro  94. 
J.  ß:  Fe  192.^ 
.  .  le  Febure  398»  ' 
J.  M.  Fehr  351.  434.  44T. 
P.  Fermin  528. 
•  .  Ferrein  363.  i 
V,  J.  Ferro  485« .  - 

.  •  Fie- 
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t'ielUz  370.  <^ 
L.  Finke  489»  5^5* 

Flemyng  542« 

Flemyng  157» 
Floyer  41 5.  ^37* 

Fodere  502* 
A.  Foglia  427* 
Fontana        196.  457* 
A.  de  Fontecha  426, 

Fonteyn  530. 
Fordyce  437« 
.  Forclyce  248«  428« 

Forfter  374.  391.  -  ' 
Fothergill  323.  357*  367. 

D.  Fougeroux  de  ßonda- 

roy  457» 

Fouquet  ^  141. 
Fourcroy  394« 
,  Fowler  398* 

Fracaffini  165.  zniL  •  ^' 
P.  Frank  240.  . 
Franklin  414.  417.  591. 
644.  645. 

Frapolli  504. 
Freind  255. 
.  Frewen  581* 
,  Füchfel  416«  * 

G.  . 

alart  de  Montjoye  65;^. 
.  Galeazzi  315. 
J.  Gall  236. 
.  Gandiqi  5  50.  591. 
andoger  de  Foigny  600. 
Gardane  602. 
.  Garden  377; 
Gardiner  232.  404* 
.  F.  Garmann  6iS>     .  • 
.  Garnier  429. 
J.  Gafsner  62^  —  629, 
.  Gaftellier  438» 
.  Gatacker  404. 
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.  Shipton  315« 
.  .  Sibbern  334^  |^2» 
L.  Sichi  203. 
A.  C.  Signini  427, 
$•  F.  Simmons  394» 
J»  Sims  323, 

T.  Simfon  70.       ,  , 

T.  Skeetc  327, 

S.  Skraggenftierna  ^66. 

H.  Sloane    315,  347^  527* 

A.  Smyth  49!« 
P*  Soame  580» 


C.  B.  de  Sobramonte  307. 
S.T.  Sömmerring  137,  535, 

•  •  Solander  374, 

F.  Solano  de  Luque  393, 

537-7S40* 
.  .  Soleilhet  55^«  . 

L.  Soler  505, 

Soudelier  de  la  Tour  6^ 

L.  Spallanzani  20g» 

Spengler  415, 

J.  Spon  30g. 

G.  G.  Springsfeld  3gf, 
J.  A.  T.  Sprögei  340. 
G.  E.  Stuhl  9  —  47.  487, 
K.  Stalpaert  Tan  der  Wyl 

J.  C.  Starke  410, 

J.  Starr'42g.  443. 

J.  A.  F.  Stebler  619« 

J.  Stephens  383« 

A.  von  Stork  322»  354, 3^0. 

161.  397*  404.  604, 
W.  Stoll  2r9.  349r  3Sl«4lf* 

489«  494-  J7<^« 
E.  Stone  370» 

J.  Storch  441.  6lX±m 

K.  Strack    319.  322«  365, 

55^- 

C.  Strambio  504. 
J.  N.  Stupani  25^, 
R.  Sturm  294» 

S.  R.  Sulzberger  431, 

•  .  Sutherland  601- 

D.  Sutton  601.  6o2.  f. 
J.  Swammerdam  4. 

G.  yan  Swieten    164«  "3 
401. 

T.  Sydenham  >93*3i4»330« 
ili.  402. 440. 4 5 9. f,  £14, 

T. 

J.T.  Tabem^montanus  i^o. 
J.  Tabor 


IlTil- 


H.  Talbor  298  —  30^, 
A«  Tamajo  427,  . 

•  •  Tardy  deMontravcl^57. 

•  •  Targioni  Tozzetti 
G.  Tartreaux  365, 
J.  Taube  454- 

•  •  Tcnnent  367»  . 

•  •  Tennct  615« 

•  •  Teflier  457, 
A.  Thaer  228> 
J.  A.  Theden  4o5» 
F.  Thieri  506^ 
.  .  Thiefen  525. 
M.  G.  Thilenius  3^  3^5> 

402# 

E.  J.  ThomalTen  a  Thuef- 
üjjk  340a  -  . 

•  •  Thouret  410.  648*  * 

•  .  Till.et  457, 
T.  G.  Timniermann  ^59» 

E.  Timoni  566. 
A«  Timony  508« 
S.  A.  D.  TiITot   2i>i*  336, 

ill.         ^%6.  üs.  611. 

C.  Titiu5  5oy« 
J.  C.  Tode  3U«453> 

F.  Torti  iii  —  3i4>  491, 
U.  Tofetti  186. 

A.  L.  de  la  Tourrette  378» 

B.  L.  Tralles  145.  333»  335* 
339«  38a»  605.  doÄ* 

L.  Trampel  395, 

C.  Trew  349-lii*  1^  379' 
T).  W.  Triller    25«.  4^0. 

C.  Trioen  5  35» 

•  .  Tronchin  581«  584«  5  8^» 
A.  P.  van  Tjrooltwyk  412. 

F.      K.  Trzebiczky  ai3. 
.  .  le  Tual  438* 
N.  Tulpius  441^  530« 


» 

fier;  '  Sjy 

D.  Turner  403«    •  • 
A.  Turra  371, 

.  .  Turriano  483» 

M.  Underwood  324.  ' 
J.  A.  Unzer  ^  2^0.  an, 

399- 

J«  C«  Unzer  409. 

y. 

*  • 

•  .  le  Vacher  50Q, 

M.  Vahl  328*  t 
P.  Valcarenghl  323.  4^6» 
M.  B.  Valentin!  310.  34^^ 

E.  Valli  241. 
A.  Vallifneri  312.  331, 

A.  M.  Valüalva  533, 
D.  Vandclli  t93> 
J.  Vaftapani  3>a> 
C.  Vater  515» 
J,  Veratti  414.  415^ 
J.  ß.  Verna  195.  256*  * 
M.  L.  Vernagc  597. 
W.  V^rfchuir  204, 

B.  Verzascha  530, 
.  .  Vidal  508. 
J.  de  Villareal  426. 
. .  .  la  Virotte  585» 
R.  A.  Vogel  164.  455.  557, 
J.  C.  Voigt  508* 

.  .  Volger  52i> 

K.  G.  Wagler  493.  610. 
W.Wagftaffe  573. 
M.  A.  WShlin  411. 
W.  iL  Waldfchmid  448, 
J.  Walker  40a. 
J.  Wall  uj. 

M.  Wall  3^  .  , 

J.  Warren  364»  ^ 
.  .  Wathen  419*  * 
W.  Watfon  414.  41^. 
üu  3  C.  We- 


C.  Weber  40^,        -  ^ 
Jr  J.  Wecker  407. 
G.  W.  Wedel  329. 44^.  619. 
M.  A.  Weikar3   240,  24g. 

J.  Weismann  401« 

G.  W^Ifch  411.  ,  . 

G.  tL  Welfch  iiK 

K.  und  J.  Wentel  502, 

J.  J.  Wepfer  343.  353.  538* 

G.  P.Werl  hof  315.  316, 

J.  J.  Wernifcheck  437, 

J,  Wesley  4.16, 

St.  Wefzpremi  485»  503» 

J.  Weftphal  619. 

J.  J.  Wetfch  550. 

K.  White  3^7.  374.  437. 

R.  Why tt     —  70. 1 87.  3  3 6. 

338.  385-  iMi 
J,  E.  Wich  mann  456, 
\A  Wien  holt  6^%. 
J.  C.  Wilcke  4x4, 
M.  Wilhelm  419.         •* '  • 
C.  G.  Wilifch  447, 
J.  Willemfe  326, 
P.  William«  565. 
T.  Willis  305.329. 376^445. 
A.  Wilfon  240.  525. 
J.  iL  Winckler  414«     '  ^ 


F.  Winter  178^ 

K.  J.  Wirtenfohn  333,  3^^, 

R.  Wifemann  403. 

W.  Withering  364.  442^ 

T.  Withers  401.  512. 

P.  van  Woenfel  376.  613. 

J.  E.  Wrede  578, 

R.  Wright  555.  '  • 

W.  Wright  3^  378. 

iL  A.  Wrisberg  608» 

G.  J.  van  Wy  324. 
J.  Wyer  364. 

J.  Wynter  25^. 

G.  Young  333.  336.  337, 

Zacuttts  Lufitanus  254, 

F.  Zanetti  504» 

J.  J.  Zannichelli  37U 

B.  Zendrini  311, 

P.  Zetzel  418. 

J.  Zeviani  500. 

C  J.  A.  Ziegler  442.  ^ 

J.  G.  Zimmermann  iSo« 

342.  45i>  552. 
J.  G.  Zinn  193^ 
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